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Vorwort 
zur zweiten Auflage. 


Als ich im Jahre 1829 in Gemeinſchaft mit 
meinem edlen, unvergeßlichen Freunde Dr. J. B. Hör⸗ 
warter, der mir leider ſchon im Jahre 1836 durch 
den Tod entriſſen wurde, nach mehrjäriger Arbeit 
unſere proſaiſche Ueberſetzung der göttlichen Komödie 
vollendet hatte, war in Deutſchland zur Erklärung 
derſelben noch wenig geſchehen, die in gereimten Ter⸗ 
zinen verfaßten Ueberſetzungen von Kannegießer 
18008 — 1832 und Streckfuß 1824—1826 aus⸗ 
genommen. Der erſte Theil der göttlichen Komödie 
von Philalethes kam erſt 1839 in den Buchhandel. 
Seither ſind gereimte und reimloſe, aber metriſche 
Ueberſetzungen in großer Zal einander gefolgt; aber 
keine derſelben entſprach dem Bedürfniſſe des deutſchen 
Leſers, der zum vollſtändigen Verſtändniſſe des italieni- 
jhen Zertes zu gelangen wünjchte, vollfommen. 

In der Tat, es gibt feinen Dichter, der dur) 
die Mebertragung in die Profa einer anderen Sprache 


VI Vorwort. 


ſo viel und ſo wenig verlöre. So viel, wenn man den 
unnachahmlichen Reiz der bald erhabenen, bald faſt 
zum Niederen und Scherzhaften herabſteigenden, immer 
neuen und bizarren Sprache, und den künſtlichen 
und bedeutungsvollen Bau der wolklingendſten Verſe 
berückſichtigt; ſo wenig, wenn man den überreichen 
Gedankeninhalt ins Auge faßt, der uns auch in 
ſchlichter Proſa den Meiſter alles Wiſſens ſeiner Zeit 
kund gibt. 

Die Schwierigkeit aber, auch nur den Gedanken⸗ 
inhalt ohne alle Feſſeln des Metrums darzuſtellen, iſt, 
wie jeder Verſuchende es erfahren wird, ſo groß, daß es 
in die Augen fällt, wie weit jede gereimte Ueberſetzung 
ſich vom Originale entfernen muß, um dem Sinne 
auch nur einigermaßen zu entſprechen, und daß eine 
ſolche Ueberſetzung zum Verſtändniſſe des Textes wenig 
beitragen kann. Ja ſelbſt der Verſuch, ohne Reim, 
bloß in Blankverſen eine getreue Ueberſetzung zu 
liefern, führt zu ſo vielen Abweichungen von dem 
Wortſinne und Satzbaue, daß auch hier der deutſche 
Leſer für das genaue Verſtändniß des italieniſchen 
Textes nur ungenügende Beihilfe findet. 

Trog Allen, was feit 1830 in Deutjchland zur 
Erflärung der göttlichen Komödie gefchrieben wurde, 





Vorwort. VII 


zu welchem ich in erſter Reihe den von K. Witte 
gereinigten Text und die überaus lehrreichen Arbeiten 
des Prof. L. G. Blanc (Vocabolario Dantesco. 
Leipzig 1852, und Verſuch einer blos philologiſchen Er- 
klärung mehrerer dunflen und ftreitigen Stellen der 
göttlichen Komödie, Halle 1861, leider nur bis Purg. 
26. ©. reichend) rechne, muß ich noch immer den 
zuerft gefaßten Gedanken als richtig anerkennen, daß 
zum vollen Berftändniß des italienifchen Textes dem 
deutfchen Lefer nur eine profaifche Ueberfegung ge- 
nügen könne. 

Die bei einem oft fo dunklen und anfpielungs- 
reichen Dichter zum fchnellen Verſtändniß unentbehr- 
lichen Einleitungen und Anmerkungen find aus der 
erften Auflage beibehalten worden. Wer fich die Mühe 
nähme, die erjte Auflage mit gegenwärtiger zu ver- 
gleichen, würde finden, daß an unzäligen Stellen Ber- 
befferungen ftattfanden und die Rejultate der neueren 
Forſchungen nicht unbenüßt geblieben find. Und fo 
möge denn dieſe jpäte Frucht meiner Muße dem deut- 
ſchen Lefer und Berehrer Dante’8 empfolen fein! 


Salzburg, den 12. December 1876. 


gr. Enk. 


Erfier Gefang. 


1 In der Mitte unſres Lebensweges fand ich mich 
in einem finftern Walde; dem der rechte Weg war 
verfehlt. 

4 Ach! welch ein ſchweres Ding iſt es zu ſagen, wie 
jener*wilbe, rauhe und mächtige Wald beſchaffen 
war, der im Gedanken die Furcht erneuert. 

7 So bitter war er, daß der Tod es nur wenig mehr 
ft: aber um von dem Gut zu jprechen, das ich 
dort fand, werde ich von den andern Dingen er- 
zählen, die ich dort bemerfet. 

10 Wie ich hineinkam, weiß ich nicht wol zu fagen, ſo 
voll Schlafes war ich in jenem Augenblide, als 
ih den wahrhaften Weg verließ. 

13 Über nachdem ich an den Yuß eines Hugels gelangt 
war, dort wo jenes Thal ſich endigte, das mir mit 
Furcht das Herz durchdrungen hatte, 

16 blickte ich in die Höhe, und ſah feinen Rüden bereits 
mit den Stralen des Planeten bekleidet, der Andere 
zurechtweifet auf jedem Steige. 

Dante, göttl. Komödie. 1 
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19 Da wurde die Furcht ein wenig beruhigt, welche mir 
im See des Herzens gedauert die Nacht hindurch, 
die ich zugebracht in folder Angft. 

22 Und fo wie derjenige, der mit erfchöpften Athem 
aus dem Meere ans Geftade entlommen, ſich zu 
dem gefährlichen Waſſer wendet, und ſchaut: 

25 jo wandte fih mein Geift, noh im Fliehen be» 
griffen, rüdwärt® um die Stelle zu betrachten, 
welche noch Fein Weſen lebend entließ. 

28 Dann al3 ih meinen ermüdeten Leib ausgeruht 
hatte, feßteich meinen Weg durch die verlaflene An⸗ 
höhe fort, jo daß der feite Fuß immer der untere 
war. 

81 Und ſiehe da faſt beim Beginn des Abhangs ein 
leichtes und ſehr behendes Pantherthier, das mit 
einem gefleckten Felle bedeckt war. 

84 Und nicht mehr aus dem Geſichte entfernte es ſich 
mir, hinderte vielmehr meinen Weg jo jehr, daß ich 
mehrere Dale zum Umkehren gelehrt war, 

87 Die Zeit war’3 vom Anbeginn des Morgens, und 
die Sonne ftieg empor mit jenen Geftirnen, die mit 
ihr waren, al3.die göttliche Liebe 

40 zuerit diefe jchönen Dinge in Bewegung jebte; — 
daß mir gutes Mutes zu ſein Urſache gaben jenes 
wilden Thieres Iuftigebuntes Fell, 

43 die Stunde des Tages und die angenehme Jahres⸗ 
zeit; doch nicht ſo, daß mir nicht Furcht machte der 
Anblick eines Löwen, der ſich mir zeigte. 
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46 Diefer ſchien gegen mich zu kommen, erhobnen 
Hauptes und. mit wüthendem Hunger, fo daß bie 
Luft davor zu erjchreden fchien. 

49 Und eine Wölfin, die in ihrer Mägre mit allen Be- 
gierden beladen fchien, und jchon Diele elend leben 

. made; 

‚52 Diefe verurfachte mir fo viele Beſchwerde durch die 
Furcht, die von ihrem Anblicke ausgieng, daß ich die 
Hoffnung verlor, die Höhe zu gewinnen 

55 Und ſo wie der iſt, welcher gerne gewinnt, und es 
kommt die Zeit, die ihn verlieren macht, daß er in 
allen ſeinen Gedanken weinet und ſich grämet: 

58 ſo machte mich das Unthier ſonder Raſt, das mir 
entgegen kommend nach und nach mich rückwärts 
drängte, dahin wo die Sonne ſchweiget. 

61 Während ich in die Niedere hinabſtürzte, bot ſich mir 
Einer vor Augen dar, der matt geworden ſchien 
durch langes Schweigen. 

64 As ich diefen in der großen Einöde erſah; ; „Er⸗ 
barme dich mein, rief ich ihm zu, wer du auch 
ſeieſt, Schatten oder wirklicher Menſch!“ 

67 Er antwortete mir: „Nicht Menſch, Menſch war ich 
einft, und meine Eltern waren Lombarden, und 
Mantuaner beide ihrer Vaterftadt nad. 

70 Sch warb geboren sub Julio, wenn auch jpät, und 
lebte in Rom unter dem guten Auguftus zur deit 
der faljchen und Tügenhaften Götter. . 

75 Dichter war ich, und fang. von jenem gerechten Sohn 
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des Anchiſes, der von Troja kam, nachdem das ſtolze 
Sion verbrannt worden. 

76 Du aber, warum Tehreft du zu folder Dual zurüd? 
Barum befteigft du nicht den anmuthigen Berg, 
welcher der Anfang ift und Grund aller Wonne?“ 

79 „So bift du denn jener Birgilius und jene Duelle, 
die einen jo reichen Strom der Rede ausgiehet?” 
antwortete ich ihm mit verjchämter Stirne. 

82 „O Licht und Ehre der übrigen Dichter! möge mir 
das lange Studium und die große Liebe frommen, 
die mid) dein Buch juchen machten. 

85 Du bift mein Meifter und mein Vorbild; du allein 
biſt e8, von dem ich den jchönen Stil entlieh, der 
mir Ehre gemacht bat. 

88 Gieh das Ungeheuer, um deſſentwillen ich mich rück⸗ 
wärtd gewandt, Hilf mir von ihm, ruhmvoller 
Weiſer; denn- ed macht mir Mern und Pulſe 
zittern.” 

91 „Du muft einen andern Weg gehen, antwortete er 
hierauf, da er mich weinen ſah, wenn du aus die» 
fem wilden Orte entlommen willit. 

94 Denn diefes Unthter, worüber du Hageft, läßt Nies 
mand auf feinem Wege ziehen, jondern hindert Die 
Wanderer jo lange, bi3 es fie tödtet. 

97 Und feine Natur ift jo boshaft und ſchlimm, daß es 
nie feine gierigen Wünfche fättiget, und nad) dem 
Fraße noch mehr Hunger hat al3 vorher. 

100 Biel find der Thiere, denen e3 fich paaret, und 


un er 
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deren werden noch mehr fein, bis der Windhund 
fommen wird, der e3 vor Schmerz wird ſterben 
machen. 

103 Dieſer wird weder mit Erde ſich naͤhren noch mit 
Metall, ſondern mit Weisheit, Liebe und Tapferkeit, 
und ſeine Geburt wird ſein zwiſchen Feltro und 
Feltro. 

106 Es wird das Heil werden jenes erniedrigten * 
liens, für welches die Jungfrau Camilla, Eurya⸗ 
lus und Turnus und Niſus an Wunden ſtarben. 

109 Er wird es jagen aus allen Städten, bis er es zu⸗ 
rückgeſandt haben wird in die Hölle, von wo der 
Neid es zuerſt gerufen. 

112 Deßhalb denke und erwähle ich für dein Beſtes, daß 
du mir folgeſt; und ich werde dein Führer ſein, und 
dich von hier führen durch den ewigen Ort hindurch, 

115 wo du hören wirſt das verzweifelnde Geſchrei, ſehen 
die alten ſchmerzerfüllten Geiſter, deren jeder nach 
dem zweiten Tode rufet. 

118 Und du wirſt ſehen diejenigen, welche zufrieden ſind 
im Feuer, weil ſie zu den ſeligen Scharen, wann 
es auch ſei, zu kommen hoffen. 

121 Willſt du ſodann zu dieſen emporſteigen, ſo wird 
dazu eine Seele kommen, würdiger als ich; der 
werde ich dich bei meinem Scheiden überlaſſen. 

124 Denn jener Kaiſer, der dort oben herrſchet, will 
nicht, daß man durch mich in ſeine Stadt gelange, 
dieweil ich gegen ſeiu Geſetz mich empöret. 


6 Hälle. I. 127—133. 


127 In allen Theilen herrſchet er, und regieret; dort ift 
feine Stadt und fein hoher Thron; o glücklich der⸗ 
jenige, den er dorthin erwählet!“ 

130 Und ich zu ihm: „Dichter, ich flehe dich an bei jenem 
Gotte, den du nicht kannteſt, auf daß ich dieſem 
Uebel und Aergerem entrinne, 

133 führe mic) dahin, wo du eben ſagteſt, jo daß ich 
des heiligen Peters Pforte erblide, und diejenigen, 
die du jo traurig ſchilderſt.“ Da bewegte er fich 
voran, und ich hielt mich Hinter ihm. 





Ba ni U zer m 


Bweiter Gefang. 


1 Der Tag vergieng, und die dunfle Luft enthob die 
Thiere, die auf der Erde leben, von ihren Mühen; 
und ich der Einzige allein 

4 bereitete mich den Kampf auszuhalten des Weges 
ſowohl als des Mitleids, den das Gedächtniß das 
nicht irret, aufzeichnen wird. 

7 O Muſen, und du, hoher Dichtergeiſt! jetzt helfet 
mir! O Gedächtniß, das du niederſchriebſt, was ich 

ſaah, hier wird dein Adel ſich erweiſen! 

10 Ich begann: „Dichter, der du mich führeſt, ſieh zu, 
ob meine Kraft hinreichend ſei, ehe du mich dem 
ſchweren Gange vertraueft. 

13 Du fagft, daß des Syloius Bater, zerftörbar noch, 
die tobenthobne Welt betrat, und leiblicher Reife 
dort war. 

16 Wenn mun der Widerfacher alles Böfen ihm gnädig 
fi) erwies, bedenkend die hohen Folgen, die von ihm 
ausgehen mußten, das Wer und Was: 

19 jo fcheint es nicht unwürdig einem Manne von 


« 
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Berftande, da er im emppreifchen Himmel zum 
Bater der hohen Roma und ihres Reiches erwählt 
wurde: 

22 welche und welches (um die Wahrheit zu ſagen) zu 
dem Heiligen Platze beftimmt waren, wo der Nach⸗ 
folger des größeren Petrus fißet. 

25 Auf diefem Gange, von dem du ihm den Ruhm 
gibft, vernahm er Dinge, die Urſache waren feines 
Sieges und des päpftlihen Mantel3. 

28 Dahin gieng auch fpäter das Gefäß der Erwählung 
um Stärkung zu bringen jenem Glauben, welcher 
ber Anfang ift zum Wege des Heils. * 

31 Aber ich, warum dort hingehn? oder wer erlaubt 
es? Ich bin weder Aeneas noch Paulus; mich halt 
weder ich noch ein Andrer deſſen würdig. 

34 Wenn ich daher dem Gang mich überlaſſe, jo fürchte 
ich, dab mein Kommen thöricht jei; du bift weile, 
und verftehft mich beifer, al3 ich mich erkläre.” 

37 Und wie derjenige, der was er wollte nicht mehr 
will, und durch neue Gedanken feinen Vorſatz ändert, 
fo daß er fi vom Anfangen ganz entfernet: 

40 jo ward auch mir in jenem dunklen Thale; da ich 
durch Denken da3 Unternehmen aufzehrte, das in 
feinem Beginnen jo raſch war. \ 

43 „Wenn ich dein Wort wohl verftanden habe, „ant⸗ 

wwortete jener Schatten des Hochherzigen,” fo ift deine 

: Seele von Feigheit gehemmt, 

46 welche oftmalen den Menfchen erfaßt, fo daß fie ihn 
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von ehrenvollem Unternehmen abwendet, wie faljches 
Sehen das Thier, wenn es ſcheu wird. 
49 Auf daß du dich von diefer Furcht Löfeft, werde ich 
. dir fagen, warum ich kam, und mas ih im erften 
Augenblide, als du mich dauerteft, vernahm. 

52 Ich befand mich unter denjenigen, welche in ber 
Schwebe find, ald mich ein Weib rief, felig und 
ſchön dergeftalt, daß ich fie um ihre Befehle bat.” 

55 Es Teuchteten ihre Augen mehr als Sterne, und fie 
begann leile und ſüß mit engelgleiher Stimme in 
ihrer Sprache zu reden: | 

58 „O edle Mantuanifche Seele, deren Nachruhm auf 
der Welt noch dauert, und dauern wird, jo Yange 
die Welt währet! 

61 Mein, doch nicht des Glüdes Freund ift in einfamer 
Gegend jo ſehr in feiner Bahu gehindert, daß er 
fih aus Furcht rückwärts gewandt hat; 

6% und ich fürchte, er fei jchon fo ſehr verirrt; daß ich 
mich zu ſpät zu feiner Hülfe erhoben nach dem, was 
ih im Himmel von ihm gehört. | 

67 Run erheb’ dich und unterftüße ihn jo mit deiner 
ſchmuckvollen Rede und dem, was er zu feinem Ent- 
tommen bedarf, daß ich Darüber getröftet fei. 

70 Ich bin Beatrice, die dich gehen heißet, komme von 
einem Orte, wohin ich mich ſehne zurüdzufehren, 
und Liebe, die mich ſprechen madt, hat mid 


Vewegt. 
73 Wenn ich vor meinem Heren fein werbe, will id 


10 Sälle. I. 76-97. 


dein oft mit Rob erwähnen.” Da fchwieg fie, und 
. hierauf begann id): 
76 „DO. Herrin voll der Tugend durch die allein das 
- menschliche Gefchlecht den ganzen Inhalt des Him- 
mels, der die Heinften Kreije hat, überfteigt. 

79 Sp. angenehm ift mir dein Befehl, daß das Ge- 
horchen, wenn e3 ſchon jebt wäre, mir zu ſpät ift; 
du braucht nicht weiter deinen Willen mir zu er- 
öffnen. 

82 Über fage mir die Urſache, warum du dich nicht 
hüteſt, herunter zu ſteigen in dieſen Mittelpunkt 
von dem weiten Raume, wohin du zurückzukehren 

brenneſt?“ 

86 „Da du fo ſehr den innern Grund zu willen 
wünſcheſt, jo werde ich dir furz jagen, antwortete 

- fie mir, warum ich mich nicht fürchte da einzugehen. 

88 Fürchten muß man fich bloß vor ſolchen Dingen, 
welche Macht Haken, Einem zu fchaden, vor andern 
nicht, da fie nicht furchtbar find; 

91 Ich bin durch Gott, Dank fei ihm! jo beichaffen, 
daß euer Unglück mich nicht berühret, nod) Die Slamme 
dieſes Brandes mich verlegt. . 

94 Im Himmel ift ein edles Weib, das über das Hin⸗ 
derniß, dem ich dich entgegen ſende, trauert, ſo daß 

es den harten Spruch dort oben bricht. 

97 Dieſe forderte Lucia mit ihrer Bitte auf und ſprach: 
„„Jetzt bedarf deiner bein Getreuer, und dir em 
piehle ich ihn.“ 





Sälle. I. 100—127. 1 


100 Lucia, die Feindin jedes Granfamen, machte ſich auf 
und fam zu dem Plabe, wo ich war, die ich bei der 
alten Rahel ſaß; 

103 fie ſprach: „„Beatrice, du wahrer Ruhm Gottes! 
was eilft du nicht zu Hülfe dem, der dich fo jehr Tiebte, 
daß er deinetivegen den gemeinen Haufen verließ? 

106 Höreft du nicht den Sammer feines Weinens? Siehft 
du ‚nicht den Tod, mit dem er Tämpft im empörten 
Strome, wo da3 Meer Teinen Vorzug hat?““ 

109 Nie waren Deenfchen auf der Welt fo fchnell zu 
ihrem ortheil zu handeln, und ihren Schaden zu 
fliehn,: ala ich nach ſolchen Worten 

112 Hinunterftieg von meinem feligen Sibe, vertrauend 
deiner ehrenvollen Rebe, die dich ehret und diejenigen, 
die fie gehört.” 

115 Nachdem fie diefes zu mir gejprochen, wendete fie 
weinend die Teuchtenden Augen ab; was mid) noch 
ſchneller zu kommen antrieb. 

118 Und ich fam zu dir, jo wie fie es wollte; ich ent» 
riß dich jenem Unthiere, das dir den kurzen Weg 
zum ſchönen Berge benahm. 

121 Was ift’3 nun aljo? warum, warum bleibft du zu⸗ 
rüd? warum lodeft du folche Feigheit in das Herz? 
warum bift du nicht frei und fühn? 

124 Nachdem drei folche gebenedeite Frauen am Hofe 
des Himmels für dich forgen, und meine Rede dir 
fo viel Gutes verfpricht ?" 

127 So wie bie vor nächtlichen Froſte geſenkten und 
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geſchloſſenen Blümchen, nachdem fie die Sonne er- 
hellet, ganz geöffnet fih an ihrem Stengel empor- 
richten ; 

130 jo machte ich eg mit meiner ermüdeten Kraft; und 
fo ein maderes Erfühnen drang mir zum Herzen, 
daß ich begann wie ein Freier: 

133 „O Mitleivvolle, die mir zu Hülfe fam, und Du, 
| Edler, der du fo ſchnell den wahren Worten ge- 
Ä horchteft, die fie an dich richtete ! 

136 Du Haft mir mit deinen Worten das Herz jo mit 
Verlangen nach dem Gange erfüllt, daß ih zu 
meinem erjten Vorſatz zurüdgelehrt bin. 

139 Nun geh! denn Ein Wille ift in uns Beiden; du 
biit Führer, du Herr und du Meifter!” So ſprach 
ih zu ihm, und fo wie er fich in Bewegung ſetzte 
betrat ich den ſchweren und wilden Pfad. 





Dritter Geſang. 


1 „Durch mich geht es zur wehevollen Stadt, durch 
mich geht es zum ewigen Schmerz, durch mich geht 
e3 unter das verlorene Volt, 

4 Gerechtigfeit bewegte meinen hoben Schöpfer; e3 
ſchuf mid) die göttliche Macht, die Höchfte Weisheit 
und bie erfte Liebe. 

7 Bor mir waren feine -erichaffenen Dinge, e8 ſei 
denn ewige, und auch ich daure ewig; laßt jede 
Hoffnung ihr, die ihr eintretet!“ 

10 Diefe Worte jah ih mit dunkler Farbe in der Höhe 
über einem Thore geſchrieben; daher ich: „Meifter, 
ihr Sinn ift mir zu hart.“ 

13 Und er zu mir als ein wol Kundiger: „Hier muß 
man allen Verdacht fahren laſſen; jede Zagheit muß 
bier erfterben. 

16 Bir find an den Ort gelommen, wo ich dir gejagt 
habe, daß du das fchmerzreiche Volt ſehen wirft, 
welches der Erklenntniß Gut verloren hat.” - 

19 Und nachdem er feine Hand auf die meine gelegt 


14 Hölle. IT. 22-46. 


mit heitrer Miene, an der ih mich aufrichtete, führte 
er mich hinein zu den verborgnen Dingen- 

22 Da ertönten Seufzer, Weinen und laute Wehllagen 
durd) die fternenloje Luft, daher ich im Anfange 
darüber meinte. 

25 Verſchiedene Sprachen, graunvolle Reden, Worte des 
Schmerzes, Ausbrüche des Zorn, laute und matte 
Stimmen, und Schall von Händen zugleich mit ihnen 

28 erregten ein Getöfe, welches immer in dieſer ewig 
finftern Luft ſich freifet, wie der Sand, wenn der 
Wirbelmind weht. 

31 Und ich, deflen Haupt von Grauen umfangen, ſprach: 
„Meiſter, mas ift das, was ich höre? und wer find 
die, welche vom Schmerz fo bezwungen fcheinen ?“ 

34 Und er zu mir: „Dieje elende Weiſe haben Die 
traurigen Seelen jener, die ohne Schande und ohne 
"Rob gelebt. 

37 Sie find jenem ſchlimmen Chore der Engel zugefellt, 
die nicht Empörer waren, noch auch Gott getreu, 
fondern für fich blieben. 

40 Die Himmel verjagten fie, um nicht minder ſchön zu 
fein; noch nimmt fie die tiefe Hölfe auf, weil die 
Schuldigen irgend einen Ruhm von ihnen hätten.“ 

43 Und id: „Meiſter! was fällt ihnen fo ſchwer, das 
fie jo fehr jammern mat?” Er antwortete: „Ich 
will es dir ſehr kurz ſagen. 

46 Dieſe haben keine Hoffnung des Todes; und ihr blindes 
Leben iſt fo niedrig, daß fie jedes andre Loos beneiden. 
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49 Die Welt läßt feinen Ruf von ihnen wäßen ; Barnı- 
herzigfeit umd Gerechtigfeit verachtet fie; ſprechen 
wir nicht von ihnen, jondern ſchau und geh vorüber.” 

52 Und ich, der ich hinſah, erblickte eine Sahne, die fich 
umkreiſend fo ſchnell bewegte, daß fie mir aller Ruhe 
unfähig ſchien. 

55 Und Hinter ihr kam ein fo langer Zug von Bolt, 
daß ich nie geglaubt Hätte, daß der Tod jo Viele 
hinweggerafft 

58 Nachdem ich dort Einige wieder erkannt hatte, ſah 
und erkannte ich den Schatten desjenigen, der aus 
Feigheit den großen Verzicht that. 

61 Auf der Stelle verftand ich und war gewiß, da 
dieſes die Schar der Schlechten ſei, die Gott miß— 
fallen und ſeinen Feinden. 

64 Die Elenden, die niemals Leben hatten, waren nad 
und arg zeritochen von großen Fliegen und Weipen, 
die Dort waren; j 

67 diefe furchten ihnen das Geſicht mit Blut, welches 
mit Thränen vermilcht zu ihren Füßen von efel- 
haftem Gewürm aufgefogen wurde. 

70 Und da ich weiter mich dem Schauen hingab, ſah 
id Bolt am Geftade eines großen Fluffes; daher 
ich ſagte: „Meifter! jetzt gewähre mir, 

73 daß ich wille, wer fie find, und welcher Brauch fie 
jo begierig zur Ueberfahrt fcheinen macht, jo wie ih 
durch das matte Licht untericheide 7” 

76 Und er zu mir: „Die Sache foll dir Fund werden, 
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liche Gefchlecht, den Ort, die Zeit, den Samen ihrer 
Erzeugung und ihrer Geburt. 

106 Dann zogen fie ſich alle, wie fie waren, zurüd, 
heftig weinend an das böfe Ufer, welches jeden 
Menſchen erwartet, der Gott nicht fürchtet. 

109 Charon der Teufel mit glühenden Augen winfet ihnen 
und fammelt fie alle; wer zögert, den jchlägt er mit 
dem Ruder. 

112 So wie im Herbite die Blätter abfallen, eines nad) 
dem andern, bis daß der Aft all feine Bierde der 
Erde zurüdgibt: 

115 in ähnlicher Weife der böfe Same Mams: fie ftürzen 
fih von jenem Ufer eine nad) der andern auf den 
Zink, wie der Bogel auf feinen Lodruf. 

118 So fahren fie dahin auf der dunklen Welle; und 
ehe fie jenſeits ausgeitiegen, ſammelt fich auch dies- 
ſeits eine neue Schar. 

121 „Rein Sohn!” jagte der freundliche Meifter, „jene 
welche im Borne Gottes fterben, kommen alle hier 
zujammen aus allen Landen. 

124 Und begierig find fie über den Fluß zu feßen; denn 
es ſpornet fie die göttliche Gerechtigkeit, jo daß die 
Furcht fi) in -Berlangen wandelt. 

127 ®on hier ſetzte no Teine gute Seele über; 
und wenn daher Eharon über dich fich- beflaget, 
fo kannſt du nun wol wiflen, was jein Reden 
bedeute.“ 


Bante, göttl. Komödie. 2 
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wenn wir unfere Schritte hemmen an bem trauzie 
gen Ufer des Acheron.“ 

79 Mit verſchämten und niebergefchlagenen Augen, 
fürditend, daß ihm meine Rede beſchwerlich falle, 
enthielt ih mich nun des Sprechens bis zum 
Stuffe. 

82 Und fiehe da auf einem Kahne gegen uns fommen 
einen Greis, weiß vor altem Haare, ſchreiend: „Beh 
euch, ihr ſchlimmen Geelen! 

85 Hoffet nimmer den Himmel zu fehen: ich wnm 
euch an das andere Ufer zu führen in die ewige 
Finſterniß, in Froſt und Hige. 

88 Unb bu, lebende Geele, dort! hebe di weg von 
dieſen, die geftorben find!” aber da er ſah, daß ih 
mich nicht entfernte, 

91 fagte er: „Auf andern Wegen, in andern Häfen, 
nicht Hier Haft bu zu landen; dich muß ein leichterer 
Kahn tragen.” 

94 Und der Führer zu ihm: „Charon! nicht dich er- 
eifern! So will man’s dort, mo man kann, was 
man will, und mehr nicht gefragt.“ 

97 Da wurden ruhig die behaarten Wangen dem Fergen 
bi 
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. 131 Dieß geendigt, zitterte das finftre Land fo ftarf, 
daß vor Schreden die Erinnerung noch jegt in 
Schweiß mic) badet. 
134, Die thränenreiche Erde entfandte einen Sturmwind, 
der in einem rothen. Lichte Hinblibte, das jede Em- 
pfindung in mir übermwältigte; und id) fiel Hin, wie 

ein Menſch, den der Schlaf überfällt. 








Bierter Gefang. 


1 Den tiefen Schlaf im Haupte brach mir ein fchwerer 
Donner, fo daß ich zufammenfuhr wie einer, der mit 
Gewalt gewedt wird. 

4 Und ich bewegte das ausgeruhte Auge rings herum 
aufrecht erhoben, und fchaute feit, um den Ort zu 
erlennen, wo ich wäre. 

7 Wahr iſt's, daß ich mich fand am Rande des Thales 
von dem jchmerzenvollen Abgrunde, der unendlicher 
Wehklagen Donner fammelt. 

10 Dunkel war er, tief und neblicht fo ſehr, daß ich 
den Blid auf den Grund hHeftend Dort feinen Ge- 
genftand unterjcheiden konnte. 

13 „Run laß hinunter ung fteigen in die blinde Welt,“ 
begann der Dichter ganz todtenbleich, „ich werde ber 
erfte fein und du der zweite.” 

16 Und ich, der ich feine Farbe bemerkt hatte, fagte 
„Wie mag ich kommen, da du dich fürchteft, der du 
im Bweifeln meine Stüße zu fein pflegt?” 

19 Und er zu mir: „Die Angft der Menge, bie unten 
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ift, malt auf meinem Gefichte jenes Mitleid ab, das 
du für Furcht anſiehſt. 

22 Gehen wir! ung drängt dazu der lange Weg.” So 
brach er auf, und fo ließ er mich in den eriten Kreis 
treten, der den Abgrund umgibt. 

25 Dort gab es nach dem, was man hörte, Tein Weinen, 
nur Seufzer, welche die ewige Luft zittern machten. 

28 Und dieß fam von einem Schmerze fonder Qualen, 
welchen die Scharen fühlten, deren viele und große 
waren, von Kindern, von Frauen und von Män- 
nern. 

31 Und der gute Meifter zu mir: „Du frageft nicht, 
welche Geifter die find, die du ſiehſt? Nun will ich, 
daß du wifleft, ehe du weiter gehſt, 

84 daß fie nicht fündigten; und wenn fie Berdienfte 
haben, jo reicht es nicht hin, weil fie die Taufe nicht 
empfingen, welche ein Zeil de3 Glaubens ift, den 
du glaubeit; 

37 und wenn fie vor dem Chriſtenthum gemwejen, fo 
beteten fie Gott nicht jchuldiger Maßen an; und 
von diefen bin ich ſelbſt. 

40 Ob ſolchen Mangels und feines andern Vergehens 
wegen find wir verloren und bloß in jo ferne ge- 
kränkt, daß wir ohne Hoffnung in Sehnfucht leben.” 

43 Großes Leid griff mir an's Herz, ala ich das hörte; 
denn ich erfannte Männer von vielem Werte, Die 
in diefem Saume ſchwebten. 

46 „Sage mir mein Meifter! jage mir, Herr!” begaun 
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ih, um gewiß zu fein jene® Glaubens, der allen 
Irrtum überwindet: 

49 „Ram je einer heraus, fei e8 durch fein Verdienſt 
oder eines andern, fo daß er dann ſelig wurde ?" Und 
jener, der meine verjtedte Rede veritand, 

52 antwortete: „Sch war noch neu in diefem Stande, 
ala ich einen Gewaltigen hieher fommen fah, be- 

kränzt mit dem Zeichen des Gieges. 

55 Er führte von ung den Schatten des eriten Vaters, 
des Abel, ſeines Sohnes, und No83, des geſetz⸗ 
gebenden und gehorfamen Mofes, 

58 Abraham den Erzvater, und den König David, 
Iſrael mit feinem Vater und den Söhnen, und mit 
Rahel, für die er jo viel getan; 

61 und andre viele, und machte fie felig; und wiſſe, 
daß vor ihnen menjchliche Geiſter nicht gerettet wor⸗ 
den Jind.” 

64 Wir ließen nicht da3 Gehen, meil er redete, fon- 
dern durchſchritten immerfort den Wald, den Wald, 
fage ich dichtgedrängter Geiſter 

67 Noch war unſer Weg nicht weit vom höchſten Rande, 

als ich ein Feuer ſah, welches den Halbkreis der 
Finſterniſſe befiegte. 

70 Wir waren nod) etwas zn entfernt davon, doch nicht 
fo, daß ih nicht zum Theil unterjchied, daß ehren- 
werthe Leute diefen Ort einnahmen. 

73 „D du, der du jede Wiſſenſchaft und Kunft ziereit, 
wer find die, welche einen jo großen Ehrenvorzug 
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haben, der fie von der Weile der Andern 
ſcheidet ?“ 

76 Und jener zu mir: „Der ehrenvolle Name, der von 
ihnen in deinem Leben oben erfichallet, erwirbt im 
Himmel Gnade, die fie jo hervorhebt.“ 

79 Indeſſen ward eine Stimme von mir gehört: „Ehret 
den erhabenjten Dichter! Sein Schatten Tehret zu- 
rück, welcher entfernt war.” 

82 Nachdem die Stimme aufgehört hatte und ftill war, 
fah ich vier große Schatten zu uns fommen; fie 
fahen weder traurig noch fröhlich aus. 

85 Der wadre Meifter begann mir zu jagen: „Betrachte 
jenen mit dem Schwerte in der Hand, der den dreien 
als Vater und Herr vorangeht. 

88 Das ift Homerus, der Fürft aller Dichter; der andre, 
der da kommt, iſt der Satiriker Horatiug, Ovidius 
ift der dritte, und der legte ift Lucanus. 

91 Weil jeder mit mir den Namen gemein bat, den die 
einzelne Stimme ausſprach, ermeilen jie mir Ehre, 
und daran tun fie wohl.“ 

94 So fah ich die ſchöne Schule jenes Meiſters des er⸗ 
habenſten Geſanges ſich vereinigen, der wie ein Adler 
über die anderen fliegt. 

97 Als ſie einige Zeit mit einander geſprochen, wen⸗ 
deten ſie ſich zu mir mit grüßender Geberde, und 
mein Meiſter lächelte etwas. 

100 Und mol noch mehr Ehre erwieſen fie} mir, da fie 
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mich ihrer Schar zugefellten, jo daß ich der ſechſte 
war unter fo großen Geiftern. 

103 So gingen wir bis zu dem Lichte, Dinge redend, 
die zu verjchweigen ſchön ift, jo wie es das Reden 
war dort, wo es ſich fchidte. 

106 ir famen an den Fuß eines edlen Schloffes, ſieben⸗ 
mal umgeben von hohen Mauern, ringsum beſchützt 
durch ein ſchönes Flüßchen. 

109 Weber diejes gingen wir wie über fefte Exde; durch 
fieben Thore trat ich ein mit jenen Weifen; wir 
gelangten auf eine Wieje von friſchem Grün. 

112 Da waren Leute mit langjam bewegten und ernften 
Augen, von großer Würde in ihrem Anblick; fie 
Sprachen felten und mit janften Stimmen. 

115 So zogen wir und von einer der Seiten nach einem 
offenen, Tichtoollen und erhobenen Orte, fo daß man 
fie alle, wie fie waren, jehen Tonnte. 

118 Dort wurden mir gerade über dem grünen Schmelze 
die großen Geifter gezeigt, welche geſehen zu haben 
mich in mir felbit erhebet. 

121 Ich ſah Elektra mit vielen Gefährten, unter welchen 
ich Heltor und Aeneas erfannte, Cäſar bewafſnen 
mit den Adleraugen. 

124 Ich ſah Camilla und Pentheſilea auf der andern 
Seite, und ſah den König Latinus, der bei Ines 
Tochter Lavinia ſaß. 

127 Ich fah jenen Brutus, der den Tarquinius verjagte, 
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Zucretia, Julia, Marcia und Cornelia, und einſam 
abgefondert jah ich den Saladin. - * 

130 Nachdem ich die Wimper ein wenig höher erhoben, 
fah ich den Meifter derjenigen, welche willen, ſiten 
unter philoſophiſchem Gefolge. 

133 Alle bewundern ihn, alle erweiſen ihm Ehre; dort 
ſah ich Sokrates und Platon, welche vor den Uebrigen 
ihm näher ſtehen; 

136 Demofritos, der die Welt durch Zufall ſetzt, Diogenes, 
Anaxagoras und Thales, Empedokles, Herakleitos 
und Zenon: 

139 und ſah den guten Sammler der Beſchaffenheit, Dios⸗ 
korides ſag' ich; und ſah Orpheus, Tullius und Linus, 
und den Moraliſten Seneca: 

142 den Erdmeſſer Eukleides und Ptolemaios, Hippo⸗ 
krates, Avicenna und Galenus, Averross, der den 
großen Commentar verfaßte. 

145 Ich kann nicht von Allen vollſtändig erzählen, ei 
mich meines Stoffes Länge jo dränget, daB oft- 
malen die Worte Hinter dem Gejchehenen zurück⸗ 
bleiben. 

148 Die ſechsfache Geſellſchaft ſchmilzt bis auf zwei; auf 

. einem andern Wege führet mich der weiſe Führer 
hinaus aus der ruhigen in die Luft, die zittert; und 
ich Tomme in eine Gegend, wo nichts ift, das Leuchte. 





Zünfter Geſang. 


1 So stieg ih von dem erften Kreife hinunter zum 
zweiten, der minderen Raum einjchließt, und deſto 
mehr Schmerz, bis zum Wehruf ftechend. 

4 Graunvoll fteht Minos da und fletichet die Zähne; 
beim Eingange unterjucht er die Vergehen, richtet 
und entjendet, je nachdem er ſich umſchlinget. 

7 Ich fage nämlich, daß, wenn die fchuldige, zum 
Unglüd geborene Seele vor ihn tritt, fie ſich ganz 
entdedet, und diefer Kenner der Sünden 

10 fieht, welch ein Ort der Hölle ihr zulomme; jo um- 
ſchlingt er fi) mit dem Schweife fo viele Male, als 
er fie Stufen hinunter gefandt haben will. 

13 Immer ftehen deren Biele vor ihm, und mechjel- 
weije gehet jede vor Gericht; fie reden und hören, 
und dann werden fie hinabgewendet. 

16 „DO du, der du zur ſchmerzenvollen Herberge. geheit”, 
ſprach Minos zu mir, als er mich jah, unterlaſſend 
die Uebung jo bedeutungsvollen Amtes, 

19 „fieh zu, wie du eingeheft, und wem du dich ver- 
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traueft; nit täuſche dich die Weite des Ein- 
ganges.” Und mein Führer zu ihm: „Warum doch 
ſchreiſt du? 

22 Nicht hindere ſeinen verhängnißvollen Gang; ſo will 
man’3 dort, wo man kann, was man will; und 
weiter feine Frage!“ 

25 Sept beginnen die wehflagenden Töne fi) hören zu 
lafien; jebt bin ich dahin gelanget, wo vieles Weinen 
mich erjchüttert, 

28 Ich kam an einem Ort, mo alles Licht verjtummtet, 
der brüllet, wie’3 da3 Meer im Sturme tut, wenn 

| e3 von entgegengejebten Winden befämpft wird. 

31 Der hölliſche Orkan, der nimmer raftet, führet die 
Geifter in feinem reißenden Fluge mit fi, und 
peiniget fie drehend und ſtoßend. 

34 Und wenn fie bis zum Abſturze find gelanget, da 
erhebt fich Gefchrei und Weinen und Wehklagen; da 
läſtern fie die göttliche Macht. 

37 Ich hörte, daß zu folder Dual verurteilt feien Die 
fleiſchlichen Sünder, welche die Vernunft ihrer Luft 
unterwerfen. 

40 Und wie die Staare in Falter Jahreszeit die Flügel 
tragen in breiter und voller Schar, jo führt jener 
Sturm die böſen Geifter 

43 dorthin, hierhin, nad) Oben, nad) Unten: feine Hoff« 
nung teöftet fie je, auf mindere Strafe, geſchweige 
erft auf Ruhe. 

46 Und mie die Kraniche ihren Klaggeſang fingend 
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ziehen, eine lange Reihe von fich in der Luft bil- 
dend: fo ſah ich mit gedehnten Wehflagen Tommen 

49 Schatten, getragen von jener bejagten Bein; daher 
ich ſagte: „Meifter! wer find jene Leute, welche Die 
ſchwarze Luft jo züchtigt?" 

52 „Die erjte von jenen, von melden du Nachricht 
haben willft” fagte mir nun jener, „war Raiferin von 
vielen Zungen. 

55 Durch das Laſter der Ueppigfeit war fie jo verdor- 
ben, daß fie in ihrem Geſetze Belieben zum Erlaubten 
machte, um den Tadel aufzuheben, in den fie ver- 
fallen. 

58 Es ift Semirami3, von welcher man Tiejet, daß fie 
dem Ninus nachfolgte, deſſen Gemahlin fie war; fie 
regierte das Land, welches der Soldan beherrict. 

61 Die andere ift diejenige, die fich aus Liebe tödtete 
und Treue brach der Alche des Sichäus; dann it 
die üppige Kleopatra.“ 

64 Helena jah ich, wegen welcher fo lange arge Zeit 
fi) Hingezogen, und jah den großen Achilles, der am 
Ende um der Liebe willen Tämpfte. 

67 Ich ſah Paris, Triftan; und mehr als taufend 
Schatten wied er mir und nannte fie mit dem Fin- 
ger zeigend, welche Liebe von unjerm Leben ge- 
ſchieden. 

70 Nachdem ich meinen Lehrer des Altertums Frauen 
und Ritter nennen gehört hatte, überkam mich Mit⸗ 
leid und ich ward beinahe verwirrt. 


28 Hölle V. 73—100. 


73 Ich begann; „Dichter! gerne ſpräche ich mit jenen 
Beiden, die mit einander gehen, und. To leicht im 
Winde bewegt zu werden jcheinen.” 

76 Under zu mir: „Du wirſt es jehen, wenn fie uns 
näher fommen; und dann bitte fie bei jener Liebe, 
die fie. führet, und fie werden kommen.“ 

79 Sobald ala der Wind fie zu und beugt, erhebe ich 
die Stimme: „O geplagte Seelen! fommet ung zu 
Iprechen, wenn e3 Niemand wehret.“ 

82 So wie Tauben, von Sehnſucht gelodt, mit ausge- 
breiteten feiten Fittigen durch die Quft, von Begierde 
getragen, dem füßen Neite zueilen: 

85 jo verließen fie jene Schar, wo Dido. ift, zu uns 
eilend durch die unfelige Luft; jo ftarf war der 
liebevolle Ruf. 

88 „D Huld- und gütereiches Wejen, das du durch die 
purpurdunfle Luft wandelnd uns bej ucheft die wir 
die Welt mit Blutrot färbten. 

91 Wäre ung der König de3 Univerjums gewogen, wir 
bäten ihn um deinen Frieden, da du Mitleid haſt 
mit unſrem argen Elend. 

94 Bon dem, was euch zu hören und zu ſprechen ge- 
fällt, werden wir zu euch fprechen und hören, fo 

lange der Sturmiwind, wie er jet tut, ſchweiget. 

9” Die Stadt, mo ich geboren ward, Tiegt an dem 
“ Meeresgejtade, wohin der Bo hinunter. ſteigt, um 

Ruhe zu finden mit ſeinem Gefolge. 
100 Liebe, die edle Herzen bald ergreift, ergriff dieſen zu 
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meiner jchönen Geftalt, die mir geraubt ward, und 
noch kränkt mich die Weife. 

103 Liebe, welde keinem Geliebten das Lieben erläßt, 
ergriff mich jo ftarf, diefem Hier zu gefallen, daß, 
wie du fiehit, fie noch mich nicht verläßt. 

106 Liebe hat uns zu Einem Tode geführt; Kaina wartet 
defien, der das Leben uns auslöſchte.“ Dieje Worte 
wurden ung von ihnen zugetragen. 

109 Nachdem ich dieſe gefränfter Seelen vernommen, 
neigte ich das Geficht, und hielt e8 fo lange nieder- 
gebeugt, bi3 mich der Dichter fragte: „Was den- 
feft du?” 

112 As ich antwortete, begann ich: „Ich Armer! Weld 
füße Gedanken, welch tiefes Sehnen führte dieſe zu 
zu dem jammervollen Gange!“ 

115 Hierauf wendete ic) mich zu ihnen, und ich ſprach 
und begann: „Francisca! deine Leiden machen mic) 
traurig und mitleidsvoll bis zu Tränen! 

118 Aber fage mir, zur Beit der ſüßen Seufzer, woran 
und wie gewährte euch die Liebe, daB ihr das 
zweifelhafte Verlangen erfanntet?” 

121 Und fie zu mir: „Rein größerer Schmerz, als ſich 
der glüdlichen Zeit erinnern im Elende; und dies 
weiß dein Lehrer. 

124 Aber wenn du die erſte Wurzel unſerer Liebe zu 
erfahren ſo großes Verlangen trägſt, ſo will ich 
reden wie einer, der weint und redet. 

127 Wir Iajen eines Tages zum Vergnügen von Lancelot‘ 


30 Hölle Vv. 130—139. 


wie ihn die Liebe quälte; wir waren allein und 
ohne allen Verdacht. 

130 Zu mehreren Malen erhob die Augen ung Diefes 
Leſen und entfärbte uns das Antlib; aber nur Eine 
Stelle war es, die uns überwand. 

133 Als wir von dem erjehnten Lächeln laſen, wie es 
gefüßt ward von einem ſolchen Liebenden; da Füßte 
mich diefer, der nie von mir getrennt werden möge, 

136 ganz zitternd auf den Mund. Verführer war das 
Buch und der es jchried. An jenem Tage laſen 
wir nicht weiter.“ 

139 Während der eine Geiſt dieſes j agte, meinte der andere 
fo, daß ich vor Mitleid ohnmächtig ward, wie wenn 
ich ftürbe,; und ich fiel Hin, wie ein todter Körper 
Hinfällt. 





Sehster Geſang. 


1 Beim Wiederfehren der Beſinnung, die fi) vor Mit- 
leid mit den beiden Verwandten verichloffen, welches 
mich ganz durch Traurigkeit verwirrte, 

4 erblide ich neue Foltern, neue Gefolterte um mid, 
wohin ich mich auch bewege, wende und fchaue. 

7 Ich bin beim dritten Kreife des Regens des ewigen, 
verfluchten, Talten und fchweren: Geje und Be⸗ 
Tchaffenheit mwechfelt hier nie. 

10 Dider Hagel und dunkles Gewäſſer und Schnee 
ftürzen fich herunter durch die finftre Luft; es ſtinkt 
das Erdreich, welches fie empfängt. 

13 Cerberus, das graufame und ſeltſame Ungeheuer, 
bellt hundeartig aus drei Rachen gegen die Menge, 
die bier ftedt. 

16 Rot find feine Augen, und ſchmutzig und ſchwarz 
der Bart, der Bauch groß, und gefrallt die Tatzen: 
er zerfragt die Geifter, fchindet und vierteilt fie. 

19 Heulen macht fie der Regen wie Hunde; mit einer 
Seite ſchirmen fie die andre; oft wenden fih um 
die elenden Sünder. 
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22 Als uns Cerberus, der große Wurm, bemerkte, 
öffnete er die Rachen und wies und die Hauer; kein 
Glied Hatte er, das er ruhig hielt. 

25 Und mein Führer ſpannte die Hand aus, nahm Erde, 
und mit voller Fauſt warf er fie in den gierigen 
Schlund. 

28 So wie ein Hund, der bellend feine Begierde zeigt, 
und fich beruhigt, jobald er den Fraß zerbeißt; denn 
nur ihn zu verichlingen trachtet und kämpft er: 

31 jo wurden jene jcheußlichen Fratzen des Teufel 
Cerberus, welcher die Seelen jo andonnert, daß fie 
taub zu fein wünschten. 

34 Wir Schritten Hin über die Schatten, welche der 
fchwere Regen niederdrüdet, und festen die Fuß⸗ 
folen auf ihre Richtigkeit, die Perſon fcheinet. 

37 Da lagen fie auf der Erde alle, wie fie waren, big 
auf einen, welcher fich ſchnell zum Siten erhob, To 
wie er und vor ihm vorbeigehen jah. 

40 „OD du, der durch dieſe Hölle gezogen wird", jagte 
er mir, „erfenne mich, wenn du's vermagit; du wardft 
geboren, ehe ich ſtarb.“ 

43 Und ich zu ihm: „Die Bedrängniß, in der du bift, 
entzieht dich vielleicht meiner Erinnerung, jo daß es 
mir nicht fcheint, als Hätte ich dich je gejehen. 

46 Aber jage mir, wer du feift, der du in fo ſchmerz⸗ 
vollen Ort verfegt bift und in ſolche Dual, daß, 
gibt's größere vielleicht, gewiß Teine jo efel- 
Haft ift.“ 
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49 Und er zu mir: „Deine Stadt, die jo voll Neid 
ift, daß der Sad fich bereits ausſchüttet, ‚hielt mic 
im heitern Leben eingejchlofjen. 

52 Ihr Mitbürger nanntet mich Ciacco: ob der ver- 
Derblichen Schuld des Gaumens, wie du ſiehſt, matte 
ich mich ab im Regen. 

55 Und ich unglückliche Seele bin nicht die einzige; 
denn alle dieſe ſtehen unter gleicher Strafe wegen 
ähnlicher Schuld.” Und weiter redete er fein Wort. 

58 Ich antwortete ihm: „Ciacco, dein Leiden belaitet 
mid) fo, daß es mich zu Tränen auffordert; aber 
fage mir, wenn du e8 weißt, wohin wird e3 

61 mit den Bürgern der getheilten Stadt fommen? 
Iſt noch ein Gerechter in ihr? Und fage mir Die 
Urſache, warum fie ſolche Zwietracht anfiel?“ 

64 Und er zu mir: „Nach langem Ringen wird’3 zum 
Blute kommen; und die Waldpartei wird die. andre 
mit vieler Rränfung verjagen. 

67 Dann wird’3 gejchehen, da dieſe fällt binnen drei 
Sonnen und -die andre emporfteigt, durch die Macht 
eines Mannes, der jetzt laviret. 

70 Lauge Zeit wird fie hoch die Stimme tragen, Die 
andere unter fchwerem Joche Haltend, ‚wie jehr fie 
au) darob Tage und ſich jchäme. 

73 Gexecht find zweie, aber fie. werden dort nicht ge- 
gehöret; Stolz, Neid und Habſucht find die drei 
Funken, welche die Herzen .entflammt haben.” 

76 Hier madte er ein Ende dem weinerlichen Getön. 


Dante, göttl. Komodie. 


34 Hölle VI. 79—100. 


Und ih zu ihm: „Noch will ih, daß du mich be- 
lehreft, und mir mit fernerer Rede ein Gefchent 
macheſt. | 

79 Farinata und Tegghiaio, die jo würdige Männer 
waren, Jacob Rufticucei, Arrigo und Mosca und 
die andern, die ihren Sinn aufs Rechttun ridh- 
teten, * 

82 ſage mir, wo find fie? und mad), daß ich fie er- 
fenne; denn großes Verlangen drängt mich zu 
willen, ob fie die Süße des Himmels oder die Gift- 
bittre der Hölfe verkoften ?” 

85 Und jener: „Die find unter den ſchwärzeren Seelen; 
verſchiedene Schuld drüdt fie zu Boden; fteigft du 
fo tief hinunter, magſt du fie jehen. 

88 Aber wenn du auf der füßen Welt fein wirft, fo 
bitte ich Dich, bringe mich in Andrer Gedächtniß; 
mehr fage ich dir nicht, und antwortete dir nicht 
mehr.” 

91 Den geraden Blick wandte er jebt nach der Seite, 
ſah mid) ein wenig an, und neigte dann dag Haupt, 
und fiel mit ihm Hin gleich den andern Blinden. 

94 Und der Führer fagte zu mir: „Bon jebt an er- 
fteht er nicht. wieder bi3 zum Schall der Engels- 
teompete, wenn die feindliche Gewalt kommen wird, 

97 jeder fein traurige Grab wieder findet, fein Fleiſch 
und jeine Geftalt wieder annimmt, und Höret, mas 
in Emigfeit erhallet.” 

100 So gingen wir mit langjamen Schritten Hin durch 
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das ſcheußliche Gemisch der Schatten und des Regens, 
berührend ein wenig das zufünftige Leben. 

103 Weshalb ich ſprach: „Meiſter! dieſe Yoltern werden 
fie wachſen nad) dem großen Urteil, oder minder 
werden, oder jo brennend bleiben ?“ 

106 Und er zu mir: „Wende dich zu deiner Wiſſen⸗ 
Ichaft, welche will, daß jedes Ding, je vollfommener 
es ift, ebenfo das Gute und den Schmerz em⸗ 
pfinde. ’ 

109 Wenn auch diejes verfluchte Voll zu wahrer Voll 
tommenheit nie jchreitet, jo erwartet es doch mehr 
jenfeit3 als diesſeits derjelben zu fein.” 

112 Im Kreiſe vollendeten wir jene Straße, mol mehr 
beſprechend, was ich nicht wieder fage; wir famen 
zu dem Punkte, wo es fich Hinunterftufet; dort fan- 
ben wir Plutus, den großen Feind. 


gr 
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Siebenter Gefang. 


„Papè Satan, papè Satan, Aleppe!“ begann Plutus 
ma heifchrer Stimme: und jener freundliche Reife, 
der Alfes wußte, 

4 ſprach, mich zu tröften: „Nicht ſchade dir Deine 
Furcht; denn welche Macht er auch haben mag, er 
wird dir das Herabſteigen dieſes Felshangs nicht 
nehmen.“ 

7 Dann wendete er ſich zu jener aufgeblafenen 
Schnauze, und ſprach: „Schweig’, verfluchter Wolf! 
verzehre dic) inmwendig mit deiner Wut. 

10 Nicht ohne Urjache ift der Gang zur Tiefe; jo will 
man’3 in der Höhe, wo Michael der ſtolzen Ge⸗ 
walttat Strafe vollzog.” 

13; Wie die vom Winde aufgeblähten Segel zuſammen⸗ 
gerollt finfen, wenn der Maftbaum bricht, fo ſank 
zur Erde jenes grauſame Ungeheuer. 

16 So ftiegen wir zur vierten Grube Hinunter, mehr 
des ſchmerzvollen Uferd gewinnend, welches alles 
Uebel de3 Univerſums einjadt. 
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19 Ad! Gerechtigkeit Gottes! wer drängte jo viele neue 
Dunlen und Wehen zufammen, ala ich jah? Und 
warum richtet ung unſre Schuld fo übel zu? 

22 So wie’3 die Welle macht dort über der Charybdis 
welche fich bricht mit der, an die fie ſich ftößt, fo 
müfjen bier die Leute fich im Reigen drehen. 

25 Hier jah ich größere Menge al3 irgendwo; von einer 
Seite und der andern mit großem Geheule Laſten 
wälzend mit angeftrengter Bruft. | 

28 Sie ftießen gegen einander, und hierauf wendete fich 
jeber, eben da rückwärts wälzend und fchreiend: 
„Warum Hältit du?” und „warum vergeudeft du?" 

31 ©o kehrten fie in dem ſcheußlichen Kreife von jeder 
Seite zum entgegengefebten Punkte zurück, fich immer 
ihren ſchmachvollen Spruch zuſchreiend. 

34 Dann mendete fich jeder, went er an's Ende ge- 
langt war, in feinem Halbfreife zum zweiten An⸗ 
lanf; und ich, dem das Herz wie durchbohrt war, 

37 Tagte: „Mein Meifter! jegt zeige mir an, was für 
Bolt dieß ift, und ob alle diefe Beicherenen zu 
unfrer Linten Geiftliche waren ?“ 

40 Und er zu mir: „Alle dieſe waren fo ſchieſblickenden 
Geiftes in ihrem erften Leben, daß fie feine Aus⸗ 
gabe mit Maß da machten. 

43 Deutlich genug bellet es ihre Stimme aus, wenn fie 
zu den zwei Punkten des Kreifes Tommen, mo fie 
entgegengejeßtes Verſchulden trennet. 

47 Jene, welchen auf dem Haupte die. haarichte Be⸗ 
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dedung fehlet, waren Geiftliche und Päpite und 
Kardinäle, in denen der Geiz feine höchſte Macht 
übte.” 

49 Und ich: „Meifter! unter denen diefer Art follte 
ich wohl einige Tennen, welche durch folcherlei Uebel 
verunreint waren.” 

52 Und er zu mir: „Eitlen Gedanken hegeſt du; ihr 
unverjtändiges Leben, das fie ſchmutzig machte, 
macht fie jet für jede Erfennung zu dunkel. 

55 In Ewigkeit werden fie den beiden Anftoßpunften 
entgegen gehen; die einen werden vom Grabe auf- 
erjtehen mit gefchloffener Fauft, die andern mit ge⸗ 
ſtutztem Haare. 

58 Das jchlechte Geben und fchlechte Behalten Hat ihnen 
die ſchöne Welt benommen, und fie in diefen Kampf 
verjeßt; wie ex beichaffen fei, dafür fuche ic) feine 
ſchönen Worte. 

61 Nun kannſt du, Sohn! das furze Spiel der Güter 
jehen, die der Glücksgöttin anvertraut find, um 
welche das menſchliche Geſchlecht ſich abbalget. 

64 Denn alles Gold, was unter dem Monde iſt, oder 
bereit3 war, vermöchte nicht Einer diefer müden 
Geelen Raft zu geben.” 

67 „Meilter! ſagte ih zu ihm, nun fage mir auch, 
diefe Glüdsgöttin, wovon du mir jpridjit, was ift 
fie, welche die Güter der Welt fo in den Klauen 
hat ?“ 

20 Und diefer zu mir: „O thörichte Gefchöpfel welche 
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Unwiſſenheit fteht euch entgegen? Nun will ich, daß 
du meine Unficht darüber, in dich aufnehmeſt. 

73 Sener, deſſen Weisheit Alfes überfteiget, jchuf die 
Himmel, und gab ihnen, wer fie leite, jo daß jeder 
Zeil nach allen Teilen leuchte, 

76 das Licht gleichmäßig verteilend; ähnlicher Weiſe 
ordnete er für den ixrdiichen Glanz eine allgemeine 
Dienerin und Führerin, 

79 welche zur rechten Beit die eitlen Güter von Volk 
zu Volk, und von einem Blute zum andern wan⸗ 
dern made, über allen Widerjtand menſchlicher 
Klugheit Hinaus. 

82 Darum herrſchet da3 eine Bolt und das andre 
ſchmachtet Hin, zufolge ihres Urteilfpruches, der 
verborgen bleibt, wie die Schlange im Graſe. 

85 Eure Klugheit Hat Teinen Widerftand dagegen; fie 
fieht vor, urteilet und verfolget ihre Herrſchaft, 
wie die ihrigen die andern Götter. 

88 Ihre Veränderungen haben keinen Stillitand; Not» 
wendigkeit macht fie fchnell, jo oft fommt einer, der 
Wechſel erfährt. 

91 Sie ift es, die jo fehr an’3 Kreuz gebeftet wird, ge⸗ 
rade von denjenigen, die ihr doc Lob zollen follten, 
während fie ihr mit Unrecht Tadel geben und böſe 
Worte. 

94 Aber fie iſt für ſich ſelig, und Hört das nicht; mit 
andern urgefchaffnen Kreaturen dreht fie heiter ihre 
Sphäre und freut ſich ihrer Seligfeit. 


40 Hölle. VII. 97—13. 


97 Seht Tab ung endlich zu größerem Leibe nieder- 


fteigen; ſchon fintet jeder Stern, der aufftieg, als 
ih aufbrach; und zu langes Bleiben verbeut fich.“ 

100 Wir durchfchnitten den Kreis zum andern Ufer über 
einer Duelle, die wallet und fich in einen von ihr 
abgeleiteten Graben ergießt. 

103 Das Wafler war mehr ſchwarz als dunkelrot, und 
wir giengen in Gejellichaft mit den graulichen Wogen 
auf einem anderen Wege hinunter. 

106 Diejer traurige Bad, wenn er an den Fuß der 
bölen grauen Streden gelangt ift, bildet einen Sumpf, 
der den Namen Styr führet. 

109 Und ich, der zum Schauen gejpannt daftund, ſah 
ſchmutzbedeckte Leute in diefer Pfübe, ganz nadt 
und mit leidender Miene. 

112 Diefe ftießen fich, nicht bloß mit‘ Händen, fondern 
mit Kopf, Bruft und Füßen, indem fie mit den 
Zähnen fih Glied für Glied zeritümmelten. 

115 Der gute Meifter ſprach: „Sohn! num fiehft du die 
Seelen derjenigen, welche der Zorn überwand; auch 
will ich, daß du für gewiß glaubeft, 

118 daß e3 unter dem Waſſer Volf gibt, das feufzet, 
und auf des Waflers Oberfläche die Blaſen erregt, 
wie das Auge dir jagt, wohin es fich auch drehet. 

121 Im Schlamme ftedend jagen fie: „„Traurig waren 
wir in der füßen Luft, die an der Sonne ſich er- 

. heitert, inwendig träger Rauch tragend ; ® 

123 nun betrüben wir und im ſchwarzen Schlamme.““ 
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Diefen Geſang gurgeln fie in der Kehle; denn fie 
Tönnen ihn nicht ſprechen mit vollftändigen Worten.“ 

126 So beichrieben wir einen großen Bogen des faulen 
Sumpfes zwilchen dem trodnen Ufer und der Mitte, 
mit den Augen zu denen gewendet, die den Schlamm 
verichluden; zulebt famen wir an den Fuß eines 
Turmes. 


N? Sud # EEE 


Adter Gefang. 


1 Ich jage fortfahrend, daß eine geraume Weile vor- 
ber, ehe wir am Fuße des hohen Turmes waren, 
unfere Augen fi) hinauf zu deſſen Spige erhoben 

4 ob zweier Flämmchen, die wir dort aufftellen ſahen, 
und ein drittes von Weitem den Wink ermwidern, 
fo daß es das Auge kaum erfafien konnte. 

7 Und ih, gewendet zum Meer alle® Verſtandes, 
ſprach: „Was jagt dieſes, und was antwortet jenes 
Teuer ? und wer find die, welche es machten ?“ 

10 Under zu mir: „Auf der Oberfläche der ſchmutzigen 
Wellen kannſt du bereit3 den gewahren, den man 
erwartet, wenn ihn dir der Dunft des Sumpfes 
nicht verbirgt.” 

13 Eine Sehne fchnellte nie einen Pfeil von fih, der 
fo fchnell durch die Luft flüge, als ich ein Kleines 
Schifflein 

16 jetzt gegen uns durch das Waſſer kommen ſah unter 
der Leitung eines einzigen Ruderers, der ſchrie: 
„Nun biſt du erreicht, verruchte Seele!" 





Hölle. VII. 19—48, 43 


19 „PBhlegyas! Phlegyas! du fchreift umſonſt dieſes 
Mal,” ſagte mein Herr, „du wirft uns nicht Länger 
haben, al3 auf der Weberfahrt dieſer Pfütze.“ * 

22 Wie jener, der von einem großen Betruge hört, den 
man ihm geſpielt, und hierauf ſich kränket; ſo ge⸗ 
berdete ſich Phlegyas in ſeinem gefaßten Zorn. 

25 Mein Führer ſtieg in die Barke, und ließ mich 
dann nach ſich einſteigen, und erſt als ich drin war, 
ſchien ſie beladen. 

28 Sobald mein Führer und ich im Schiffe waren, 
fuhr der alte Kahn dahin, mehr des Waſſers 
ſchneidend, als er mit Anderen pflegt. 

31 Während wir den todten Pfuhl durcheilten, ſtellte 
ſich Einer vol Schlammes vor mich und ſagte? 
„Wer bift du, der du fo vor der Beit fommft?" * 

34 Und ih zu ihm: „Wenn ich fomme, jo bleib ich 
nicht; aber wer bift du, der du jo zum Beſchmutzten 
geworden ?" Er antwortete: „Du fiehit, daß ich einer 
bin, der weinet.” 

37 Und ich zu ihm: „In Weinen und Wehflagen bleib, 
verfluchter Geift! Ich kenne dich, obgleich du ganz 
mit Kot bededt bijt.“ 

40 Hier ftredte er beide Hände gegen das Schiff; wes⸗ 
halb mein fundiger Meifter ihn zurüditieß, ſprechend: 
„Fort von bier zu den andern Hunden!" 

43 Sodann umfieng er mir den Hal mit feinen Armen, 
tüßte mir das Gefiht, und fprady: „Bürnende 
Seele: gejegnet diejenige, welche um dich ſich gürtete! 


46 Hölle 100—124. 


100 nicht mich verlaffen, jagte ich, ſo zernichtet; und 
wenn und das Weitergehen verjagt ift, fo laß un? 
zuſammen fchnell unjere Spuren ſuchen“. 

103 Und jener Gebieter, der mich hieher geführet, fagte 
mir: „Nicht fürchte dich: denn unfern Gang kann 
und Niemand wehren: von einem Solchen ward er 
uns gewährt. 

106 Aber erwarte mich Hier und ftärfe den ermüdeten 
Geift, und fpeife ihn mit guter Hoffnung; denn ich 
werde dich nicht in’ der Unterwelt laſſen.“ 

109 So geht der ſüße Vater fort und verläßt mich bier, 
und ich bleibe im Vielleicht, während da3 Ja und 
Rein mir im Kopf ftreitet. 

112 Hören fonnte ich nicht was er ihnen darbot; aber 
er ſtand nicht lange dort bei ihnen, als jeder um 
die Wette hinein eilte. 

115 Die Tore ſchloſſen diefe unjre Gegner meinem 
Herren vor der Bruft, der außen blieb und fich mit 
langfamen Schritten zu mir wendete. 

118 Die Augen zur Erde und die Brauen aller Zuver⸗ 
fiht beraubt, jagte er mit Seufzen: „Wer hat mir 
die jchmerzuollen Wohnungen verſagt?“ 

121 Und zu mir fagte er: „Du aber entmutige dich 
nicht, weil ich mich erzürne; denn ich werde die 
Probe beitehen, was auch von Innen zur Ver⸗ 
theidigung fih ſammle. 

124 Diefe ihre Widerjeglichkeit ift nicht neu; fie übten 
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fie ſchon bei einem minder geheimen Xore, welches 
fih noch ohne Schloß befindet. 

127 Ueber ihm ſahſt du die todte Schrift: und fchon 
fteigt von diesſeits desfelben den Abhang herunter, 
dur die Kreife jchreitend ohne Begleitung, Einer, 
vor dem die Befte fih ung öffnen wird.” 


Meunter Gefang. 





1 Jene Farbe, welche Furcht mir aufmalte, ala ich 
meinen Führer umkehren jah, trieb feine neue (Farbe) 
um fo rafcher nach innen zurüd. 

4 Aufmerkſam blieb er ftehen, wie ein Mann, ber 
horchet; denn das Auge konnte ihn nicht führen in 
die Weite durch die Schwarze Luft und den dichten 
Nebel. 

7 „And doch werden wir ſiegreich den Kampf beitehen 
müſſen, begann er, „mo nicht — Ein Solcher bot 
fih und an — D wie langjam jcheint es mir, daß 
Einer hier eintreffe!“ 

10 Ich ſah wol, wie er den Anfang mit dem, was 
nachher kam, verdeckte; denn es waren von den 
erſteren verſchiedene Worte. 

13 Aber nichts deſto weniger machte mir ſeine Rede 
Furcht, weil ich das abgebrochene Wort auf einen 
ärgern Sinn bezog, als er es vielleicht meinte. 

16 Steigt in dieſen Grund der traurigen Schnecken⸗ 
windung niemals Einer vom erſten Grade her⸗ 
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unter, der zur Strafe bloß die abgefchnittene Hoff- 
nung bat?” 

19 Diefe Frage ftellte ih; und jener antwortete: 
„Selten begibt e3 fich, daß von uns Einer den Weg 
mache, auf dem id) gehe. 

22 Wahr iſt's, daß ich ſchon einmal hier unten war, 
beſchworen von jener graufamen Erichtho, welche bie 
Schatten in ihre Körper zurüdrief. 

25 Seit Kurzem erit war das Fleiſch meiner bar, u— 
ſie mich in jene Mauern eingehen hieß, um aus 
dem Kreiſe des Judas einen Geiſt zu ziehen. 

28 Das iſt der unterſte Ort und der finſterſte, und am 
weiteſten entfernt vom Himmel, der Alles umkreiſet; 
wohl weiß ich den Weg, darum ſei getroſt! 

31 Dieſer Sumpf, welcher den großen Geſtank aus⸗ 
hauchet, umgibt rings die ſchmerzvolle Stadt, in 
welche wir jetzt ohne Zorn nicht eintreten können.“ 

34 Und noch Andres ſprach er; aber ich habe es nicht 
mehr im Gedächtniß; denn es zog mir das Auge 
ganz gegen den hohen Turm zu feiner glutrothen 
Spitze, 

37 wo ich in einem Augenblick plötzlich drei hölliſche 
mit Blut gefärbte Furien ſich erheben ſah, welche 
weibliche Glieder und Geberdung hatten, 

40 und mit giftgrünen Vipern umgürtet waren; Schläng⸗ 
fein und Hornjchlangen hatten jie ftatt des Haares, 
mit welchem ihre graufen Schläfe umwunden waren. 

43 Und jener, welcher die Dienerinmen der Königin des 

Dante, göttl. Komödie. 4 
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ewigen Wehklagens wohl erkannt: „Sieh, ſagte er, | 
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die wilden Erinngen! 

46 Jene auf der linfen Seite iſt Megära, die auf der 
rechten mweinet, ift Alekto; in der Mitte ift Tifiphone.“ 
Und bier fchwieg er. 

49 Mit den Nägeln zerfleifchte fich jede die Bruft, fie 
ſchlugen fih mit den Händen und ſchrien jo Laut, 
daß ih mich vor Furcht an den Dichter ſchmiegte. 

52 „Medufa komme! jo werden wir ihn zu Gtein 
machen“, fchrien alle hinunterjchauend, „übel, daß 
wir des Theſeus Angriff nicht beftraften!” 

55 „Wende di) um und halte die Augen gejchloffen ; 
denn wenn die Gorgone ſich zeigt und du ſie ſäheſt, 
fo würde e3 nicht? mit deiner Rückkehr nach Oben 
auf immer.“ 

58 So fagte mir der Meifter, und er jelbft wendete 
mich um, und begnügte ſich nicht an meinen Händen, 
fondern bededite mich auch mit den feinen. 

61 D ihr, die ihr gefunden Verſtand befitet, überdenfet 
die Lehre, die fi unter dem Schleier der ſeltſamen 
Verſe verbirgt! 

64 Und ſchon kam über die trüben Wellen ein Krachen 
von ſchreckenvollem Schalle, vor welchem beide Ufer 
erzitterten; 

67 nicht anders als das eines durch die entgegengeſetzten 
Wärmegrade ſtürmiſchen Windes, der auf den Wald 
trifft und ohne Zurückhalt 

70 die Aeſte zeriplittert, herabichlägt und fortreißt; 
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voran in Staub gehüllt geht er ſtolz daher und 
treibt die wilden Tiere und die Hirten in die 
Flucht. 

73 Die Augen ließ er mir frei und ſprach: „Jetzt richte 
den Nerv des Geſichtes über den alten Schaum 
dorthin, wo der Rauch am ſchärfſten iſt.“ 

76 So wie die Fröſche vor der feindlichen Schlange ſich 
durch das Waſſer hin alle verlieren, bis alle ſich an 
dem Lande anhäufen: 

79 ſo ſah ich mehr als tauſend verſtörte Seelen vor 
Einem fliehen, der mit trocknen Solen an der Fuhrt 
über den Styr ging. 

82 Vom Gefichte entfernte er jene dicke Suft, oft die 
Linke vor fich beiwegend, und nur diefer Beengung 
ſchien er müde. 

85 Wohl gemwahrte ich, daB er vom Himmel gejendet 
fei, und wendete mich zu dem Meifter; und diefer 
machte ein Zeichen, daß ich ftill bliebe und mich vor 
ihm neigte. 

88 Ach! wie voll Unwillens jchien er mir! Er kam vor 
da3 Tor, und mit einer Rute öffnete er es; denn 
da gab e3 feinen Widerftand. 

91 „D ihr vom Himmel Berjagten! verächtliches Volk!" 
begann er auf der fürchterlichen Schwelle, „wodurd) 
wird in euch herbeigelockt ſolche Widerjpenftigfeit ? 

94 Barum widerfjegt ihr euch jenem Willen, deſſen Ziel 
nie verfürzet werden Tann, und der euch zu öfteren 
Malen Schmerz gemehret? r 
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97 Was Hilft es gegen die Verhängniffe anzuftoßen ? 
Euer Eerberus, wenn ihr euch noch erinnert, trägt 
noch Kinn und Schlund davon entharet.” ° 

100 Hierauf wendete er fich die unreine Straße zurüd, 
und fagte fein Wort zu uns; fonderr machte die 
Mine eines Mannes, den eine andre Sorge drüdt 
und quält, 

103 al3 die um den, der vor ihm iſt. Und wir jeßten 
unsre Füße in Bewegung gegen die Veſte, ficher 
nach den heiligen Worten. 

106 Ohne Widerjtreit gingen wir hinein; und ich, der 
ih Verlangen trug die Beichaffenheit, melche eine 
ſolche Veſte verjchließet, zu beichauen, 

109 ende, wie ich drinnen war, da3 Auge in die Runde 
aus, und jehe nad) allen Seiten einen großen Land⸗ 
ſtrich, voll Schmerz und fchredlicher Dual. 

112 So wie bei Arles, wo die Rhone ſtill fteht, jo wie 
bei Pola am Duarnaro, der Stalien ſchließt und 
deſſen Gränze beſpült, 

115 die Gräber den ganzen Platz höckerig machen: — 
machten ſie es hier auf allen Seiten, nur daß die 
Art hier bitterer war. 

118 Denn unter die Gräber waren Flammen zerſtreut, 
von welchen fie jo ganz entzündet waren, daß Eifen 
feine weitere Kunft erfordert. 

121 Alle ihre Dedel waren offen, und heraus drangen 
fo harte Wehflagen, daß fie wol von Unglücklichen 
und Leidenden zu kommen fchienen. 
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124 Und ih: „Weifter! wer find diefe Leute, welche in 
diefen Särgen begraben, fi mit jo jchmerzuollem 
Seufzen hören lafjen ?“ 

127 Und er zu mir: „Hier find die Keberfürften mit 
ihrem Gefolge jeder Sekte, und die Grabmäler find 
mehr beladen, al3 du glaubit. 

130 Aehnlicher ift Hier mit Nehnlichen begraben, und die 
Mäler find mehr oder minder heiß." Und nach—⸗ 
dem er fich hierauf zur Nechten gewendet Hatte, 
fchritten wir zwiſchen den Dualen und den hohen 
Mauerwehren dahin. 


Behnter Gefang. 


1 Nun ging auf einem engen Pfade zwifchen der Mauer 
der Veſte und den Martern mein Meifter fort, und 
ich Hinter feinem Rüden. 

4 „D höchſte Kraft, die du durch die ruchlofen Kreiſe 
mich herumführejt, begann ich, nach deinem Gefallen 
pri) zu mir, und befriedige mein Verlangen. 

7 Die Leute, die in den Gräbern umher Tiegen, könnte 
man fie jehen? Schon find alle Dedel aufgehoben, 
und Niemand hält Wache.” 

10 Und er zu mir: „Alle werden gefchlofien werden, 
wenn fie von Sofaphat hieher zurüd fommen mit 
ihren Leibern, die fie oben gelafien. ® 

13 Mit Epifur haben alle feine Anhänger auf diefer 
Ceite ihr Begräbniß, welche die Seele mit dem 
Körper todt annehmen. 

16 Ueber die Frage aljo, die du mir machft, wirft du 
bier inmen bald befriedigt werden, und auch über 
das Verlangen, welches du mir verjchweigeft." * 

19 Und ih: „Guter Zührer! ic) Halte dir mein Herz 
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nur verborgen, um wenig zu reden; und du haft 
mich nicht erſt jeßt dazu beſtimmt.“ 

22 „D Tusker, der du lebend durch die Stadt bes 
Feuers alſo ehrſam fprechend geheft, möge es dir 
gefallen an diefer Stelle zu verweilen. 

25 Deine Sprache gibt dich fund ala einen Eingebornen 
jener edlen Baterjtadt, der ich vielleicht zu ſchwer 
fiel.” 

28 Diefer Schall ging auf einmal aus einem jener 
Särge hervor; daher näherte id) mid) aus Furcht 
etwa3 mehr meinem Führer. 

31 Und diefer fagte mir: „Kehre dich um, mas 
machſt du? Sieh Hier den Farinata, der fich auf⸗ 
gerichtet hat; vom Gürtel an aufwärts wirft du ihn 
ganz ſehen.“ 

34 Sch Hatte bereit? mein Geſicht auf das feine ge- 
richtet: und er erhob fich mit der Bruft und mit 
der Stirne, ala Hielte er die Hölle in großem 
Veracht. 

37 Und die mutigen und bereiten Hände des Füh⸗ 
rerd drängten mich zwifchen den Gräbern zu ihm, 
Iprechend: „kurz feien deine Worte!” 

40 So wie ich am Fuße jeined Grabmal? war, jah er 
mich ein wenig an, und dann fragte er mid) gleich- 
fam unmwillig: „Wer. waren deine Ahnen?” 

43 Ich, der ich zu gehorchen begierig war, verbarg es 
ihm nicht, fondern eröffnete ihm Wlles; worüber er 
die Brauen ein wenig in die Höhe zog. 
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46 Dann fagte er: „Sehr feindfelig waren fie mir und 
meinen Borältern und meiner Partei, jo daß ich 
ſie zu zweien Malen zerſtreute.“ 

49 „Wurden ſie vertrieben, ſo kehrten ſie von allen 


Seiten zurück, antwortete ich ihm, ſowol das eine 


als das andre Mal; aber die Eurigen haben dieſe 
Kunſt nicht gut gelernt.“ 

52 Hier ftieg vom deckelfreien Raume ein Schatten längs 
dem vorigen bi8 zum Kinne empor, ich glaube, daß 
er ſich auf die Kniee erhoben. 

55 Er betrachtete mich rings, als Hätte er Luft zu ſehen, 
ob ein andrer bei mir wäre; aber da fein Ber- 
muten ganz erlojchen war, 

58 fagte er weinend: „Wenn du durch die Kraft deines 
Geiftes durch diejen dunklen Kerfer wandelſt, wo ift 
mein Sohn? und warum ift er nicht bei dir?“ 

61 Und ich zu ihm: „Nicht komme ich von mir felbft; 
jener, der dort harret, führet mich Hier durch, den 
euer Guido vielleicht zu wenig achtete.” 

64 Seine Worte und die Art feiner Strafe hatten mir 
deflen Namen ſchon gelefen; darum war meine Ant- 
wort jo vollftändig. 

67 Plötzlich emporgerichtet rief er: „Wie fagteft du? 
er achtete? Yebt er nicht mehr? trifft nicht mehr 
feine Augen das ſüße Licht ?” 

20 Als er bemerkte, daß ich vor der Antwort einige 
Bögerung machte, fiel er zurüd rücklings und zeigte 
jih nicht mehr. 
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73 Über jener andre Hochherzige, um deffentwillen ich 
verweilt Hatte, änderte fein Ausfehen nicht, nicht 
bewegte er den Hals, noch beugte er den Rüden. 

76 „Und wenn fie, fagte er fortfahrend nach der erften 
Rede, diefe Kunft Schlecht gelernt Haben, jo quält 
mich dies mehr als diejes Bette. 

79 Aber nicht. fünfzig Mal wird das Antlitz der Herr- 
ſcherin, die hier regieret, fi) wieder entzünden, und 
du wirft willen, wie ſchwer diefe Kunft fällt.. 

82 Und fo mögeft du in die füße Welt zurückkehren, 
fage mir, warum jened Bolt jo ruchlos ift gegen 
die Meinigen in all jeinen Beſchlüſſen 7“ 

85 Worauf ih zu ihm: „Das Gemetzel und die große 
Niederlage, welche die Arbia roth fürbte, macht 
folche8 Gebet in unjerm Tempel halten.“ 

88 Nachdem er feufzend das Haupt gejchüttelt, ſagte 
er: „Dazu hab ich mich nicht allein, und gewiß 
nicht ohne Urſache mit den Anderen erhoben. 

91 Aber allein war ich dort, wo jeder Florenz hätte 
vertilgen lafien, derjenige, der es offenen Angeſichts 
vertheidigte.“ 

9% „Sp möge euer Same jemald Ruhe finden! 
bat ich ihn, löſet mir den Knoten, der hier meine 
Gedanken verwidelt hat. 

97 Es jcheinet, daß ihr, wenn ich wohl höre, das vor⸗ 
aus fehet, was die Zeit mit fich bringt, und in der 
Gegenwart haltet ihr andre Weife.” 

100 „Wir fehen, fagte er, wie einer, der ein jchlechtes 
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Geſicht Hat, die Dinge, welche uns ferne find; in ſo 
weit erglänzet in uns noch der höchfte Führer. 

103 Wenn jte fich nähern oder find, iſt all unjer Ver⸗ 
Stand nichtig; und wenn es und ein Andrer nicht 
bringt, willen wir nicht? ‚von eurem menjchlichen 
Zuſtand. 

106 Deshalb kannſt du begreifen, daß all unſre Er- 
fenntniß von dem Augenblide an eritirbt, da bie 
Pforte der Zukunft gejchlofien jein wird.“ 

109 Hier, wie von meiner Schuld durchdrungen wrag 
ich: „Nun ſaget jenem Hinabgeſunkenen, daß ſein 
Sohn noch mit den Lebenden iſt; 

112 Und wenn ich vor der Antwort verſtummte, machet 
ihm zu wiſſen, daß ich es tat, weil ich damals 
ſchon an den Zweifel dachte, den ihr mir gelöft 
Habt.” 

115 Und ſchon rief mich der Meifter zurüd; weshalb ich 

. ben Geift noch eifriger bat, daß er mir jage, wer 
fih mit ihm befinde. 

118 Er fagte mir: „Hier liege ich mit mehr als taufend, 
unter melden der zweite Friedrich iſt und der 
Cardinal, und von den Andern ſchweige ih." * 

121 Hierauf verbarg er fich, und ich wendete die Schritte 
gegen den alten Dichter, die Rede überdentend, 
die mir feindlich fchien. 

124 Er brach auf, und dann fo im Fortgehen jagte er 
mir: „Warum bift du fo beftürzt?" Und ich that 
jeiner Stage Genüge. 
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127 „Dein Geift behalte das, was du über dich gehört 
haft, befahl mir jener Weife, und num merke hier 
auf, und er hob den Finger: 

130 „Wenn du vor dem ſüßen Strale derjenigen fein 
wirft, deren ſchönes Auge Alles fieht, dann wirft 
du von ihr die Bahn deines Lebens erfahren.” * 

133 Hernach wendete er zur linken Hand den Fuß; wir 
verließen die Mauern und giengen gegen die Mitte 
auf einem Pfade, der nad einem Tale führet, 
welches feinen üblen Geruch bis hier oben ver- 
breitete. 


— Bunt. 


Eilfter Gefang. 


1 Auf dem äußerjten Ende eines hohen Geftades, von 
großen rings geipalteten Felsjtüden gebildet, Tamen 
wir zu noch graufenhafterem Gehäuf. 

4 Und dort zogen wir und wegen der furchtbaren 
Uebermacht des Geſtankes, den der tiefe Abgrund 
auswirft, Hinter den Dedel eines großen Sarges 
zurück, 

7 wo ih eine Schrift ſah, welche ſagte: „ch ver⸗ 
wahre den Papft Anaftafinz, welchen Photinus bom 
rechten Wege abzog.“ 

10 „Unfer Hinabfteigen muß langjam fein, jo daß * 
zuerſt das Gefühl an den böſen Hauch gewöhne, 
und dann ihn nicht mehr beachte.“ 

13 So der Meiſter; und ich ſagte ihm: „Finde einigen 
Erſatz aus, damit die Zeit nicht verloren gehe;“ und 
er: „Sieh, daran denk ich eben.“ 

16 „Mein Sohn! innerhalb dieſer Steinwände, begann 
er hierauf zu reden, find drei Heinere Kreiſe ftufen- 
artig Hinunter wie jene, die du verlaffeft. 
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19 Alle find voll verdammter Geifter; aber damit dir 
nachher blos der Anblid genüge, jo höre, wie und 
warum fie (die Kreife) jo geichlofien find. 

22 Bon aller Bözartigfeit, welche Haß im Himmel er» 
wirbt, ift Unbild das Biel, und jedes foldhe Ziel 
betrübt den Undern entweder durch Gewalt oder 
durch Betrug. 

25 Weil aber Betrug das eigentümliche Laſter der 
Menſchen ift, jo mißfällt er Gott mehr; und des⸗ 
halb find die Betrügerifchen zu unterft, und es fällt 
fie mehr Schmerz an. 

28 Der ganze erite Kreis ift voll von Gewalttätigen; 
weil man aber Gewalt anthun kann drei Perjonen, 
fo ift er in drei Windungen eingeteilt und gebaut. 

31 Gewalt kann man anthun Gott, fih, dem Nächſten; 
ich fage an ihnen und an ihren Sachen, jo wie du 
hören wirft mit offenbaren Beweiſe. 

34 Gewaltiamen Tod und fchmerzhafte Berwundung 
übt man am Nädjften: und an feinem Bermögen 
Berftörung, Brand und fchadenbringende Brand» 
ſchatzungen; 

37 darum martert die erſte Windung Todtſchläger und 
jeden, der böslich ſchlägt, Verwüſter und Räuber, 
alle zu verſchiedenen Scharen. 

40 Ein Menſch kann an ſich ſelbſt gewaltſame Hand 
legen und an ſeine Güter; daher muß in der zweiten 
Windung fruchtlos bereuen, 

43 wer immer ſich eurer Welt beraubet, ſein Vermögen 
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verjpielet und verſchwendet, und dort weinet, wo er 
fröhlich fein jollte. 

45 Dan Tann Gewalt üben an der Gottheit, indem 
man fie im Herzen läugnet und läſtert, und Die 
Natur und ihre Güte verachtet; 

49 daher ſiegelt mit ihrem Zeichen die Heinfte Windung 
Sodoma und Cahors, und wer im Herzen Gott ber- 
achtend redet. 

52 Den Betrug, von welchem jedes Gewillen oenfebt 
wird, fann der Menſch ammenden gegen den, der 
fih anvertraut, und gegen den, der fein Vertrauen 
ſchenkt. 

55 Dieſe letztere Weiſe ſcheint offenbar das Band der 
Liebe zu tödten, melches die Natur Tnüpft; daher 
niftet im zweiten Kreiſe 

58 Heuchelei, Schmeichelei, und wer Bauberfünite ge- 
braucht, Falſchheit, Dieberei und Simonie, Schufte, 
Betrüger und ähnliches Gelichter. 

61 Auf die andere Weife vergißt man jene Liebe, welche 
die Natur erzeugt, und jene, die noch dazu fommt, 
von wo fich die befondere Treupflicht Herjchreibt ; 

64 daher wird im Heinften Kreife, wo der Mittelpunkt 
ift der Welt, auf welchem Dis fibet, wer immer 
verrät, in Ewigkeit verzehret.“ | 

67 Und ih: „Meiſter! deine Beweisführung fchreitet 
Har genug vor und teilet jehr gut diefen Abgrund 
ein und das Volt, dag ihn bewohnet. 

70 Aber ſage mir: jene vom faulen Sumpfe, die der 
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Wind fortreißet und der Regen jchlägt, und die fich 
mit jo rauhen Zungen begegnen, 

73 warum werden fie nicht in der glühenden Stadt 
beftraft, wenn Gott ihnen zürnet, und tut er dies 
nicht, warum find fie in dieſer Lage?” 

76 Und er zu mir: „Warum irret dein Verftand fo 
fehr von feinem gewöhnlichen Gange ab? Oder 
wohin anders blidet deine Seele? 

79 Erinnerft du dich nicht der Worte, mit welchen beine 
Ethik die drei Inſtände behandelt, welche der Him⸗ 
mel nicht will; 

82 Unenthaltfamfeit, Bosheit und tolle Viehheit? und 
wie die Unenthaltfamfeit Gott weniger beleidigt und 
weniger Züchtigung erhält? 

85 Wenn du diefen Sag wohl betrachteft, und deinem 
Geiste zurüdführit, wer jene waren, die oben außer- 
halb Buße tun, 

88 fo wirft du mol einfehen, warum fie von diejen 
Böfewichtern geichieden find, und warum bie gütt- 
liche Gerechtigkeit weniger erzürnt fie zerhämmert.” 

91 „O Sonne, die du jedes geftörte Sehen heileft, du 
befriedigt mid jo wenn du löſeſt, daß mir dag 
Zweifeln nicht weniger angenehm ift als das 
Wiſſen. 

94 Kehre noch ein wenig zurück, ſagte ich, dort, wo 
du ſagſt, daß Wucher die göttliche Güte beleidige, 
und löſe den Knoten.“ 

97 „Die Philoſophie, ſagte er mir, zeiget dem, der auf 
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fie merfet, nicht bloß auf einer Seite, wie die Natur 
ihren Lauf nehme 

100 vom göttlichen Verſtande und defien Kunſt; und 
wenn Du deine Phyſik wohl betrachteit, jo wirft du 
nad) nicht vielen Blättern finden, 

103 daß eure Kunft jener, fo viel fie vermag, folget wie 
der Schüler dem Meifter; fo daß euere Kunft gleich⸗ 
fam Gottes Enkelin ift. 

106 Von diejen beiden muß, wenn du dir die Genefis 
vom Anfang an zu Gemüt führeit, daS Menfchen- 
geichlecht fein Leben und deſſen Fortgang nehmen. 

109 Und weil der Wucherer verjchiedenen Weg hält, ver- 
achtet er die Natur in ihr und ihrer Nachfolgerin, 
da er feine Hoffnung auf etwas Andres jebet. 

112 Uber folge mir anjest; ich möchte gehen; denn die 
Fiſche Springen jchon am Horizont auf, und der 
Wagen liegt jchon ganz gegen den Corus (R. W.), 
und den Abhang fteigt man erjt weit von bier 
hinunter.“ 





3wölfter Gefann. 


1 &3 war der Ort, wo wir den Rand hinabzufteigen 
famen, rauh und durch das, was fich noch dort bes 
fand, fo beijchaffen, daß jeder Blid davor ſcheu würde. 

4 So wie jener Bergfturz beſchaffen ift, welcher diesſeits 
Trento die Seite der Etſch traf, ſei's nun dur 
Erdbeben oder wegen fchlechter Stützung; 

7 denn von der Bergipite, von mo er auögieng, ift bis 
zur Ebene der Fels ſchwer zu befteigen, jo daß er 
doch dem, der fi) darauf befände, irgend einen Weg 
gewähren würde: 

10 fo war der Niedergang zu diefem Abgrund, und auf 
der Spite des gebrochenen Riſſes lag die Schmach 
Kreta's ausgeſtreckt, 

13 welche in der falſchen Kuh empfangen ward; und 
als uns das Unthier ſah, biß es ſich ſelbſt, ſo wie 
einer, den der Zorn innerlich verzehret. 

16 Mein Weiſer ſchrie ihm zu: „Glaubſt du vielleicht, 
daß hier der Herzog von Athen ſei, welcher dir oben 
anf der Welt den Tod gereicht? 


Dante göttl. Romdbie. 
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19 Hebe dich weg, Untier! ‚denn diefer kommt nicht 
belehrt von deiner Schweiter, fondern er fommt um 
euere Strafen zu ſehen.“ 

22 Wie jener Stier, der in dem Augenblide losbricht, 
wo er den tödtlichen Streich ſchon empfangen, nicht 
zu gehen vermag, fondern Hin und ber taumelt: 

25 jo jah ich e3 den Minotaurus machen; und jener 
Beſonnene rief: „Lauf zum Durdgang! du thuft 
wol binabzufteigen, während er in Wut iſt.“ 

28 So nahmen wir den Weg den Abfturz jener Teljen 
Hinunter, die fich oft unter meinen Süßen wegen 
des neuen Gewicht? bewegten. 

31 IH ging finnend, und jener ſprach: „Du finneit 
vielleicht über dieſen Yelsiturz nach, der von jenem 
viehifchen Zorn bewacht wird, den ich eben Löfchte? 

34 Nun wiſſe, daß das andre Mal, als ich hier hin⸗ 
unter in die tiefe Hölle ftieg, diejer Yelshang noch 
nicht eingeitürzt war. 

37 Uber ficher kurz vorher, wenn ich’3 recht beſtimme, 
ehe Jener kam, welcher dem Dis die reiche Beute 
des oberiten Kreifes entführte, 

40 zitterte von allen Seiten da3 tiefe ſcheußliche Thal 
fo ehr, daß ich dachte, dad Weltall fühle Liebe, 
durch welche, wie Einer glaubet, 

43 zu mehreren Malen die Welt in ein Chaos ver- 
wandelt wurde; und in jenem Augenblide ftürzte 
der alte Fels Hier, und anderswo noch mehr, ein. 

46 Uber Hefte die Augen auf das Thal; denn es nähert 
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fih der Blutjtrom, in melchem fiedet, wer durch 
Gewaltthätigfeit Andern fchadete.” 

49 D blinde Begierde! o toller Born! der du ung im 
turzen Leben fo ftachelft, und in dem ewigen dann 
fo übe! einmweicheft ! 

52 Ih ſah einen breiten in einen Bogen gefrümmten 
Graben, welcher die ganze Ebene umfafjet, jo wie 
es meine Begleitung’ gejagt hatte. 

55 Und zwiſchen dem Fuße des Felſens und ihm 
fprengten, einer nad) dem andern, mit Pfeilen 
bewaffnete Sentauren daher, fo wie fie auf der Welt 
auf die Jagd zu gehen pflegten. 

58 Ms fie und Herabfteigen jahen, blieb jeder ftehen, 
und dreie trennten fich von der Schar, mit Bogen 
und vorher ausgejuchten Pfeilen. 

61 Und der eine jchrie von Weiten: „Yu welcher 
Marter kommet ihr, die ihr den Felshang herab 
fteiget ? Saget e3 gleich von dort! Wo nicht, fo 
ziehe ich den Bogen.” 

64 Mein Meifter jprah: „Die Antwort mwerden wir 
dem Chiron dort in der Nähe geben; übel war dein 
Wille immer fo vorjchnell.” 

67 Dann berührte er mich und ſprach: „Das tft Neſſus, 
der wegen der jchönen Deianira ftarb und dur 
ſich ſelbſt jeine Rache nahm. 

70 Und jener in der Mitte, ver auf die Bruft fich 
ſchauet, iſt der große Chiron, welcher ben Achilles 


68 Hölle. XII. 73-94. 


erzog; und der andre ift Bholus, der fo voll 
Zornes war. 

73 Rings um den Graben wandeln taufend und tauſend, 
die jede Seele mit ihren Pfeilen fchießen, die aus 
dem Blute weiter berausgeht, als ihre Schuld ihr- 
beichied.“ 

76 Wir näherten uns jenen jchnellen Ungeheuern ; 
Chiron nahm einen Pfeil, und mit deſſen Kerbe 
zog er den Bart Hinter die Kinnladen zurüd. 

79 Als er den großen Mund aufgevedt hatte, fagte er 
zn den Gefährten: „Habt ihr bemerkt, wie ber 
nachfolgende das bewegt, was er berühret? 

82 So pflegen e3 die Füße der Todten nicht zu 
machen." Und mein guter Yührer, der ihm ſchon 
an der Bruft war, wo die beiden Naturen ver« 
einigt find, 

85 erwiderte: „Wohl ift er ein Lebender, und jo einfam 
muß ich ihm das finftere Thal zeigen; Notwendigkeit 
bringt ihn dazu, und nicht Luft. 

83 Es ift Jemand gekommen vom Hallelujahgejang, 
der mir diejes neue Amt anvertraut hat; er ift kein 
Räuber und ich feine räuberifche Seele. 

91 Aber bei jenec Gewalt, Traft deren ich meine Füße 
auf fo wilder Bahn bewege, gib uns einen von den 
Deinen, dem wir empfohlen jeien; 

94 und der un zeige, wo man hinübergehe, und der 
diefen auf dem Rüden trage; denn er ift fein Geift, 
daß er durch die Luft gehe.” 


ä 


Hölle XI. 97—124. 69 


97 Ehiron wendete fich recht? und fagte zu Neſſus: 
„Kehre um, und führe fie jo, und laſſe fie fich 
entfernen, wenn eine andre Schar euch aufitößt.” 

2300 Run bewegten wir und mit der treuen Begleitung 
längs des Randes des roten Sude®, mo die 

Siedenden großes Gejchrei erhoben. 

103 Ich fah Leute bis zu den Brauen darunter, und 
der große Centaure fagte: „Das find Tyrannen, 
die fich vergriffen an Gut und Blut. 

106 Hier beweint man die erbarmungslofen Beſchädi⸗ 
gungen; bier ift Merander und der graufame 
Dionyſius, der Sicilien fchmerzvolle Jahre gab. * 

109 Und jene Stirne mit jo ſchwarzem Haare ift 
Azzolino, und jene andere, die blond ift, Obigzo 
von Eite, welcher in der Tat 

112 auf der Welt oben vom Stieffohne ermordet warb.” 
Sebt wendete ich mich zum Dichter und diefer fagte: 
„Der fei dir nun der erfte und ich der zweite.” 

115 Etwas weiter blieb der Centaure vor Leuten ftehen, 
die bis zur Kehle aus diefem Sude heraus zu 
ragen dienen. 

118 Er zeigte und einen Schatten auf einer Seite allein, 
fagend: „Dieſer fpaltete im Schooße Gotte3 das 
Herz, dad man auf der Themfe noch verehrt." * 

121 Dann fah ich Leute, welche das Haupt außer dem 
Bache Hielten, und auch den ganzen Rumpf, und 
von diefen erfannte ich genug. 

124 Und jo ward das Blut mehr und mehr immer 
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feichter, fo daß e2 nur die Füße bededte; und bier 
war unjer Webergang über den Graben. 

127 „So wie du auf diefer Seite den Blutftrom immer 
abnehmen fiehft, jagte der Eentaure, jo will ich, 
daß du glaubeft, 

130 daß jener andre den Grund immer tiefer finten läßt, 
bi3 er wieder dahin gelangt ift, wo die Tyrannei 
feufzen muß. 

133 Dort züchtigt die göttliche Gerechtigkeit jenen Attila, 
der die Geijel der Welt mar, und Pyrrhus und 
Sextus und prebt in Ewigfeit 

136 die Tränen aus, die fie durch den heißen Strom 
dem Ninier von Corneto und dem Rinier Pazzo 
fliegen macht, welche die Straßen fo mit Krieg 
erfüllten.” Hierauf wendete er fi und ging iiber 
über die Fuhrt zurüd. 


Breizcehnter Geſang. 


1 Noch war Kefius nicht jenjeit3 angelangt, als wir 

in ein Gehölz eintraten, das von feinem Pfade 
bezeichnet war. 

4 Da waren nicht grüne Blätter, jondern von dunkler 
Tarbe; nicht glatte Zweige, fondern knotichte und 
verjchlungene; nicht Früchte, fondern Stacheln 
mit Gift. 

7 Richt Hat (zum Wohnplag) jo rauhe und dichtver- 
wachſene Stämme jenes jcheuche Gewild, das zwiſchen 
Gecina und Corneto die bebauten Gründe Habt. * 

10 Dort machen ihr Neft die Häßlichen Harpyien, welche 
die Troianer von den Strophaden verjagten mit der 
traurigen Verfündung lünftigen Unglüds. * 

13 Breite Flügel haben fie und menfchliche Hälfe und 
Gefichter, Füße mit Klauen und einen gefiederten 
großen Bauch; Wehflage erheben fie auf den jelt- 
famen Bäumen. 

16 Und der gute Meifter fing an zu reden: „Ehe du 
eintrittft, jo wille, daß du in der zweiten Windung 
bift und fein wirft, jo lange bis 
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19 daß du in die furdhtbare Sandflädhe kommen wirft ; 
darum habe wohl Act, und du wirft Dinge fehen, 
die meiner Rede Glauben benehmen könnten.“ 

22 Sch hörte fchon von allen Seiten her Wehklagen 
hinausziehen, und jah Niemanden, der fie hervor⸗ 
brächte; weshalb ich ganz verwirret jtille ftand. 

25 Sch glaube, daß er glaubte, ich möchte glauben, daß 
jo viele Stimmen zwiſchen dem Geltrippe von 
Leuten kämen, die fi) und verbärgen. 

28 Darum fagte der Meifter: „Wenn du ein Zweiglein 
von einer diefer Pflanzen reißeſt, jo werden vie 
Gedanken, die du Haft, ſich alle mangelhaft zeigen.” 

31 Nun ftredte ich die Hand ein wenig aus, und 
pflüdte ein Weitlein von einem großen Dornftrauch; 
und fein Stamm fchrie: „Warum zerfchligeft 

. du mi?“ 

34 Und als er hierauf von Blut geſchwärzt ward, fing 
er wieder zu jchreien an: „Warum zerreißeit du 
ih? Haft du gar feinen Geiſt von Mitleid ? 

37 Wir waren Menſchen, und nun find wir Sträucher 
geworden. Wohl Hätte deine Hand’ mitleidiger jein 
follen, wenn wir auch Schlangenjeelen geweſen 
wären.” 

40 So wie von einem grünen Scheite, dad an dem 
einen Ende gebrannt wird, und an dem andern 
feufzet und wegen der Luft, die entweichet, ziſchet: 

43 fo. gingen aus jenem Riſſe Worte und Blut mit- 
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einander hervor; weshalb ich die Spige fallen ließ 
und ftand, wie ein Menſch, der fich fürchtet. 

46 „Wenn er vorher hätte glauben können,” antwortete 
mein Weiſer, „beleidigte Seele! das, was er doch 
durch mein Gedicht geſehen hat, 

49 ſo würde er ſeine Hand nicht gegen dich ausgeſtreckt 
haben; aber das Unglaubliche der Sache hat mich 
ihn zu einer Handlung anleiten laſſen, die mir 
ſelbſt leid tut. 

52 Aber ſage ihm, wer du wareſt, auf daß er ſtatt 
einigen Erjabes deinen Ruf wieder auffriſche in 
jener Welt oben, wohin er zurüdfehren darf.“ 

55 Und der Stamm: „Deine füße Rede lockt mich fo, 
daß ich nicht ſchweigen kann; und euch falle e3 
nicht beſchwerlich, wenn ich mich ein wenig in die 
Rede zu tief einlafle. 

58 Ich bin derjenige, der beide Schlüffel von Friedrichs 
Herzen hatte, und fie auf⸗ und zufchließend jo ſanft 
drehte, 

61 daß ich beinahe Jedermann von feinen Geheimniſſen 
entfernte; Treue übte ich im ruhmvollen Dienfte fo 
ſehr, daß ich darüber Schlaf und Pulfe verlor. 

64 Die Metze, melde von des Kaiſers Wohnung 
niemal3 die verbuhlten Augen verwandte, der Höfe 
allgemeiner Tod und Laſter, 

67 entflamımte gegen mich alle Geifter; und die Ent- 
Hammten entflammten den Herricher jo jehr, daß 
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die erfreufichen Ehren ſich in düftere Trauer ver⸗ 
wandelten. 

70 Mein Geift in einem Anfall des Unwillens, glaubend 
mit dem Tode der Schmady zu entfliehen, machte 
mid) gegen mich Gerechten ungerecht. 

73 Bei den neuen Wurzeln diejeg Holzes ſchwöre ich 
euch, daß ich nie meinem Herren, der jo wert der 
Ehre war, Treue brad)- 

76 Und wenn einer von euch in die Welt zurüdfehrt, 
fo richte er mein Andenlen auf, das noch von Dem 
Gtreiche darnieder Liegt, den ihm Neid verjegte.“ 

79 Er wartete ein wenig, und dann da jener fchwieg, 
fagte der Dichter zu mir: „Berliere die Zeit nicht, 
fondern rede und frage ihn, wenn mehr dir beliebt.“ 

832 Worauf ich zu ihm: „Srage ihn du noch um dag, was 
du glaubft, daß es mic) befriedige; denn ich ver- 
möchte e8 nicht; jolches Mitleid dringt mir ans Herz.” 

85 Er begann daher wieder: „Wenn dir der Mann 
freimütig das erfüllen fol, um was ihn deine 
Nede bittet, eingelerferter Geift! jo möge es Dir 
gefallen 

88 ung zu jagen, wie fich die Seele in diefe Knorren 
binde; und ſage ung auch, wenn du kannt, ob feine 
jemals von diejen Gliedern ſich losmacht.“ 

81 Hier blies der Stamm ſtark, und dann geftaltete 
fich jener Wind zu folgender Stimme: „In Kürze 
fei euch geantwortet. 

94 Wenn die troßige Seele den Körper verläßt, von 
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dem fie fich ſelbſt getrennt Hat, fo jchidt fie Minos 
zum fiebenten Schlunde ; 

97 fie fällt in den Wald und ihr iſt fein Plab be- 
ſtimmt, jondern da, wo der Zufall fie Hinfchleubert, 
dort treibt fie empor wie ein Speltkorn. 

100 Sie geht auf als Pflanze und Waldgewächs; die 
Harpyien dann, von ihren Blättern weidend, machen 
ihr Schmerz und dem Schmerze Ausweg. 

103 Sp wie die andern werden auch wir unfre abge- 
legten Hüllen zu holen kommen, aber nicht daß ſich 
eine damit befleide; denn es ift nicht Necht, daß 
der Menſch das habe, was er ſich nimmt. 

106 Hieher werden wir fie fchleppen, und durch den 
traurigen Wald Hin werden unfre Körper aufge- 
bangen werden, jeder an dem Dornbaum feines 
gequälten Schatteng.” 

109 Wir waren noch auf den Stamm aufmerfjam, 
glaubend, daß er noch Andres jagen mwolle, als wir 
von einem Geräufche überrafcht wurden, 

112 auf eine ähnliche Weiſe wie der, welcher das Wild- 
Ichwein und die Jagd auf feinem Standorte vernimmt, 
und das Getöfe der Tiere und des Didichts Hört. 

115 Und ſiehe! von der linken Seite flohen zwei, nadt 
und zerfragt, jo ftark, daß fie jedes Bmeiggeflecht 
des Waldes brachen. 

118 Der voran: „Nun eile herbei, eile herbei, Tod!” 
und der andere, dem es zu lange zu währen ſchien 
rief: „Lano! ſo ſchnell waren 
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121 deine Füße nicht in dem Kampfe von Toppo!” und 
nachdem ihm vielleicht der Athem mangelte, machte er 

aus ſich und einem Strauche eine Gruppe. 

124 Hinter ihnen war der Wald voll ſchwarzer Hunde, 
gierig und rennend wie Windhunde, die von Der 

Ä Kette Tommen. 

127 In den, der fich niedergelegt, jchlugen fie ihre 
Zähne und zerrifien ihn Stück für Stüd; dann 
trugen fie jene ſchmerzvollen Glieder fort. 

130 Hier nahm mic) mein Begleiter bei der Hand und 
führte mich zu dem Strauche, der vergebens aus 
den blutenden Riſſen meinte. 

133 „DO Jakob von St. Andrea!” ſagte er, „was hat e3 
dir genügt mid) zum Schild zu machen? Wa3 Hab 
ich für eine Schuld an deinem böfen Leben?” * 

136 Als mein Meifter über ihm ftille ftand, fagte er: 
„Wer wareft du, der du aus fo vielen Wunden mit 
dem Blute ſchmerzvolle Rede aushaucheit ?“ + 

139 Und jener zu ung: „O Seelen, die ihr gekommen 
feid, die ſchmachvolle Mißhandlung zu fehen, welche 
meine Blätter fo von mir getrennt bat, 

142 fammelt fie an dem Fuße de3 traurigen Strauches. 
Ich war von der Stadt, welche mit dem Täufer 
den früheren Schutzherrn vertaufchte; weshalb 
dieſer 

145 ſie ſtets durch ſeine Macht betrüben wird; und 
wenn nicht auf dem Uebergang des Arno noch 
etwas von feiner Geſtalt zurückgeblieben wäre, * 
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148 jo würden jene Bürger, die fie ſpäter über der 
Aſche, die von Attila übrig blieb, neu gründeten, 
vergeben3 haben arbeiten laſſen. Sch machte mir 
eine Galgen aus meinem Haufe. 


Bierzehnter Geſang. 





1 Da mid) die Liebe zur Vaterftadt ergriff, ſammelte 
ich die zerftreuten Blätter, und gab fie ihm, der 
ſchon erichöpft war, zurüd. 

4 Hierauf kamen wir zu der Gränze, wo fi bie 
zweite Windung von der Dritten jcheidet, und mo 
man furchtbare Pflege der Gerechtigkeit fieht. 

7 Um die neuen Gegenftände wol zu offenbaren, 
age ich, daß wir zu einer Heide kamen, die. alle 
Pflanzen aus ihrem Bett entfernet. 

10 Der fchmerzuolle Wald bildet rings einen Kranz 
um fie, wie der traurige Graben um ihn; dort 
blieben wir feiten Fußes ftehen ganz hart am Rande. 

13 Der Grund war ein dichter und dürrer Sand, auf 
feine andere Weife beichaffen, als jener, der einit 
von Cato's Füßen gedrüdt ward. 

16 D Rache Gottes, wie ſehr mußt du gefürchtet 
werden von jedem, der das lieft, was meinen Augen 
offenbar wurde! 

19 Ich ſah viele Scharen nadter Seelen, welche alle 
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erbärmlich weinten, und verjchiedenes Geſetz ſchien 
ihnen auferlegt zu fein. 

22 Rüdling3 lagen Einige auf der Erde, Andere ſaßen 
ganz zufanmengezogen, und Andere giengen unauf- 
hörlich. 

25 Jener, welche herum giengen, waren die meiſten, und 
deren weniger, die zur Pein lagen; aber ihre Zunge 
war mehr zur Schmerzensflage gelöfet. 

28 Ueber die ganze Sandflähe regneten langſamen 
Falles breite Yeuerfloden, wie die des Schnee's 
auf den Alpen bei Winditille. 

31 So wie Alexander in jenen heißen Gegenden Indiens 
über fein Heer Flammen fallen ſah, die big sur 
Erde dauerten; 

34 weshalb er den Boden von feinen Scharen treten 
ließ, weil da3 euer leichter auslöfchte, wenn es 
vereinzelt war: 

37 jo Stiegen die ewigen Flammen herunter, von 
welchen fich der Sand entzündete, wie Zunder unter 
dem Feuerftahl, um den Schmerz zu verdoppeln. 

40 Ohne Raft war ftet3 das Umherfahren der unfeligen 
Hände, jet da, jebt dort den neuen Brand ab⸗ 
ſchũttelnd. 

3X begann: „Meiſter! du, der du Alles befiegeft, 
bi3 auf die Hartnädigen Teufel, welche beim Ein» 
treten in da3 Tor uns entgegen kamen, 

46 wer ift jener Große, der des Brandes nit zu 
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achten ſcheinet, und verachtend und gekrümmt da liegt, 
ſo daß ihn der Regen nicht mürbe zu machen 
ſcheint ? 

49 Und derſelbe, welcher bemerkt hatte, daß ich meinen 
Führer um ihn fragte, ſchrie: „Wie ich Lebender 
war, ſo bin ich Geſtorbener! 

52 Wenn Jupiter ſeinen Schmied ermüdete, von welchem 
er im Zorn den ſpitzigen Blitz nahm, von dem ich 
an meinem letzten Tage getroffen ward; 

55 und wenn er auch die Andern in der ſchwarzen 
Eſſe des Mongibello abwechſelnd ermüdete, ſchreiend: 
Guter Vulkan! Hilf, Hilf! 

58 fo wie er e3 tat in dem Kampf von PBhlegra; und 
mit al? feiner Kraft Blitze auf mich jchleuderte: jo 
würde er Doch feine fröhliche Rache darum haben!" * 

61 Da ſprach mein Führer jo gewaltig, wie ich ihn 
noch nie gehört: „O Kapaneus! dadurd, daß dein 
Hohmut nicht erlifcht, 

64 biſt du am meiften geftraft; feine Bein außer deinem 
Wüten, würde vollftändiger Schmerz für deine 
Raſerei fein.” 

67 Dann wendete er fi) mit milderer Lippe zu mir, 
ſprechend: „Dieß war einer von den fieben Königen, 
welche Theben belagerten; und er verachtete und 
ſcheint noch zu verachten 

70 Gott, und ihn wenig zu fchäten; aber jo wie ich 
ihm ſagte, feine Verachtung ift feiner Bruſt ein 
mohl verdienter Schmud. 
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73 Nun folge mir und gib Acht, daß du nicht bie 
Züße auf den brennenden Sand jegeft; fondern 
hart an dem Walde.” 

76 Schweigend gelangten wir dahin, wo aus dem Walde 
ein kleines Flüßchen hervorfchießt, defien Röte mich 
noch ſchaudern macht. 

79 So wie das Bächlein von dem Bulicame ausgeht, 
welches dann die Sünderinnen unter ſich theilen, 
ſo floß jenes durch den Sand hinab. 

82 Sein Boden und beide Seitenwände und die Ränder 
waren von Stein gemacht; daraus erſah ich, daß 
hier der Weg war. 

85 „Unter all dem Andern, was ich dir gezeigt Habe, 
feitdem wir durch das Tor eingegangen find, deſſen 
Schwelle Riemanden verjagt ift, 

88 haben deine Augen feine jo merfwürdige Sache 
gejehen, als diefer Bach ift, der auf feiner Ober⸗ 
Häche alle Flämmcdhen ertödtet.” 

91 Dieß waren die Worte meines Yührers; weshalb 
ih ihn bat, daß er mir die Narung reiche, nad 
der er mir da3 Verlangen erregt hatte. 

94 „Mitten im Meere liegt ein verwüftetes Land,” fagte 
er nun, „das Kreta heißet, unter deſſen König die 
Welt einjt rein war. 

97 Dort ift ein Berg, einft luſtig bewäflert und be- 
laubt, der Ida heißet; jet ift er verlaſſen wie eine 

veraltete Sache. 

100 Rhea wählte ihn einft zur treuen wiege ihres 

Dante, göttl. Komodie. 





Söhnleinz; und um es beijer zu verbergen, lie ß fie 
wenn er weinte, Getöfe machen. 

103 Innerhalb dieſes Berges fteht aufrecht ein großer 
Greis, der den Rüden gegen Damiate wendet, und 
Rom anfieht wie jeinen Spiegel. 

106 Sein Haupt ift aus feinem Golde gebildet, und 
reines Silber find Bruft und Hände; dann bis zur 
Gabelung iſt er von Erz; 

109 von da Hinunter ganz von ausgeſuchtem Eifen, nur 
daß der rechte Fuß gebrannte Erde it, und er 
fteht mehr auf diefem al3 auf dem andern aufrecht. 

112 Seder Theil, bis auf dag Gold ift von einer Kluft 
gefpalten, welche Thränen träufelt, die zuſammen⸗ 
gelaufen, jene Grotte durchdringen ; 

115 ihr Lauf ftürzt fich in diefes Thal herab; fie bilden 
den Acheron, Styr und Phlegethon; dann gehen fie 
hinunter in diefem engen Kanale 

118 bis dort, wo man nicht weiter Hinabfteiget; fie 
bilden den Kofytos; und was dieß für eine Lache 
jet, wirft du jehen ; darum ſage ich Hier nichts davon.” 

121 Und ich zu ihm: „Wenn der gegenwärtige Bach fo 
von unferer Welt hergeleitet wird, warum erjcheint 
er erit in diefem Saume ?* 

124 Und er zu mir: „Du weißt, daß der Ort rund ift; 
und wenn du auch weit gefommen bijt, immer nur 
auf der Linken zum Grund hinunterfteigend, 

127 fo haft du dich doch nicht Durch deu ganzen Kreis 
gewunden; darum, wenn uns eine neue Sache 
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ericheint, Darf da3 auf deinen Geficht Teine Ver⸗ 
wunderung hervorbringen.” 

130 Und ich wider: „Meifter! wo finden ſich Phlegethon 
und Lethe? denn du jchweigft von der einen, und 
der andere, fagjt du, bildet fih aus jenen Regen.“ 

133 „In allen deinen Fragen gefällt du mir wirklich,” 
antwortete er; „aber das Wallen des roten Waſſers 
ſollte dir wol die eine, die du machſt, auflöjen. 

136 Lethe wirft du fehen, aber außer diefer Grube, dort 
wo die Seelen ſich zu baden gehen, wenn alle ges. 
büßte Schuld abgelegt wird.” 

139 Dann fagte er: „Nun ift eg Zeit fih vom Walde 
zu entfernen; mad) daß du Hinter mir kommeſt; 
die Ränder bieten den Weg dar, da fie nicht brennen 
und auf ihnen jedes Feuer erlifcht.” 


6* 





Zünfzehnter Gefang. 





l Nun trägt uns einer von ben harten Rändern, und 
der Dampf des Baches beſchattet von oben fo, daß 
er das Waſſer und feine Dämme vor dem Feuer 
fichert. 

So wie bie Flamãnder zwiſchen Guzzant und Brügge, 
bie Flut furchtend, bie ſich gegen fie ftürget, die 
Wehre bauen, damit das Meer zurückweiche; * 
und wie die Paduaner längs der Brenta, um ihre 
Landhãuſer und Schlöffer zu fügen, ehe die Sb: 
rentana die Hige fpüre: 
nad ſolchem Vorbilde waren dieſe gemacht; nur 
daß ſie der Meiſter, wer es auch immer ſein mochte, 
weder fo hoch noch fo did machte. 

Schon waren wir von dem Walde fo weit entfernt, 
daß ich nicht gefehen Hätte, two er war, wenn ih 
mich auch zurüdgewenbet hätte, 

als wir einer Schar Seelen begegneten, welche 
längs de3 Dammes herauf fam, und jede jah uns 
an, wie zur Nachtszeit 
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19 bei neuem Monde einer den andern anzufehen pflegt, 
und jo fpihten fie gegen ung die Wimpern, wie es 
ein alter Schneider gegen das Nadelöhr macht. 

22 So beauget von folder Geſellſchaft, ward ich von 
einem erfannt, der mich beim Saum ergriff und 
ausrief: „Welches Wunder!" 

35 Und ich, als er jeinen Arm gegen mich ausſtreckte, 
heitete den Blick auf die verſengte Geftalt, jo daß 
das verbrannte Geficht 

. 28 deſſen Erlennung meinem Getfte nicht wehrte; und 
Die Hand gegen jein Antlit neigend antwortete ich: 

„Seid ihr hier, Meſſer Brunetto ?“ 

31 Und jener: „DO mein Sohn! es mißfalle dir nicht, 
wenn Brunetto Latini ein wenig mit dir umkehret 
und den Schwarm gehen läßt.“ 

34 Ich fagte zu ihm: „Ich bitte euch darum, fo fehr 
ih Tamm; und wenn ihr wollt, daß ich mich mit 
euch niederlafle, jo werde ich es tun, wenn es 
dieſem gefällt, da ich mit ihm gehe ” 

7 „O Sohn! fagt: er, wer von diefer Herde nur 
einen Augenblid ftehen bleibt, Tiegt dann Hundert 
Sabre, ohne fich zu regen, wenn ihn das euer trifft, 

40 Darum jchreite nur vor; ich will dir zur Geite 
gehen, und dann meine Schar einholen, welche ihr 
ewiged Unglüd beweinend einher zieht.“ 

43 Ich getraute mich nicht von der Straße herabzu- 
fteigen, und mit ihm gleich zu gehen, aber ich hielt dag 
Haupt geſenkt, wie ein ehrerbietig wandelnder Menſch. 
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46 Er begann: „Welches Glück oder Schickſal führet 
dich vor dem lebten Tage hieher herunter? Und 
wer ijt der, welcher dir den Weg weijet?“ 

49 „Dort oben in dem heitern Leben, antwortete ich 
ihm, verirrte ih mich in einem Tale, ehe daß 
mein Lebensalter erfüllt war; 

- 52 nur eben geftern Morgen? wandt' ich ihm den 
Rüden; dieſer erjchien mir, als ich in jenem um⸗ 
fehrte, und führet mich auf dieſem Wege heim.“ 

55 Und er zu mir: „Wenn du deinem Sterne folgeft, 
fo kannſt du den ruhmvollen Hafen nicht verfehlen, 
wenn ich in dem ſchönen Leben gut beobachtete. 

58 Und wenn ich nicht jo frühzeitig geftorben wäre, fo 
würde ich, da ich den Himmel gegen dich jo gnädig 
ſah, dich zu deinem Werfe ermuntert haben. 

61 Aber jenes boshafte, undankbare Volk, das vor 
Alters von Fieſole herabftieg, und noch etwas vom 
Berge und vom Steine an fich bat, 

64 wird wegen deines guten Tuns dein Yeind werden, 
und mit Recht, denn es geziemt ſich nicht, daB Die 
füße Feige zwiſchen bittren Schlehen Frucht trage. 

67 Eine alte Sage auf der Welt nennt fie blind; ein 
babjüchtiges, neidifches, übermütiges Boll; mad) 
daB du Di von ihren Sitten abitreifeit. 

70 Dein Glück bewahret dir fo große Ehre auf, daß 
die eine jowohl als die andre Partei Hunger nad) 
dir haben wird; aber weit wird das Kraut vom 
Schnabel fein. 
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73 Mögen die Fäſulaniſchen Beftien aus fih Streu 
machen, aber nicht die Pflanze berühren, wenn noch 
eine auf ihrem Dünger fich erhebt, 

76 in welcher der heilige Same jener Römer wider 
auflebt, welche dort zurüdhlieben, als das Neft von 
jo viel Bosheit gebaut ward.“ 

79 „Wenn mir jedes Verlangen erfüllt würde, ant- 
mwortete ich ihm, jo würdet ihr noch nicht von der 
Menſchennatur ausgeſchieden fein. 

82 Denn im Geiſte ſteht mir eingeprägt, und noch 
rührt mich euer liebes und gutes väterliches Bild 
in der Welt, als ihr mich nach und nach 

85 lehrtet, wie ſich der Menſch verewige; und wie lieb 
ich es habe, foll man, fo lang ich lebe, an meiner 
Bunge erfennen. 

88 Was ihr mir von meinem Lebenslaufe erzählet, 
fchreibe ich auf, und behalte es nebjt anderem Texte 
zur Auslegung einer Frau vor, die ihn wiljen wird, 
wenn ich zu ihr komme. 

91 Soviel will ich, daß euch kund fei; wenn nur mein 
Gewiſſen mich nicht fchilt, fo bin ich dem Glücke 
zu was es wolle, bereitet. 

94 Nicht neu Hingt meinen Ohren ſolches Angeld; 
Daher ſchwinge das Glück, wie es will, jein Rab, 
und der Bauer feinen Karft.” 

97 Mein Meifter wendete fich jebt rückwärts auf Die 
rechte Wangenfeite, und jah mi an; dann ſprach 
er: „Der hat wol gehört, der ſich's merkt.” * 
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100 Nicht minder fprechend gehe ich indeß mit Meſſer 
Brunetto und frage, wer die befannteiten und 
größten feiner Gefährten feien ? 

103 Und er zu mir: „Bon Einigen zu willen ift gut; 
von den Andern möchte es Löblich ein zu ſchweigen; 
denn die Zeit würde für jo lange Rede zu Turz fein. 

106 Im Ganzen wilfe, daß alle Geiftliche waren und 
große Gelehrte und von großem Ruhme, mit ein 
und derjelben Sünde auf der Welt befledet. 

109 Priscian zieht da hin mit jener traurigen Schar, 
und Franz von Accorſo auch, und dort könnteſt du 
auch, wenn du zu foldem Eckelanblick Luft gehabt 
hätteſt, 

112 jenen geſehen haben, der von dem Knecht der Knechte 
bom Arno an den Bachhiglione verjeßt ward, mo er 
die jchändlich geitredten Sehnen Tieß. 

115 Bon mehreren würde ich jprechen ; aber das Seien 
und Reden Tann nicht länger währen, weil ich dort 
neuen Raud) von der Sandfläche aufjteigen fehe. 

118 Es kommt Bolt, mit dem ic) nicht zufammen fein 
darf; dir fei mein Schab anempfohlen, in dem ich 
noch lebe; und mehr verlange ich nicht.” 

121 Hierauf wendete er fich zurüd, und ſchien von denen 
zu fein, welche zu Verona auf dem Felde um das 
grüne Tuch mettlaufen; und er jchien unter ihnen 
jener zu jein, der fteget, nicht, Der verlieret. 





Sechzehnter Gefann. 


1 Schon war id an einem Orte, wo man das Tofen 
de3 Waflers hörte, das ich in den andern Kreis 
hinabſtürzte, ähnlich dem Geſumſe der Bienenkörbe, 

4 als drei Schatten zugleich im Laufe ſich von einem 
Schwarm trennten, der unter dem fchredlichen 
Marterregen vorbeizog. 

7 Sie kamen auf uns zu, und jeber fchrie: „Stehe 
du, der du dem Aeußern nach einer von unfrer 
böſen Stadt zu fein ſcheinſt!“ 

10 Wehe! welche Wunden, alte und neue, jah ich in 
ihren Gliedern von den Flammen gebrannt! Noch 
ſchmerzt e3 mich, wenn ich nur daran denke. 

13 Mein Lehrer war aufmerkſam auf ihr Gefchrei; er 
wendete das Geficht zu mir und fprad: „Nun 
warte! gegen dieſe ziemt ſich's höflich zu fein. 

16 Und wenn das Feuer nicht wäre, welches die Natur 
bes Platzes fchleudert, jo würde ich jagen, daß dir 
die Eile beffer anftände als ihnen.“ 

19 Sie begannen, al3 wir ftille ſtanden, die alte Weiſe 
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wider; und als fie uns erreicht Hatten, bildeten 
alle dreie aus fi ein Rad. 

22 So wie es die nadten und gejalbten Ringer zu 
machen pflegen, ihren Faßpunkt und Vorteil er- 
fehend, ehe fie fich unter einander fchlagen und 
ftoßen : 

25 fo richtete jeder fich dDrehend das Geficht gegen mid), 
fo daß der Hals beftändig entgegengejegten Weg mit 
den Füßen machte. 

28 „Und wenn das Elend dieſes mürben Bodens und 
unjer ſchwarzes und verbranntes Ausfehen und und 
unfere Bitten verachten läßt“, jo begann der eine, 

31 „lo beuge unjer Ruhm deinen Geift, und zu jagen, 
wer du ſeiſt, der du die lebendigen Süße jo ficher 
durch die Hölle ftreifelt. | 

34 Diefer, deilen Fußſtapfen du mich treten fiehft, went 
auch ganz nackt und haarlos gehet, war von höherem 
Range ala du glaubeft. 

37 Enkel war er der guten Gualdrada, und hieß Guido⸗ 
guerra, und in feinem Leben führte er Vieles aus 
duch Verftand und Schwert. 

40 Der andre, der nach mir den Sand zerreibt, Mn 
Tegghiajo Aldrobrandi, deſſen Stimme in der Welt 
oben hätte gefallen follen. 

43 Und ich, der ich mit ihnen im Kreuz bin, war Jeter 
Ruſticucci, und wahrlich mein ſtolzes Weib ſchadet 
mir mehr als ſonſt etwas.“ 

46 Wäre ich vor dem Feuer gedeckt geweſen, jo würde 
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ich mich unter fie hinabgeſtürzt Haben, und ich glaube 
der Lehrer hätte e3 geduldet; 

49 aber weil ich mich verjengt und verbrannt hätte, 
fiegte die Furcht über meinen guten Willen, der 
mic) begierig machte fie zu umarmen. 

52 Hierauf begann ih: „Nicht Verachtung, fondern 
Schmerz Hat mir euer Zuftand fo tief eingedrüdt, 
daß er jpät erft ganz fich von von mir trennen 
wird, 

55 fobald nur diefer mein Herr mir Worte fagte, ver- 
möge deren ich mir dachte, daß ſolche Männer kom⸗ 
men würden, als ihr feid. 

58 Aus eurer Stadt bin ih, und immer hab ich 
euere Taten und geehrie Namen mit Liebe mir 
vorgeftellt und vernommen. 

61 Ich verlaſſe die Galle und gehe nad) den ſüßen 
Aepfeln, die mir der wahrhaftige Führer verſprochen; 
aber noch muß ich vorher bis zum Mittelpunkt 
Hinabftürzen.” 

64 „Wenn die Seele lange deine Glieder Ienten, ver- 
jegte jeßt jener, und dein Ruhm nad) dir leuchten 
fol, 

67 fo fag ung, ob Edelſinn und Tapferkeit in unſrer 
Stadt weilen, wie ſie pflegten, oder ob ſie gänzlich 
ſchon dieſelbe verlaſſen haben? 

70 Denn Wilhelm Borſiere, der ſeit Kurzem mit ung 
leidet, und dort mit den Gefährten wandelt, peinigt 
una jehr mit feinen Worten.” 
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73 „Das neue Bolt und die plößlichen Gewinne Haben 
Hohmut und Uebermaß in dir, o Florenz! erzeugt, 
fo daß du bereit3 darüber weineſt!“ 

76 So ſchrie ih mit emporgehobnem Antlitz: und Die 
dreie, welche dies als Antwort verftanden, ſahen 
einer den andern an, wie man zur Wahrheit pflegt 
zu ſchauen. 

79 „Wenn es dir andre Male ſo wenig koſtet Andern 
Genüge zu thun, antworteten alle, Glück dir, der 
du ſo frei nach Belieben redeſt! 

82 Darum, wenn du dieſen finſtern Gegenden entrinneſt 

und zurückkehreft, die fchönen Sterne zu ſehen, 
wenn e3 dich freuen wird zu jagen: „Ich war,“ 

35 jo ſprich auch von uns zu den Menfchen.” Hierauf 
brachen fie ihr Rad, und ihre jchnellen Füße Ichienen 
Flügel beim Entfliehen. 

88 Man hätte nicht jo fchnell ein Umen jagen können, 
al3 fie verſchwunden waren; deshalb fchien e3 dem 
Meifter Zeit zu gehen. 

91 Ich folgte ihm und wir waren wenig gegangen, als 
das Geräufche des Waſſers jo nahe war, daß unfer 
Reden kaum gehört worden wäre. 

94 Wie jener Fluß, der zuerjt einen eigenen Weg hat, 
vom Berg Veſo gegen Aufgang, von ber linlen 
Seite der Apenninen, 

97 (Oberhalb heißt er Aqua cheta, ehe er ſich hinurte, 
ins tiefe Bette ſenkt, und zu Forli hat er dieſen 
Namen nicht mehr;) 
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100 dort über San Benedetto von den Alpen in ein 
Thal herab tofet, wo eine Zufluchtftätte für tauſend 
ſein ſollte; 

103 ſo fanden wir hier einen ſteilen Felshang hinunter 
jenes ſchwarze Gewäſſer brauſen, ſo daß es in kurzer 
Zeit das Gehör verletzt haben würde. 

106 Ich war mit einem Strick umgürtet, und mit die⸗ 
fem dachte ich einmal das gefledte Bantherthier a1 
fangen. 

109 Nachdem ich ihn ganz von mir abgelöft Hatte, jo 
wie es mir mein Yührer befohlen, reichte ich ihm 
denfelben zu einem Knäuel zufammengerolit; 

112 worauf er fich rechts wandte, und ein wenig vom 
Rande weg ihn Hinunterwarf in jenen tiefe: Ab» 
grund. 

115 „Es muß doc) etwas Neues, fagte ic) bei mir felbft, 
dem neuen Wink entiprechen, den ber Meifter jo mit 
dem Auge begleitet.” 

118 DO wie vorfihtig müfjen die Menfchen bei denen 
fein, welche nicht blos die Tat ſehen, jondern mit 
ihrem Verftande auch in die Gedanken dringen! 

121 Er fagte zu mir: „Bald wird herauffommen, mag 
ih erwarte; und mas dein Gedanke träumt, muß 
fih bald deinem Gefichte entdeden.” 

124 Immer muß der Menſch jener Wahrheit, welche 
das Anfehen einer Lüge Hat, die Lippen fchließen 
jo fehr er Tann, weil fie ohne Schuld Scham 
bringt; 
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127 aber bier kann ich fie nicht verjchweigen, und bei 
den Schriftzeichen diefer Komödie, Lefer! ſchwöre ich 
dir, wenn fie nicht langdauernder Anmut leer fein 

| follen, 

130 daß ich durch dieje dide und finftere Luft eine Ge- 
ftalt ſchwimmend herauflommen ſah, wunderbar un⸗ 
heimlich ſelbſt einem furchtlofen Herzen, 

133 fo wie derjenige zurüdfehrt, der manchmal hinunter⸗ 
fteigt, die Anfer zu löfen, welche eine Klippe oder 
ſonſt etwas vom Meere Bedecktes feithält, der fich 
oberhalb ausſtreckt und mit den dußen zuſammen⸗ 


zieht. 








Biebzehnter Gefang. 


— — 


1 „Sieh hier das Thier mit dem ſpitzigen Schweife, 
der Berge durchbohrt und Mauern und Waffen 
bricht, ieh hier jenen, der die ganze Welt mit jeinem 
Stank erfüllt.” 

4 So begann mein Führer zu mir zu ſprechen, und 
winkte ihm, daß er ang Geitade käme, nahe am 
Ende des betretenen Marmors. 

7 Und jenes häßlihe Bild des Betruges kam und 
landete an mit Kopf und Rumpf, aber den Schweif 
zog es nicht ans Ufer. 

10 Sein Gefiht war da3 eines redlichen Mannes; fo 
milde war jein Fell von außen, und der ganze 
übrige Leib war von einer Schlange; 

13 zwei Krallenarme hatte es, behaart bis an die Ach⸗ 
jeln; der Rüden und die Bruft und beide Seiten 
waren mit Schleifen und Schildchen bemalt. 

16 Nie haben Zartaren oder Türfen Grund und Ein«- 
ſchlag in ihren Tüchern mit mehr Sarben gemacht; 
noch wurden von Urachne folche Gewebe angelegt. 


26 Hölle. XVIL 19-46. 


19 So wie bisweilen am Ufer die Kähne ftehen, die 
teil im Wafler find und teils auf dem Lande, 
und wie jenfeit3 bei den gefräffigen Deutſchen 

22 der Biber fich zu feinem Kriege zurecht macht; fo 
ftand das arge Thier an dem Rande, der die Sand⸗ 
fläche mit Stein einſchließet. 

25 Im Leeren bewegte ſich der ganze Schweif, auf⸗ 
wärts fehrend die giftige Gabel, welche nad) Art 
der Scorpione ihre Spite bewaffnete. 

28 Der Führer ſprach: „Nun muß fi) unjer Weg ein 
wenig krümmen bi8 zu jener bösartigen Beftie, 
welche dort fich lagert.“ 

31 Daher ftiegen wir auf der rechten Seite hinab, und 
machten zehn Schritte auf dem Rande Hin, um dem 
Sande und den Flämmchen wol auszuweichen. 

34 Und als wir bis zu ihm gefommen waren, fah ich 
noch meiter hin auf dem Sande Leute fiten nahe 
dem Abgrunde. 

37 Hier ſprach der Meifter: „Damit du ganz voll- 
ftändige Erfahrung aus diefem Kreife mitnehmeft, 
fo geh und betrachte ihren Zuſtand. 

40 Kurz jeien hier deine Reden; bis du zurücklehreſt, 
werde ich mit dieſem fprechen, daß er uns feine 
ſtarken Schultern leihe.“ 

43 So ging ich wieder auf dem äußerſten Rande dieſes 
fiebenten Kreiſes ganz allein, wo das betrübte Volk 
ſaß. 

46 Aus ihren Augen brach der Schmerz hervor; bald 
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bier bald dort kamen fie fich mit den Händen zu 
Hülfe, bald gegen die Teuer, bald gegen den heißen 
Boden. 

49 Nicht ander? madjen e3 die Hunde im Sommer bald 
mit den Füßen, bald mit der Schnauze, wenn fie 
von Flöhen oder Fliegen oder Bremfen geftochen 
werden. 

52 Nachdem ich auf Einiger Angeficht, auf welche das 
jchmerzhafte Feuer fiel, die Augen gerichtet, Tannte 
ich feinen davon, aber ich bemerkte, 

55 daß jedem vom Halfe eine Taſche herabhieng, die 
eine bejtimmte Yarbe und ein beitimmtes Zeichen 
hatte; und an diejen fchien ihr Auge fich zu meiden. 

58 Und wie ich hinſchauend zu ihnen gelange, ſah ich 
auf einem gelben Beutel ein Blau, welches die Ge- 
ftalt und Haltung eines Löwen hatte. ° 

61 Und da der Lauf meines Blides fortfuhr, ſah ich 
einen andern rot wie Blut eine Gans zeigen weißer | 
al3 Butter. 

64 Und einer, defien weißes Säckhen mit einem blauen 
und trädhtigen Schwein bezeichnet war, fagte mir: 

„Was machſt du in diefer Grube? 

67 Geh nun! und weil du noch lebendig bift, fo vie, 
daß mein Nachbar italiano bier an meiner linken 
Seite ſitzen wird. 

70 Bei dieſen Florentinern bin ich Paduaner; oft er⸗ 
bröhnen mir die Ohren von ihrem Geſchrei: „Es 
komme der edelite Ritter, 
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73 der die Tafche mit den drei Böden bringen wird !” 
Hierzu verzog er das Maul und ftredte die Bunge 
aus wie ein Ochſe, der die Nafe ect. 

76 Und ich fürdhtend, daß mein längeres Bleiben er- 
zürnen möchte den, der mich wenig zu vermeilen 
ermahnt hatte, kehrte von den elenden Geelen 
zurüd. 

79 Ich fand meinen Führer, der bereit auf den Rüden 
des furchtbaren Tieres geftiegen war, und zu mir 
fagte: „Nun ſei ſtark und beherzt! 

- 182 Set fteigt man auf folcher Leiter Hinunter; feße 
dih vor mich hinauf; ich will in der Mitte fein, 
damit dir der Schweif nicht ſchaden könne.“ 

84 Wie jener, dem des viertägigen Fiebers Froſt fo 
nahe ift, daß ihm fchon die Nägel bleich find, und 
der ganz zittert, wenn er nur einen Schatten fteht: 

88 jo ward ich bei den ergangenen Worten; aber feine 
Drohungen erregten mir Scham, welche den Diener 
ſtark macht vor einem guten Herrn. 

91 Ich feste mich zurecht auf jenen ungeheuren Schul- 
tern. Sa, wollte ich jagen; aber die Stimme kam 
nicht, wie ich glaubte, „umfaſſe mich doch!" 

94 Aber jener, der mir fchon ein andermal bei Hoher 
Gefahr zu Hülfe kam, umfchlang mich, jo wie ih 
aufitieg, feft mit den Armen, und hielt mid; - 

97 und ſprach: „Geryon; rege dich nun! weit feien die 
Kreiſe und langſam das Hinabfteigen; bedenle die 
neue Bürde, die du haſt!“ 
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100 So wie ein Schifflein von einem Plate fi) immer 
rüdwärt3 entfernet: jo erhob er ſich von dannen; 
und al3 er hierauf für fich ganz freien Spielraum fand, 

103 wendete er den Schweif dorthin, wo der Kopf war, 
und bewegte jenen gejtredt wie ein Aal, und zog 
mit den Taten die Luft an ſich. 

106 Größer glaube ich nicht, daß die Furcht geweſen, 
als Phaethon die Zügel fahren ließ, weshalb fich der 
Himmel, wie noch jegt fich weiſet, entflammte; 

109 noch al3 der arme Icarus ob des erwärmten Wach⸗ 
jes die Seiten fich entfiedern fah, während dek Vater 
ihm zurief: „Schlechten Weg hältit du ein!” 

112 al3 meine war, da ich ſah, daß ich von allen Seiten 
in der Luft war, und verſchwunden jah jeden Ge- 
genftand außer dem Ungeheuer. 

115 Dieß ging langfam langſam ſchwimmend fort; es 
freifet und fenfet ſich, aber ich bemerfe es nicht, 
außer daß e3 mi am Gelichte und von unten 
anmehte. 

118 Schon höre ich von rechts her den Strudel unter 
una ein fürchterliches Geräuſch machen; weshalb ich 
mit den Augen den Kopf hinunter beuge. 

121 Segt war ich noch furchtſamer vor dem Abfturz ; 
denn ich jah Feuer und hörte Klageruf; meshalb 
ic zitternd die Schenfel ganz zuſammenziehe. 

124 und dann fah ich: denn früher jah ich’3 nicht, das 
Herabfteigen und Kreifen an den großen Leiden, die 
fih von verichiedenen Seiten näherten. 


100 Hille XVI. 127—133. 


127 Wie der Falle, der lange auf den Flügeln war, und 
ohne Federſpiel oder Vogel zu fehen, den Falkonier 
fagen macht: „DO weh, du ſenkſt dich ?“ 

130 in Hundert Kreifen müde herabiteigt dahin, von wo 
er fich ſchnell emporſchwang, und unwillig und er- 
bittert weit von feinem Meifter ſich ſetzet: 

133 fo fegte und Geryon auf den Grund an dem Fuße 
eines glattbehauenen Felſes, und nachdem er fih 
unſerer Perſonen entladen, entfernte er fi wie ein 
Pfeil von der Sehne. 


Adıtzehnter Gefang. 


1 Ein Ort ift in der Hölle genannt Malebolge (böfe 
Säde), ganz von Stein und eifenfarb, jo wie der 
Kreis, der rings um ihn fich drehet. 

4 Gerade in der Mitte des böjen Feldes ſenkt fich ein 
ziemlich breiter und tiefer Brunnen hinab, deflen 
Einrichtung ih) an feinem Orte beichreiben werde. 

7 Jene Ringfläche, welche übrig bleibt, iſt aljo rund, 
zwifchen dem Brunnen und dem hohen, harten Ge⸗ 
ftabe, und hat ihren Boden in zehn Täler geteilt. 

10 Sp wie wo zum Schube der Mauern immer mehr 
und mehr Gräben die Schlöffer umgeben, der Teil, 
wo fie find, eine Figur bildet: 

13 ein ſolches Bild gaben jene dort, und jo wie bei 
ſolchen Veſten von ihren Schwellen zum äußern 
Rande Brüdlein find: 

16 fo giengen vom Fuße des Felſes Klippen au, 
welche die Dämme und Gräben bis zum Brummen 
durchſchnitten, der fie abjchneidet und vereiniget. 

19 An diefem Orte fanden wir ung abgeichüttelt von 
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Geryon’3 Rüden; und der Dichter hielt fich zur 
Linken, und ich bewegte mich nach ihm. 

22 Zur rechten Hand fah ich neuen Jammer, neue 
Qualen und neue Schergen, von welden das erfte 
Tal angefüllt war. 

25 Auf dem Grunde waren nadte Sünder; dieſſeits 
ber Mitte giengen fie und gegen das Geficht, jen- 
feit3 mit uns, aber mit größeren Schritten. 

28 So wie die Römer megen der Menge des Heer- 
haufens im Jubeljahre auf der Brüde, um die Leute 
hinüberzubringen, die Weije angenommen haben, * 

31 daß von der einen Seite alle, die Stirne gegen die 
Burg gewendet, nach St. Peter wallen, von dem 
andern Ufer alle gegen den Berg gehen. 

34 Dieſſeits, jenjeit3 über dem fchwärzlichen Geftein 
ſah ich gehörnte Teufel mit großen Peitjchen, welche 
fie graufam von hintenwärts fchlugen. 

37 Ah! wie machten ſie jelbe auf die eriten Streiche 
die Beine heben! und Feiner wohl erwartete die 
zweiten, noch die dritten. 

40 Während ich gieng, ftießen meine Augen auf Einen, 
und ich ſprach alsbald: „Seine Anblid3 bin ich 
nicht mehr nüchtern.” 

43 Deshalb hielt ich die Füße an, ihn zu betrachten; 
und der fühe Führer ftand mit mir, und ftimmte 
bei, daß ich ein wenig zurüdgienge. 

46 Und jener Gepeitjchte glaubte fich zu verſtecken, in- 
dem er das Geficht neigte; aber es Half ihm wenig; 
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denn ich ſprach: „Du, der du das Auge zur Erde 
jenteft, | 

49 wenn die Züge, welche du trägft, nicht falſch find, 
jo bift du Benedico Caccianemico; aber was führt 
dich zu jo ſcharfer Tunfe?“ 

52 Under zu mir: „Sehr ungern jage ich es, aber e3 
zwingt mich deine klare Rede, welche mich an die 
alte Welt erinnert. 

55 Ich war derjenige, welcher die ſchöne Ghijola dahin 
bradte, den Willen des Marcheſe zu thun, wie aud) 
die Ihändlihe Erzählung laute. 

58 Und nicht bloß ich von den Bolognelern meine hier; 
vielmehr ift diefer Ort ganz davon erfüllt, fo daß 
jegt nicht fo viele Zungen gelernt haben 

61 sipa zu jagen zwifchen der Savena und dem Reno; 
und wenn du darüber Beglaubigung oder Zeugniß 
willft, jo führe dir unfern Habfüchtigen Buſen ins 
Gedächtniß.“ 

64 Während er ſo ſprach, ſchlug ihn ein Teufel mit 
ſeiner Riemenpeitſche und ſagte: „Fort, Schuft! 
hier gibt es keine Weiber für Geld!“ 

67 Ich ſchloß mich wider an meine Begleitung an; 
dann kamen wir mit wenig Schritten dahin, wo 
eine Klippe vom Felſen ausgieng. 

70 Ziemlich leicht erſtiegen wir jene und zur Rechten 
gewendet auf ihrem Bruche trennten wir uns von 
jenen ewigen Kreiſen. 

73 Als wir da waren, wo ſie unten hol wird, um den 
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Gepeitihten Durchgang zu gewähren, fagte der 
Führer: „Halt und fieh, daß das Geficht 

76 der anderen Unglüdlichen auf dich treffe, von denen 
du noch nicht das Antlitz ſahſt, weil fie mit uns 
zugleich gingen.” | 

79 Bon der alten Brüde jahen wir den Zug, welcher 
von der andern Geite gegen und kam, und welchen 
ebenfall3 die Peitiche jagt. 

82 Der gute Meifter fagte mir ohne meine Frage: 
„Sieh jenen großen, der da fommt, und feine Träne 
aus Schmerz zu vergießen jcheint, 

85 welch königlich Ausjehen behält er noh! Dieß ift 
Safon, der duch Mut und Verſtand die Kolcher des 
Fließes beraubte. 

88 Seine Fahrt ging über die Inſel Lemnos, nachdem 
fühne erbarmungslofe Weiber alle ihre Männer er- 
mordet hatten. 

91 Dort betrog er durch Zeichen und zierliche Worte 
die junge Hypſipyle, welche zuerjt die Anderen alle 
betrogen hatte; 

-94 dort verließ er fie ſchwanger und einfam; folche 
Schuld verdammt ihn zu joldder Pein; und aud) 
Medea wird gerächet. 

97 Mit ihm geht, wer auf ſolche Art betrüget; und 
dieß genüge zu wiſſen von dem erſten Tale und von 
jenen, die es in ſeinen Zähnen hält.“ 

100 Schon waren wir, wo der enge Pfad ſich mit dem 
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zweiter Damme kreuzet, und aus diefem den Rücken 
eine3 andern Bogens bildet. 

103 Bon dort vernamen wir Leute, die in dem andern 
Tale minfelten, und mit der Schnauze fchnaubten 
und fich jelbft mit den Handflächen Flopften. 

106 Die Geftade waren mit einem Schimmel überzogen 
durch die Ausdünftung von unten, die ſich dort an» 
fegt, der mit den Augen und mit ver Nafe ftritt. 

109 Der Grund ift jo tief, daß da das Auge nicht hin⸗ 
reihte um zu jehen, ohne den Rüden des Bogens 
zu befteigen, wo die Klippe am höchſten fteht. 

112 Dort famen wir Hin, und von da hinunter in dem 
Graben ſah ich Leute in einem Kote verjentt, der 
von menſchlichen Abtritten Herzufommen ſchien. 

115 Und während ich da hinunter mit dem Auge fuche, 
ſah ih Einen mit einem jo von Kot beſchmutzten 
Haupte, daß es ſich nicht zeigte, ob er eine Laie oder 
Beiftlicher war. 

118 Diefer ſchrie mir zu: „Warum bift du fo erpict, 
mich mehr zu jehen ala die andern Beichmubten ?“ 
Und ich zu ihm: „Weil, erinnere ich mich recht, 

121 ich dich ſchon mit trocknen Haren gefehen Habe; und 
du biſt Meifio Interminei von Lucca; deshalb be» 
ſchaue ich dich mehr ala die übrigen alle.” 

124 Und er hierauf ſich den Schädel fchlagend: „Hier 
berunter haben mich die Schmeicheleien verjegt, von 
denen ich nie die Zunge ſatt hatte.” 

127 Nach diefem der Führer: „Schiebe den Blick ein 
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"wenig weiter hinaus, damit du wohl mit ben Mugen 
das Geſicht berühreft 

30 jener garſtigen ſtruppigen Dirne, welche dort ſich mit 
den kotigen Nägeln zerkratzet, und bald ſich nieder- 
Tauert, bald auf den Füßen fteht; 

33 es ift die Hure Thais, welche ihrem Bulen, als er 
fragte: „„Steh ich in großer Gunft bei dir ?*” ant ⸗ 
wortete: „„ außerorbentlich !"" Und damit fei unfer 
Schauen befriediget.” 


Heunzehnter Geſang. 





1O Simon Magus! o elende Nachfolger, denn ihr 
Raubſüchtigen verfuppelt die Sachen Gottes, die mit 
der Güte vermält fein follten. 

4 Sebt foll für euch die Poſaune erfchallen, dienen 
ihr in dem dritten Sacke euch befindet! 

7 Schon waren wir auf das folgende Grab geſtiegen 
an jenem Teile des Felſes, der gerade über die 
Mitte des Grabens fällt. 

10 DO höchſte Weisheit, wie groß iſt deine Kunſt, die 
du im Himmel, auf der Erde und in der böfen 
Welt zeigeit, und wie gerecht verteilet deine Kraft! 

13 Ich fah den bleifarben Fels an den Seiten und auf 
dem Grunde voll Löcher, alle von Einer Weite, und 
jede3 war rund. 

16 Sie ſchienen mir nicht minder weit, noch größer als 
jene, welde in meinem fchönen St. Johann gemacht 
find zum Standort für die Täufer; 

19 von welchen ich eines, noch find’3 nicht viele Jahre, 
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wegen eine? Kindes ausbrach, das darin erfticke; 
und das fei das Siegel, damit jeder fich enttäufche. 

22 Außerhalb der Mündung ftanden bei einem jeden 
die Füße eined Sünder? heraus und von den Beinen 
bi3 zur Wade, und das Andre ftedte drinnen. | 

25 Allen waren beide Solen angezündet, weshalb die 
Gelenfe jo heftig fchnellten, daß fie Weiden- und 
GSinfterftride zerriffen haben würden. 

28 So wie das Flammenfpiel fetter Sachen fih oben 
an ber äußerften Rinde zu bewegen pflegt, fo war 
e3 dort von den Ferjen bis zu den Fußſpitzen. 

31 „Wer ift jener, Meifter! jagte ich, der fih Hin und 
ber fchnellend mehr als die Undern zu quälen fcheint, 
und an welchem eine rötere Flamme jauget?” 

34 Und er zu mir: „Wenn du willit, daß ich dich jenen 
Felshang Hinabtrage, wo er mehr fich ſenkt, jo wirft 
du dur ihn erfaren, von ihm und feinen Ber- 
gehen.” 

37 Und ih: „Soviel ift für mich ſchön, als dir gefällt; 
du biſt Herr und meißt, daß ich mich nicht von 
deinem Willen trenne, und du weißt auch, was ver- 
Ichwiegen wird.” 

41 Run gelangten wir auf den vierten Damm; wir 
wendeten ung, und ftiegen zur linfen Hand hinunter 
in den durchlöcherten und engen Grund. 

43 Und der gute Meifter fegte mich nicht eher von 
feiner Hüfte ab, als bis er mich zu dem Loche des⸗ 
jenigen gebracht, der jo mit dem Fuße weinte. 


Kölle. XIX. 4670. 109 


46 „D wer du auch feift, der du das Obere zu unterft 
gelehrt, unglüdlihe Seele, wie ein Pfahl einge- 
ſchlagen,“ begann ich zu jagen, „wenn du Tannft, 
gib Rede!” 

49 Ich Stand wie der Prieiter, dem der treulofe Mör- 
der beichtet, der ihn, wenn er eingepfählt ift, zu⸗ 
rückruft, damit der Tod zögere. 

52 Und er fchrie: „Stehft du fchon hier, ftehft du Schon 
bier, Bonifacius? Die Schrift Hat mich um einige 
Sabre belogen. 

55 Biſt du Schon fo Schnell jener Habe fatt, um melche 
du dich nicht Tcheuteit durch Betrug das ſchöne Weib 
(die Kirche) zu gewinnen und dann zu mißhandeln ?* 

58 Ich gebärdete mich jo wie jene, welche, weil fie die 
Antwort nicht verftanden Haben, wie zum Beſten 
gehalten daftehen und nicht zu antworten wiflen. 

61 Run fagte Birgilius: „Sag ihm geſchwind; ich bin 
nicht der, ich bin nicht, wer du glaubſt.“ Und ich 
antwortete, wie mir befohlen ward. 

64 Worauf der Geift die Füße ganz verrenkte; dann 
„ lagte er mir feufzend und mit weinerlicher Stimme: 

„Was verlangft du aljo von mir? 

67 Wenn dir fo viel daran Liegt zu willen, wer ich fei, 
daß du deswegen das Geftade durchlaufen haft, fo 
wifle, daß ich mit dem großen Mantel befleidet war. 

70 Und in Wahrheit war ich ein Sohn der Bärin, fo 
begierig bie jungen Bären zu befördern, daß ich oben 
das Vermögen und hier mich in den Sad ftedte. * 
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73 Unter meinem Haupte find die anderen, welche mir 
in der Simonie vorausgingen, platt gebrüdt. 

76 Da hinunter werde ich ebenfall3 fallen, wenn der- 
jenige kommen wird, der ich glaubte, daß du märelt, 
als ich die plößliche Frage tat. 

79 Uber länger bereit ift die Beit, feit ich meine Füße 
verbrannte, und jo das Unterfte zu oberit jtand, als 
er eingepflanzt daftehen wird mit roten Füßen; * 

82 denn nad) ihm wird von Abend her ein Hirte kom⸗ 
men fonder Gejeb von noch Schlechteren Werfen, 10 
daß er ihn und mich dededen muß. 

85 Er wird ein neuer Jaſon fein, von dem man in 
den Maffabäern Tieft; und wie gegen diefen fein 
König gefällig war, jo wird es für jenen der der 
cher Frankreichs fein.“ 

83 Ich weiß nicht, ob ich hier zu fühn war; denn ich 
antwortete ihm auf diefe Weile: „Ei, ſage mir Doch, 
wie viel Gold forderte 

91 unfer Herr zuerft von St. Peter, als er ihm die 
Schlüfjel in feine Gewalt gab? Sicher verlangte er 

. nichts als „Folge mir nach!” 

94 Weder Petrus nod) die Andern namen von Matthias 
Gold oder Silber, ald er an die Stelle gewählt 
wurde, welche die fchuldige ©eele verlor. ° 

97 Darum bleibe, du bift gerecht gejtraft, und wahre 
wol des fchlecht getvonnenen Geldes, das dich gegen 

Karl jo fün machte. 
100 Und wenn e3 mir nicht noch die Ehrfurcht vor den 
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höchſten Schlüffeln verböte, welche du in dem frohen 
Leben hattet, 

103 fo würde ich noch jchwerere Worte gebrauchen; denn 
eure Habfucht betrübt Die Welt, indem ihr die Guten 
niedertretet und die Böſen erhebet. 


106 Euch Hirten hatte im Sinne der Evangeliſt, als er 
jene, welche über den Gewäſſern ſitzt, mit den Königen 
Hurerei treiben ſah; 

109 jene, welche mit fieben Häuptern geboren war, und 
zum Zeichen die zehn Hörner hatte, jo lange ihrem 
Gemal die Tugend gefiel. 

112 Ihr Habt euch Gott aus Silber und Gold gemacht, 
und was iſt zmwijchen euch und einem Göhendiener 
für ein Unterjchied, ale daß er einen, ihr Hundert 
anbetet ? 

115 Ad, Eonitantinus! von welchem Uebel wurde Mutter, 
nicht deine Belehrung, jondern jene Gabe, die von 
dir der erfte reiche Vater empfing!“ * 

118 Und während ich ihm ſolche Weiſen vorſang, war 
ed nun Zorn oder Gewiflen was ihn biß: fchlug 
er heftig mit beiden Fußſolen herum. 

121 Ich glaube wol, dab es meinem Führer gefiel; mit 
fo aufmerkfamer Lippe horchte er immer dem Schall 
der wahr ausgeiprochenen Worte. 

124 Denn er faßte mich mit beiden Armen, und als er 
mich ganz zur Bruft erhoben Hatte ftieg er auf dem 
eg Hinauf, wo er herabgeftiegen war, 
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127 und er ermüdete nicht, mid an ſich gedrüdt zu 
halten; fo trug er mich auf den Gipfel des Bogens, 
welcher der Mebergang iſt vom vierten zum fünften 
Damme. 

130 Dort ſetzte er jachte ab feine Laft, jachte wegen des 
häßlichen und fteilen Felſes, der für Ziegen ſelbſt 
ein harter Pfad wäre; von da entderte fich mir ein 
anderes Tal. 


Bwanzigfler Gefang. 


1 Bon neuer Strafe muß ich VBerfe machen, und Stoff 
geben dem zwanzigften Gefange des erften Liedes, 
da3 von den Untergetauchten ſpricht. 

4 Sch war fchon völlig bereit in den aufgedeckten Grund 
hinunter zu blidlen, der fich mit angjterpreßtem Ge- 
trän beneßte. 

7 Und ich jah das runde Tal entlang Leute kommen, 
fchweigend und weinend, mit dem Schritte, den auf 
diefer Welt die Procefftonen haben. 

10 So wie mein Blid tiefer zu ihnen hinunter drang, 
erſchien jeder wunderbar umgedreht vom Rinne an 
bis zum Anfang des Rumpfes. 

13 Denn das Geſicht war nad) den Nieren Hingedreht, 
und fie mußten rüdlings gehen, weil ihnen das 
Sehen nad) vorne benommen mar. 

16 Bielleicht Hat ſich ſchon jemand durch die Gewalt 
der Gicht fo ganz verdrehet; aber ich habe es nicht 
gefehen, und glaube es auch nicht. | 

19 Wenn Gott did, Leer! Frucht gewinnen loffen 
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möge von deinem Lefen, fo bedenfe nun jelbit, wie 
ich das Auge troden erhalten Tonnte, 

22 als ich in der Nähe unſer Ebenbild jo verdreht ſah, 
daß die Tränen der Augen die Hinterbaden den 
Spalt entlang benegten. 

25 In der Tat meinte ich, gelehnt an eins der Niffe 
des harten Felſes, jo daß meine Begleitung mir 
fagte: „Bift du auch von den andern Xoren 
einer ? 

28 Hier lebt die Frömmigkeit, wenn fie ala Mitleid ganz 
erjtorben ift. Wer ift frevelhafter als derjenige, der 
zum göttlichen Gerichte Mitleid bringt? 

31 Erhebe da3 Haupt, erhebe ed, und fieh denjenigen, 
dem fi vor den Augen der Thebaner die Erde 
öffnete; weswegen Alle ſchrien: „Wohin ftürzeft du, * 

34 Amphiaraos! Warum verläffeft du den Krieg?“ 
Und er hörte nicht auf Hinunter zu ftürzen bis zu 
Minos, der jeden padet. 

37 Betrachte, wie er die Schultern zur Bruft gemacht 
hat; weil er zu fehr vorwärts fehen wollte, fieht 
er rückwärts und gehet umgelehrten Pfad. ° 

40 Sieh Tireſias, welcher die Geftalt veränderte, ala er 
aus einem Manne ein Weib ward, indem er alle 
Glieder durchaus wechſelte; * 

43 und ehe fie das männliche Gefieder zurück befamı, 

| mußte fie vorher mit der Rute wieder die zwei in 
einander gewundenen Schlangen fchlagen. 

46 Aruns ijt jener, der mit dem Rüden deſſen Bauche 

®s 








——n 07T - ” 
> _ . . 
. 





Hölle X. 4970. 115 


nabet, der in den Gebirgen von Luni, mo ber Car- 
rarejer, der unten wohnet, jätet, 

49 in der Witte von weißem Marmor die Höhle zu 
feinem Aufenthalte hatte, von wo ihm die Ausficht 
nicht abgeschnitten war zur Betrachtung der Sterne 
und des Meeres. 

52 Und jene, welche die Brüfte, die du nicht fiehft, mit 
den aufgelösten Haren bevedet, und auf der andern 
Seite all ihre beharte Haut Hat, 

55 war WManto, welche durch viele Länder ſchweifend, 
endlich da fich niederließ, wo ich geboren ward; 
weshalb e3 mir gefällt, daß du mic) ein wenig ans» 
höreſt. 

58 Nachdem ihr Vater aus dem Leben gegangen, und 
die Stadt des Bacchus zur Sklavin ward, irrte dieſe 
lange Zeit in der Welt umher. 

61 Oben in dem ſchonen Italien liegt ein See am 
Fuße der Alpen, die ober Tirol Deutichland ab- 
fchließen, und hat den Namen Benacus. 

64 Aus mehr als taufend Quellen, glaube ich, daß ſich 
der Berg Pennino zwiichen Garda und Balcamonica 
mit dem Waſſer beriefelt, das in befagtem See bleibt. 

7 Ein Platz ift in der Mitte da, mo der Trentiner 
Hirte, der von Brescia und der Beronefer den Segen 
geben könnte, wenn er diefen Weg machte. 

70 Da liegt Peschiera, eine ſchöne und ſtarke Veſte, die 
Spite zu bieten den Brescianern und Bergamasken, 
von wo rings herum das Ufer fich tiefer jenfet, 
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73 Dort muß alles Hinunterjtürzen, was in dem Schooße 
des Benacus nicht bleiben kann, und durch die grünen 
Triften hinab einen Fluß bilden. 

76 So wie das Waſſer feinen Lauf beginnt, heißt es 
nit mehr Benacus, fondern Mincius bis nad 
Governo, mo es in den Bo fällt. 

79 Es ift nicht meit geflofien, ala es eine Fläche findet, 
in welcher es ſich ausbreitet und verjunpfet, und 
e3 pflegt im Sommer manchmal jchädlich zu fein. 

82 Bon dort meiterziehend fah die rauhe Jungfrau ein 
Zand in der Mitte des Sumpfes, ohne Anbau und 

entblößt von Bewohnern. 

85 Dort, um alle Gemeinichaft mit Menfchen zu fliehen, 
blieb jie mit ihren Dienern, ihre Künfte auszuüben 
und lebte und ließ dort ihren eitlen Körper. 

88 Hierauf fammelten fih die Menfchen, welche rings⸗ 
herum zerftreut waren, an diefem Orte, der durch 
den Sumpf, der ihn von allen Seiten umgab, 
ſtark war. 

91 Sie erbauten die Stadt über jenen todten Gebeinen, 
und nannten fie nach der, welche den Platz zuerft 
erwählte, Mantova ohne andere Losbefragung. 

94 Einft waren die Leute in ihr zalreicher, ehe die 
Torheit von Caſalodi durch Pinamonte betrogen 
ward. 

97 Darum zeige ich dir? an, damit, wenn du je meiner 
Baterftadt Urjprung anders herleiten höreſt, die Lüge 

nicht die Wahrheit benachteilige.“ 


L) 
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100 Und ih: „Meifter! deine Reden find mir fo gewiß 
und gewinnen fo jehr meinen ®lauben, daß die an- 
dern mir erlofchene Kolen wären. 

103 Aber jage mir, von dem Volke, das einherzieht, ob 
du nicht einen der Bemerkung werten fiehft? denn 
nur dahin trachtet mein Geift.” 


106 Hierauf fagte er mir: „Jener, dem von der Wange 
der Bart auf den braunen Rüden reichet, war, als 
Griechenland von Männern leer war, 

109 fo daß deren kaum in den Wiegen zurücdhlieben, 
Zeichendeuter, und gab in Aulis mit Kalchas den 
Augenblid an, um das erſte Tau abzubauen. 


112 Eurypylus war jein Name, und fo finget e3 meine 
Hohe Tragödie an einer Stelle; du weißt fie wol 
da du ſie durchaus weißt. 

115 Jener andere, der um die Hüften ſo ſchmal iſt, war 
Michael Scotus, der in Wahrheit da3 Spiel der 
magiſchen Trugfünfte verftand. 

118 Sieh Guido Bonatti; fieh Asdente, welcher fich jebt 
mit Leder und Faden beſchäftigt zu haben wunſchte; 
aber zu ſpät bereut er. 

121 Sieh die Unſeligen, welche die Nadel, die Spule und 
den Rocken verließen und Wahrſagerinnen wurden; 
ſie übten böſen Zauber mit Kräutern und Bildern. 

124 Aber komme endlich! denn ſchon ſteht Kain mit dem 
Dornbuſch auf der Gränze beider Hemilphären und 
berührt die Wellen unter Sevilla. 


118 Hölle. XX. 127. 


127 Und ſchon geitern Nachts war der Mond rund; 
du mußt dic) wol erinnern, daß er dir nicht ge 
ſchadet manchmal im tiefen Walde.” So ſprach er 
zu mir, und indeflen giengen wir. 





re . 
+ 
* 
*. 
hr 
„ 
Ka 
* 
* 
J 
J— 
Le. 
S.,. 
“ 
Se 


w_ 
cz 
sv 
x: 


ar 
N 
— 
? 
7 
v 
. 2 - 
#, 
* .. 








Kinundzwanzigfler Geſang. 


1 So von Brüde zu Brüde, Anderes beiprechend, was 

meine Komödie zu fingen nicht unternimmt, Tamen 
. wir, und wir waren auf der Spike, als 

4 wir ftehen blieben, um die andere Spalte der böfen 
Säde zu jehen und die andern eitlen Klagen; und 
id jah fie wunderbar finfter. 

7 Wie im Nrfjenal der VBenezianer im Winter das 
zähe Pech fiedet, um ihre lecken Schiffe zu beteeren, 

10 welche nicht mehr See halten können, und zu jener 
Beit Jener fein Schiff neu macht, Diefer dem feinen 
die Rippen veritopfet, das viele Reifen gemadt; 

13 der arbeitet am Vorder⸗, ein anderer am Hinter- 
teile; einer macht Ruder, ein andrer dret Taue; 
der beflert das große und Fleine Segel aus: 

16 fo, nicht durch Feuer, fondern durch göttliche Kunſt, 
fott da unten eine dichte Pechmaſſe, welche das Ufer 
von allen Seiten einpichte. 

19 Ich ſah fie, aber ich ſah in ihr nicht? als die Blaſen, 
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welche das Sieden erhob, und wie fie ganz auf 
ſchwoll und wieder zufammengebrüdt niederjanf. 

22 Während ich aufmerkſam da Hinunter fchaute, zog 
mich der Führer ſprechend: „Gib Acht! gib Acht!” 
von dem Plate weg, wo ich ftand, zu fich. 

25 Da wendete ich mich wie Einer, dem e3 zu lange 
währt zu jehen, was er fliehen foll, und den eine 
plögliche Furcht entmutiget, 

28 der ob dem Gehen die Entfernung nicht auffchiebt ; 
und ich ſah Hinter uns über die Klippe hin einen 
Schwarzen Teufel laufend daher fommen. 

31 O wie wild war er zum Anblid! und wie grimmig 
ſchien er mir in feiner Geberdung, mit ausge» 
fpreiteten Ylügeln und auf den Füßen leicht! 

84 Seine Schulter, welche ſpitz und ſtolz war, belaftete 
ein Sünder mit beiden Hüften, und jener hielt die 
Sehnen der Füße eingeflammert. 

87 „D ihr Malebranche (böfen Krallen) unferer Brüde! 
jagte er, jehet einen von den Ratsherren der heiligen 
Bita; tut ihn Hinunter; denn ich kehre zurüd um 
Undere * 

40 zu jener Stadt, die reichlid) damit verjehen ift; 
Sedermann ift dort beftechlich, bi3 auf Bonturo; aus 
Nein macht man um Geld dort Ya.” * 

43 Hinunter warf er ihn, und wendete um auf der 
harten Klippe, und niemals machte ſich mit ſolcher 
Eile ein losgelaßner Hund daran, den Dieb zu ver⸗ 
folgen. 


Hölle. XXI. 46-70. 121. 


46 Jener tauchte hinab, und Fehrte zuſammengekrümmt 
wider empor; aber die Teufel, welche von der 
Brücke bededt waren, jchrien: „Hier hat Leine Stelle 
da3 heilige Angeficht ! 

49 Hier ſchwimmt man anders als im Serchio; willit 
du daher nicht von unfern Baden, fo fomme wicht 
auf des Peches Oberfläche!” 

52 Hierauf hadten fie ihn an mit mehr als hundert 
Gabeln; fie fagten: „Bededt follit du Hier tanzen, 
fo daß du heimlich, wenn du kannſt, etwas er- 
ſchnappeſt.“ 

55 Nicht anders laſſen die Köche von ihren Dienern in 
der Mitte des Keſſels das Fleiſch Hinabtauchen mit 
den Gabeln, damit e3 nicht emporjchmwelle. 


58 Der gute Meiſter fagte mir: „Damit e3 nicht Fund 
werde, dab du bier feieit, ducke dich Hinter ein Fels⸗ 
ftüd, damit du einen Schirm habeſt. 

61 Ob Feiner Beleidigung, die mir angetan werde, 
fürchte dich; denn ich fenne die Sache und war 
ſchon ein andermal bei diefen Händeln.“ 

64 Nachher jchritt er über daS Brüdenende hinaus, 
und wie er auf das jechite Ufer kam, da tat’3 Not 
eine fichere Stirn zu Haben. 

67 Mit jener Wut und mit jenem Sturme, mit wel⸗ 
chem die Hunde heraus auf den Bettler rennen, der 
alsbald, wo er anhält, Gabe Heifcht, 

70 rannten jene unter der Brüde hervor, und kehrten 
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alle Baden gegen ihn; er aber rief: „Keiner von 
euch fei grimm! 

73 Ehe daß mich euer Haden anfafje, trete einer von 
euch vor, daß er mich höre, und dann bedente er 
fi. mi anzuhacken!“ 

76 Alle fchrieen: „Es gehe Malacoba!” weshalb einer 
fi) vorbewegte und die andern ftehen blieben; und 
er. kam zu ihm, fprechend: „Was hilft es ihm?“ 

79 „Slaubft du, Malacoda, mich Hier angelommen zu 
jehen, ſagte mein Meifter, ficher vor allen euren 
Angriffen, 

82 ohne göttlichen Willen und günftigem Schidfale? 
Laß mich gehen; es ift im Himmel gewollt, daß ich 
einem Undern diejen wilden Weg zeige.” 

85 Da war ihm der Hochmut jo geſunken, daß er die 
Gabel zu den Füßen fallen ließ und zu den andern 
fagte: „Jetzt werde er nicht gefchlagen! 

88 Und mein Führer zu mir: „DO du, der du zwischen 
den Trümmern der Brüde gedudt fiteft, lehre nun 
ſicher zu mir zurück.“ 

91 Darum machte ich mich auf und kam ſchnell zu ihm, 
und die Teufel eilten alle vorwärts, ſo daß ich 
fürchtete, ſie möchten den Vertrag nicht halten. 

94 Und ſo ſah ich einſt das Fußvolk ſich fürchten, das 
nach dem Vertrage aus Caprona zog, indem es ſich 
unter ſo vielen Feinden ſah. 

7 Ich drückte mich mit meinem ganzen Körper an 
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meinen Führer, und verwendete nicht die Augen von 
ihrem Ausſehen, da3 nicht gut war. 

10 Sie ſenkten die Gabeln, und „willſt du, daß ich ihn 
an den Kreuze treffe? fagte einer zum andern, und 
fie antworteten: „Sal fieh daß du ihm eins an⸗ 
bringjt 1” | 

103 Aber jener Teufel, der mit meinem Führer ge- 
ſprochen, wendete ſich ſchnell um und fagte: „Ruhig! 
big, Scarmiglione 1” 

106 Dann fagte er zu und: „Weiter kann man auf diefer 
Klippe nicht gehen; denn der jechite Bogen Tiegt 
ganz zertrümmert auf dem Grunde. 

109 Und wenn e3 euch weiter zu gehen noch beliebt, jo 
gebet bin auf diefem Felsdamme; nahe ift eine andre 
Klippe, welche Weg gemähret. 

112 Geftern, mehr als fünf Stunden vor diefer erfüllten 
ſich taufend zwei Hundert ſechs und fechzig Jahre, 
daß hier der Weg zerbrach. 

115 Ich ſchicke dahin von dieſen Meinen, um zu ſehen, 
ob feiner Luft ſchöpfe; geht mit ihnen, fie werden 
nicht boshaft fein. 

118 Mad dich hervor Alichino und Calcabrina, begann 
er zu fagen, und du, Cagnazzo, und Barbariccia 
führe die Zehnſchaar an. 

121 Libicocco komme auch und Draghignazzo, Ciriatto 
mit feinen Hauern und Graffiacane, und Yarfarello 
und Rubicante der Tolle. 

1% Suchet ring? des fiedenden Teiches; dieſe feien 
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fiher bi3 zur andern Klippe, die ganz über die 
Höhlen Hingeht.“ 

127 „Weh mir! Meilter! was ift dag, was ich jehe? 
jagte ih, o laß uns allein ohne Begleitung geben; 
wenn du zu gehen weißt; denn ich für mich begehre 
fie nicht. u 

130 Wenn du jo veritändig biſt, wie du pflegeft, fiehft 
du nicht, wie fie die Zähne bleden, und mit den 
Brauen und Tüden drohen?” 

133 Under zu mir: „Sch will nicht, daß du dich fürdh- 
teft; laß fie nur nach Belieben die Zähne bleden; 
fie tun es gegen die ſchmerzvollen Gefottenen.” 

136 Gegen den linken Damm hin gaben fie die Wendung; 
doch vorher Hatte jeder al3 Wink gegen den An- 
führer die Zunge durch die Bühne gejtredt; und 
diefer Hatte feinen Steig zur Trompete gemadht. 


” 


Zweiundzwanzigſter Gefang. 


1 Ich jah Ichon Reiter aufbrechen und Sturm begin- 
nen und fich in Heerjchau zeigen, und manchmal zu 
ihrer Rettung davon eilen; . 

4 Streifzüge jah ich durch euer Land, o Aretiner! und 
ſah Rotten gehen, in Turnieren treffen, und rennen 
im Anlauf, 

7 ba mit Trompeten, bald mit Sturmgloden, mit 
Trommeln und mit Zeichen von Burgen, mit unfrigen 
und fremden Gebräuchen: 

10 aber noch nie ſah ich nach jo jonderbarer Schalmei 
Neiter oder Fußvolk fich bewegen, noch Schiffe ſegeln 
nad Landzeichen oder Sternen. 

13 Wir gingen mit den zehn Teufeln, (0 gräuliche Ge- 
jellichaft !) aber in der Kirche mit den Heiligen, im 
Birtshaufe mit den Schlemmern! 

16 Nur auf die Pechmafle war all mein Augenmerk, 
um die ganze Beichaffenheit des Tales zu fehen und 
der Leute, die darin verbrannten. 

19 So wie die Delphine, wenn fie mit dem Bogen des 


I dO oc 1 20; — 
(} a ‘ 


126 Hölle XXI. 22—46. 


Rückens den Sciffern ein Zeichen geben, daß fie 
ſich umſehen, ihr Fahrzeug zu retten: Ä 
22 jo zeigte manchmal, die Pein zu erleichtern, einer 
von den Sündern den Rüden, und verbarg ihn 
"Schneller als es blikt. Ä 
25 Und wie am Rand des Waſſers von einem Graben 
die Fröfhe nur mit dem Maule berausftehen, jo 
daß fie die Füße und den übrigen Körper ver 
bergen : | 
28 fo ſtanden auf allen Seiten die Sünder; aber fo wie 
fih Barbariccia näherte, zogen ſich alle unter den 
Sw zurüd. | 

31 Ich fah, und noch ſchaudert mir das Herz, Einen 
jo warten, wie von Ungefähr etwa ein Froſch bleibe 
und der andre wegichießt. | 

33 Und Graffiacane, der ihm am nächiten gegenüber 
ftand, ergabelte ihm die gepichten Haare, und 309 | 
ihn auf, daß er mir wie eine Filchotter vorkam. 

37 Ich wußte ſchon alle ihre Namen, fo merkte ich auf, 
al? fie gewählt wurden, und wenn fie fich riefen, 
gab ich Acht, wie. 

40 „D Rubicante I mad) daß du ihm deine Klauen an- 
bringft, jo daß du ihm die Haut nimmft,“ ſchrien 
alle die Bermaledeiten zujammen. 

43 Und ih: „DO Meiſter! mad), wenn du Tannft, da 
du erjahreft, wer der Unglückliche fei, der gefallen 
ift in die Hände feiner Widerfacher.“ 

46 Mein Führer ftellte fich ihm zur Seite und fragte 
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ihn, woher er ſei? und jener antwortete: „Ich ward 
im Königreih Navarra geboren. 

49 Meine Mutter machte mich zum Diener eines de 
ren; denn geboren hatte ſie mich von einem Schur⸗ 
ken, einem Zerſtörer ſein und ſeiner Sachen. 

52 Dann war ich Diener des guten Königs Tebaldo; 
dort ließ ich mich ein Beſtechlichkeit zu üben, wofür 
ich Rechenſchaft lege in dieſer Hitze.“ 

55 Und Ciriatto, dem aus dem Maule auf jeder Seite 
ein Hauer hervorging, wie einem Schweine, ließ ihn 
fühlen, wie der eine fchlitte. 

58 Unter ſchlimme Katzen war geflommen die Maus; 
aber Barbariccia umfchloß ihn mit den Armen, und 
ſprach: „Stehet dort, während ich ihn ummgabelt 
halte!” 

61 Und zu meinem Meifter wandte er das Geficht; 
„frage ihn, jagte er, wenn du noch mehr von ihm 
zu wiflen verlangft, ehe ihn ein Andrer zerarbeite.” 

64 Der Führer: „Sage uns alfo von den andern 
Böfen; Tennft du einen unter dem Beche, der ein 
Zatiner ſei?“ und jener: „Ich trennte mich 

67 vor Kurzem von einem, der ein jenfeitiger Nachbar 
war; wäre ich nur noch mit ihm bedeckt, ich fürch⸗ 
tete weder Klauen noch Hacken.“ 

70 Und Libicoeco: „Bu lange haben wir ausgehalten“, 
fagte er und padte ihm den Arm mit dem Haden, 
jo daß er ziehend ein Stüd mitriß. 

73 Draghignazzo wollte auch unten an den Füßen einen 


Bi, = 1 0 ul 


128 Hölle XXI. 76-100. 


Griff anbringen; weshalb ihr Befehlshaber ſich 
herum und herum drehete mit böfem Blicke. 

76 Als fie wider ein wenig beruhigt waren, fragte 
mein Führer ohne Verzug jenen, der noch feine 
Wunde beichauete; 

79 „Wer war jener, von welchem du ſagſt, daß du eine 
Trennung zu deinem Unbeil unternahmjt, um ans 
Geftade zu kommen ?“ 

Und er antwortete: „E3 war Bruder Gomita, * 

82 jener von Gallura, ein Gefäß alles Betruges, der 
die Feinde ſeines Heren in feiner Hand hatte, und 
und fie fo behandelte, daß jeder damit zufrieden ift. 

85 Geld nahm er und entließ fie achte, jo wie er jagt; 
und auch in den andern Aemtern war er Tein Heiner, 
fondern ausgezeichneter Durchitecher. 

88 Mit ihm verfehrt Don Michael Zanche von Logoboro ; 
und von Sardinien zu jprechen, werden ihre Hungen 
nimmer ntüde. 

91 Weh mir! fehet den andern die Zähne fletichen ; ich 
ſpräche noch, aber ich fürchte, daß er fich anfchidt 
mir den Grind zu kratzen.“ 

94 Und der große Vorſteher, zu Farfarello gewendet, 
der die Augen verdrehte um zu jchlagen, fagte: „Hebe 
dich weg, arger Vogel!“ 

97 „Wenn ihr Toscaner oder Lombarden jehen ober 
hören wollt, begann hierauf der Erſchreckte wider, 
fo will ich deren kommen laſſen. 

100 Uber die böfen Krallen follen ein wenig auf bie 
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Seite treten, jo daß fie fich nicht vor ihren Strafen 
fürdten ; und ich, an dieſem Plate jelbft mich nieder- 
ſetzend, 

103 werde für einen, der ich bin, ſieben kommen laſſen, 
wenn ich pfeifen werde, jo wie e3 unfer Brauch ift, 
wenn einer fi) heraus begeben fol.” 

106 Cagnazzo erhob bei diefen Worten die Schnauze, 
den Kopf jchüttelnd, und ſprach: „Höret die Arglift, 
die er erdacht hat, um fich hinunter zu ftürzen.“ 

109 Rorauf er, der an Ränken großen Reichtum Hatte, 
entgegnete: „Sch bin wol allzu boshaft, indem ich 
den Meinigen größeres Leid bereite.” 

112 Alichin Hielt fich nicht, und entgegen den andern, 
fagte er zu ihm: „Wenn du dich hinunter Läffeft, 
werde ich dir nicht im Galopp nachlommen, 

115 fondern über dem Peche die Flügel fchlagen; man 
verlaffe die Höhe, und dag Ufer jei der Schild, um 
zu ſehen, ob du allein mehr al3 wir vermögeft.“ 

118 O du, der du lieſeſt! Ein neues Spiel follft du 
hören. Jeder wendete die Blicke auf die andre 
Seite ; jener zuerft, der dagegen am hartnädigften war. 

121 Der Navarreſer nahm feine Zeit wol wahr, ftemmte 
die Solen gegen die Erde und in einem Augenblide 
iprang er, und machte fi) von ihrem Vorftand Los. 

124 Worüber jeder von feiner Schuld getroffen ward; 
aber jener am meiften, der die Urjache des Fehles 
war; daher machte er fih auf und fchrie: „Du bift 
erreicht !” 

Dante, göttl. Komoͤdie. 9 
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127 Aber wenig half es ihm; denn die Flügel konnten 
der Furcht nicht zuvor eilen; jener gieng unter, und 
diefer erhob aufwärts fliegend die Bruft. 

130 Nicht anders taucht die Ente plöglich unter, wenn 
der Falle fi naht, und diefer kehrt zornig und er- 
müdet zurüd nad) oben. 

133 Galcabrina, über den Streich erzürnt, Hielt ſich im 
Flug Hinter ihm, begierig, daß jener entläme, um 
Streit zu haben. 

136 Und wie der Betrüger verjchwunden war, wendete 
er die Klauen gegen feinen Gefährten, und klam⸗ 
merte ſich mit ihm über dem Graben zujammen. 

139 Aber der andre war wol ein gefrallter Sperber, ſich 
tüchtig in ihn einzubauen, und beide fielen in die 
Mitte des fiedenden Teiches. 

142 Die Hite war ein fchneller Löfer; aber doch war e3 

nichts mit dem fich Heben, fo hatten fie fich die 
Flügel verpicht. 

145 Barbariccia mit den andern Seinen wehflagend, be⸗ 
fahl Bieren von der andern Geite binabzufliegen 
mit allen Haden, und fehr gejchwinde 

148 ftiegen fie diefjeitS und jenfeit3 zu ihrem Poſten 
hinunter; fie reichten ihre Haden gegen die Leim- 
bededten Hin, welche jchon in der Krufte gekocht 
waren; und wir verließen fie jo beichäftigt. 





Breiundzwanzigfter Gefang. 


1 Schweigend, allein und ohne Begleitung giengen wir 
fort, einer voraus, der andere hinterdrein, wie die 
Mönche über die Straße gehen. 

4 Durch gegenwärtigen Streit war mein Gedanke auf 
die Fabel des Aeſop gerichtet, wo er von dem Froſche 
und der Maus redete; 

7 denn mehr gleicht nicht das Nun dem Ehen ala eines 
dem andern, wenn man mit aufmerfjamen Geifte 
Anfang und Ende wol verbindet. 

10 Und wie ein Gedanke aus dem andern herborbridt, 
fo entftand aus diefem hierauf ein anderer, der die 
erfte Furcht in mir verdoppelte. 

13 Ich dachte jo: dieſe find unfertwegen zum Beſten 
gehabt worden mit Schaden und Spott dergeſtalt, 
daß ich glaube, es ärgere ſie genug. 

16 Benn ſich der Zorn zum böſen Willen geſellet, jo 
werden fie uns noch graufamer nachjagen als der 
hund dem Hafen, nad) dem er fchnappet. 

N Schon fühlte ih mir vor Furt alle ger ſich 
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fträuben, und id war aufmerffam nach hinten, als 
ich ſprach: „Meifter! wenn du nicht 

22 dich und mich fchnell verbirgft, jo fürchte ich von den 
böfen Tagen; wir haben fie ſchon im Rüden; ich 
ftelle fie mir fo vor, daß ich fie ſchon Höre.“ 

25 Und jener: „Wenn ich ein mit Blei unterlegtes 
Glas wäre, jo würde ich dein äußeres Bild nicht 
fo ſchnell aufnehmen, als ich dein inneres erreidke. 

28 Doch jest famen deine Gedanken zwijchen die meinen 
mit ähnlicher Geftalt und Geberde, jo daß ich für 
beide Einen Rat erdachte. 

31 Wenn die rechte Geite fo liegt, daß wir in das an⸗ 
dere Tal fteigen können, jo möchten wir der einge 
bildeten Verfolgung entfliehen.” 

34 Noch Hatte er ſolchen Rat zu geben nicht vollendet, 
als ich fie nicht weit entfernt mit geſpannten Flügeln 
fommen ſah, um uns zu greifen. 

37 Mein Führer nam mich alſogleich, wie die Mutter, 
die von einem Lärm ermedt ward, und ihr nabe 
Flammen entbrennen fieht, 

40 den Sohn nimmt und flieht, und nicht ftille Halt, 
mehr Sorge tragend für ihn als für fi, jo daB 
fie nur mit einem Hemde ſich befleidet. 

43 Und von der Höhe des harten Ufers ließ er fi 
rücklings den abjchüffigen Wels hinunter, der die 
eine von den Seiten des andern Tals ver 
ſchließet. 

46 Nie lief ſo ſchnell Waſſer durch einen Kanal, um 
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das Rad einer Landmühle zu drehen, wenn e3 id) 
den Schaufeln am meiften nähert, 

49 al3 mein Führer über jenen Saum, indem er mich 
auf feiner Bruft trug, mie feinen Sohn, nicht wie 
feinen Gefährten. 

52 Kaum waren feine Füße auf dem Bette des Grun⸗ 
des unten angelangt, al3 fie auf der Höhe ober ung 
anfamen ; aber wir hatten fie da nicht zu fürchten. 

55 Denn die hohe Borfehung, welche fie zu Dienern 
des fünften Grabens feten wollte, nam ihnen allen 
die Macht ſich davon zu trennen. 

58 Da unten fanden wir eine bemalte (von außen 
gleißende) Schar, melche mit jehr langſamen Schrit- 
ten herumgieng, weinend und müden und niederge⸗ 
ſchlagenen Ausſehens. 

61 Sie hatten Mäntel mit Kappen bis über die Augen, 
von dem Schnitte, wie man ſie in Clugny für die 
Mönche macht. 

64 Von außen ſind ſie vergoldet, ſo daß es blendet, 
aber inwendig ganz Blei und ſo ſchwer, daß Fried 
rich ſie von Stroh auflegte. 

67 D ewiglich beſchwerdevoller Mantel! Wir wendeten 
uns noch immer zur linten Hand mit ihnen zu- 
gleich, aufmerkſam auf das traurige Weinen. 

70 Aber wegen des Gewichtes ging jene müde Schar 
fo langſam, daß wir bei jeder Bewegung der Hüfte 
neue Geſellſchaft Hatten. 

73 Deshalb ich zu meinem Führer: „Sieh, ob du einen 
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findeft, der durch Tat oder Name belannt fei, und 
bewege jo die Augen rings im Gehen.“ 

76 Und einer, der die toscaniſche Rede verftand, ſchrie 
Hinter und: „Haltet eure Füße inne, die ihr fo durch 
die finftre Luft Taufet! 

79 Vielleicht erhältft du von mir, was du begehreft “ 
Weshalb mein Führer umfehrte und fagte: „Warte, 
und gehe dann nach feinem Schritte.” 

82 Ich blieb Stehen, und ih ſah Zweie im Gefichte 
große Eile zeigen bei mir zu fein; aber es Hielt fie 
die Laft auf und der enge Weg. 

85 Als fie berangelommen waren, jahen fie mich lange 
mit jchielem Blicke an, ohne ein Wort zu reden; dann 
wendeten ſie jich gegen einander und ſprachen bei ſich: 

88 „Der ſcheint ein Lebender nach der Bewegung feiner 
Kehle; und wenn fie Todte find, durch welches Vor⸗ 
recht gehn fie unbededt von dem ſchweren Kleide?“ 

91 Dann jagten fie mir: „DO Tusfer! der du zur Ber- 
fammlung der unjeligen Heuchler gefommen bift, zu 
jagen, wer du jeieit, hab es nicht in Veracht.“ 

94 Und ich zu ihnen: „Sch ward geboren und wuchs 
an dem jchönen Fluſſe Arno in der großen Stadt, 
und bin mit dem Körper, den ich immer gehabt 
babe. 

97 Uber wer feid ihr, denen, foviel ich fehe, jo großer 
Schmerz die Wangen bherabträujelt, und welde 
Strafe tft in euch, die fo flimmert?“ 

100 Und ber eine antwortete mir: „Die goldfarben Män- 
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tel find von Blei jo jchwer, daß ihre Gewichte die 
Wagbalken fo ächzen machen. 

103 Luftige Mönche waren wir und Bolognejer, ic) Ca⸗ 
talano und diefer Loderingo genannt, und von beiner 
Baterftadt zufammen gewählt, 

106 (jo wie man einen einzelftehenden Mann zu wihle; 
pflegt) um den Frieden zu erhalten, und waren ſo, 
daß es ſich noch zeiget rings um Gardingo.“ 

109 Ich begann: „O Brüder! eure böſen —“ aber mehr 
ſagte ich nicht, da mir ein mit drei Pfählen an die 
Erde Gekreuzigter in die Augen fiel. 

112 Als der mic) ſah, verdrehte er ſich ganz, mit Seit 
zern in den Bart ſchnaubend; und Bruder Eataları, 
welcher dieß bemerfte, 

115 fagte mir: „Diejer Gepfählte, den du betrachtet, 
riet den Pharifäern, daß es befier jei, Einen für 
das Bol den Dualen hinzugeben. 

118 Nackt Liegt er und quer über den Weg, jo wie du 
fiehft ; und von jedem, der vorübergeht, muß er zuerſt 
fühlen, wie fchwer er jei. 

121 Auf gleiche Weife ftredt fich fein Schtwiegervater aus 
in diefem Graben, und die andern von dem. Rate, 
der für die Juden eine böfe Saat war.” ° 

124 Da jah ih Virgil fi) wundern über jenen, der fo 
elendig im Kreuze ausgeſpannt lag in der ewigen 
Berbannung. 


127 Dann richtete er an den Bruder folgendes Wort: 


„Mißfalle e8 euch nicht uns zu fagen, wenn es euch 
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erlaubt ift, ob irgend eine Schluht zur rechten 
Hand liegt, 

130 durch die wir beide herausfommen können, ohne die 
ſchwarzen ‚Engel zu nötigen, daß fie fommen, uns 
aus diefem Grund zu bringen.” 

133 Er antwortete alſo: „Eher als du Hoffeft, nähert 
fih ein Feld, der von dem großen Kreife ausgeht, 
und über alle die wilden Tale fich zieht; 

136 nur daß er bei diefem gebrochen ift und es nicht 
bedecket; ihr könnt hinauf fteigen über die Trümmer, 
die an der Geite liegen und auf dem Boden her⸗ 
vorragen.” 

139 Der Führer jtand ein wenig mit geſenktem Haupte, 
dann ſagte er; „Schlecht erzählte die Sache jener, 
der jenfeit3 die Sünder anhadet.“ 

142 Und der Bruder: „Schon in Bologna hörte ich vom 
Teufel viele Lafter erzählen, unter welchen ich auch 
hörte, daß er ein Lügner fei und Vater der Lüge.” 

145 Hierauf ging der Yührer mit großen Schritten, 
durch Zorn ein wenig verändert in jeiner Miene; 
weshalb ih von den Laittragenden mich tremmte 
Hinter den Fußftapfen der teuren Solen. 








Vierundzwanzigſter Geſang. 


— t—— 


1 In jenem Teil des jungen Jahres, in welchem die 
Sonne unter dem Waſſermann ihr Haar ftählt, und 
die Rächte ſchon gegen den halben Tag Hin gehen; * 

4 wenn der Reif auf der Erde das Bild feines weißen 
Bruders zeichnet; aber kurz dauert der Schnitt an 
feiner Feder, 

‚7 fteht der Landmann, dem der Vorrat mangelt, auf 
und ſchaut hinaus und fieht die Ylur weiß Da liegen, 
worüber er fich die Hüfte fchlägt; 

10 er geht nah Haufe und jammert bald hier bald dort 
wie der Heimatloje, der nicht weiß, was er tun joll; 
dann kehrt er um und gewinnt wieder Hoffnung, 

13 indem er fieht, daß die Welt in kurzer Zeit ihr Aus 
Sehen verändert habe, und ergreift feine Gerte und 
jagt die Schäflein hinaus auf die Weide: 

16 fo machte mich der Meifter beftürzt, als ich ihn fo 
die Stirne falten ſah, und jo fchnell fügte er zur 
Bunde das Pflafter. 

19 Denn ala wir zu der zeritörten Brüde kamen, wen⸗ 
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dete fich mein Führer zu mir mit jenem holden 
Blicke, ven ich zuerft am Fuße des Berges jah. 

22. Er öffnete die Arme, nachdem er eine Weile bei fich 
Nat gehalten und vorher genau die Trümmer be= 
trachtet, und ergriff mich. 

25 Und fo wie jener, der arbeitet und überlegt, {9 daß 
er immer in Voraus fich vorzufehen jcheint, fo, in- 
dem er mich auf die Spitze 

28 eine Felsſtückes hob, jah er nach einer andern 
Klippe, Iprehend: „Klammere dih dann an jene 
an, aber verjuche vorher, ob fie fo beichaffen, daß 
fie dich trage.” 

31 Das war fein Weg für Kapuzenfleider; denn kaum 
vermochten wir, er leicht und ich unterftügt, Hinauf- 
zufteigen von Klippe zu Klippe. 

34 Und wäre nicht von jenem Einfang aus die Seite 
fürzer geweſen al3 von dem andern; ich weiß nicht 
von ihm, aber ich wäre gewiß überwunden mworben. 

37 Aber weil die böſen Säde ganz gegen das Tor des 
tiefiten Brunnens abhängen, jo bringt es die Page 

. jedes Tales mit fich, 

40 daß die eine Geite aufiteige, die andere ſich ſenke; 
doch kamen wir am Ende auf die Spike, von wo 
man den lebten Fels Hinabfteigt. 

43 Der Atem war mir aus der Lunge fo gepreßt, als 
ich oben war, daß ich nicht weiter Tonnte, ja gleich 
beim erften Anlangen mich niederjeßte. 

46 „EI ziemt fi nun, daß du fo der Trägheit Dich 
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entreißeft, fagte der Meiſter; denn nicht in Federn 
fitend, noch unter den Deden gelangt man zum 
Ruhme, 

49 ohne welchen der, welcher fein Leben endigt, eine 
folde Spur von fich auf der Erde zurüdläßt, wie 
der Raub in der Luft und der Schaum im 
Waſſer. 

52 Und darum erhebe dich, und beſiege die Beſchwerde 
mit dem Geiſte, der in jedem Kampfe ſieget, wenn 
er nicht durch ſeinen ſchweren Körper ſich ſinken 
läßt. 

55 Eine längere Leiter muß noch erftiegen werden, nicht 
genügt es dieje verlaflen zu haben; wenn du mich 
verfteheft, jo mad) nun, daß es dir fromme.” 

58 Sch erhob mid) nun, indem ich mid) beiler mit 
Atem verjehen zeigte, als ich mich fühlte, und fagte: 
„Seh! ich bin ftarf und mutig.” 

61 Ueber die Klippe Hin nahmen wir unjern Weg, 
welche holpricht, enge und böje war und jteil noch 
mehr al3 die vorige. 

64 Ich gieng Tprechend um nicht ſchwach zu fcheinen; 
worauf eine Stimme aus dem andern Graben kam, 
unfähig Worte zu bilden. 

67 Ich weiß nicht, was er fagte, obwol ich ſchon auf 
dem Rüden des Bogens war, der dort hinüber geht; 
aber der ſprach, ſchien zu Born bewegt. 

70 Ich war nad) Unten gewendet, aber die lebenden 
Augen konnten nicht durch das Dunkel zum Grunde 
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dringen; weshalb ih: „Meiſter! fieh daß du ge⸗ 
langeſt 

73 auf den andern Umfang, und wir die Mauer hinab⸗ 
fteigen; denn fo wie ich von bier höre und nicht 
veritehe, jo fehe ich hinunter und Tann fein Bil 
gewinnen.“ 

76 „Andre Antwort, fagte er, gebe ich dir nicht, als 
das Tun; denn einer anftändigen Bitte fol man 
mit der Tat ſchweigend Folge leiſten.“ 

79 Wir Stiegen die Brüde herab von dem Ende, wo fie 
fih mit dem achten Ufer verbindet, und Hierauf 
offenbarte fih mir das Tal. 

82 Und ich fah darinnen ein furchtbares Gehäuf Schlan«- 
gen von fo verfchiedener Art, daß mir die Erinnerung 
noch das Blut gefrieren macht. 

85 Forthin rühme fi) Libya nicht mit ihrem Sande; 
denn wenn fie Cherſydren, Chelydren, Bfeiffhlangen 
und Phareen, Kenchrien und Amphisbänen hervor- 
bringt; 

88 fo zeigte fie doch nie fo viele noch und fo gefähr- 
fihe Ungeheuer mit ganz Aethiopien und mit alle 
dem, was über dem roten Meere liegt. 

91 Unter diefer graufamen und furdhtbaren Menge Tiefen 
nadte und erfchrodene Leute, ohne Hoffnung ein voch 
oder eine Heliotropia zu finden. 

94 Mit Schlangen waren ihnen Hinten die Hände ge- 
bunden; jene durchbohrten die Nieren mit Schweif 

und Kopf und waren vorne in einander gefchlungen. 
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97 Und fiehe da es ftürzte fih auf Einen, ber auf 
unſrer Geite ftand, eine Schlange, welche ihn da 
durchſtach, wo der Hals fih an die Schultern 
Tchließet. . 

100 Nie hat man fo fehnell I oder O gejchrieben, ala 
in Teuer geriet, brannte, und fallend ganz zu Aſche 
werden mußte. 

103 Und als er fo zeritört auf der Erde lag, jammelte 
fih die Aſche, und wurde augenblicklich durch ſich 
felbft wieder zu demfelben. 


106 So wird von den großen Gelehrten zugeitanden, daß 
der Phönix ftirbt und wieder geboren wird, menn 
er dem fünfhundertiten Jahre fich nahet; 

109 weder Kraut noch Frucht genießt er in feinem Leben, 
fondern blos Weihrauchtränen und Ballam, und 
Narde und Myrrhe find feine lebten Binden. 

112 Und wie derjenige, welcher fällt und nicht weiß wie, 
dur die Gewalt des Teufels, der ihn zur Erde 
zieht, oder einer andern Hemmung, welche den Men⸗ 
ſchen fefielt, 

115 wenn er auffteht, rings herum jchaut, ganz ver- 
wirt duch die große Angit, die er erlitten, und 
herum ſchauend feufzet: 

118 fo war hernad) der aufgeftandene Sünder. O Ge- 
rechtigfeit Gottes, wie ftrenge bift du, die du ſolche 
Streiche zut Strafe ſchleuderſt! 

121 Der Führer fragte ihn hierauf, wer er wäre; wes⸗ 
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Halb er antwortete: „Kurze Zeit iſt's, daB ich 
von Toscana in diefen wilden Schlund herunter 
regnete. 

124 Biehifches Leben gefiel mir, und nicht menschliches, 
fowie einem Maultier (da3 iſt Baltard), das ich 
war; ich bin Vanno Fucci das Vieh, und Piſtoja 
war meine würdige Höhle.“ 

127 Und ich zum Führer: „Sage ihm, daß er nicht 
ausweiche, und frage ihn, welche Schuld ihn herab⸗ 
ſtieß; denn ich ſah ihn ſchon als einen Mann des 
Blutes und des Zornes.“ 

130 Und der Sünder, welcher es vernam, verſtellte ſich 
nicht, ſondern wendete Geiſt und Geſicht gegen mich, 
und rötete ſich vor trauervoller Scham. 

133 Dann ſagte er: „Mehr ſchmerzt es mich, daß du 
mich hier im Elend gefunden, wo du mich ſiehſt, als 
da ich dem andern Leben entriſſen ward. 

136 Ich kann nicht verweigern, was du heiſcheſt; ich bin 
ſo tief herabgeſendet worden, weil ich zum Diebe 
ward an der Sakriſtei mit dem ſchönen Geräte. 

139 Und fälſchlich wurde damals ein Andrer angegeben. 
Aber damit du dich eines ſolchen Anblicks nicht er⸗ 
freueſt, wenn du je aus den finftern Gegenden zu⸗ 
rückkehreſt, 

142 ſo öffne meiner Verkündigung dein Ohr und höre. 
Piltoja wird vorher der Schwarzen entleert werden, 
dann wird Florenz Menſchen und Regierungsform 
erneuen. 








a Hrn 2 2 Sn 


Hülle XXIV. 145—148. 143 


145 Mars ziehet Dünfte aus dem Tal von Magra; in 
ſtürmiſche Wolfen eingehüllt, und mit ungeitümten 
und heftigem Gewitter. 

148 wird auf Picenifchem Feld gefämpft werden; wor⸗ 
auf er plößlih den Nebel zerreißen wird, fo daß 
jeder Weiße wird dadurch getroffen werden; und 
gejagt Hab ich’3, damit es Dich ſchmerzen folle.” 





Fünfundzwanzigfter Gefang. 


1 Bei dem Ende feiner Worte erhob der Räuber bie 
Hände mit beiden Feigen, jchreiend: „Nimm's, 
Gott! dir weiſe ich fie zu!” 

4 Bon da an wurden mir die Schlangen lieb; denn 
eine wand ſich ihm jetzt um den Hals, als ſagte ſie: 
ich will nicht, daß du mehr ſageſt; 

7 und eine andre um die Arme und band ſie zurück, 
ſich ſelbſt nach vorne ſo verſchlingend, daß er mit 
ihnen nicht einen Ruck machen konnte. 

10 Ach Piſtoja! Piſtoja! warum ſetzeſt du nicht feſt, 
dich einzuäſchern, ſo daß du nicht mehr beſtehſt, 
da dein Same im böſen Tun ſo vorſchreitet ? 

13 Durch all die finftern Kreije der Hölle jah ich feinen 
fo gegen Gott hochmütigen Geift, ſelbſt den nicht, 
ber vor Theben von den Mauern ftürzte. ° 

16 Er floh und ſprach fein Wort weiter. Und ich ſah 
einen Centaur vol Wut daher fommen, der ſchrie: 
„Wo iſt? wo iſt der Herbe ?“ 
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19 Kein Flutgrund, glaube ich, hat fo viele Schlangen, 
al3 er auf dem Rücken Hatte bis da, wo unfere Ge- 
ftalt anfängt. 

22 Auf den Schultern am Genid Hinten lag ihm ein 
Drache mit auögefpreiteten Flügeln, und dieſer ſetzt 
in Slammen, wen er immer begegnet. 

25 Mein Meifter fagte: „Dieſer ift Cacus, der unter 
dem Geftein des Aventinus oftmalen einen Blutſee 
machte. 

28 Er geht nicht einen Weg mit feinen Brüdern wegen 
de3 betrügeriichen Diebſtals, den er an der großen 
Heerde übte, die ihm nahe war; 

31 weshalb feine ſchiefen Werfe ein Ende nahmen unter 
der Keule de3 Herkules, der ihm vielleicht Hundert 
gab, und er fühlte kaum zehne. 

31 Während er fo ſprach, rannte jener vorbei, und brei 
Geifter Tamen unter ung heran, welche weder ich 
noch mein Führer bemerfte, 

37 als bis fie fchrien: „Wer feid ihr?” Darum hörte 
unſer Geipräh auf, und wir merkten nachher nur 
auf fie. 

40 Ich kannte fie nicht; aber e3 erfolgte, wie e3 zu- 
fällig zu erfolgen pflegt, ba einer den andern zu 
nennen hatte, 

43 ſprechend: „Wo wird Kianfa geblieben fein?” Wes⸗ 
halb ich, damit mein Führer aufmerkſam bliebe, den 
Finger vom Rinne bi3 an die Naſe legte. * 

46 Wenn du nun, Leſer! was ich ſagen werde, zu 

Dante, göttl. Komoͤdie. 
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glauben langſam biſt, jo wird es fein Wunder jein, 
da ich, der ich’3 ſah, mir es ſelbſt kaum zugeftehe. 

49 Wie ich die Augen auf fie gebeftet hielt, da wirft 
fi) eine Schlange mit ſechs Füßen auf einen vorne, 
und drängt fih ganz an ihn. 

52 Mit den mittleren Füßen umſchlang fie ihm den 
Bauch, und mit den vorderen nahm fie die Arme, 
dann faßte fie mit den Zähnen die eine und bie 
andre Wange; 

55 die hinteren Füße ftredte fie längs der Schentel 
aus, und "tete ihm den Schweif zwiſchen beide, 
und redte ihn Hinten die Nieren entlang aufwärts. 

58 Epheu war noch nie jo feit um einen Baum ge- 
rankt, wie das jchredliche Ungeheuer um des Andern 
Glieder die feinigen ſchlang. 

61 Dann hiengen fie ſich aneinander, als wenn fie von 
heißem Wachje wären, und mifchten ihre Farbe, und 
weder die eine noch die andere jchien, was fie war. 

64 So wie vor dem Brennen auf dem Papiere eine 
braune Farbe vorausgeht, welche noch nicht ſchwarz 
it, und das Weiß erftirbt. 

67 Die andern Beiden fahen zu, und jeder fchrie: 
„eh mir! Agnel! wie veränderft du dich? Siehe, 
wie du weder Eins noch Zwei biſt!“ 

70 Schon waren die zwei Köpfe einer geworden, ala 
zwei Geftalten, gemijcht in ein Antlitz, fich zeigten, 
worin fich zwei verloren. 

73 Es wurden der Arme zwei aus vier Stüden, die 
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Schenfel mit den Beinen, der Bauch und der Rumpf 
wurden Glieder, Die man nie gejehen. 

76 Zeder erite Anblid war dort verloren; zwei und 
feiner fchien das verkehrte Bild, und fo gieng e3 
dahin mit langjamen Schritte. 

79 So wie die Eidechſe unter der großen Geißel der 
Hundstäge den Zaun wechjelnd ein Blitz ſcheint, 
wenn fie über den Weg läuft: 

82 fo ſchien gegen den Bauch der andern Zwei ein 
entbranntes Schlänglein daher zu kommen, bleifarb 
und ſchwarz wie ein Pfefferkorn. 

85 Und e3 durchbohrte einem non ihnen jenen Teil, aus 
welhem wir zuerft unfere Nahrung zu ziehen 
pflegen; dann fiel e nieder vor ihm ausgeftredt. * 

88 Der Durchbohrte ſah es an, aber jagte nichts, gähnte 
vielmehr mit gefchlofienen Füßen, als wenn ihn 
Schlaf oder Fieber befiele. 

91 Er ſah die Schlange an, und Diele ihn; ſie rauchten 
ſtark, der eine aus der Wunde, die andre aus dem 
Maule, und der Rauch begegnete ſich. 

94 Es ſchweige nun Lucanus, dort wo er erzählt von 
dem armen Sabellus und von Naſidius, und merle 
auf das, was jetzt losgeſchnellt wird. 

97 Es ſchweige Ovidius von Cadmus und Arethuſe, 
wenn er jenen in eine Schlange und dieſe in eine 
Quelle dichtend verwandelt, ſo beneide ich ihn 
nicht; 

100 denn nie verwandelte er zwei Naturen Sm gegen 
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Stirn fo, daß beide Formen bereit wären ihre Stoffe 
zu wechjeln. 

103 ©ie entſprachen fich gegenfeitig auf ſolche Weife, daß 
die Schlange den Schweif in eine Gabel fpaltete, und 
der Verwundete die Füße in Eins zufammenzog; 

106 die Beine mit den Schenkeln hiengen fih fo an 
einander, daß in kurzer Zeit ihre Zufammenfügung 
fein Beichen gab, das wahrnehmbar wäre. 

109 Der gefpaltete Schweif nahm die Form auf, melde 
dort fich verlor, und feine Haut ward wei, und 
jene andre hart. 

112 Ich ſah die Arme durch die Achjeln eingehen, und 
die zwei Füße des Tieres, die kurz waren, fi) ver- 
längern, jo wie jene ſich verkürzten. 

115 Dann wurden die in einander verfchlungenen Hin« 
teren Füße das Glied, welches der Dann verbirgt, 
und der Unglüdliche hatte aus dem feinen zwei aus⸗ 
geitredt. 

118 Während der Rauch) den einen und den andern mit 
neuer Yarbe verhüllt, und auf der einen Seite das 
Har erzeugt, und auf der andern wegnimmt, 

121 erhob ſich der eine, und der andere fiel darnieder ; 
doch nicht die ruchlofen Lichter weg drehend, unter 
welchen jeder das Geſicht veränderte. 

124 Jener, der aufrecht war, zog es gegen die Schläfe, 
und wegen der Menge Stoffes, die dort hin kam, 
giengen die Ohren von den Wangen getrennt herbor ; 

127 das, was nicht nach Hinten drang und fi zurüd« 
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hielt, von diefem Ueberfluß machte fich die Naſe im 
Gefichte, und verdicdte die Lippen, wie es ſich ge- 
hörte. 

130 Sener, der lag, treibt das Geficht nach vorne, und 
zieht die Ohren in den Kopf zurüd, fo wie bie 
Schnede die Hörner; 

133 und die Zunge, die er vorher ganz und fchnell zum 
Reden gehabt, fpaltet fi), und die gefpaltene in dem 
andern ſchließt fi, und der Rauch hört auf. 

136 Die Seele, welche zu einem Tier geworden, flieht 

ziſchend durch das Zal, und der Andre Ipudt ihm 
hinten redend nadh; 

139 dann wendete er ihm den neuen Rüden und ſprach 
zum andern: „Sch will, daß Buofo wie ich auf allen 
Vieren Durch diefes Tal laufe.” - 

142 So jah ich den fiebenten Pfuhl fich ändern und uns 
wandeln, und bier entjchuldige mich die Neuheit, 
wenn meine Feder etwas abirret. 

145 Und obgleich meine Augen etwas getrübt waren und 
der Geift verwirrt, jo konnten doch jene nicht fo 
verborgen entfliehen, 

148 daß ich nicht Puccio Sciancato wol erfannt hätte; 
und dies war jener von den drei Gefellen, die zuerft 
famen, der fi) allein nicht verwandelte; der andere 
war jener, um welchen du, Gaville, weineft. * 


Sehsundzwanzigfter Gefang. 


Freue dich, Florenz! da du fo groß bilt, daß du 
über Meer und Land bie Flügel ſchlägſt, und dein 
Name fi bis durch bie Hölle verbreitet. 

Unter den Räubern fand ich fünf ſolche deiner Bür⸗ 
ger, daß mir darob Scham erwächſt, und du zu 
feiner großen Ehre gelangeft. 

Aber wenn man nahe dem Morgen Wahres träumet, 
fo wirft du binnen kurzer Beit empfinden, was bir 
Prato wünfdet, geſchweige Andere. 

Und wäre es ſchon, es wäre nicht zu frühe; ſo a 
es denn, da es einmal ſchon ſein muß; denn deſto 
mehr wird es mich ſchmerzen, je älter ich werde. 
Wir entfernten uns, und auf der Leiter, welche vor⸗ 
her die Edfteine zu unferm Herabſteigen gebilbet 
Hatten, ftieg mein Führer zurüd und zog mich nad. 
Und verfolgend den einfamen Weg zwiſchen ben 
Trümmern und Felsftüden der Klippe, am der Fuß 
nicht ohne die Hand fort. 
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19 Da fchmerzte es mid), und noch jeßt ſchmerzt es 
mich wieder, wenn ich die Erinnerung auf das 
richte, was ich ſah, und ich zügle den Geift mehr 
als gewöhnlich, 

22 daß er nicht fortrenne, ohne daß Tugend ihn leite; 
To daß ich mir das Gut, welches mir ein gutes Ge⸗ 
flirn oder etwas Beſſeres gab, nicht jelbft miß- 
gönne. 

25 Wie viel der Landmann, der am Hügel ruhet, zur 
Zeit, wenn die, welche die Welt erleuchtet, ihr Ant⸗ 
fig ung am wenigiten verborgen hält, 

28 fobald die Fliege der Mücke weiche, Leuchtwürmchen 
fieht im Talgrund unten, dort vielleicht, wo er win⸗ 
zert und pflüget: 

31 von jo vielen Flammen erglänzte dad ganze achte 

. Zal, fo wie ich bemerkte, jobald ich) dort war, von 
wo der Grund fich zeigte. 

34 Und fo wie derjenige, der ſich durch die Bären 
rächte, bei der Trennung den Wagen des Elias jah, 
als die Roffe aufwärts gen Himmel fi) erhoben; * 

37 denn er konnte ihn nicht fo mit den Augen ver- 
folgen, daß er etwas anderes gefehen hätte, als blos 
bie Flamme wie ein Wölkchen emporjteigen: 

40 jo bewegte fich jede durch den Schlund des Tales; 
denn feine zeigte ihren Raub, und jede Flamme faßt 
einen Sünder. 

4 Ich Stand über der Brüde zum Sehen vorgebeugt, 
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und hätte ich nicht ein Felsſtück erfaßt, jo wäre ich, 
ohne geitoßen zu werden, hinunter gefallen. 

46 Und der Führer, der mid) jo aufmerkfam ſah, fagte: 
„In diejen Feuern find Geifter, und jeder ummidelt 
fih mit dem, in welchem er brennet.“ 

49 „Mein Meifter! fagte ich, weil ich dich gehört Habe, 
bin ich ficherer; aber ich hatte es mir jchon gedacht, 
daß es jo jei, und wollte dir fchon fagen: 

52 Wer iſt in jenem Feuer, da3 oben fo getrennt 
daherfommt, daß e3 von dem Scheiterhaufen auf⸗ 
zufteigen fcheint, auf den Eteofles und fein Bruder 
gelegt wurden?“ 

55 Er antwortete mir: „Da drinnen wird Ulyſſes ge⸗ 
foltert und Diomedes, und ſo wie zum Zorne, ſo 
gehen ſie zur Strafe mit einander. 

58 Und in ihrer Flamme wird die Liſt mit dem Pferde 
beſeufzt, welches das Tor öffnete, durch das der edle 
Same der Römer hervorgieng. 

61 Drinnen wird auch der Trug beweinet, ob welthen 
die todte Deidamia noch über ihren Achilles trauert; 
auch für das Palladium trägt man drinnen Strafe.“ 

64 „Wenn ſie in dieſer Glut ſprechen können, mein 
Meiſter! ſagte ich, ſo bitte ich dich ſehr, und bitte 
wieder, daß meine Bitte für tauſend gelte, 

67 daß du mir nicht abſchlageſt zu warten, bis Die ge= 
hörnte Flamme hieher komme; du fiehit, daß ich 
mich vor Begierde zu ihr beuge.” 

70 Und er zu mir: „Deine Bitte ift vieles Lobes wert, 
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und Darum nehme ich fie an;- aber mache, daß fich 
deine Zunge enthalte. 

73 Laß mich reden, der ich inne habe, was du willſt; 
denn fie würden villeicht deiner Rede nicht achten, 
weil fie Griechen waren.” 

76 Nachdem die Flamme hieher gelommen war, und es 
meinem Yührer Beit und Ort ſchien, hörte ich ihn 
in dieſer Weile ſprechen: 

79 „DO ihr, die ihr in Einer Flamme euch befindet! 
wenn ic mid) um eud) verdient gemacht, während 
ich lebte, wenn ich mich um euch verdient gemacht 
viel oder wenig, 

82 als ich auf der Welt die hohen Verſe ſchrieb; io 
beweget euch nicht weiter, fondern der eine von euch 
fage, wohin er ala ein. Berlorner zum Tode gieng. 

85 Das größere Horn der alten Flamme fieng mur- 
melnd an fich zu erigüttern, wie eine, welche der 
Wind beweget. 

88 Hierauf die Spike Hin und her regend, als wenn 
es eine Zunge wäre, welche ſpräche, warf es eine 
Stimme heraus, und ſprach: „ALS 

91 ih mich von Circe trennte, welche mic) mehr als 
ein Jahr dort bei Gaeta .aufhielt, ehe es noch 
Aeneas ſo nannte, 

94 konnten weder die Freude am Sohne, noch has 
Mitleid mit dem alten Water, noch die jchuldige 
Liebe, welche Penelopen erfreuen follte, 

N in mir die Begierde bejiegen, die ich hatte, recht 
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fundig zu werden der Welt und der menschlichen 
Lafter und Tugenden; 

100 fondern ich begab mich in das Hohe offene Meer 
blos mit einem Schiffe und jener Kleinen Mann⸗ 
ſchaft, von welcher ich nicht verlafjen wurde. 

103 Das eine und das andere Ufer ſah ich bis nad 
Spanien, bi8 nah Marocco und der Inſel der Sar- 
den und den andern, welche jenes Meer rings be- 
nebet. ‘ 

106 Ich und die Gefährten waren alt und langſam, al3 
wir zu jener engen Deffnung famen, wo Hercules 
feine Warnungszeichen aufftellte, 

109 auf daß der Menſch fich nicht weiter wage; zur 
rechten Hand ließ ich Sevilla, zur andern hatte ich 
bereit3 Centa gelafien. 

112 „„O Brüder! fagte ich, die ihr durch Hundert tau- 
jend Gefahren bis zum Sonnenuntergang gelangt 
feid, wollet diefer kurzen Abendwache 

115 eurer Sinne, die noch übrig iſt, dem Lauf der 
Sonne folgend nicht verſagen die Erfahrung der 
Welt ohne Menſchen. 

118 Betrachtet euere Abkunft; ihr ſeid nicht gemacht zu 
leben wie das Vieh, ſondern um der Tugend und 
Erkenntniß zu folgen.““ 

121 Meine Gefährten machte ich mit dieſer kleinen Rede 
ſo begierig zur Reiſe, daß ich ſie nachher kaum ſelbſt 
zurückgehalten hätte. 

124 Und unſers Schiffes Hintertheil dem Morgen zuge⸗ 
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wendet, machten wir die Ruder zu Flügeln des 
tolfen Fluges, immer die linfe Seite gewinnend. * 

127 Schon fah ich Nachts alle Sterne des andern Poles, 
und den unfern jo niedrig, daß er nicht aufftieg von 
der Fläche des Meeres. 

180 Fünfmal wurde unten das Licht des Mondes ange- 
zündet und gelöfcht, jeitdem wir die hohe Fahrt 
angetreten ; 

133 als uns ein Berg erfchien, dunkel ob der Ferne, 
und mir fo hoch däuchte, ala ich noch feinen ge- 
ſehen. 

136 Wir freuten uns; aber bald verkehrie es ſich in 
Weinen; denn von dem neuen Lande erhob ſich ein 
Wirbelwind und traf die Vorderſeite des Schiffes; 

139 dreimal machte er es herumdrehen mit allem Waſſer; 
beim vierten Male das Hinterteil in die Höhe ſich 
heben und das Vordertheil hinunter gehen, wie es 
einem Anderen gefiel, bis daß das Meer ſich über 
una zuſchloß.“ 


Siebenundzwanzigfter Gefang. 





1 Schon war die Flamme oben gerade und ruhig, 
weil fie nicht mehr ſprach, und ſchon gieng fie von 
uns weg mit der Erlaubniß des holden Dichters, 

4 als eine andere, welche Hinter ihr fam, uns die 
Augen auf ihre Spite wenden machte, ob eines 
dumpf verwirrten Schalles, der daraus hervorgieng. 

7 Sowie der ficilifche Stier, welcher zuerſt durch die 
Wehklage dezjenigen brüllte, (und das mar recht) 
der ihn mit feiner Feile gearbeitet hatte, ⸗ 

10 mit der Stimme des Gefolterten brüllte, ſo daß er, 
obgleich ganz von Erz, dennoch vom Schmerz durch⸗ 
drungen zu ſein ſchien: 

13 ſo veränderten ſich, weil ſie vom Anfang weder Weg 
noch Oeffnung im Feuer fanden, die traurigen 

Worte in deſſen Sprache. 

16 Nachdem fie aber ihren Weg bis zur Spike hinauf 
genommen, indem fie ihr jene Bewegung gaben, 
welche ihnen die Zunge bei ihrem Durchgange ger 
geben Hatte, 
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19 hörten wir jagen: „OD du, an den ich die Stimme 
rihte, der du eben Lombardiſch redeteſt ſprechend: 
„Jetzt gehe, ich fordere dich nicht mehr auf;“ 

22 weilich vielleicht etwas zu ſpät gekommen bin, ver- 
drieße es Dich nicht zu verweilen um mit mir zu 
reden; du fiehft, daß es mich nicht verbrießt, und 
ich brenne. 

25 Wenn du nur eben in bieje blinde Welt gefallen 
bit von jenem füßen Latinerlande, von wo ich all 
meine Schuld herbringe, 

28 jo jage mir, ob die von Romagna Krieg oder Frie- 
den haben; denn ich war von den Bergen dorf 
zwiſchen Urbino und dem Bergrüden, von wo die 
Tiber ſich Yostrennt.” 

31 Ich war nach Unten noch aufmerkſam und vorge⸗ 
beugt, als mein Führer mich in die Seite ſtieß und 
ſprach: „Rede du, das iſt ein Latiner!“ 

34 Und ich, der die Antwort ſchon in Bereit hatte, 
fieng ohne Verzug zu reden an: „O Seele, die du 
dort unten verborgen biſt, 

37 deine Romagna iſt nicht, und war nie, ohne Krieg 
in den Herzen ihrer Tyrannen; aber offnen ließ ich 
leinen dort zurück. 

40 Ravenna's Stand iſt, wie er es ſchon viele Jahre 
geweſen; der Adler von Polenta niſtet dort, ſo daß 
er Cervia mit ſeinen Schwingen bedecket. * 

43 Die Veſte, welche einſt die lange Probe machte, und 
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bon den Franzoſen einen blutigen Haufen, befinbet 
fih unter den grünen Klauen. 

46 Und der alte Bulle und der junge von Verrucchio, 
welche dem Montagna jo übel mitjpielten, jchlagen 
dort, wo fie pflegen, ihre Zähne ein. ® 

49 Die Stadt des Lamon und des Santerno führet ‚der 
junge Löwe aus dem weißen Neite, welcher von 
Sommer zu Winter Bartei wechſelt. ° 

52 Und jene, deren Seite der Savio nebt, fo wie fie 
zwilchen der Ebene und dem Berge liegt, lebt awi- 
fen Tyrannei und freiem Stande. 

55 Nun bitte ich, daß du ung, wer du feift, erzäbleft; 
jet nicht Härter, als ein Undrer gewejen ift; fo 
möge dein Name vor der Welt die Stirne zeigen.“ 

58 Nachdem das Feuer etwas nach feiner Art ge 
prafielt hatte, bewegte e3 die ſcharfe Spite Hin und 
ber, und dann gab es folgenden Hauch von fidh: 

61 „Wenn ich glaubte, daß meine Antwort an eine 
Perſon wäre, die je in die Welt wiederfehrte, To 
würde diefe Flamme ohne weitere Erjchütterung 
bleiben. 

64 Allein weil noch nie ein Xebender aus diefem Grunde 
zurüdfehrte, wenn ich die Wahrheit höre, jo ant- 
wortete ich dir ohne Furcht vor Schande. 

67 Ich war ein Kriegsmann, und fpäter ward ich ein 
ftridumgürteter Mönch, indem ich jo umgürtet ge- 
nug zu tun glaubte; und gewiß wäre mein Glauben 
erfüllt worden, 
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70 wäre nicht der hohe Prieſter gewejen, dem es übel 
befomme, der mich in meine erften Sünden zurüd- 
führte; und wie und warum, das follit du 
hören. 

73 Während ich Geſtalt war von Fleiſch und Bein, Die 
mir die Mutter gab, waren meine Taten nicht die 
des Löwen, fondern des Fuchſes. 

176 Die Liften und verdedten Wege wußte ich alle, und 
ich trieb ihre Kunſtzſo, daß der Ruf davon bis ang 
Ende der Erde ergieng. 

79 Als ich mich zu jenem Teile des Lebens gelangt 
ſah, wo jeder die Segel herunter laſſen und die 
Taue aufwinden jollte, 

82 tat mir das leid, was mir früher gefiel, ich bereute 
und beichtete; ach, ich Unſeliger! und e3 hätte mir 
geholfen ! 

85 Der Fürſt der neuen Phariſäer Hatte Krieg nahe 
am Lateran, und nicht mit Saracenen oder Juden; * 

88 denn alle feine Feinde waren Chrilten, und feiner 
war bei der Beitürmung von Aeri geweſen, ober 
Kaufmann im Lande des Soldan. 

91 Er beachtete weder die Höchfte Würde noch die gefigen 
Weihen an fi), noch an mir jenen Strick, welcher 
die damit Gegürteten magerer zu machen pflegt. 

9 Sondern wie Conftantin in Soracte den Sylvefter 
verlangte, um vom Ausſatz zu genejen: jo begehrte 
mich als Meiſter (Arzt) dieſer, 

97 um von feinem Hochmutsfieber zu geneſen. Er fragte 


160 Hille XXVIL 100-121. 


mich um Rat, und ich ſchwieg, weil mir feine Worte 
trunfen fchienen. 

100 Und dann fagte er wieder: „Dein Herz fürchte 
nicht3 ; ich ſpreche dich von jebt an los, und du be» 
Iehre mich, wie ich Baleftrina zu Boden werfen 
möge. 

103 Den Himmel Tann ich fchliegen und aufſchließen, 
wie du weißt; darum find zwei Schlüflel, welche 
mein Vorfahrer nicht wert hielt. 

106 Da trieben mich die gewichtigen Gründe dahin, wo 
mir das Schweigen das Schlimmſte ſchien, und ich 
ſagte: „Vater! da du mich abwäſcheſt 

109 von jener Sünde, in die ich jetzt fallen muß: Lan⸗ 
ges Verſprechen mit kurzem Halten wird dich auf 
dem hohen Stule triumphiren machen. 

112 Franciscus kam hernach, als ich geſtorben war, um 
mich; aber einer von den ſchwarzen Cherubim ſagte 
ihm: „„Nicht fort ihn tragen! Mir nicht un⸗ 
recht tun! 

115 Er muß hinab zu meinen Knechten, weil er einen 
betrügeriſchen Rat gab, ſeit welchem ich ihm bis 
jetzt an den Haren war. 

118 Denn losſprechen Tann man den nicht, der nicht 
bereuet; und bereuen und wollen kann man nicht zu» 
gleich, wegen des Widerfpruches, der es nichtzuläßt.““ 

121 O ich Elender! wie fuhr ich zufammen, als er mid 
ergriff und jagte: „Du dachteft vielleicht nicht, daß 
ich ein Logiker wäre ?"* 


Hölle. XXVI. 124—133. 161 


124 Zu Minos trug er mid), und diefer krümmte acht 
Mal den Schweif um den harten Rüden, und nach⸗ 
dem er ihn vor großer Wut gebiffen Hatte, 

127 fagte er: „„Dieſer ift von den zum räuberifchen 
Feuer Verdammten." Darum bin id) ba, wo du 
fienft, verloren, und quäle mich ab, indem ich fo 
befleidet herum gehe.“ 

130 Nachdem er feine Rede jo vollendet, entfernte fich 
wehklagend die Flamme, das jpibige Horn krümmend 
und hin und her ſchlagend. 

133 Wir giengen weiter, ſowol ich als mein Führer, 
auf der Klippenbrücke bis zu dem andern Bogen, 
welcher den Graben bedeckt, in welchem denen der 
Lohn bezahlt wird, welche durch Uneinigkeit ſtiften 
Laſt erwerben. 


Dante, göttl. Komödie, 11 


Adytundzwanzigfter Gefang. 


3er vermöchte wol auch in ungebundener Rede von 
‚m Blute und den Wunden, bie ich jegt fah, zur 
enüge zu fprechen, felöft in wiederholter Ergäglung? 
ewiß jede Zunge würde erliegen ob unſrer Sprache 
id unſres Gedächtniffes, welde zu wenig Umfang 
ıben um fo viel zu umfaſſen. 

denn ſich auch all das Wolf vereinigte, welches 
jon auf der verhängnißvollen Erde Apuliens fein 
lut betrauerte 

r Trojaner und des langen Krieges wegen, ber 

ı Ringen fo ftolzge Beute machte, wie — 
jreibet, welcher nicht irret, 

it jenen, welche der Hiebe Schmerz empfanden, 
sl fie dem Robert Guiscard entgegen waren, und 
n andern, deren Gebein man noch ſammelt * 
i Ceperan, wo jeder Apulier zum Lügner ward, 
id jenſeits von Tagliacozzo, wo der alte Alardo 
me Waffen ſiegte; 

id jener ein Glied durchbohrt, dieſer —8 
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zeigte: dennoch wäre e3 nicht zu vergleichen mit der 
gräßlichen Beichaffenheit des neunten Tales. 

22 Richt jo durchlöchert fih ein Weinfaß durch den 
Verluft von Mittel» oder Ceitenftüd des Bodens, 
als ich einen fah, gefpalten vom Rinne an bis da- 
hin, wo man farzet. 

25 Zwiſchen die Beine herab hiengen die Gedärme; das 
Geſchlinge zeigte ſich und der efelhafte Sad, welcher 
zu Kot macht, was man verjchlingt. 

28 Während ih mich ganz feinem Anfchauen Hingab, 
ſah er mid an und machte mit den Händen bie 
Bruft auf, ſprechend: „Nun fieh, wie ich zerrifien 
bin! 

31 Sieh, wie verftümmelt Mahomet ift; vor mir’ geht 
weinend Ali, im Gefichte vom Kinne bis sum 

Schopfe gefpalten. 

34 Und alle andern, welche du hier fiehft, waren lebend 
Ausfäer von Aergerniß und Spaltung; und darum 

ſiind fie fo gefpalten. 

37 Ein Teufel ift dahinten, der ung fo graufam zer» 
teilet, indem er jeden von diefer Schar aufs Neue 
der Schärfe des Schwertes unterwirft, 

‘40 fobalb wir auf dem fehmerzenvollen Wege umge- 
fehrt haben; denn die Wunden find gefchlofien, ehe 
einer wider zu ihm zurückkommt. 

43 Aber wer bift du, der du auf der Klippe gaffend 

weileſt, vielleicht um den Gang zur Strafe zu ver- 
ſchieben, welche nach deiner Anflage verhängt ift?,„ 
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46 „Weder Tod erreichte ihn, noch führet ihn Schuld 
ber, antwortete mein Meiſter, um gequält zu wer- 
den, fondern um ihm volle Erfahrung zu geben, 

49 muß ich, der ich todt bin, ihn von Kreis zu Kreis 
durch die Hölle Hinunterführen; und das tft fo wahr 
als ich zu dir rede.” 

52 Mehr als Hundert waren es, die, als fie es hörten, 
im Graben ftehen blieben um mic) anzufchauen, 
vor Verwunderung ihres Schmerzes vergejlend. 

55 „Nun ſag aljo dem Fra Dolcin, daß er fih waffne, 
o du, der du vielleicht in Bälde die Sonne ſehen 
wirft, wenn er nicht bald hier mir folgen will, * 

58 mit Lebensmitteln, daß nicht der dichte Schnee dem 
Novarefer den Sieg verichaffe, welchen fonft zu er⸗ 
halten nicht leicht fein würde.” 

61 Indem er den einen Fuß zum Gehen aufhob, ſagte 
mir Mahomet diefe Worte, jodann feste er ihn um 
wegzugehen auf die Erde. 

64 Ein andrer, deſſen Kehle durchbohrt, und deſſen | 
Naſe bie zu den Brauen abgefchnitten war, und ber | 
nur noch Ein Ohr hatte, 

67 mit den andern aus Neugierde um zu jehen zurüd- 
geblieben, öffnete vor den andern die Röhre, die von 
außen überall ganz blutrot war. 

70 und ſprach: „O du, den keine Schuld verdammet, 
und den ich ſchon oben im Latinerlande jah, wenn 
zu große Aehnlichkeit mich nicht täufchet, 

73 erinnere dich an Bier da Medicina, wenn du jemals 





Hölle. XVII. 76100. 165 


zu der füßen Ebene zurückehreit, die ſich von Ver 
celli gegen Marcabo neiget; 


76 und mache den zwei Edlen von Fano zu wiſſen, 
dem Meſſer Guido und auch dem Angiolello, daß 
fie, wenn Vorausſehung Hier nicht trüglich ift, * 

79 aus ihrem Fahrzeuge geworfen, und nahe bei Cat⸗ 
tolica werden erjäuft werden durch den Verrath eines 
ruchlofen Tyrannen. 

82 Nie ſah Neptun zwiſchen ben Inſeln Cypern und 
Majorca eine jo große Miffetat, weder von See⸗ 
räubern noch von Argoliihem Role. 

8 Jener Verräter, der nur mit Einem Auge fieht, 
und die Stadt beherrichet, die der, welcher hier bei 
mir ift, nie gejehen zu haben wünschte, * 

88 wird ſie zur Unterredung zu ſich kommen laſſen; 
dann wird er es ſo machen, daß ſie bei dem Winde 
von Focara weder Gelübde noch Gebete brauchen.” * 

91 Und ich zu ihm: „Beige und erfläre mir, wenn du 
willft, daß ich von dir Kunde nad) oben bringe, wer 
diefer ift mit dem bittren Sehen.” 

94 Hierauf legte er die Hand an die Kinnbaden von 
einem feiner Gefährten und öffnete ihm den Mund, 
Ichreiend: „Der iſt's und redet nidt! = 

97 Diefer aus Rom vertriebene unterdrüdte in Cäſar 
das Zweifeln, behauptend, daß der Gerüftete Immer 
mit Schaden Verzug erleide.” 

100 DO wie betroffen fchien mir mit der abgefenittenen 
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Zunge im Schlunde Curio, der zum Sprechen ſo 
kühn war! 

103 Und Einer, dem die eine und die andere Hand ab- 
gehauen war, erhob die Stummel in die finftere 
Luft, jo daß das Blut fein Geficht verunftaltete, und 

106 ſchrie: „Du wirft dich auch des Mosca erinnern; 
ich Unfeliger fagte: Kopf hat gethane Sade! was 
der böje Same für das tusciſche Volk war.” * 

109 Und ich ſetzte hinzu: „Und Tod für dein Geſchlecht“; 
weshalb er Schmerz auf Schmerz häufend davon 
gieng, wie ein Trauernder und Toller. 

112 Aber ich blieb zurück um die Schar zu beſehen, und 
ich ſah eine Sache, die ich ohne weitern Beweis 
allein zu erzälen mich ſcheuen würde. 

115 Nur daß das Bewußtſein mich beruhigt, der gute 
Gefährte, der den Menſchen frei macht, unter dem 
Harniſch des ſich rein Fühlens. 

118 Ich ſah gewiß, und noch ſcheint es mir, ich ſehe 
ihn, einen Rumpf ohne Kopf gehen, ſo wie die an⸗ 
dern von der böſen Herde giengen; 

121 und den abgehauenen Kopf trug er an den Haren 
hängend in der Hand, wie eine Laterne; und dieſer 
ſah uns an und ſprach: „Weh mir!“ 

124 Sich ſelbſt machte er zu ſeiner Leuchte, und es 
waren zwei in einem, und einer in zweien; wie das 
ſein kann, weiß, der ſo regieret. 

127 Als er gerade am Fuß ber Brücke war, hob er den 
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Arm mit dem ganzen Kopfe Hoch auf, um ung feine 
orte näher zu bringen, 

130 welche waren: „Run fchaue die ſchwere Strafe, du, 
der du atmend geheft, die Todten jchauend; fieh, ob 
eine fo groß tft al3 diefe. 

133 Und damit du von mir Kunde bringelt, jo wifle: 
ih bin Bertram de Born, jener, der dem Prinzen 
Heinrich die böſen Ratſchläge gab; 

136 Bater und Sohn machte ich gegen einander auf- 
rühreriſch; Achitophel machte nicht mehr aus Ab⸗ 
falon und David mit böfen Stachelreden. 

139 Weil ich fo verbundene Berfoneu trennte, jo trage 
ich Elender mein Gehirne getrennt von feinem Ur⸗ 
fprung, der in diefem Rumpfe if. So wird bei mir 
das Widervergeltungsrecht beobachtet.” 
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Heunundzwanziafter Geſang. 


1 Die vielen Leute und die verſchiedenen Wunden 
hatten meine Augenlichter fo trunfen gemacht, daß 
fie Verlangen trugen ftehen zu bleiben, um zu 
weinen. 

A4 Aber Virgilius fagte zu mir: „Was ſchauſt du nur? 
Barum beftet ſich dein Blid nur auf die traurigen 
verjtümmelten Schatten da drunten ? 

7 Du Haft es nicht jo gemacht bei den andern Tälern; 
bedenfe, wenn du fie zu zälen meineft, daß fich dag 
Tal zweiundzwanzig Meilen weit windet; 

10 und fchon ift der Mond unter unfern Füßen; nur 
kurz ift bereit die Zeit, die uns noch vergönnt tft, 
und Andres ift noch zu jehen, was du nicht ſiehſt.“ 

13 „Wenn du, antwortete ich Hierauf, die Urſache, 
warum ich fchaute, beachtet Hätteft, jo würdeft du 
mir vielleicht noch zu bleiben erlaubt haben.” 

16 Halb gieng der Führer fchon, und id) gieng ihm 
nad, während ich fchon antwortete und hinzufügte: 

„Ich glaube, dab in dieſer Höle, 
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19 anf die ich meine Augen jo geheftet hielt, ein Geift 
von meinem Blute die Schuld beweinet, welche hier 
unten jo teuer zu ftehen kommt.” 

22 Hierauf fagte der Meifter: „Es breche fich kücher 
über ihn nicht dein Gedanke; "merke auf etwas An- . 
deres, und er mag dort verbleiben; 

25 denn ich fah ihn am Fuße des Brückleins auf dich 
weifen und mit dem Finger hart drohen, und Hirte 
ihn Geri del Bello nennen. 

38 Du warft damale fo ganz mit dem bejchäftigt, der 
einft Hautefort inne Hatte, daß du gar nicht dahin 
ſchauteſt; jo gieng er fort.” 

3% „DO mein Führer! der gemwaltfame Tod, der noch 
nicht gerächt ift, fagte ich, durch einen, der an feiner 
Schmach Teil genommen, 

33 machte ihn unmwillig; deöwegen gieng er ohne mich 
zu fprechen, ſowie ich vermute; und Dadurch Hat er 
mich noch mitleidiger gegen fich gemacht.” 

37 So ſprachen wir bis zu der erften Stelle, welche 
von der Klippe aus das andere Tal zeigen würde, 
bi3 auf den Grund, wenn mehr Licht da wäre. 

40 Als wir auf dem letzten Kreuzgang der böſen Säcke 
waren, jo daß deren Brüder unferm Gefichte er- 
ſcheinen konnten, 

43 beſchoſſen mich mannigfaltige Wehklagen, deren Pfeile 
mit Mitleid geftält waren, weshalb ich die Ohren 
mit der Hand bedeckte. 

46 Der Jammer, der entftünde, wenn zwiſchen dem 
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Julius und September aus den Spitälern von Bal- 
dichtana, Maremma und Sardinien alle Uebel * 

49 in einer Grube beilammen wären, der war bier; 
und ein Geftanf drang herauf, wie er von berfaulten 
Gliedern zu kommen pflegt. 

52 Wir ftiegen hinunter auf dem legten Damme des 

„ langen Felſenbogens immer zur Linken, und jest 
ward mein Blick Lebendiger | 

55 gegen den Grund unten, wo die Dienerin des Hohen 
Herren, die untrügliche Gerechtigkeit, die Fälſcher 
ftrafet, die fie hier einjchreibt. 

58 Ich glaube nicht, daß in Aegina das ganze fieche 
Bolt elender anzufchauen gewejen, als die Luft fo 
voll Bösartigfeit war, 

61 daß die Tiere alle bis auf den Heinften Wurm Hin- 
fielen, und dann die alten Völker nach dem, was 
die Dichter behaupten, 

64 ſich aus dem Samen ber Ameiſen erneuten: als man 
jenes finftere Tal entlang die Geifter in verjchiede- 
nen Haufen Ihmachten fah. 

67 Der lag auf dem Bauche, jener auf dem Rüden 
einer des andern, und mancher bewegte ſich kriechend 
auf dem traurigen Pfade. 

70 Schritt vor Schritt giengen wir ohne Gefpräch, Die 
Kranken hörend und jehend, welche ihre Körper nicht 
erheben konnten 

73 Ich ſah zweie an einander gelehnt fiken, ſo wie man 
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Topf an Topf zum Feuer ſetzet, von Kopf bis zu 
den Füßen durch Borken verunſtaltet. 

76 Und nie ſah ich den Striegel ſo gehandhabt von 
einem Stallbuben, auf den ſein Herr wartet, oder 
von einem, der nicht gerne wachet; 

79 wie jeder oft mit dem Biß der Nägel über ſich hin⸗ 
fuhr vor der großen Wut des Juckens, für das es 

. feine Hülfe mehr gibt; 

82 und fie riffen fih mit den Nägeln die Räude herab, 
jo wie das Meſſer die Schuppen von dem Barſch 
oder einem andern Fiſche, der noch größer fie hat. 

85 „DO du, der du mit den Fingern dich entichuppeft, 
begann mein Yührer zu einem von ihnen, und der 
du manchmal aus ihnen Zangen madjit, 

88 fage ung, ob Latiner unter denen, die drunten find, 
fich befinden; jo möge dir in Ewigfeit der Nagel zu 
diefer Arbeit hinreichen !” 

91 „Latiner find wir beide, die du fo verunftaltet fiehft, 
antwortete der eine weinend, aber wer bift du, der 
du eben ung fragteft ?” 

9 Und der Führer fagte: „Sch bin einer, der mit 
diefem Lebenden Hinunterfteige von Abhang zu Ab⸗ 
Bang; ihm die Hölle zu zeigen beabfichtige ich.“ 

97 Hier wurbe die gegenfeitige Stützuug unterbrochen, 
und zitternd wendete fich jeder zu mir nebft den 
Andern, die e3 durch den Widerhall: vernahmen. 

100 Der gute Meifter näherte ſich mir ganz, ſprechend: „Sag 
ihnen, was du willft; und id) begann, da er es wollte; 
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. 103 „Wenn euer Andenfen auf der eriten Welt aus ber 
Erinnerung der Menſchen nicht ſchwinden foll, ſon⸗ 
dern noch unter vielen Sonnen leben: 

106 fo faget mir, wer ihr feid, und von welchem Volke; 
eure häßliche und efelhafte Strafe fchrede euch nicht 
ab, mir euch zu offenbaren.“ 

109 „Sch war von Arezzo, antwortete der eine, und Al- 
bero von Siena ließ mich verbrennen; aber das, 
weshalb ich ftarb, führet mich nicht hieher. 

112 Wahr iſt's, daß ich im Scherze zu ihm fagte, ich 
verjtünde mich im Fluge durch die Luft zu erheben, 
und jener, der viele Luft und wenig Verftand Hatte, 

115 wollte, daß ich ihm die Künfte zeigte; und bio, 
weil ich ihn nicht zum Dädalus machte, Tieß er mid 
durch den verbrennen, für deflen Sohn er galt. 

118 Aber mid) verdammte Minos, dem zu irren nicht 
erlaubt ift, in die legte Grube von den zehnen, weil 
ich in der Welt Alchymie trieb.” 

121 Und id) fagte zum Dichter: „Nun war jemals ein 
Volt fo eitel und töricht wie die Sanejer? gewiß! 
nicht einmal die Franzoſen find es fo ſehr!“ 

124 Worauf der andere Räudige, der mich hörte, meiner 
Rede antwortete: „Ausgenommen der Stricca, der 
fo gemäßigte Ausgaben zu machen verftand; ° 

127 und Niccolo, der die foftbare Gewohnheit der Ge- 
würznelfe zuerft in dem Garten entdedte, wo folcher 
Same leicht haftet; 

130 und ausgenommen die Gejellichaft, in welcher Caccia 
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d’Afciano feine Weingärten nebft dem Laube durch⸗ 

brachte und feinen verblendeten Beritand dartat. * 

- 183 Damit du aber wifjeft, wer dir fo gegen die Sanefer 
beiftimme, jo fchärfe den Blick gegen mich, jo daß 
dir mein Angeficht wol gegenüber ftehe; 

136 fo wirft du jehen, daß ich der Schatten des Capocchio 
bin, der dur Alchymie die Metalle verfälichte, und 
du mußt dich erinnern, habe ich dich wol ins Auge 
gefaßt, wie ich ein guter Affe der Natur war. * 


Breißigfter Geſang. 


— — 


1 In der Zeit, da Juno Semele's wegen gegen das 
Thebaniſche Blut ergrimmt war, wie ſie es ſchon 
mehr als einmal gezeigt hatte, 

4 ward Athamas ſo raſend, daß er, da er ſein Weib 
mit beiden Söhnen auf jedem Arm belaſtet kommen 
ſah, 

7 ſchrie: „Die Netze geſpannt, daß ich die Löwin und 
ihre Jungen auf dem Wechſel fange!“ und dann 
ſtreckte er die unbarmherzigen Klauen aus, 

10 den einen, der Learchus hieß, ergreifend, und wir⸗ 
belte ihn herum, und ſchmetterte ihn an einen Stein; 
jene aber ertränkte ſich mit der andern Laſt. 

13 Und als das Schickſal die Hoheit der Trojaner, 
welche Alles ſich vermaß, zu Boden ſtürzte, ſo daß 
mit dem Reiche zugleich der König verſchwand, 

16 und als die traurige, unglückliche und gefangene 
Hecuba Polyxenen todt jah, und ihren Polydorus 
am Ufer 
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19 de3 Meeres mit Schmerzen gewahrte, da bellte fie, 
von Sinnen fommend, wie ein Hnnd; jo jehr ver» 
fehrte ihr den Geift der. Schmerz. 

22 Aber weder vor Theben noch vor Troja jah man 
je in Einem fo graufame Wut, nicht Tiere verleßen, 
geſchweige denn menſchliche Glieder: 

% al3 ich in zwei todtenblaſſen und nackten Schatten 
ſah, welche beißend auf diefelbe Weile herum Tiefen, 
wie da3 Schwein, wenn es ſich vom Schweinftall 
logreißt. 

28 Der eine kam zu Capocchio, und padte ihn am 
Schluß des Halſes fo, daß er ihn fehleifend deſſen 
Bauch) vom rauhen Boden zerfragen Tieß. 

30 Und der Aretiner, welcher zitternd zurückblieb, jagte 
mir:. „Diefer Kobolt ift Gianni Schiechi, und jo - 
wüthend geht er herum, Andere jo zurichtend." * 

33,O! fagte ich zu ihm, menn der andere.nicht die 
Zähne in dich einhauen foll, halte es nicht für Mühe 
mir zu jagen, wer er jei, ehe er von hier fortſchießt.“ 
7 Und er. zu mir: „Das tit die alte Seele der ver» 
——— Myrrha, welche über die vehtmäßige 
Liebe Hinaus dem Vater Freundin ward; 

40 diefe gelangte Dazu mit ihm zu ſündigen, indem fie 
fh in eine andere Geftalt verfälichte, fo wie ber 
andere, der dort geht, es unternahm, 

3 um die Anführerin der Heerde zu gewinnen, ſich für 
Buofo Donati auszugeben und Teſtament zu machen 
und ihm geſetzliche Form zu geben." u 
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46 Und dann, als die beiden Wütenden vorüber waren, 
auf welche ich das Auge geheftet Hatte, wendete ich 
es zurüd, um die andern Unfeligen zu betrachten. 

49 Sch jah einen nach Art einer Laute geformt, wenn 
ihm nur die Schamgegend von der Stelle an, wo 
der Menſch geipalten ift, weggeichnitten geweſen 
wäre. 

52 Die ſchwere Waflerfucht, welche die menfchlichen 
Glieder durch die fchlecht vertvandelten Säfte fo un 
gleich macht, daß das Geficht dem Bauche nicht mehr 
entipricht, 

55 zwang ihn die Lippen jo offen zu Halten, wie es 
der Schwindjüchtige macht, welcher vor Durſt die 
eine Lippe gegen das Kinn, die andere nah Oben 
fehret. 

58 „DO ihr, die ihr euch ohne Strafe (und ich weiß 
nicht, warum ?) in der Welt der Schmerzen befindet, 
fagte er zu ung, jehet und betrachtet 

61 das Elend Meifter Adams! Sch Hatte im Leben 
genug defien, was ich begehrte, und nun wünſche 
ich Unglüdlicher nur ein Tröpflein Wafler. 

64 Die Bächlein, welche von den grünen Hügeln des ' 
Caſentin in den Arno Hinunterftürzen, indem fie 
ihre Betten kühl und weich machen, 

67 fchweben mir immer vor, und nicht umfonft; denn 
ihr Bild trocknet mich noch mehr aus ala das Uebel, 
durch welches mein Geficht abmagert. 
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70 Die ftrenge Gerechtigkeit, die mich peiniget, nimmt 
Anlaß von dem Orte, wo ich fündigte, meine Seufzer 
in regere Flucht zu bringen. 

73 Dort ift Romena, wo ih die geprägte Legirung des 
Taͤufers verfälſchte, weshalb ich oben meinen Körper 
verbrannt zurüdließ. 

76 Aber wenn ich hier die fchlechte Seele des Guido 
oder Alefjandro oder ihres Bruders jehen könnte, 
niht um die Duelle Branda gäbe ich den sin 
blick. 

79 Eine iſt bereits hier, wenn die wütenden Shetten 
die herum rennen, die Wahrheit ſprechen, aber was 
nützt es mir, da meine Glieder gebunden ſind? 

82 Wenn ich nur noch fo leicht wäre, daß ich in hun⸗ 
dert Jahren einen Boll weit gehen könnte, ich hätte 
mi Schon auf den Weg gemacht, 

85 ihn unter diefem ſcheußlichen Wolfe aufzufuchen, 
wenn das Tal fich gleich eilf Meilen weit herum 
windet, und nie weniger al3 eine halbe im Durch⸗ 
ſchnitte Hat. 

88 Ihretwegen bin ich in dieſer Gefellfchaft; fie haben 
mich verleitet die Gulden zu fchlagen, welche drei 
Karat Zuſatz hatten.” 

92 Und ih zu ihm: „Wer find die zwei Elenden, 
welche rauchen, wie eine naffe Hand im Winter, und 
die fo nahe an deiner rechten Begränzung liegen ?" 
% „Hier fand ich fie, und feitdem regten fie fich nicht, 
antwortete er, als ich in Diele Schlucht gerunter 
Dante, gottl. Komödie. 
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ſtürzte, und ich glaube, fie werden es in Ewigkeit 
nicht tun. . 

97 Die eine ift die Faljche, welche den Joſef anklagte; 
der andre iſt der falfche Grieche Sinon von Troja; 
de3 hitzigen Fiebers wegen verbreiten fie fo ſtinlen⸗ 
den Qualm.“ 

100 Und der eine von ihnen, den es vielleicht verdroß, 
ſo ſchimpflich genannt zu werden, ſchlug ihm mit 
der Fauſt auf den harten Bauch; 

103 dieſer erdrönte, als wäre er eine Trommel; und 
Meiſter Adam ſchlug ihn in das Geſicht mit ſeinem 
Arme, der nicht minder hart ſchien, 

106 ſprechend: „Obgleich. mir die Bewegung durch bie 
Schwere der Glieder genommen ift, fo habe ich doch 
den Arm zu ſolchem Gebrauche frei.“ 

109 Worauf jener entgegnete: „ALS du zum euer 
giengft, war er nicht jo fchnell; wol aber, und noch 
mehr, al3 du falſchmünzteſt.“ 

112 Und der Wafferfühtige: „Du fagft die Wahrheit 
hierin, aber du warſt fein jo wahrer Zeuge bort, 
als du vor Troja um die Wahrheit gefragt wurdeſt.“ 

115 „Habe ich falſch geredet, fo haft du falſch gemünzt, 
fagte Sinon, und ich bin hier wegen Eines Ber- 
gehend, du aber wegen mehr, al3 irgend ein Teufel.” 

118 „Erinnere dich, Meineidiger! des Pferdes, ant- 
wortete der mit dem gejchwollenen Bauche, und jet 
- verdammt, denn die ganze Welt weiß es!“ 

121 „Dir ſei Berdammniß der Durft, an dem dir die 
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Yunge zerberfien möge, fagte der Grieche, und das 
faule Waſſer, da3 dir den Bauch jo vor den Augen 
zur Schranfe macht.” 

124 Hierauf der Münzer: „Dein Mund verzerrt fich, 
wie gewöhnlich, zu böjfer Rede; wenn ich Durit 
babe, und mich die Säfte anfchwellen, 

127 fo Haft du Hite und Kopfichmerzen; und um den 
Spiegel des Narciſſus zu Jeden, würdeſt du dich 
nicht durch viele Worte einladen laſſen.“ 

130 Ih war ganz darauf gerichtet ihnen zuzuhören, als 
der Meifter mir fagte: „Nun fieh! nur wenig fehlt, 
daB ich nicht mit dir zanke.“ 

133 Als ih ihn fo im Zorne zu mir fprechen hörte, 
wendete ih mich mit folder Scham zu ihm, daß 
fie mir noch durch das Gedächtniß fährt. 

36 Und fo wie jener, der feinen Schaden träumet, im 
Traume zu träumen wünfcht, jo daß er, was ilt, 
als wäre es nicht, begehret: 

139 jo ward mir, da ich nicht ſprechen Tonnte, und mich 
zu entfehuldigen mwünjchte, und mid) immer ent» 
ſchuldigte, und es nicht zu tun glaubte. 

142 „Mindere Beihämung löſchte wol größeren Fehl, 
fagte der Meifter, als der deine war; darum ent« 
Inde dich alles Kummers, 

145 Und denke dir, daß ich dir immer zur Geite ftehe, 
wenn Fünftig der Zufall dich dahin führet, wo Leute 
in ähnlihem Streite find; denn dergleichen hören 
zu wollen, ift niedrige Luft.” 19* 


Einunddreißigſter Gefang. 





1 Eine und diefelbe Zunge Hatte mich erft verwundet, 
fo daß fie mir beide Wangen färbte, und reichte mir 
dann auch die Arznei. 

4 So höre ih, daß die Lanze des Achilles und feines 
Vater? Urſache zu fein pflegte zuerit von böfen, 
dann von gutem Geſchenke. 

7 Wir wendeten dem unglüdlihen Tale den Rüden, 


indem wir fonder Geſpräch das Ufer, welches es 


rings umgibt, durchſchritten. 

10 Hier war weniger als Tag und weniger ald Nadit, 
fo daß uns der Blid nur wenig vorwärts Drang, 
aber ich hörte ein mächtiges Horn erichallen, 


13 jo ſehr, daß e3 jeden Donner ſchwach gemacht Hätte, 


welches, indem ich deilen Weg gegen dasfelbe ver- 


folgte, meine Augen ganz auf einen Ort Hin richtete. | 


16 Rad) der ſchmerzlichen Niederlage, ald Karl dem 
Großen das Heilige Unternehmen mißlang, blies 
nicht ſo fürchterlich Roland. 
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19 Nur kurze Zeit trug ich mein Haupt dahin gewen- 
det, als ich viele hohe Türme zu fehen glaubte; 
weshalb ich: „Sag, Meifter! was iſt, das für eine 
Befte ?“ 

22 Und er zu mir: „Weil du von zu ferne durch die 
Finſterniſſe dringeſt, ſo kommt es, daß du im Vor⸗ 
ſtellen irreſt. 

25 Du wirſt wol ſehen, wenn du dich Hinzubegibft, 
wie jehr der Sinn in der Ferne fih täufhe; darum 
treibe dich felbit etwas mehr an.” 

3 Hierauf nahm er mich liebreich bei der Hand und 
ſprach: „Ehe wir näher kommen, damit die Sache 
dir minder ſeltſam fcheine, 

31 fo wife, daß e3 nicht Türme find, jondern Rieſen, 
und daß fie alle vom Nabel an rings um das Ufer 
der Tiefe ftehen.” | 

3 So wie, wenn fidh der Nebel zeritreuet, das Geficht 
nach und nad) das Bild von dem auffafjet, was der. 
die Quft verdichtende Dunft verhüllet; 

37 fo floh auch mich, je mehr ich die finftere und dide 
Luft durchdrang und mich dem Ufer näherte, ber 
Irrtum, und wuchs mir die Furcht. 

40 Denn jo wie Montereggione in feinem runden Um⸗ 
reife mit Türmen fich befränzet, jo umtürmten das 
Ufer, welches den Brunnen umgab, 

3 mit ihrem halben Leibe die furchtbaren wieſen 

denen vom Himmel Jupiter noch drohet, wenn er 
donnert. 
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46 Und ich gemwahrte ſchon von einen das Angeficht, 
die Schultern, die Bruft und einen großen Teil des 
Bauches, und an der Geite hinunter beide Arme. 

49 Gewiß Hat die Natur, als fie die Erzeugung ſolcher 
Weſen unterließ, ſehr wohl getan, da fie dem Mars 
ſolche Vollitreder nahm; 

52 und wenn es fie der Elephanten und Wallßſche wicht 
reuet, jo wird, wer es genau betrachtet, fie darob 
für gerechter und ſchonender halten; 

55 denn wo die Tätigkeit des Geiltes ſich mit böſem 
Willen und mit Stärke verbindet, da kann der 
Menſch Teinen Schuß dagegen aufftellen. 

58 Sein Geficht ſchien mir jo lang. und breit, al3 der 
Pinienzapfen vom St. Peter in Rom;. und nad 
deſſen Verhältnig waren die andern Gebeine, 

61 jo daß das Ufer, welches ihn von der Mitte an bis 
hinab umgürtete, wol fo viel oben zeigte,. Daß fein 
Har zu erreichen 

64 drei Friefen ſich nicht hätten rühmen. dürfen; denn 
ich fah ihn wol dreißig Palmen hoch, von dem Orte, 
wo der Mann den Mantel feitheftet,. bi3 hinunter. 

67 „Raphegi mai amech izabi almi!“ fieng der ſchreck⸗ 
liche Mund zu jchreien an, zu welchem: feine ſanf⸗ 
teren Palmen paßten. 

70 Und mein Führer zu ihm: „Törichte Seele! Yalte 
dih an tein Horn, und wüte dich mit diefem aus, 
wenn Born oder eine andere Leitenichaft. dich. ber 
rüret. 


Hülle. XXI. 73-97. 188 


73 Sud an deinem Halfe, und du wirft den Riemen 
finden, der es gebumden Hält, o verwirrte Seele! 
und fieh es, wie’3 dir die große Bruft umfchräntt.” 

76 Dann ſagte er zu mir: „Er Hagt fich ſelbſt an; 
dieß ift Nimrod, wegen deſſen üblen Anichlag die 
Welt nicht einer einzigen Sprache fich bedient. 

79 Laſſen wir ihn ftehen und reden wir nicht ver» 
gebens; denn jo iſt ihm jede Sprache, wie bie feine 
den Andern, die Niemand befannt ift.“ 

82 Wir machten einen längeren Weg zur Linken ge= 
wendet, und in der Entfernung eines Bogenfchufjes 
fanden wir einen andern noch weit wilderen und 
größeren. 

85 Wer der Meifter war ihn zu binden, kann ich nicht 
fagen; aber er hatte den einen Arm vorne und den 
rechten Hinten ummunden 

88 mit einer Kette, welche ihn vom Halſe bi3 hinunter 
umgürtete, jo daß fie fih, jo weit man fah, bis in 
fünfte Windung fchlang. 

91 „Diefer Hochmütige wollte feine Kraft gegen den 
höchſten Jupiter verfuchen, fagte mein Führer, wo⸗ 
durch er folches verdiente. 

94 Ephialtes ift fein Name, und große Taten verrichtete 
er, als die Giganten den Göttern Furcht einjagten; 
die Arme, die er regte, regt er nie wieder.” 

97 Und ich zu ihm: „Wenn es fein kann, jo wünſchte 
ih, daß meine Augen Erfahrung gewännen von dem 
übergroßen Briareus.“ 
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100 Worauf er erwiderte: „Du wirft hier nahe den 
Antäus ſehen, der redet und ungebunden ift, und 
der uns auf den Grund alles Böſen jeen wird. 

103 Sener, den du ſehen willſt, ift noch viel weiter, und 
ift gebunden und geftaltet wie diejer, nur daB er 
noch wilder von Geficht erſcheinet.“ 

106 Kein Erdbeben, da3 einen Turm mächtig erjchütterte 

.. war je fo ftark, als Ephialtes jchnell war, ſich zu 
ſchütteln. 

109 Da fürchtete ich mehr als je den Tod, und zu dem 
bedurfte es nicht mehr als der Furcht, wenn ich 
nicht die Seile geſehen hätte. 

112 Nun giengen wir weiter vorwärts und kamen zum 
Antäus, der wol fünf Ellen ohne den Kopf über 
den Abgrund emporragte. 

115 „DO du, der du in dem verhängnißvollen Xale, 
welches Scipio zum Erben des Ruhmes machte, als 
Hannibal mit den Seinen den Rüden wandte, * 

118 einjt tauſend Löwen erbeuteteit; und von dem e3 
noch jcheint, daß man glaube, wenn du bei der 
großen Schlacht mit deinen Brüdern geweſen wäreft, 

121 daß die Söhne der Erde geſiegt hätten: ſetze ung 
hinunter, (nicht verdrieße es Dich) mo ben Cocytus 
die Kälte fchließet. 

124 Made und nicht zu Tityus und Typhoeus gehen; 
dieſer kann dir geben, was man ‚hier wünjchet; 

; Darum neige dich, und verziehe das Maul nicht. 

127 Noch Tann er dir auf der Welt Ruhm verschaffen ; 
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denn er lebt und erwartet noch langes Leben, wenn 
ihn nicht vor der Zeit Gnade zu fich ruft.” 

130 So jprady der Meifter; und jener ftredte in Eile 
die Hände aus, deren mächtigen Drud einft Hercules 
empfand, und ergriff meinen Yührer. 

133 Birgilius, als er fich ergriffen fühlte, fagte zu mir: 
„Komm her, daß ich dich faffe.“ Dann machte er 
e3 fo, daß er und ih Ein Bündel waren. 

136 So wie der Garifenda unter feiner Neigung dem 
Schauenden erjcheint, wenn ein Nebel darüber fo 
Hinzieht, daß er entgegengejegt überhängt: ’ 

139 fo jchien Antäug mir, der ich aufmerkſam ihn fich 
neigen fah, und damals war ed, wo ich auf einer 
andern Straße Hätte gehen mögen. 

142 Aber ſanft feßte er uns auf den Grund, welcher 
Zucifer und Judas verfchlinget; und fo gebeugt hielt 
er ſich dort nicht auf, und erhob fi, wie im Schiffe 
ein Maſtbaum. 


Zweiunddreißigſter Gefang. 





1 Wenn ich die Reime fo rauh und heifcher hätte, wie 
e3 fich ziemte flir das furchtbare Loch, worauf die 
andern Felsmaſſen alle Laften, 

4 fo würde ich den Saft meiner Gedanken vollftän- 
diger ausdrüden; weil ich fie aber nicht habe, fo 
begebe ih mich nicht ohne Furt an die Aus⸗ 
führung. 

7 Denn e3 ift feine Unternehmung zum Scherz, die 
Grundtiefe zu bejchreiben des ganzen Weltalls, und 
nicht für eine Zunge, die Mamma und Babbo ruft. 

10 Uber jene Frauen mögen meinen Vers unterftüßen, 
welche dem Amphion Theben fchließen halfen, jo daß 
die Worte nicht zu jehr von der That verfchieden 
feien ! ® 

13 O mehr ald Alle zum Unglüd geichaffner Böbel, der 
du di an einem Ort befindeft, von dem ſchwer zu 
reden ift, beſſer mwäret ihr Hier Schafe oder Biegen 
geweſen! 

16 Als wir in dem finſtern Brunnen drunten waren, 
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beträchtlich tiefer unter des Riefen Füßen, und ich 
noch zur hohen Mauer hinauffchaute, 

19 hörte ic) mir jagen: „Gib Acht, wie du geheft, daß 
du nicht mit den Solen der armen müden Brüder 
Köpfe treteſt!“ 

22 Darum wendete ich mich um, und fah vor mir und 
unter den Füßen einen See, der vor Kälte da3 An⸗ 
fehen von Glas und nicht von Waſſer Hatte. 

25 Nicht umzog ihren Lauf mit einem fo diden Schleier- 
im Winter die Donau in Defterreich, noch der Tanais 
dort unter ſeinem kalten Himmel, 

28 als hier war; und wäre auch Tambernich oder 
Pietrapana darauf geſtürzt, ſie würden ihn auch 
nicht am Rande haben krachen machen. 

31 Und ſo wie der Froſch um zu quacken mit dem 
Maule aus dem Waſſer hervorſteht, wenn die 
Bäuerin oft vom Aehrenleſen träumt, 

34 ſo waren die bleifarben ſchmerzvollen Schatten in 
dem Eiſe bis da, wo die Schamröte ſich zeiget, und 
übten mit den Zähnen die Weiſe der Störche. 

37 Jeder hielt das Geſicht abwärts gewendet; durch 
den Mund verjchafft ſich der Froft, durch die Augen 
da3 traurige Herz unter ihnen Beugniß. 

40 Nachdem ich ein wenig herumgejehen Hatte, Tehrte- 
id mid) zu den Füßen, und ſah Biveie fo enge 
beifammen, daß ihnen die Haupthaare fih unter- 
einanter vermengten. 

43 „Saget mir, die ihr die Brnft jo an einander 
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fchließet, fagte ich, wer ihr ſeid?“ Und jene bogen 
die Hälfe zurüd, und nachdem fie ihr Geſicht zu mir 
erhoben hatten, 

traten aus ihren Augen, welde ſchon vorher nur 
von Innen feucht waren, Tropfen über die Augen- 
lieder, und die Kälte zog zwiſchen ihnen die Tränen 
zuſammen, und jchloß fie. 

Nie zwängte fo ſtark eine Klammer Holz an Holz; 
weshalb fie wie zwei Böde an einander ftießen, fo 
überwältigt fie ber Zorn. 

Und Einer, der durch den Froſt beide Ohren ver- 
Ioren hatte, jagte, mit dem Gefichte immer abwärts 
gewendet: „Warum ſpiegelſt du dich fo jehr in uns? 
Wenn du wiffen willſt, wer diefe Beiden feien: das 
Tal, aus welchem der Biſenzio herabftrömt, gehörte 
ihnen und ihrem Water Alberto. 

Aus Einem Körper traten fie an’3 Licht; und die 
ganze Kaina Fönnteft du durchfuchen, und fänbeft 
feinen Schatten, würdiger in der Gallerte zu fteden; 
nicht jenen, dem mit Einem Stiche duch Arthur's 
Hand die Bruft und der Schatten durchbohrt ward; 
nicht Focaccia, nicht diefen, der mich fo beſchattet * 
mit feinem Kopfe, daß ich nicht weiter fehe, und 
Safjol Dascderoni genannt war; bift du ein Tus- 
fer, jo weißt du nun mol, wer er gewejen. * 
Und damit du mich nicht in weiteres Reden brin⸗ 
geſt, ſo wiſſe, daß ich Camiccion de Pazzi bin, und 
Carlin erwarte, der mich entſchuldige.“ 
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70 Hierauf ſah ich taujend Gefichter, Hundeartig vor 
Kälte; weshalb mich ein Schayder ankommt und 
immer anfommen wird vor dem gefrornen Naſſe. 

. 73 Und während wir gegen die Mitte zugiengen, in 
welcher ſich alle Schwere vereinet, und ich in der 
ewigen Yinftre zitterte: 

76 war es Wille oder Geſchick oder Zufall, ich weiß e3 
nicht; aber indem ich zwischen den Köpfen hingieng, 
ftieß ich ftarf mit dem Fuße einem an's Geficht. 

79 Weinend fchrie er mir zu: „Warum trittjt du 
mih? Wenn du nicht kömmſt, die Strafe für Mon 
taperti zu mehren, warum beläftigft du mi?” * 

82 Und ih: „Mein Meijter! nun warte meiner hier, 
auf daß ic) durch diefen aus einem Zweifel komme; 
dann magst du mich, fo viel du willft, eilen machen.” 

85 Der Führer Stand, und id fagte zu jenem, der 
fortwährend heftig fluchte: „Wer bift du, der du 
Andere jo ſchmäheſt?“ 

883 „Wer bift denn tu, antwortete er, der du durd) die 
Antenora gebeft andrer Leute Wangen tretend, jo 
DaB es zu ftarf wäre, wenn du eim Lebender 
wärejt ?" 

91 „Ein Lebender bin ich, war meine Antwort, und es 
Tann Dir lieb fein, wenn du Ruhm begehreit, daß 
ich deinen Namen unter die andern Verſe ſetze.“ 

94 Und er zu mir: „Das Gegenteil begehr’ ich; hebe 
Dich weg, und mad, mir nicht weiter Berdruß; du 
verstehft fchlecht zu ſchmeicheln auf diefer Platte.” 
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97 Da ergriff ich ihn bei den Haaren am Genid und 
fagte: „Du wirft dich nennen müſſen, oder es ſoll 
fein Har dir hier oben bleiben.“ 

100 Worauf er zu mir: „Wenn du mid) auch ent- 
hareft, jo werde ich dir doch nicht fagen, wer ih 
fei, noch e3 anzeigen, und fieleit du mir taufend- 
mal auf den Kopf.“ 

103 Ich Hatte Schon die Hare um die Hand gewunden, 
und mehr als einen Schopf davon ausgeriſſen, 
während er, mit den Augen zu Boden, bellte, 

AOs6 als ein Andrer ſchrie: „Was Haft du, Bocca? Ge⸗ 
nügt es dir nicht mit den Kinnbacken zu klappern, 
ohne zu bellen? Was Teufel ficht dich an?“ 

109 „Nun, fagte ih, will ich nicht weiter, daB du 
Iprecheft, heimtückiſcher Verräter! zu deiner Schande 
will ich wahre Kunde von dir bringen.“ 

112 „Nur zu! antwortete er, und erzäle, was du willft; 
aber fchrreige nicht, wenn du von bier herauskömmſt, 
von dem, deſſen Zunge eben fo bereitwillig war. 

115 Er weinet hier ob dem Gelde der Franzoſen; ich 
ſah, wirft du fagen können, den von Duera dort, 
wo die Sünder friich ftehen. * 

118 Würdeſt du gefragt, wer Andrer noch hier war, ſo 
Haft du zur Seite den von Beccaria, deſſen Kehle 
Florenz durchſchnitt. 

. 121 3 glaube, daß Gianni del Soldanier weiter hin 

hier fei, mit Ganelon und Tribaldello, welcher Faenzo 

öffnete, als man ſchlief.“ 





a TT 
2 
" 
„. * \ 
* 


Hölle. XXXI. 124—136, 191 


124 Wir waren fchon von ihm mweggegangen, als ich 
zwei Eingefrorene in einem Loche jah, jo daß des 
Einen Haupt dem Andern zum Hute ward. 

127 Und wie man Brod aus Hunger iffet, fo jebte der 
obere jeine Zähne dem andern an, Dort wo das 
Hirn ſich mit dem Hinterhaupt vereinigt. 

130 Richt anders benagte aus Rache Tydeus die Schläfe 
des Melanippus, als jener mit dem Schädel und 
den andern Teilen tat. 

133 „DO du, der du auf jo viehilche Weife deinen Haß 
zeigejt gegen den, welchen du frifjeft, jage mir das 
Warum, jagte ich, auf die Bedingung, 

136 daß ich, wenn du mit Recht dich über ihn beflageft, 
wenn ich weiß, wer ihr feid, und feine Schuld, es 
Dir noch auf der Oberwelt vergelte, wenn das, wo⸗ 
mit ich ſpreche, nicht vertrocknet.“ 


Dreiunddreißigſter Geſang. 





1 Den Mund erhob vom grauſen Mal der Sünder, 
ihn abwiſchend an den Haren des Hauptes, das er 
von hinten zerwült hatte; 

4 dann fieng er an: „Du willft, daß ich verzweifelten 
Schmerz. erneuere, der das Herz mir drüdt, ſchon 
wenn id) daran denfe, ehe ich davon fpreche. 

7 Aber wenn meine Worte ein Same fein follen, der 
dem Berräter, den ich nagr, als Frucht Schande 
bringe, jo wirjt du mich reden und meinen zugleich 
ſehen. 

10 Ich weiß nicht, wer du biſt, noch auf welche Weiſe 
du hierher gekommen, aber ein Florentiner ſcheinſt 
du mir wahrlich, wenn ich dich höre. 

13 Du mußt wiſſen, daß ich der Graf Ugolino war, 
und dieſer der Erzbiſchof Ruggieri; nun will ich dir 
fagen, warum ich ihm ein folcher Nachbar bin. * 

16 Daß ih in Folge feiner böjen Tüden, indem ich 
mid) ihm vertraute, gefangen und dann getötet 
ward, ift nicht notwendig zu jagen. 
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19 Do das, was du nicht vernommen haben Tannft, 
nämlich wie graufam mein Tod war, das wirft du 
hören und willen, ob er mich beleidigt hat. 

22 Ein Kleines Loch in dem Verließe, das von mir her 
die Benennung vom Hunger bat, und in weldes 
noch mancher eingejchloflen werden wird, 

25 hatte mir durch feine Deffnung oben jchon mehrere 
Monde gezeigt, als ich den böfen Traum hatte, der 
mir den Schleier der Zukunft zerriß. 

28 Diefer erihien mir, ald Herr und Meifter den Wolf 
und feine Wölflein auf den Berg jagend, ob bem 
die Piſaner Lucca nicht fehen können. 

31 Mit magern, begierigen und fundigen Hunden date 
er die Gualandi nebft den Sismondi und Lanfrandi 
vor fi) an die Spige geftellt. 

34 Nach Turzem Laufe fchienen mir Vater und Söhne 
ermüdet; und ich glaubte ihnen mit fpigen Hauern 
die Seiten aufreißen zu jehen. 

37 Als ih erwacht war vor Tagesanſpruch, hörte ich 
im Sclafe meine Söhnlein, die bei mir waren, 
weinen und um Brod bitten. 

40 Wol bit du graufam, wenn es dich nicht jebt ſchon 
fchmerzet, wenn du bedenkeſt, was meinem Herzen 
ahnte; und weineft du nicht, worüber pflegt du zu 
weinen ? | 

43 Schon waren fie wach, und die Stunde, da ung Die 
Speife gebracht zu werben pflegte, näherte fich, und 
jeder fürdhtete ob feines Traumes; 
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46 und ich hörte unten den Ausgang de3 furchtbaren 
Zurmes zunageln; weshalb ich, ohne ein Wort zu 
jagen, meinen Söhnen in's Geſicht jah. 

49 Ich weinte nicht; fo verfteinerte ich innerlich; fie 
weinten; und mein Anfelmuccio ſprach: „Du ſchauſt 
fo, Vater; was haft du?” 

52 Doch ich weinte nicht und antwortete nicht den ganzen 
Tag und die folgende Nacht, big die zweite Sonne 
über die Welt aufgieng. 

55 Al3 ein wenig des Strales in den fchmerzenvollen 
Kerker gedrungen war, und ich in vier Antliben 
mein eigenes Bild Jah, 

58 da biß ich mir beide Hände vor Schmerz; und jene, 
meinend, daß ich e3 aus Begier nad) Narung täte, 
erhoben fich auf einmal, 

61 und jagten: „Vater! viel weniger Schmerz wird es 
ung fein, wenn du von uns ijfeft; du gabft uns 
dieſes elende Fleiſch, du nimm es wieder!” 

64 Da beruhigte ich mich, um ſie nicht noch trauriger 
zu machen; dieſen Tag und den andern blieben wir 
ganz ſtumm; ach! harte Erde, warum tatſt du dich 
nicht auf? 

67 Nachdem wir zu dem vierten Tag gekommen, warf 
ſich mein Gaddo ausgeſtreckt zu meinen Füßen, 
ſprechend: „Mein Vater! warum hilfft du mir 
nicht ? 

70 Da ſtarb er; und wie du mich ſieheſt, ſo ſah ich 
die dreie zwiſchen dem fünften Tage und dem ſechsten 
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einen nach dem andern Hinfinfen; worauf ich an» 
fieng 
73 ſchon blind über jeden hinzuſchwanken; und zwei 
Tage rief ich ihnen, nachdem ſie geſtorben waren; 
dann vermochte der Hunger mehr als der Schmerz.“ 
76 Als er dieſes gejagt Hatte, griff er mit verdrehten 
Augen den unglüdlichen Schädel wieder an mit den 


Zähnen, welche am Bein ſtark waren, wie die eines 
Hundes. 


79 Ah! Piſa, Schande der Völker des fchönen Landes 
dort, wo das si ertönet; da die Nachbaren zu träge 
find dich zu ftrafen, 

82 jo mögen fi) Capraja und Gorgona erheben und 
an des Arno Mündung einen Damm bilden, fo bab 
er jedermann in dir erfäufe ! 


85 Denn wenn auch Graf Ugolino, wie die Sage gieng, 
dich durch Verrat um deine Burgen brachte, jo 
Tollteft du doch nicht die Söhne alſo martern. 

88 Unſchuldig machte ihr zartez Alter, du neues Theben | 
Uguecione und Brigata und die beiden andern, die 
der Geſang oben nennet. * 

91 Wir giengen weiter, wo die Eisfläche andres Volk 
rauh umfaſſet, nicht nach unten gekehrt, | ondern 
ganz rücklings niedergeſtreckt. 

Das Weinen ſelbſt läßt fie nicht weinen, und * 
Schmerz, der auf den Augen Widerſtand findet, 
wendet fich nach innen, die Dual zu ee 
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97 denn die erften Tränen bilden eine Rrufte, und fo 
wie kryſtallene Bifiere, erfüllen fie die ganze Höle 
unter dem Augenlide. 

100 Und obwol, wie duch eine Verſchwielung, alle 
Empfindung in meinem Gefichte zu wohnen aufge- 
hört Hatte, 

103 glaubte ich doch einigen Wind zu ſpüren; weshalb 
ich: „Mein Meiſter! was bewegt dieſen? iſt nicht 
hier unten jeden Dunſt erlöſcht ?“ 

106 Weshalb er zu mir: „Bald wirſt du ſein, wo dir 
das Auge darüber Antwort gibt, indem du die Ur⸗ 
ſache ſiehſt, die den Wind erreget.“ 

109 Und einer von den Elenden der kalten Kruſte ſchrie 
uns an: O grauſame Seelen, ſo ſehr, daß euch der 
letzte Platz angewieſen iſt, 

112 nehmt mir vom Geſichte die harten Schleier, a 

"daß ich ein wenig dem Schmerze Luft mache, der 
mir das Herz erfüllt, ehe die Tränen wieder ge⸗ 
frieren.” 

115 Daher ich zu ihm: „Wenn du willſt, daß ich dir 
helfe, ſo ſage mir, wer du biſt; und erledige ich 
dich nicht, ſo ſei meine Strafe, auf den Grund be 
Eiſes zu kommen.“ 

118 Er antwortete alſo: „Ich bin Bruder Alberigo, is 
bin der mit den Früchten des böjen Gartens, und 
erben hier Datteln für Feige.” 

121 „DO, fagte ih zu ihm, bift du denn auch todt? und 
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er zu mir: „Wie es um meinen Körper auf der 
Welt oben ftehe, davon habe ich feine Kunde. 

124 Den Borzug Hat diefe Ptolemäa, daß vft eine 
Geele Hinunterftürzet, ehe Atropos ihr den Anſtoß 
gibt. 

127 Und damit du mir um jo lieber die verglasten 
Tränen vom Gefichte nemeft, jo wiſſe, daß, jobald 
die Seele Verrat begehet, 


130 wie ich tat, ihr der Körper genommen wird von 
einem Teufel, der ihn dann regieret, bis feine ganze 
Zeit abgelaufen ift. 

133 Sie aber ftürzet in ſo beichaffne Eifterne; und viel- 
leicht fieht man fo noch oben den Körper des 
Schattens, der Hinter mir frieret. 

136 Du mußt ed willen, wenn du nur eben herab- 
kömmſt; e3 ift Ser Branca d’Dria, und es find meh» 
tere Jahre verfloffen, daß er jo eingejchlofien iſt.“ * 

139 „Sch glaube, fagte ich, daß du mich Hintergeheit; 
denn Branca d'Oria ftarb noch nicht, und ißt und 
trinkt und ſchläft und trägt Kleider.” 

142 „Sn dem Graben oben, fagte er, der Malebranche, 
dort, wo das zähe Pech fiedet, mar Michael Zanche 
noch nicht angelommen, 

145 ald der da einen Teufel an feiner Statt in jeinem 
Körper ließ und in dem eines Verwandten, der mit 
ihm zugleich den Verrat begieng. 

148 Aber ftrede nun endlich die Hand aus, und öffne 
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mir die Augen." Und ich öffnete fie ihm nicht: 
und es war edle Sitte gegen ihn grob zu fein. 

151 Ah! Genuefer! entfernt von jeder Gitte und voll 
jeden Betruges, warum feid ihr nicht von der Welt 
vertilgt? 

154 Denn bei dem argeiten Geifte von Romagna traf 
ih einen von euch, der feiner Werke wegen der 
Geele nad fi ſchon im Cochtus badet, und dem 
Leibe nad) noch oben ſcheint zu leben. 


Bierunddreißigfter Gefang. 





1 „Vexilla Regis prodeunt inferni (Des Höllenkönigs 
Fahnen nahen fich) gegen ung; darum ſchaue vor- 
wärts, fagte mein Meifter, ob du ihn gewahreſt.“ 

4 ©o wie, wenn dichter Nebel haucdjet, oder wenn 
unjere Hemifphäre fi umnachtet, von fern eine 
Mühle erjcheint, welche der Wind umtreibet: 

7 ein folches Gebäude glaubte ich damals zu fehen; 
da ſchmiegte ich mic) ob des Windes Hinter meinen 
Führer; denn da war fein andrer Schutzort. 

10 Schon war ich, (und mit Furcht ſetze ich's in Verſe) 
dort, wo die Schatten ganz bededt waren, und durd)- 
ſchienen, wie Splitter im Kryitall. 

13 Einige liegen, andere ftehen aufrecht, der mit dem 
Kopfe, jener mit den Solen, ein andrer, wie ein 
Bogen, das Geficht zu den Füßen gefrünmt. 

16 Nachdem wir uns foweit vorwärts gemacht hatten, 
daß es meinem Meifter gefiel, mir das Geſchöpf zu 
zeigen, das einft fo ſchöne Geftalt Hatte, 
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19 Hob er fi vor mir weg, und hieß mich ftehen, 
ſprechend: „Siehe den Dis, und fiehe den Ort, wo 
du mit Starkmut dich zu waffnen haft.“ 

22 Wie ich da erftarrt und kraftlos wurde, darum frage 
nicht, Lejer! denn ich ſchreib' es nicht, da jede Rede 
zu ſchwach dafür mwäre. 

25 Sch ftarb nicht und blieb nicht am Leben; vente dir 
aljo für dich, wenn du nur etwas Verſtand beſitzeſt, 
wie mir ward, des einen und des andern beraubt. 

28 Der Kaiſer des Tchmerzenvollen Reiches ragte von 
der Mitte der Bruft an aus dem Eiſe hervor, und 
mehr gleiche ich einem Rieſen, 

31 als die Riefen feinen Urmen; bedenke nun, wie groß 
das Ganze jein müſſe, das einem joldhen Teile ent- 
ſpreche. 

34 War er ſo ſchön, als er jetzt häßlich iſt, und erhob 
die Stirne gegen ſeinen Schöpfer, ſo muß wol von 
ihm alle Trauer ausgehen. 

37 O welch ein großes Wunder ſchien es mir, als ich 
drei Angeſichter ſah an ſeinem Haupie! eines vorne, 
und das war rot; 

40 die andern waren zwei, die ſich an jenes gerade über 
der Mitte jeder Schulter ſchloſſen, und an der Stelle 
des Kammes vereinigten, 

43 und das rechte nahm ſich zwiſchen weiß und gelb 
aus; das linke war zu ſchauen wie jene, welche von 
dort kommen, wo der Nil ins Tal ſich ſtürzt. 

46 Unter jedem giengen zwei große Flügel heraus, wie 
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fie einem fo großen Vogel zukamen, Segel auf dem 
Meere fah ich nie fo große. 

49 Nicht Federn hatten fie, fondern ihre Art war die 
der Sledermäufe; und dieſe fchlug er, To daß drei 
Winde von ihm ausgiengen. 

52 Bon diefen gefror der ganze Cocytus; mit ſechs 
Augen meinte ex, und über drei Rinne träufelten 
die Tränen und blutiger Geifer. 

55 Mit jedem Maule zermalmte er einen Sünder wie 
mit einer Flachsbreche, fo daß er dreie auf Diele 
Art Schmerz empfinden machte. 

58 Dem von vorne war das Beißen nicht? gegen das 
Schinden, da manchmal der ganze Rüden von Haut 
entblößt blieb. 

61 „Jene Seele oben, fagte der Meifter, die den größten 
Schmerz leidet, ift Judas Iſchariot, der den Kopf 
drinnen hat, und draußen die Füße reget. 

64 Bon den andern beiden, welche den Kopf unten 
haben, ift jener, der vom ſchwarzen Rüſſel hänget, 
Brutus; fieh, wie er fich windet und fein Wort 
ſpricht. 

67 Und der andere iſt Caſſius, der ſo derbgliedrig 
ſcheinet. Aber die Nacht ſteigt wieder empor, und 
nun iſt's Zeit zu ſcheiden, da wir Alles geſehen.“ 

70 Wie's ihm gefiel, umſchlang ich ſeinen Hals; und 
er nahm Zeit und Ort wahr; und als die Flügel 
genug çeöffnet waren, 

78 Hammerte er fi) an die zottichten Seiten; hierauf 
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ftieg er von Botte zu Botte hinunter zwijchen dem 
dichten Hare und der gefrornen Kruſte. 

76 Nachdem wir dort waren, wo fich der Schenkel ge- 
rade in der Dide der Hüfte beweget, wendete der 
Zührer mit Mühe und Bellemmung 

79 dag Haupt dahin, wo er die Beine Hatte, und 
hängte ſich an das Har mie einer, der aufwärts 
fteiget, jo daß ich wieder in die Hölle zu kehren 
meinte. 

82 „Halte dich wol an! denn auf ſolcher Leiter, fagte 
der Meijter Teuchend wie ein Ermüdeter, müflen 
wir uns von ſolchem Uebel trennen.“ 

85 Dann drang er hinaus durch die Deffnung eines 
Felſes, und ſetzte mid) am Rande zum Giben nie- 
der; hierauf richtete er zu mir den behutjamen 
Schritt. 

88 Ich erhob die Augen und glaubte Lucifer zu ſehen, 
wie ich ihn gelaſſen, und ſah ihn die Füße auf⸗ 
wärts halten. 

91 Und ob ich damals beſtürzt mar, bedenke das un⸗ 
verftändige Wolf, das nicht fieht, welches der Punkt 
mar, über den ich Hinausgegangen. 

94 „Erhebe dich, ſprach der Meifter yauf die Füße; bie 
Reiſe ift lang und der Weg ſchlecht, und fchon 
fehret die Sonne zur halben Terz.” * 

97 Es war kein Pallaſtweg da, wo wir waren, ſon⸗ 
dern ein natürlicher Kerker, der böſen Grund und 
Mangel an Licht hatte. 
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100 „Ehe, daß ich mich vom Abgrunde trenne, mein 
Meiſter! ſprach ich, als ich aufrecht ſtand, ſprich 
nur ein wenig, mich aus dem Irrtum zu ziehen. 

103 Wo iſt das Eis? Und wie ſteckt dieſer ſo umge⸗ 
kehrt? und wie machte die Sonne in ſo wenig 
Zeit vom Abend zum Morgen den Uebergang?“ 

106 Und er zu mir: „Du bildeit dir noch ein, jenſeits 
des Mittelpunftes zu fein, dort wo ic) mich an das 
Tell des böſen Wurmes hieng, der die Welt Durchboret. 

109 Senfeit3 warft du jo lange, als ich Hinunterftieg ; 
als ih mich umfehrte, giengft du über den Punkt, 
nad) dem alles Schwere ftrebet. 

112 Und nun bift du unter jene Hemifphäre gelangt, 
die der entgegengejebt ift, welche das große Veſt⸗ 
Iand bededet und unter deren höchſter Wölbung ge- 
tödtet ward 

115 der Menſch, der ohne Sünde geboren wurde und 
lebte; du Haft die Füße auf Heinem Kreife, welche 
das Gegenftüd bildet zur Giudecca. 

118 Hier. ift e8 morgens, wenn “es jenfeits abends ift; 
und jener, der mit dem Felle und die Leiter machte, 
ſteckt noch wie vorher. 

121 Auf diefer Seite ftürzte er vom Himmel, unb bie 
Erde, welche vorher hier fich ausdehnte, machte aus 
Schred vor ihm ſich aus dem Meere einen Schleier, 

124 und fam auf unfrer Hemifphäre herauf; und viel- 
leicht Tieß jene, die diefleits erjcheinet, um ihn zu 
fliehen, bier den Platz leer und hob fich empor. 
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127 Raum ift da unten von Beelzebub entfernet, jo weit 
fih diefe Gruft erftredet, der nicht durch das Ge⸗ 
fiht, fondern durch den Schall fi) fund gibt 

130 eines Bächleins, das da herabiteigt durch die Deff- 
nung eines Felſes, den e3 mit feinem Lauf durch⸗ 
nagt und umgehet, und janft fich neiget.“ 

133 Mein Führer und ich betraten diefen verborgenen 
Weg, um zur hellen Welt zurüdzulehren; und ohne 
für einige Ruhe zu forgen, 

136 ftiegen wir hinauf, er der erite und ich der zweite 
jo lange, big ich durch eine runde Deffnung einige 
der ſchönen Dinge jah, die der Himmel trägt; und 
von da kamen wir heraus, um die Sterne wieder 
zu jehen. 


Erläuterungen 
zu 


Dantes Hölle. 


I. 


Der Dichter beginnt feine große Bifion mit einer 
einleitenden Allegorie. Nächtlicher Weile findet er fich 
in einem finftern Walde (dem jündevollen menfchlichen 
Leben) in den er ſich im Schlafe durch Verdunflung des 
höhern geistigen Bewußtjeind) vom rechten Weg ab ver- 
irrt Hat. Die aufgehende Sonne zeigt ihm zwar den 
Berg der Tugend (ein uraltes, feit Heſiod befanntes Bild), 
aber drei furchtbare Ungeheuer, ein Panther, ein Löwe 
und eine Wölfin (die drei Lafter, der Sinnlichkeit, des 
bohmütigen Zornes und der Habfucht) Kindern ihn an 
defien Befteigung. Da erſcheint dem furchtſam Burüd- 
gewandten auf höheres Geheiß Virgils Schatten und 
verfpricht, ihn auf einem andern Wege aus dem üben 
Tale zu führen, und durch Hölle und Fegefeuer bis zum 
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Paradieſe zu geleiten, wo er (al3 Repräfentant der menſch⸗ 
lichen Weisheit) ihn dann einer höhern Führung, näm⸗ 
lich Beatricen3 (der gefeierten Zugendgeliebten des Dichters 
und Nepräfentantin der göttlihen Weisheit) übergeben 
werde. — 

1. Sn der Mitte unſers Lebensweges. Des 
Dichters fünfunddreißigſtes Jahr, als die Hälfte der in 
der heiligen Schrift beſtimmten menſchlichen Lebensdauer, 
und zugleich da Dante 1265 geboren iſt, eines neuen 
Jahrhunderts Anfang. 

37. Die Zeit war's. Nämlich der Morgen vom 
25. März 1300, und Frühlingsanfang, zu welcher Zeit 
einer alten Sage zu Folge die Welt geſchaffen ward, und 
Chriſtus ſtarb. 

70. Ich ward geboren sub Julio ꝛc. Virgils 
Geburt fällt auf das Jahr Roms 684; Cäſars Dictatur 
709; 25 Jahre ſpäter; weshalb V. nur uneigentlich ſagen 
konnte, er ſei unter J. geboren; aber jedenfalls zu ſpät 
um von Cäſar anerkannt und geehrt zu werden. 

100. Bis der Windhundkommen wird. Can 
grande de la Scala, Herr von Verona, ſpäter Statthalter 
de3 Kaiferd in Stalien. Bei diefem großmütigen und 
freigebigen Fürjten hatte fih Dante während feiner lan⸗ 
gen Verbannung mehrere Jahre aufgehalten, und ihm 
auch den dritten Teil feiner Div. Com., das Paradies, 
zugeeignet. Durch diefe Prophezeiung von deſſen Siege 
über die Wölfin wird die Meinung einiger Ausleger, die 
diefem Symbol der Habfucht auch eine politifche Be⸗ 
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ziehung auf die dem Dichter feindliche Partei der Guelfen 
oder der Päbſte geben, nicht unmarjcheinlid). 

103. Zwiſchen Feltro und Feltro. D. i. 
Verona, welches zwifchen dem Ort Feltro in der Trevifaner- 
mark und dem Montefelto in Romagna Tiegt. 


I. 


Fortſetzung der Einleitung. Anrufung der Muſen 
nnd des eigenen Dichtergeiſtes. Auf Dantes beſcheidene 
Zweifel über feine Würbigfeit zu jo großem Unterneh» 
men, Das vor ihm nur zwei Sterblicdhen, dem Aeneas 
und dem heiligen Paulus, verftattet worden fei, ermutigt 
ihn Birgil, indem er ihm eröffnet, wie er im Himmel 
durch die drei göttlichen Gnaden, die zuvorfommende, die 
erleuchtende (Lucia) und die durch Mitwirken befeligende 
(Beatrice) dazu erwählt und berufen worden. So ges 
ftärft folgt Dante feinem Führer zur Pforte der Hölle. 

13. De3 Sylvius Vater. Aeneas, deſſen Gang 
in die Unterwelt Virgil im VI. Buche der Aeneide jo 
ſchön beichrieben; fein Sohn Azcanius oder Julus, hieß 
ach, wie alle jeine Defcendenten, die Könige von Alba, 
Sylvius. 

28. Das Gefäß der Erwählung. Vas- elec- 
tionis (Apoftelgefch. IX. 15.) der heilige Paulus, welcher 
zwar nicht in die Hölle ging, wol aber einer alten Tra- 
dition zu Folge in den dritten Himmel verzück ward. 

94. Ein edles Weib. Perjonifilation der gött- 
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lichen Gnade, die auf den Willen wirft; fie wird weder 
hier noch fonft in der Div. Com. benannt, wie die beiben 
andern, Lucia und Beatrice; manche Ausleger meinen, 
daß Maria angedeutet jet. 

97. Lucia. ©. eg. X. 55. Par. XXXI. 136. 


IH. 


Hier beginnt die eigentliche Höllenfahrt mit der be⸗ 
rühmten Ueberſchrift des Höllentores. Bon Virgil er- 
mutigt tritt der Dichter ein ins finftre Land und ihr 
empfängt das vermilchte Getöfe von den Geufzern und 
Wehklagen der Verdammten. Zuerſt fieht er die nackten 
und von Sufekten zerftochenen Seelen derjenigen, die ohne 
Schande und Ehre gelebt, in ungeheurer Zal einer fich 
ewig drehenden Sahne folgen, die vielleicht die Unbe- 
ftändigleit diefer Charakterloſen andeutet. 

Hierauf kommen fie zum erften Hölfenfluß, Acheron, 
(Wehſtrom) und zum Teufel Charon, der hier die Seelen 
überführt. Ein Erdftoß von Blitzen begleitet, wirft den 
Dichter befinnungslos zu Boden, und im andern Ge- 
fange befindet er fih ſchon mit Virgil am jenfeitigen 
Ufer; wie er hinüber kam, ließ er unerflärt. 

58. Den Schatten desjenigen. Nach Einigen 
Ejau, der das Recht der Erjtgeburt um ein Linfenmus 
verlaufte, nah Andern Divcletian, der als Grei3 der 
römischen Kaiſerwürde entjagend fih ins Privatleben 
nad) Salona zurüdzog; oder Papft Eöleftin V., Vor⸗ 
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gänger Bonifacius VIIL., der diefem zu Gunften in feine 
Einfiedelei zurückkehrte; oder endlich ein florentinifcher 
Bürger, der im Streit der Guelfen und Ghibellinen 
neutral bleiben wollte, und von Dante namenlos fo ge» 
brandmarft worden fein ſoll. 

82. Einen Greis. Den Teufel Charon, das erite 
der. mythol. Wejen, mit denen Dante fein Gedicht, aber 
auf eine ihm eigentümliche Art ſchmückt, und fo mit der 
Borwelt in Verbindung ſetzt. 

115. Auf feinen 2odruf. Richiamo, das Feder⸗ 
fpiel, ein Lederball mit bunten Federn, der in die Höhe 
geworfen ward, wenn man den Falfen aus der Luft 
wider wollte herabfteigen machen. 


IV. 


Bon einem jchweren Donnerjchlag geweckt, erhebt fich 
Dante und folgt dem Pirgil in den eriten Kreis der 
Hölle, den jogenannten Limbus (Saum), in welchem die 
Seelen der tugendhaften Heiden, und die ungetauften 
Kinder, ohne Schmerz, aber auch ohne Hoffnung in eiwiger 
Sehnfucht ſchweben. Virgil löst dem Dante feinen Zweifel 
in Betreff der Erzpäter, die Chriſtus in die Hölle ftei- 
gend befreite. Die Dichter Homer, Horaz, Ovid und . 
Lucan begrüßen den zurückkehrenden Virgil und nehmen 
Dante vorbedeutungsvoll in ihre Mitte. Weiter gehend 
fommen fie zu einem Schloffe, innerhalb deſſen dem 
Dichter die Eeelen der ausgezeichnetiten Helden, Frauen 
und Weifen de3 Altertums gezeigt werden. 


Dante, göttl. Komddie, 
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121. Eleftra, Tochter des Atlas und durch Kupiter 
Mutter des Dardanus, des Gtifters der trojanifchen 
Macht, von der die Römer ihren Urjprung ableiteten ; 
daher die Trojerhelden Heltor und Aeneas und Julius 
Cäſar, ihr angebliher Abkömmling. 

124. Benthefilea, die berühmte Amazonenkönigin, 
die dem Priamus zu Hülfe 3098; Camilla, die in Bir 
gils Aeneis gefeierte italiiche Heldenjungfrau. 

127. Zulia, Cäſars Tochter und des Pompejus 
Gemalin. Marcia, Eato’3 von Utica Gemalin. Cor- 
nelia, die Mutter der Grachen. Saladin, deſſen 
Edelmut und Tapferkeit feit dem dritten Kreuzzug 1190 
im Abendland berühmt mar. 

130. Den Meiſter, Ariftoteles, deſſen Anfehen zur 
Beit ver Scholaftil allgemein herrichte. 

136. Demofritos, iſt hHieher als ſpekulativer 
Philoſoph gefebt; allein Epicurus, der ebenfall3 den Zu⸗ 
fall und die Atomen als Urjachen der Welt jebte, ift 
wegen des verderblichen Einflufjes feiner Lehre auf die 
Gittlichfeit in dem VI. Kreis unter den Häreſiarchen 
(Keterfürjten.. Diogenes von Ginope der Cyniker. 
Anaxagoras, des Perifles Freund, der zuerft Einen 
Gott als Welturſache lehrte; Thales von Miletus, der 
fieben Weifen einer; Empedofles von Agrigent, wie 
Herakleitos, Naturphilofopd; Zenon, der Stva 

Stifter. 

48. Hippofrates, Avicenna und Galenus, 
griehifhe und arabifhe Aerzte. Averross, em 
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Araber und Berfafler eines großen Commentars zu 
Ariftoteles. 


V. 


Dante betritt den zweiten Kreis, an deſſen Ein- 
gang der Teufel Minos ala Höllenrichter fteht, und den 
Seelen, die vor ihm ihre Schuld befennen müfjen, durch 
die Zal der Schlingungen feines Schweifes die ihnen zu⸗ 
kommenden Kreije anweijet. Dante wird von ihm ge- 
warnt. Hier werden die Wollüftigen in dichter 
Finfterniß von einem wütenden Sturmwind hin und her 
gerifien. Virgil zeigt Dante Semiramis, Dido, Rleopatra 
und Helena; Franceska Malateſta von Rimini erzählt 
dem Dichter ihre Liebes⸗ und Leidensgefchichte, worüber 
er vor Mitleid ohnmächtig zu Boden fintt. 

19. Die Weite des Einganges nad Pirgils 
Aeneid. VI. 126 ff. Facilis descensus Averni, — Noctes 
atque dies patet atri janua Ditis, — sed rerocare gradum 
superasque evadere ad auras, Hoc opus, hic labor et. 

22. So will man's dort zc. diefelben Worte ge- 
brauchte Virgil Gef. IH. gegen Charon. 

61. Sihäus, Dido's Gemal, von ihrem Bruder 
Bygmalion von Tyrus ermordet. 

67. Paris, es ift ungewiß, ob der berüchtigte Sohn 
des Priamus, oder einer der irrenden Ritter in einem 
Roman der Tafelrunde, wie Arthur und Lancelot. 

97. Wo der Po. Ravenna an der Mündung des 
Po. Es ſpricht Franceska Malateſta, Tochter De Guido 
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von Polenta, Herrn von Ravenna; fie war mit Gian- 
ciotto Malatefta von Rimini vermählt, liebte aber deſſen 
ſchönern Bruder Paolo Malatefta; die Liebenden wurden 
eines Tages von dem Gemal überrafcht, und Francisfa 
empfieng fich vorwerfend den Degenitoß, der ihrem Ge- 
liebten beftimmt war, welcher dann auch der Rache des 
erzürnten Gatten geopfert ward. 

106. Kaina. Eine Abtheilung des tiefften Hölfen- 
freies, wo Brudermörder geftraft werden, von Rain fo 
benannt. 

121. Und dieß weiß deinLehrer. Birgil, bei 
dem im II. Bud) Aen. Aeneas feine traurige Erzählung 
von Trojas Fall auf eine ähnliche Art beginnt. Infan- 
dum, Regina, jubes renovare dolorem, 

Einige wollen zwar unter dem Lehrer bier den 
Bosthius verjtanden wiljen, in deſſen Schriften ein ähn- 
licher Gedanke allerdings vorfommt. Allein eritens nennt 
Dante nie den Boöthius, wol aber Virgil unzälige Dale 
und auch in eben diefem 5. Gefange jo; dann konnte 
Francesca fchwerlich den Bosthius, Dagegen leicht den 
Virgil fennen gelernt haben. Endlich ift die Lage des | 
erzälenden Aeneas wirklich eine folche, Die den Gegen- 
fat zwiſchen der früheren Pracht und Herrlichkeit Trojas 
und feiner gegenwärtigen Lage ald Flüchtling empfindlich 
genug ericheinen läßt. 

136. Galeotto (Gallehaut) ift der Name jenes Rit⸗ 
ters in dem Roman Lancelot, welcher dem Lancelot bei 
ſeiner Liebe zur Königin Ginevra zum Vermittler und 
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daher zum Verführer diente, ſowie das Buch jebt zum 
Vermittler der Liebe zwiſchen Francesca und Paolo 
ward. 


VI. 


Wider zu ſich gekommen findet ſich der Dichter im 
dritten Kreiſe, wo die Schlemmer beſtraft wer⸗ 
den; ſie ſtecken im Schlamm, ſchwerer kalter Regen mit 
Hagel und Schnee quält ſie, und Cerberus (Symbol der 
ſinnlichen Begier) aus drei Rachen bellend, zerkratzt und 
zerreißt die Unglücklichen; Virgil beſänftigt ihn durch 
eine Hand voll Erde. Dante ſpricht mit dem Florentiner 
Ciacco von Florenz, von den Urſachen der Parteiwut 
und dem künftigen Schickſal der Parteien; im Weitergehen 
befragt er Virgil über die bevorſtehende Vermehrung 
oder Verminderung der Pein der Verdammten nach dem 
letzten Gerichte 

25. In der Aeneis VI. Buch beſänftigt Sibylle des 
Cerberus Wut durch einen Kräuter- und Honigfuchen, 
in feine Rachen gefchleudert; Erde iſt's, wornach er 
tradhtet, und Erde wird ihm. 

52. Cineco (mundartlihe Abkürzungen von Ja⸗ 
copo) hieß im Florentiner Dialekt Schwein, und 
war alfo nur der Beiname dieſes Schlemmers, defjen 
wahrer Name nicht genannt wird. 

64 Die Waldpartei. Die Partei der Weißen 
Rah), und Schwarzen (Berg), (beide Guelfen) nahm 
ihren Urſprung in Piftoja, und ward von da nad 
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Florenz übergetragen; Bieri de Cerchi war das Haupt 
der erfteren, Corſo Donati der zweiten. Durd) Bonifaz VIII 
gewann letztere die Oberhand, indem auf deſſen Betrieb 
Earl von Valois, Philipp des Schönen von Frankreich 
Bruder, 1301 in Florenz einzog, angeblich die Parteien 
zu verjöhnen und Ordnung berzuftellen, eigentlich, aber 
um den Schwarzen die Oberhand zu verichaffen, die ihre 
Macht zur Verbannung ihrer Gegner, worunter auch 
Dante, mißbraudten. 

67. Der jetzt laviret, das heißt, im Stillen Die 
Gelegenheit abwartet, das ift, Carl von Valois, genannt 
Ohneland; oder wie Andere wollen, Bonifaz VII. 

79. Sarinata, Tegghtaio, Rufticucci, Ar⸗ 
rigo, Mosca. Namen berühmter Bürger aus der 
guten Zeit von Florenz noch vor Dante; fie werden 
ihrer Vaterlandesliebe und Mannhajtigfeit wegen gelobt, 
obgleich fie, wie folgt, andrer Vergehen wegen in noch 
tiefern Kreifen der Hölle find. War. Gel. X. Teggh. u. 
Muft. G.XVI. Mosca Geſ. XXVII. 

106. Zu deiner Wiſſenſſchaft, der ariftotelifchen 
Philoſophie. 


VI. 


Angelangt im vierten Kreiſe findet Dante am 
Eingange das Untier Pluto (Mdoörog, Plutus, mytholo- 
giſches Symbol des Mißbrauchs der Glücksgüter), das fie 
mit beifcherem Borngebelfer empfängt, und von Birgil 
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— wälzen die Geizigen und Verſchwender 
unaufhörlich ſchwere Laſten gegen einander im Halbkreis 
unter wechſelſeitigen Vorwürfen. Virgil belehrt Dante 
über das Weſen der Fortuna, als der von Gott einge- 
ſetzten Borfteherin der Glüdsgüter. Hierauf fteigen die 
Dichter in den fünften Kreis, wo der Fluß Styr 
(Hahftrom) einen Sumpf bildet, in welchem die Zor—⸗ 
nigen ftedend einander jchlagen und beißen; Andere, 
die Trägen, noch tiefer untergetaucht, find nur durch die 
Blaſen auf der Oberfläche, die ihr Seufzen erreget, be⸗ 
merfbar. Die Dichter gelangen auf dem trodnen Rande 
um den Sumpf wandelnd, zulegt zu einem Turme. 

1. Papè ©. p. ©. Uleppe. Unverftändliches 
Sprachgemiſch. rarat, Iateinifch papas, Anterjection des 
Unwillens; Satan ſoll haldäifchen Urſprungs fein, und 
Aeppe ſoviel als aleph der erfte Buchftabe des he- 
bräifhen Alphabet, alfo caput, Anfang, wie in der 
Bibel A und L. J 

73. Wer fie leite. Die bewegenden Intelligenzen, 
welche, V. 86, Götter genannt werden. 

Bi Schon fintet, das heißt, es ift Mitternacht 
v 


121. Trägen Rauch, aceidioso, vom griechiſchen 
ira, Sorglofigkeit in Anfehung bes ewigen Heils. 
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VII. 


Auf dem Turme am Sumpfe werden zwei Feuer⸗ 
zeichen erhoben, ein drittes jenſeits antwortet, und 
Phlegyas (mythologiſches Symbol des Jähzorns) 
kommt mit einem Kahn, die Dichter über den Sumpf 
nach der Höllenſtadt zu führen, welche die vier letzten 
Kreiſe in ſich ſchließet. 

Auf der Ueberfahrt begegnet ihnen der tolle Floren⸗ 
tiner Filippo Argenti. Vor den glühenden Eiſenmauern 
der Stadt des Dis (Pluto) ſteigen fie aus; widerſpenſtige 
Teufel wollen Dante den Eingang wehren, und ben 
Virgil zurüdbehalten; diefer ſpricht feinem Schügling 
Mut ein, und verheißt ihm die nahe Ankunft göttlicher 
Hülfe. 

19. Phlegyas verbrannte aus Born, weil Apoll 
deflen Tochter Koronis entehrt hatte, den Tempel bed 
Gottes zu Delphi, und ward daher von ihm erlegt, und 
in die Unterwelt zur ewigen Strafe geftürzt. 

31. Einer voll Schlammes, diefer Zornige iſt, 
wie er unten ®. 61 genannt wird, Filippo Argenti, ein 
Florentiner von angefehener Familie, aber fo beftiali- 
ſchen Jähzorns, daß er bei der geringiten Veranlafjung 
Tiere und Menfchen mißhandelte. 

124. Bon. Dis den Namen führet. Dis ſoviel 
als Pluto und diefer al3 Beherrjcher der Unterwelt jo 
viel als Lucifer; alfo die Höllenſtadt. 
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194. Bei einem minder geheimen Tore. 
Auſpielung auf die Hölfenfahrt Ehrifti, feit welcher das 
große Tor der Hölle offen fteht. 


R. 


Geipräh zwiſchen Dante und Virgil, ob nie Geifter 
v3 erſten Kreiſes in dieſe Tiefen der Hölle fteigen? Die 
drei Furien Megära, Alekto und Tiſiphone ericheinen 
auf den Binnen und drohen, Dante durch den Anblid 
don Medufa’3 Gorgonenhaupte zu verfteinern. Birgil 
wendet ihn um, und bevedt ihm mit eignen Händen die 
geſchloſſenen Augen. Indeſſen fteigt ein Engel des Zor⸗ 
ned im Sturmwind herunter, geht über den Styr und 
öffnet mit einer Gerte das Tor unter fchweren Drohun⸗ 
gen, dann eilt er, ohne ein Wort zu den beiden zu 
ſprechen, wider zurüd. Die Dichter treten hinein, und 
ſehen innerhalb der Mauern eine weite Strede ganz mit 
Gräbern bedeckt, die Sargdeckel offen, inwendig voll 
Flammen. 

1. Jene Farbe, welche Furcht mir aufmalte, d. h. die 
bleiche oder weiße, wurde von Virgils neuer Farbe, 
naͤmlich der roten, Die einem Todten ungewöhnlich iſt, 
und daher von der Gemütsbewegung Virgils Zeugniß gab, 
um fo raſcher zurückgedrängt d. h. Dante wurde deshalb 
noch blaſſer. 

7. Wo nicht. Der Sinn dieſer durch die Apoſiopen 
dunllen Stelle ſcheint zu ſein: Wir werden den Kampf 
ſiegreich beſtehen; mo nicht — fo müßte das und von 


218 Erlänt. z. Hölle IX. 


höherer Hand gegebene Verſprechen nichtig und Lügen- 
Haft fein; das ift aber nicht möglich; ein folder hat es 
ung gegeben; — wäre dod) die verheißene Hülfe ſchon da! 

22. Erichtho, eine mächtige theflaliihe Zauberin, 
welche bei Lucan im VI. Buch auf Sertus Pompejus 
Begehr die Seele eines erfchlagenen Krieger in den 
Körper zuiitdruft, und von dem Ausgange des Bürger- 
krieges zu weiſſagen zwingt; da Birgil im vierzehnten 
Sabre der Regierung Auguft’3 ftarb, jo muß angenom- 
men werden, daß ihn dieſe Yauberin überlebt, und Kurz 
nach feinem Tode beſchworen habe. 


43. Der Königin des ewigen Wehflagenzg, 
Proſerpina, Pluto’3 Gemalin. 

61. Die Lehre, auf welche der Dichter ſelbſt Hier 
aufmerfjam macht, bezieht fi auf das Wejen und Die 
Wirkungen der Keberei, auf welche unter der Allegorie 
der Furien und der Medufa bier angefpielt wird. Jene 
nämlich, die Erinnyen (vom Griedh. Epıs, Streit) als Die 
Göttinnen der Zwietracht bedeuten die Spaltungen und 
blutigen Berfolgungen, die von der Keßerei herrühren; 
diefe und dag Schließen und Zudecken der Augen vor 
dem Gorgonenhaupte zeigt die Gefahr der geiltigen Ver⸗ 
fteinerung (d. i. des boshaften Verharrens in der Ver⸗ 
fehrtheit), der man fih dur das Leſen Teberifcher 
Schriften ausſetzet. 

97. Euer Cerberus ꝛc. von der gewaltigen Hand 
des Herkules, der ihn dem Verhängniſſe gemäß, aus ber 
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Unterwelt bei dent VBorgebirge Tänarus in Lalonien an's 
Tageslicht ſchleppte. 

112. Bei der Stadt Arle3 an der Rhone in der 
Provence und bei Pola in Iſtrien am Golfo von Guar- 
naro find weite mit Grabhügeln bededte Streden, von 
denen verjchiedene Sagen gehen; jene follen aus den 
Saracenenfriegen unter Karl dem Großen; diefe aus den 
Zeiten Attila’3 heritammen. 


X. 


Die beiden Dichter befinden ſich im ſechſten Kreije, 
wo die Epicuräer und Keger in Flammengräbern liegen. 
Dante ſpricht mit dem ftolzen Florentiner Farinata 
degli Uberti, der ihm feine Verbannung weiſſaget, und 
mit Cavalcante de’ Cavalcanti, dem Vater feines Freun⸗ 
des Guido de’ Cavalcanti; Yarinata berichtiget feinen 
Zweifel, warum die Verdammten die Zukunft wiffen, die 
Gegenwart aber nicht, und jagt ihm, daß Kaiſer Fried⸗ 
rich II. und Kardinal Ottaviano degli Ubaldi ſich eben- 
falls bier befinden. 

10. Joſaphat, das Felſental bei Serufalem, wo 
fi die in Stein gehauenen Gräber der Juden be- 
fanben. | 

16. Das Verlangen, nämlich einige von denen, 
die ihm als Epicuräer und Atheiften befannt waren, zu 
ſehen, namentlich den Farinata und Eavalcante. 

46. Zu zweien Malen zerftreuete. Die Bor- 
ältern Dante’3 gehörten der Guelfenpartei an. Dieje 
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wurde 1248 das erfte Mal aus Florenz vertrieben; 
Tehrte aber zwei Jahre darnach wieder zuräd, und ver⸗ 
bannte ihre Gegner die Shibellinen; dieje erfochten im 
Sabre 1260 unter Farinata’3 Anführung einen voll- 
ftändigen Sieg bei Montaperti am Flufle Arbia; aber 
nah ſechs Jahren wurden fie zum zweiten Male ver- 
jagt, und kehrten nicht wider zurüd. 

52. Ein Schatten. Cavalcante de’ Kavalcanti, 
Vater des Guido de’ Cavalcanti, eines Jugendfreundes 
von Dante, der wie fein Bater der atheiftifchen epicu- 
räiſchen Phifofophie ergeben war; fiehe Boccaccio De- 
camerone VII. 9. | 

91. Aber allein war id dort. Nach dem gro- 
Ben Siege der Ghibellinen bei Montaperti 1260 wurde 
die Ausführung des in ihrem Rate gefaßten Beſchlufſes, 
Florenz ganz zu zerftören, und den Guelfen diefen Stüß- 
punkt zu entziehen, nur durch die unerfchütterliche Vater⸗ 
landesliebe Farinata’3, der fich ihm allein miderfegte, 
verhindert. 

106. DadiePforteder Infunftgeichloffen 
jein wird. Nach dem jüngiten Gerichte Hört die 
Beit auf. 

118. Der zweite Friedrich, Kaifer Friedrich IL, 
als Verfolger der Kirche, ftand im Rufe des Atheismus. 
Der Kardinal ift Octavian degli Ubaldi, ein Sceptifer 
und fo eifriger Unhänger der Ghibellinen, daB er gejagt 
haben fol: „wenn er eine Seele hätte, jo babe er fie 
ihretwegen verloren.“ 


* 25 
._ j 
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130. Derjenigen,derenfhönesAuge Alles 
fieht. Beatrice Bar. XVU. 87. Im Gegenſatze mit den 
Berdammten, die nur einen Teil der Beit, (die Zukunft) 
und diefen unvolllommen jehen, werden die Seligen ge= 
jest, die, weil fie in Gott fchauen, Alles jehen. 


XI. 


Am Ausgang des jechäten Kreifes finden fie den 
Sarg de3 ketzeriſchen Papſtes Anaftafius I. Während 
fie langſam hinunter fteigen, erflärt Birgil die Ein- 
theilung der untern Kreije nach den Sünden, und zwar: 


— — —— 
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Dante’3 Zweifel wegen Einreihung der in den obern 
ſechs Kreiſen beftraften Sünder, gelöjet von Virgil durch 
die allgemeine Einteilung der Sünden, a) Unenthaltfam- 
keit, d) Beftialität, c) Bosheit; und wegen des Wuchers, 
daß er gegen Gott, Natur und Kunft (Vernunft, Wiſſen⸗ 
Ihaft) fündige, indem er beide letztere verachte, und feine 
Hoffnung auf etwas anderes, als Gott jege (alfo Ab- 
götterei, Mammon). 

7. Anaſtaſius. Anaſtaſius II. ftarb 498; weil 
er, verleitet durch das Anſehen des gelehrten und be= 
redten Photinus, Diafonus von Salonichi, der Srrlehre 
des Afazius anhieng, trennte fich die katholiſche Geiltlich- 
feit von ihm. 

49. Cahors, Stadt im Herzogthum Guienne in 
Frankreich, ein Neft der Wucherer zu Dante's Zeit. 


Xu. 


Ueber einen Bergfturz, von Minotaurus (dem Sym⸗ 
bol blutdürſtiger Gemwalttätigfeit) gehütet, fteigen Die 
Dihter in die erfte Windung des fiebenten Kreiſes 
hinab, wo die Gemwalttätigen und Tyrannen 
in einem Graben voll fiedenden Blutes ftehen, der nad) 
der Mitte des Umkreiſes zu von beiden Seiten feichter 
wird. Centauren (auch fie zorniger Gewalttat mytholo- 
gilhe Symbole) fprengen um die Ufer desjelben, und 
hießen mit Pfeilen nad) den Seelen, die weiter als 
imen gebührt, Herauöftehen; Chiron, deren Anführer, 
gibt ihnen, von Virgil bejchwichtigt, den Neſſus zum 
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Schußgeleiter und Durchträger. Hier find Alexander, 
Dionyſius, Ezzelin, Obizzo von Eite, Guido Graf von 
Montfort, Attila, Pyrrhus, Sertus, Ninier von Corneto 
und Rinier Pazzo. 

10. Die Shmad Creta's, der Minotaurug. 

16. Der Herzog von Athen, der Heros Thefeus; 
ein SHerzogthum Athen gab es wirfli nach der Er- 
oberung Konftantinopel3 durch die Lateiniſchen Kreuz⸗ 
fahrer 1204. 

19. Belehrt von deiner Schwefter, Ariadne, 
des Minos und der Bafiphas Tochter. 

40. Wie Einer glaubet. Empedofles von Agri⸗ 
gent gehört die Lehre von Liebe und Hab als fchaffenden 
und erhaltenden Urfräften des Univerjums. 

61. Der eine. Diejer eine ift der Centaure Neſſus, 
den Herkules ob der an feiner Gemalin Deianira ver- 
fuchten Gewalt mit einem in lernäifches Gift getauchten 
Pfeil erlegte; er rächte ſich felbft, indem er fterbend der 
Deianira fein vergiftetes Blut als einen Liebeszauber 
aufzubewahren riet, an welchem Herkules ſpäter fterben 
mußte. 

106. Alerander, wie Einige wollen, nicht der 
Große, fondern der graufame Tyrannı der thefjalifchen 
Stadt Pherä. 

109. Azzolino oder Ezzelin da Romano, Taifer- 
licher Statthalter in der Trevifaner Mark und Herr von 
Padua. Obizzo von Eite, Markgraf von Ferrara, vom 
eigenen Sohne eritidt. 
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118. Diefer jpaltete. Graf Guido von Monts 
fort erftah den Neffen Heinrih I. von England zu 
Biterbo 1270 am Altare bei der Wandlung aus Rache 
wegen der Hinrichtung feines Vaters; das Herz dieſes 
Brinzen ward in einer goldenen Kapſel auf einer Säule 
der Brücde zu London zum Andenfen diefer Freveltat 
aufbewart. 

133. Sextus, Tarquinius des Gtolgen Sohn, 
Schänder Lukretia's; oder Sertus Bompejus, des großen 
Bompejus Son und arger Seeräuber; fiehe Lucan's 
Pharfalia. 

136. Rinier von Corneto und R. Pazzo, berüch⸗ 
tigte Straßenräuber. 


XIII. 


Zweite Bindung des fiebenten Kreijes. 
Hier werden diejenigen geftraft, die ſich das Leben oder 
alfe Mittel zum Leben nahmen (Seldftmörder und Ber- 
Ihwender). — Die Seelen der Selbitmörder werden in 
fnorrige Dornbäume verwandelt, auf denen Harpyien 
(Symbol der Gewiſſensbiſſe) niften und fie zerreißen. 
Dante bricht auf Virgil's Geheiß einen Zweig von dem 
Schlehdorn des Petrus de Vineis; der verlegte Geiſt er- 
zält feinen duch Neid bewirkten Sturz und gibt Aus⸗ 
funft fiber das Geſchick der Selbftmörder, deren Seelen 
bier leimen und auffproffen, und die ihre Leiber einft 
nad; der Auferftehung, jeder an den Aeſten feines Baumes 
hängen werden. Hierauf fieht Dante die nadten Geelen 


Dante, göttl. Komoͤdie. 
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bon ein Baar Verfchwendern von ſchwarzen Hunden 
(Bilder derjelben Bedeutung wie oben die Harpyien) ge⸗ 
hegt und zerriffen. 

7. Kecina, ein Fluß, der zwiſchen Livorno und 
Rom in’3 Meer fih gießt; Corneto, ein Städtchen im 
Kirchenſtaat. 

10. Harpyien (Aprvia:, die Wegraffenden) fabel- 
Hafte Ungeheuer, die nah Birgil’3 Neneide UI. 254 ff. 
die auf den ftrophadifchen Inſeln gelandeten Trojaner 
verjcheuchten, und durch Androhung fünftiger Hungeränot 
Ichredten. 

46. Durch mein Gedicht, Aeneide III. 26 wird 
ein änliches Wunder von den Morten erzält, die den 
Grabhügel des treulos erſchlagenen trojaniſchen Königs⸗ 
ſohns Polydorus bededten. 


58. Derjenige, Petrus de Vineis (Pietro delle 
Vigne) der gelehrte Kanzler Kaiſer Friedrichs I. Seine 
neidifchen Feinde gaben vor, er verrate feine Herrn Ge- 
heimniffe an den Bapft, worüber ihn der zu raid 
glaubende Kaiſer abfegte und blenden ließ; aus Schmerz 
über diefe unvyerdiente Behandlung zeritieß fich Peter den 
Kopf an der Wand. 


118. Der Voran. Lano von Giena; nachdem er 
all das Seine verjchwendet hatte, gieng er in den Krieg, 
und ftürzte fih in der Schlacht bei Toppo, welche die 
Sanefer gegen die Wretiner verloren, aus Berzweiflung 
mitten unter die fiegenden Feinde. 
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Der andere, wie aus ®. 133 erhellt, war Jakob 
von St. Andrea, ein Paduaner, welcher ſich ebenfalls aus 
Berzweiflung tödtete, nachdem er all fein Gut durchge- 
bracht. 

133. Sagte er, nämlich der Strauch; feinen Namen 
nennt Dante nicht; nach Einigen fol diefer Florentiner 
Loto degli Agli geheißen Haben; nach Andern Rocco dei 
Mozzi, ein Berfchwender und Gelbftmörder, wie die 
obigen. 

145. Auf dem Uebergang des Arno, auf der 
alten Brüde zu Florenz ftand zu Dante’3 Zeit noch eine 
Statue auf einem Pfeiler, welche für die des Mars ge- 
halten wurde, welches der Schubgott diejer Stadt zur 
heidniſchen Zeit gewejen war. 


XIV. 


Dritte Windung des fiebenten Kreijes. 
Strafe der Gewalttätigen. gegen die Natur und gegen 
Gott. Auf heißem Sande, von Flammenfloden beregnet, 
liegen Einige rüdlings, Andere figen zufammengefchmiegt, 
die meiften gehen. — Läfterung des hochmütigen Kapa⸗ 
neus von Pirgil zurechtgewiejen. Die Dichter gehen auf 
dem Steinrande des Phlegethon, der fiedend aus dem 
Walde Hervorlommt, neben der Sandfläche hinab; Virgil 
erzält deſſen geheimnißvollen Urjprung von dem Alten 
im Berge Ida auf Ereta (der Weltgeſchichte bibliich Sym⸗ 
bol, fiehe Daniel) dejjen Haupt Gold, Bruft und Arme 
Silber, Bauch Erz, Füße Eifen, der rechte ‚eos ge⸗ 
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brannte Erde; aus einer Spalte, die durch alle dieſe 
Teile, dag Haupt ausgenommen, geht, träufeln Tränen 
(der fündigen Welt Weh andeutend), welche Durch Die 
Erde hindurch finternd, den Acheron, Styr, Phlegethon 
und Kofytos (nach griechiſcher Namenbedeutung, ven 
Weh⸗, Haß⸗, Flammen⸗ und Jammerſtrom) bilden. 

13. Bon Cato’3 Füßen, der jüngere Cato (von 
Utica) durchzog mit den Weberreiten des pompejaniichen 
Heere3 die Sandwüfte Libyens, um fih mit König Juba 
von Mauritanien gegen Cäſar zu vereinigen; bie Ge- 
fahren und Schreckniſſe dieſes Zuges bejchreibt Lucan im 
IX. Bude feiner Pharjalia nach feiner ſchwülſtigen 
Weiſe. 

31. Alexander. Dieſes Mährchen, von dem feine 
Geichichtichreiber ſchweigen, findet fi in einem angeb- 
Yihen Briefe desfelben an feinen Lehrer Ariſtoteles. 

46. Sener Große iſt der Hochmütige Rapaneues, 
einer der fieben Könige vor Theben, den Jupiter, weil 
er fih rühmte, die Stadt jelbft gegen den Willen der 
Götter erftürmen zu wollen, wärend er ſchon die Binnen 
eritieg, mit feinem Blitze herabichmetterte. 

58. Phlegra, Ebene in Theffalien und Schlachtfeld 
des Gigantenkampfes, welche Jupiter mit Blitzen ver- 
brannte; woher auch der Name von YAdyw, ich brenne. 

79. Bulicame, von bullire oder bollire, wallen, eine 
heiße Quelle bei Biterbo, welche die Eurtifanen dort i in 
ihre Bäder leiteten. 
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94. Mitten im Meer. Die Deutung dieſes alle- 
goriſchen Geſichts auf die vier Weltreiche (das afiyrifche, 
perfifche, macedonifche, römische) ift aus Daniel bekannt. 

Nicht ohne Grand iſt diefe wunderbare Statue des 
Greiſes (der Zeit, wie fie in der Gefchichte des Menjchen- 
geſchlechts fich offenbaret) nach Ereta verlegt, dem Mittel- 
punkt der damals befannten Welt, der Wiege des älteften 
Sohnes der Zeit Kronos, (Saturnus), Jupiter: Sint- 
reich ift der Beifag von dem Spalt, der durch das ganze 
Gebilde, nur durch das goldne Haupt (das goldne Zeit⸗ 
alter der durch Sünde noch nicht geſpaltnen Ureinheit 
und Unfchuld des Menſchen) nicht geht, und aus welchem 
da3 ganze Weh der Welt fommt, und fich endlich in den 
Slüffen der ewigen Verdammniß, in der Hölle ſammelt 
und endiget. 

136. Lethe, Andy, der Strom ver Vergeſſenheit, 
wird von Birgil der Heidnifhen Mythologie gemäß noch 
den Strömen der Unterwelt beigezält; darum fragt 
Dante; dem chriſtlichen Dichter aber Tann es feine Ver⸗ 
geflenheit in der Hölle geben, darum verfegt er ihn auf 
den Berg der Reinigung (Purgatorio). 


XV, 


Während die Dichter noch immer in der dritten Win- 
dung des fiebenten Kreiſes auf dem Damme fortgehen, 
begegnet ihnen eine Schar Päberaften, von welchen einer, 
Brmetto Latini, Dante'3 Lehrer, mit ihm zurüdgeht 
und fpricht ; auch diejer jagt ihm feine Xerbannung, 
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aber aud feinen Tünftigen Ruhm vorher, und nennt 
einige von feinen Witleidenden, lauter Gelehrte, Priscian, 
Zrancesco d’ Accorfo und Andrea de’ Mozzi, ehemals 
Biſchof von Florenz. 

4. Guzzant. Nach den ältern Auglegern ein kleiner 
Drt bei Brügge in Flanderı. 

7. Die Chiarentana, ein Teil der Alpen, iu wel⸗ 
chen die Brenta entipringt, und von deren im Yrühjahr 
geſchmolzenem Schnee fie anzujchwellen pfleget. 

28. Meſſer Brunetto, Dante's Lehrer und ein 
großer Gelehrter jener Zeit; er fchrieb ein Buch in fran- 
zöſiſcher Sprache, Hiftorijch-moralifch-rhetoriichen Inhalts, 
Tesoro (Thesaurus, Schag) genannt, deifen er aud) am 
Ende de3 Geſanges erwähnt; er war auch Mathematiker 
und Aſtrolog, worauf fich die Worte, V. 57, „wenn ich 
recht beobachtete”, nämlich die Eonftellation deiner Ge— 
burt, beziehen. 

61. Fiejole, bei den Römern Fäſulä, Colonie in 
Hetrurien, durch Satilina’3 Niederlage und Tod befannt, 
eine Stunde von Florenz im Gebirge. 

67. Eine alte Sage. Als die Pilaner von der 

Eroberung Majorca’3 zurüdkehrten, ließen fie den Flo- 
rentinern, die ihnen indefjen ihre Stadt bewacht Hatten, 
zur Belonung die Wahl zwiichen zwei jchönen Toren 
von Bronze, die den Dom zu Pija zieren, und zwei 
Säulen von Porphyr, die, weil vom Teuer befchädigt, 
mit roter Farbe überdedt waren. Die Florentiner wälten 
letztere, daher blind. 





Erlänt. ; Hölle XV.—XVI. 231 


76. Kener Römer, nad) Boccaccio ftammte Dante 
von der römiſchen Familie Srangipani ab. 

97. Der ſichs merkt. NAnfpielung auf Aeneide 
V. 710. Superanda omnis fortuna ferendo est. 

109. Briscian, ein berühmter lateiniſcher Gram⸗ 
matifer des VI. Jahrhunderts. Grancesco D’AXc- 
corſo, oder Franeiscus Accursius, ein berühmter Rechts⸗ 
gelehrter von Florenz. 

112. Vom Knecht der Knete, Servus servorum 
Dei, Titel Des Papftes, der den hier gemeinten Floren⸗ 
tiner, Andrea de’ Mozzi vom Bistum Florenz am Arno 
zum Bistum Vicenza am Bachhilione verjegte, wo er an 
der Gicht ſtarb. — 

118. Zu Verona wurde nad) einem alten Her⸗ 
tommen am erſten Sonntage der Faſten ein Wettlauf 
gehalten, wobei der Sieger ein Stüd grünes Tuch als 
Preis erhielt. 


XVI. 


Nachdem Brunetto Latini ſich wieder mit ſeiner 
Schar vereinigt hat, kommen drei Schatten von einer - 
andern auf Dante zugerannt, und geben fi, während 
fie im Kreiſe vor ihm fich herumdrehen, ala drei be- 
rümte florentinifche Bürger zu erfennen; Guidoguerra, 
Tegghiaio und Mufticucei; fie fragen Dante um die 
Sitten in Florenz, gegen das er Zeugniß ablegt. Nach 
ihrer Entfernung gelangen die beiden Dichter ans Ende 
der dritten Windung, wo das dunkle Wafler in den Ab⸗ 
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grund ftürzt. Hier wirft Birgil den Strid des Heil. 
Yranziscus, womit Dante umgürtet war, als Schlinge 
hinab, und bald beginnt etwas von unten grauenvoll 
berauf zu rudern. 

19. Ein Rad; meil fie nad Gefang XV. 34 Teinen 
Augenblid ftehen bleiben durften, jo bewegten fie fich, 
das Gelicht gegen Dante gerichtet, immer im Kreife. 

37. Gualdrada, Tochter des angefehenen Floren⸗ 
tiners Bellincion Berti; ihre Schönheit und Sittfamteit 
gefielen dem Kaijer Dtto IV. fo ſehr, daß er fie einem 
feiner Barone, Graf Guido, vermählte; deren Sohn 
Nuggieri zeugte den Guidoguerra, einen Kriegähelden, 
durch deſſen Klugheit und Tapferkeit Carl von Anjou die 
Schlacht gegen Manfred gewann. 

40. Teggbiaio Aldobrandi, ein Florentiner 
von vieler Einfiht und Tapferkeit; er. mibriet den un⸗ 
glüdlichen Feldzug der Florentiner gegen Siena, der mit 
der Niederlage von Montaperi am NArbia endigte. 
Siehe X. 86. 

43. Jacob ARufticucci, ein reicher und geehrter 
. Slorentiner; fein böſes Weib, mit dem er in Unfrieden 
lebte, veranlaßte die Sünde, um derentwillen er bier 
Jeidet (Sodomie). 

70. Wilhelm Borſiere, ebenfalls ein reicher und 
geachteter Bürger von Florenz, beredt und vielgewandt 
an Höfen. 

94. Jener Fluß, der zuerit; es ift der erfte 
Fluß, der von den Apenninen auf der linken Geite 
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lbommt, und ſich nicht mit dem Bo vereinigt; Berg Veſo 
ift der Befulus der Alten. 

97. Diefenfamen niht mehr, er heißt nicht mehr 
aqua cheta (das ftille Waſſer) jondern Montone, in der 
Romagna. 

100. Dort über St. Benedetto, eine reiche 
Abtei, deren Einkünfte aber jo fchlecht verwaltet wurden, 
daß anftatt Tauſend (jehr Vielen) nur wenige dort eine. 
Zuflucht finden ; fo erflären die. meiften Auslegerdiefe Stelle. 

106. Einen Strid. Die Ausleger fagen, daß dieſes 
der Strid des Heiligen Franciscus geweſen, und daß 
Dante in feiner Jugend fich dem Franciscanerorden be- 
fimmt, und obwol er dieß Vorhaben fpäter aufgegeben, 
do den Grad eines Tertiarius dieſes Ordens, und mit 
ihm dieſes ascetiſche Mittel bis an feinen Tod beibe- 
halten habe; was aus dem ascetiſchen Gebrauch des⸗ 
elben gegen den Panther (die finnlichen Lüfte) hervor⸗ 
zugehen fcheint. 

XVII. 

Beichreibung des Ungeheuer Geryon, halb Menſch, 
halb Schlange Sinnbild des Betruges; wärend Virgil 
Ni diefem fpricht, daß es fie in den achten Kreis, wo 

die Betrüger geftraft werden, hinunter trage, geht Dante 
noch das Ende des fiebenten Kreiſes zu fehen, wo 
de Gemalttätigen gegen die Natur (die Wucherer), umter 

en im heißen Sande figen; von eines jeden 
dahe Bängt eine Taſche mit feinem Wappen, woran 
Date Gianfigliazzi und Ubbriacchi von Wlorenz und 
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Serovigni von Padua erkennt; Iebterer prophezeih't die | 


Ankunft des Pitaliano und Bujamonte an diefem Drt. 


Hierauf kert Dante zu Virgil zurüd, und beide fegen 


fih auf Geryons Schultern, der fie durch die Luft lang⸗ 
jam in den achten Kreis hinunterträgt. 

58. Im Blau. Ein blauer Löwe im gelben Felde, 
Wappen der florentinifhen Familie Gtanfigliazzi. 

61. Eine weiße Gans im roten Felde, 
Wappen der Ubbriacchi, ebenfalls einer florentinifchen 
Familie. 

64. Ein blaues Mutterfhwein im weißen 
Felde, Wappen der Scrovigni (von Serofa) iu Padua. 

67. Bitaliano del Dente, ein Wucherer von 
Padua. 

70. Der edle Ritter mit den drei Böcken, 
Johann Bujamonti von Florenz, der berüchtigſte Wucherer 
ſeiner Zeit. 

97. Geryon, ein Rieſe mit drei Häuptern, Hüter 
der iberiſchen Rinderheerde, welche Herkules aus Iberia 
(Spanien) nach Griechenland bringen mußte; es iſt un⸗ 
gewiß, warum Dante ſeinem Symbol des Betruges ge⸗ 
rade dieſen Namen gab, wenn es nicht der drei Köpfe 
wegen war. 


XVIII. 


Achter Kreis. Dieſer iſt in zehn concentriſche Tal⸗ 
ringe geteilt, die durch Felſenbrücken verbunden ſind 
(Malebolge, das iſt, böſe Säcke). 
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Hier werden die Betrüger geftraft, und zwar im 
eriten Ringe gehen Kuppler und Berführer 
nadt, und von gehörnten Teufeln gegeißelt, gegen ein⸗ 
ander; von jenen erkennt Dante den Venedico Cacciane- 
mico von Bologna, feiner eigenen Schweiter Kuppler; 
bon diefen nennt ihm PVirgil den Jaſon. Bon der Fel⸗ 
ſenbrücke des zweiten Ringes fehen fie die Schmeich— 
ler in Menfchenkot verjentt; Dante erkennt hier den 
Luccheſer Aleffio Interminei, und Birgil zeigt ihm die 
terentianifche Hure Thais. 

28. Im AYubeljahre Das Jubeljahr ift das 
Jahr 1300, in dem Bonifacius VII. einen Hundert- 
jährigen Ablaß ausfchrieb, und eine ungeheure Zal Frem⸗ 
der na) Rom zog. 

61. Sipa etc. Bezeichnung des bolognefifchen Dialects, 
die sipa ftatt sie (jei), oder nad) Anderen ftatt si (ja) 
ſprechen, und des bolognefiichen Gebiet3 zwifchen den ge- 
nannten Flüſſen. 

91. Die andern alle betrogen. Bei dem 
Blutbade, in welchem die Lemnierinnen alle Männer 
mordeten, verſteckte Hypfipyle ihren alten Vater, König 
Thoas, uud rettete ihn fo, indem fie die andern Weiber 
betrog. 

133. Thais. Eine Perfon aus Terentius Eunuchus, 
Ad M. Scene I. Es find eigentlich nicht ihre Worte, 
iondern die des Parafiten Gnatho, der jeinem Gönner, 
em prahlerifchen Soldaten Thrafo, auf die Frage: 

Magnas vero gratias agere Thais mihi? (Alfo großen Dant 
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mir Theis?) antwortet: ingentes! (o außerorbent- 
Ein Heiner Gebächtnigfehler, der dem Dichter be⸗ 
&, als er feiner Gewohnheit nach, auch eine Berfon 
em Altertume nennen wollte. 


XIX. 


ı den grauen Felſenwänden de3 dritten Ninges 
die Simoniften in Löchern, die Füße, deren 
Flammen Ieden, herausſtehend. Birgil trägt 
Hinab, wo biefer mit Papft Nifolaua IM ſpricht, 

n für feinen Nachfolger Bonifaz VI anredet, und 

nkunft Clemens V vorausſagt. 

ıchdem ihm Dante beißende Vorwürfe über dieſes 

bliche Lafter gemacht, wird er von Virgil wider 
Hinaufgetragen. 

Simon Magus. Mpoftelgefchichte VII. 9. 26. 

n ber Zauberer bot den Heiligen Apofteln Petrus 

Johannes Geld an, wenn fie ihm die Gabe ver- 
würden, ben heiligen Geift durch Händeauflegung 

n mittheilen zu können; daher nad) ihm die mit 

nämtern Handel treiben, Simoniften heißen. 

. San Giovanni. Die Kirche zum Heiligen 

mes zu Slorenz, in welcher Dante eines der mar- 

n, und bis auf eine runde Deffnung in der Mitte 
‚dten Taufbeden brach, weil ein Kind, das hinein 
in Gefar war, zu ertrinfen; er entſchuldigt ſich in 
Igenden Terzine, daß cr e3 nicht aus Nichtachtung 
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geweiheter Sachen getan habe, wie man ihm wol nadj- 
fügen mochte. 

46. Wie der Briefter. Meuchelmörder wurden 
zu Dante’3 Zeit den Kopf unten in die Erde gegraben, 
und dann mit darüber gemworfener Erde erftidt; ehe 
letzteres geſchah, beichteten fie manchmal um die legten 
Augenblide des Lebens zu verlängern nochmal, wobei 
dann der Priefter natülich fih bücden mußte, um fie zu 
hören; — dieſe Stellung will Dante anzeigen. 

52. Und er ſchrie. Es ift der Papſt Nicolaus IIL, 
geftorben 1280. Da er Dante nicht fieht, hält er ihn 
für feinen Rachfolger, und redet ihn fo an. Der Schrift 
zufolge (warſcheinlich einer Tabbaliftifchen) erwartete er 
aber feinen Nachfolgee Bonifaz VIII erft drei Jahre 
ſpäter, das ift 1303, wo leßterer aud) wirklich ftarb. 

70. Sohn der Bärin. Anfpielung auf den 
Familiennamen Nikolaus IM. Orfini von Orso, der Bär, 
Orsatti junge Bären bezeichnen feine jogenannten Ne— 
poten. 

79. Aber länger, das heißt, mein Nachfolger Bo⸗ 
nifoz VII wird nicht fo lange hier ſtecken, als ich jetzt 
ſchon ftede, nämlich zwanzig Jahre lang von 1280 bis 
1300, indem zwifchen Bonifazius und Clemens V nur 
af Jahre Bwifchenraum fein werden, von 1308 
bis 1314. 


‚9. Bon Abend her. Bon Gascogne in Frank⸗ 
wi. Clemens V., ber durch Philipp des Schönen, 


yo... 
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Königs von Frankreich, Einfluß Papft wurde, war früher 
Bilchof von Bordeaur. 


85. Ein neuer Jaſon. Makkab. U. Buch 4. 
Cap., Jaſon gelangte durch Antiohus von Syrien zur 
Hohenprieftermürde, wie Clemens durch Philipp zum 
Bapfttume; beide entweihten ihr Amt. 


94. Die ſchuldige Seele, Judas Iſchariot. 


97. Sp kühn gegen Carl. Er begehrte für 
einen feiner Nepoten eine Tochter von König Earl I. 
von Neapel, und unterftüßte aus Rache wegen der abichlä- 
gigen Antwort den Aufitand in Sicilien, der die ficilia« 
niſche Veſper zur Yolge Hatte. 

106. Der Evangelift, Johannes Apokalypſe. 
Cap. XVI. 8.1 und 7. 


109. Die fiebenHäupter und zehn Hörner 
deutet man auf die fieben Saframente und zehn Gebote 
Gottes; fie waren das Zeichen (die Bier) des Weibes 
(der Kirche) jo Lange ihrem Gemal, dem jedesmaligen 
Papſte, die Tugend gefiel. 

115. Ah Conftantin! Der Meinung feiner Beit 
gemäß, daß nämlich Eonftantin der Große als erfter 


riftlicher Kaifer dem Papſte Sylveſter Rom gefchentt 
babe. 
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XX. 


Im vierten Ringe gehen die Wahrſager und 
Zauberer mit umgedrehtem Geſichte rückwärts. Virgil 
nennt Amphiaraos, Teireſias, Aruns, Manto; von letz⸗ 
terer erzält er, wie ſie ſeiner Vaterſtadt Mantua den 
Namen gab; ferner Eurypylus, Michael Scott, Bonatti, 
Asdente. 

31. Wohin ſtürzeſt du, Amphiaraos? Einer der 
fieben Könige vor Theben, welche den vertriebenen Po⸗ 
lyneikes mit Gewalt zurückführen wollten; er war ein 
Wahrſager, und ſah feinen Tod voraus; die Erde ver- 
ſchlang ihn mit Roß und Wagen. 

37. Weil er zu fehr vorwärts fehen wollte. 
Die Art der Strafen ftehen bei Dante immer in einer 
gewiſſen Beziehung zu den Vergehen: und wenn fich das 
Spiel der Phantaſie auch nur durch ein Wortipiel an⸗ 
deuten follte, wie im vorhergehenden Geſange V. 70. 

40. Teireſias. Siehe Ovid Metamorph. II. 325. 

46. Aruns. Giehe Lucan Pharfalia I. 580. Ein 
betrügerifcher Wahrjager aus Lucca. 

58. Die Stadt des Bachus. Theben ala Ge- 
burtsort des Bacchus wurde von den Epigonen, den 
Söhnen der fieben Könige erobert. 

94. Die Torheit von Sa jalodi. Das Adels⸗ 
geichlecht der Caſalodi hatte lange die Obergewalt in 
Mantova, bis e3 dem liſtigen Pinamonte gelang mit 
Hilfe des Volkes die Adelsherrfchaft zu ftürzen und die 
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meiften Adelichen durch Tod oder Verbannung zu be= 
jeitigen. 


112. Eurypylus. Weneid. U. 114. Mittimus Eury- 
pylum scitatum oracula Phoebi. 

118. Guido Bonatti, ein Aitrolog von Forli, 
Asdente, ein Schufter aus Parma, der jih mit Wahr⸗ 
Tagen abgab. 

124. Kain mit dem Dornbuſch, der Mann 
im Monde, Volksſage. Sevilla, Bezeichnung des weſt⸗ 
lichen Horizonts und Mondesunterganges. 


XXI 


Im fünften Ringe befinden fi, die in öffent- 
lien Aemtern ſich beftehen ließen; fie find 
unter einer fiedenden Pechmaſſe; eine Menge Teufel mit 
Baden und Gabeln wachen, daß fie nicht darüber auf- 
tauchen. Virgil Spricht, als fie auch über ihn herfallen 
wollen, mit ihrem Anführer Malacoda, und erhält von 
ihm Anweiſung zum Weitergehen, und eine Begleitung 
von zehn Teufeln. 

37. Bon Santa Zita. Die Heilige Zita, Schub- 
patronin von Lucca, bezeichnet die Stadt felbit. 

40. Außer Bonturo. JIronie. Bonturo öffnete 
beftocden den Bifanern ein Tor der Stadt 1313. 

46. Heiliges Angeſicht. Ein in Lucca befon- 
ders verehrtes Bildniß des Erlöfers. 

49. Serkhio, ein Fluß bei Lucca. 
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9. Caprona, eine Veſte der Pijaner am Arno, 
welche die Luccheſer beſetzt hielten, aber belagert über⸗ 
geben mußten. 

112. Fünf Stunden vor diefer. Die Yelfen- 
brücken, von denen hier die Rede ift, ftürzten durch das 
Erdbeben bei Chrifti Tod ein; Dante nimmt an, daß 
Chriſtus vierunddreißig Sahre gelebt; daher find (im 
Jahr 1300) gerade 1266 Jahre verfloffen, und zwar um 
fünf Stunden mehr, das ift, jegt ift die vierte Tages- 
ftunde (Chriſtus ftarb in der neunten des Charfreitags) 
des Charſamſtags. 


XXI. 


Der Navarreſer Ciampolo wird von dem Teufel Graf- 
fiacane außer dem Peche erwilcht, und mit dem Haden 
herauögezogen, um nun von den Teufeln zerriflen zu 
werden; kaum hält ihr Anführer Barbariccia die übrigen 
zurück, daß fie warten, bis ihn Virgil um feine Spieß⸗ 
geſellen unten befragt habe; er nennt Bruder Gomita 
von Sallura und Don Michael Zanche von Logodoro in 
Sardinien und verjpricht andere herbei zu pfeifen, wenn 
die Tenfel ein wenig bei Seite giengen; dieß gejchieht 
und er entwifcht ihnen, raſch Hinabipringend. AMlichino - 
fliegt ihm vergebens nad, er und Calcabrina raufen fich 
über dem Peche, ind ftürzen beide hinein; während die 
andern Teufel ihnen mit Haden und Gabeln zu Hülfe 
hinab an’3 Geftade eilen, entfernen ſich Dante und Vir- 
gil aus diefem Ringe. 


Dante ‚göttl. Komödie. 16 
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46. Ich ward im Königreih Navarra ge 
boren. Ein gewifler Ciampolo (Johann Paul); er war 
Anfangs im Dienjt eines Barons vom Hofe des Tebaldo, 
Königs von Navarra, dann des Königs ſelbſt; übte aber 
in beiden Betrug und Beftechlichkeit. 

79. Bruder Gomita, ein Mönd, beſaß und miß- 
brauchte das Vertrauen des Nino de’ Viskonti, Piſani⸗ 
ſchen Statthalters von Gallura in Sardinien, welches 
damals den Piſanern gehörte; er entließ durch Geld 
beftochen feine Herrn Feinde aus der Gefangenfchaft. 

83. Don Michael Zanche. Haushofmeiiter des 
Königs Enzius, von Logodoro in Sardinien. 


XXIII. 


Aus Furcht vor den nachjegenden erbosten Malebran- 
chen gleitet Virgil, den Dante vor fi) auf der Bruft, 
die Felswand hinunter in den ſechſsten Ring, wo bie 
Heuchler unter bleiernen, außen vergoldeten Mönchs⸗ 
gewändern jeufzend und meinend einhergehen. Zwei 
Brüder des Ritterordens der Frati Godenti, Catalano und 
Zoderingo von Bologna, geben fi zu erfennen, und 
Iprechen mit Dante. An den Boden gefreuzigt, von 
Allen getreten, liegen Kaiphas, Hannas und die an- 
dern Hohenpriefter der Juden, die Ehriftum aus Schein- 
heiligkeit verurteilten. Virgil frägt jene Brüder um 
die Brücke aus diefem Ring in den nächften und erfährt, 
daß ihn Die Teufel jenjeit3 belogen, und alle eingeftürzt 
feien. 
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4. Fabel de3 Aeſop. Eine Maus bat einen 
Froſch, ſie über einen Waflergraben zu ſetzen; dieſer 
verſprach e3, und band fie mit einem Faden an feinen 
Fuß. Während er fie aber verräteriich ſelbſt unter- 
tauhend erſäufen wollte, erfah ihr Ringen eine Weihe, 
und verichlang beide; jo wurden beide ftreitenden Teufel 
vom Beche erfaßt. 

64. Sriedrid. Kaifer Friedrich II. ließ Staat3- 
verräter in bleiernen Mänteln auf den Scheiterhaufen 
jegen, jo daß fie, ehe fie ftarben, den Schmerz des 
ſchmelzenden Bleies fühlen mußten. 

103. Zuftige Mönche. - Die Frati Godenti (fratres 
zaudentes wegen der vielen Vorzüge und Privilegien ge⸗ 
nannt, deren fie fich freuten, jonft milites Beatae Mariae) 
waren ein Ritterorden, geitiftet zu Bologna 1260 zum 
Schub der Witwen und Waifen, und zum Krieg gegen 
die Ungläubigen. 

Die beiden Hier wurden bei den innern Unruhen von 
Slorenz zu Schiedsrichtern gewählt, und zwar Catalan 
als Ghibelline, Zoderingo als Guelfe; fie ließen fich aber 
von den Guelfen beide beftechen, und verfuhren graufam 
gegen die andere Partei, jo wurden die Häufer der 
Ghibellinen⸗Familie Uberti in der Straße Gradingo 
M Slorenz niedergerifien und verbrannt. 

109. Eure böfen. Apoſiopeſe. Eure böfen Rat- 
(läge Haben mein Vaterland ind Verderben gebracht. 


21. Schwiegervater. Hannas ber dodepriefter. 
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XXIV. 


Bon Virgil ermutigt und unterftügt, erflimm Dante 
mit Mühe die Trümmer der Felfenbrüde zum fieben- 
ten Ringe, auf deilen Grunde ein furchtbar Schlangen- 
gewühl die Räuber und Diebe peinigt. Einer von diefen 
wird von einer Schlange geftochen, und verbrennt im 
Augenblid zu Aſche; hierauf fammelt fi) die Aſche wi— 
der zur vorigen Form, und von Virgil befragt, gefteht 
er feinen Namen, Vanni (Zohann) Fucci von Piftoja, 
und fein Verbrechen, Kirchenraub; prophezeiht aber zu⸗ 
gleih, um Dante zu Tränfen, die Niederlage der Weißen 
(Shibellinen) auf dem Campo PBiceno 1301. 

1. Unter dem Waſſermanne, das ift, im letz⸗ 
ten Drittel des Jänners und den zwei erften des 
Februars, da die Nächte abnehmen und der Tag- und 
Nachtgleiche ſich nähen. 

4. Seines weißen Bruders, des Schnee3. Im 
Stalienifchen fteht Schweiter (1a neve). 

37. Die Lage jedes Tales bringt mit fid. 
Da die Tolringe Malebolge immer einer tiefer als der 
andere concentriſch Liegen, jo folgt, daß die innere Seite 
jeder Scheidemand höher jei als deren äußere. 

85. Cherfydren, von xepsös, das Veftland und 
böpo, die Waſſerſchlange. Chelydren von x, bie 
Scheeren, und d. ob. 

Jaculi, von Jaculum (jacio) ein Wurffpieß; Lucan er- 
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zät, daß fie duch die Menſchen durch und durd) 
Ichoflen. 

Phareen. Bon der ägyptifchen Inſel Pharos, oder 
wie andere lefen, Pareen von rapes, die Wange; e3 
ſoll die braune Aesculapsſchlange fein. 

Kendhrien von xErypos, Hirfe, den Namen gab 
wahrſcheinlich die Aenlichkeit ihrer geförnten ſchwarzen 
Haut. 

Amphisbänen von aut, beiderfeit3, und Balve, 
gehen, ein fabelhaftes Tier mit zwei Köpfen. 

Giehe Lucans Pharſalia. Buh X. 3. 708 u. ff., 
wo alle diefe Ungeheuer aufgeführt werden. 

91. Elitropia, Hiiorporte. Ein Ebelitein, dem 
man die Kraft gegen Schlangenbiſſe zu bewahren und 
unfihtbar zu machen zufchrieb. 

124. Banni Jucci, mit dem Beinamen wie e3 
icheint, Bestia, das Vieh, lebte zu Piftoja; er raubte zur 
Carnevalszeit 1293 die dortige Sakristei aus und über- 
gab, ehe er das Gebiet von Piltoja verließ, dad Ge- 
ftolene einem feiner Freunde Banni della Nona zur Auf⸗ 
bewahrung, welchen er aber dann felbft angab, als ein 
Andrer dieſes Verdachts wegen feitgefebt, in Lebens⸗ 
gefahr Fam. 

145. Mars ziehet Dünſte. Diefe fchöne aber 
geiliffentlich dunkel gehaltene Prophezeihung bezieht fich 
auf eine Niederlage der Weißen (Ghibellinen) von Piſtoja, 
welche, nachdem fie ihre Gegner, die Schwarzen, aus 
Piſtoja, 1301 verjagt Hatten, von den Iegteren, die ſich 
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im Tale Magra fammelten und unter Anführung dez- 
Malaſpina zurüdkehrten, in der Picenifchen Ebene auf’3 
Haupt gejchlagen wurden, welches dann auch den Yall 
diefer Partei in Florenz, und mithin Dante’3 Verban⸗ 
nung nad fich 309. 


XXV. 


Fortſetzung der Beſchreibung des ſiebenten Rin- 
ges. Der Kirchenräuber läſtert Gott; Schlangen durch⸗ 
bohren und binden ihn dafür, und der Centaure Cacus 
kommt voll Wut daher geſprengt, ihn zu züchtigen. In⸗ 
deſſen nähern ſich drei andere Diebe, lauter Florentiner, 
Agnel Brunelleschi, Buoſo Abbati und Puccio Sciancato. 
Dante beſchreibt die wunderbaren Verwandlungen, die 
mit ihnen und andern, in Schlangen verſchiedener Art 
verwandelten Dieben wechſelſeitig vorgehen. 

13. Vor Theben. Kapaneus. Siehe Geſang 
XIV., 46. 

16. Einen Centaur. Nach Virgils Aeneide Buch 
vm. iſt Cacus zwar fein Centaur, ſondern ein Sohn 
Vulkans, der Rauch und Feuer ausipie, und arger Dieb. 
Als Hercules die von Geryon erbeuteten Rinder aus 
Serien (Spanien) durd) Stalien nach Griechenland trieb, 
entwandte ihm Cacus deren vier; doc) durch ihr Gebrüll 
verraten, endigte er unter des Heros Keule fein Leben. 

73. Cianfa, auch ein Dieb; fie fahen ihn nicht, 
da er als ſechsſüßiger Drache fam, und fih an den Agnel 
Brunelleschi Hammerte. 
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8. Einem von ihnen, Buoſo Abbati. 

94. Lu can. Im IX. Buch der Pharjalia erzählt 
Lucan, wie Sabellus, ein römischer Soldat von Cato's 
Heer, von einer Schlange Seps gejtochen, in Ajche zer: 
fiel; ein anderer, Naſidius, von einer andern, Prefter, 
jo anſchwoll, daß er plaßte. 

148. Der andere Nämlih der als fchwarze 
Schlange mit dem Buoſo mechfelte, war der Dieb 
Guereio Savalcanti; er wurde in Gaville, einer Ortſchaft 
de3 obern Arnothales von den Einwohnern erichlagen; 
worüber die Seinen an diejen graufame Rache nahmen. 


XXVI. 


Von der Brücke des achten Ringes ſehen die 
Dichter auf deſſen Grunde eine Menge wandelnder Flam⸗ 
men; in ihnen brennen die betrügeriſchen Ratgeber. Dem 
Dante fällt eine Flamme auf mit zwei Spitzen; Virgil 
jagt ihm, daß ſich Diomedes und Ulyſſes darin befinden, 
und bewegt Iebteren, fein, der Sage nach unbefanntes 
Ende zu erzählen. 

7. Brato ft ein Caſtell nahe bei Florenz; alſo 
wicht blos ferne, fondern auch die Nächſten wünfchen Dir, 
Florenz, Strafe; Andre: beziehen es auf einen Cardinal 
. Brato, der Florenz 1304 mit dem, Interdict be- 

egte. 


4. Der ſich durch die Bären rächte. Der 
Prophet Elifäus; I. Könige I. 23; zweiundvierzig 
, die ihn Höhnten, wurden von zwei Bären aus 
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dem Walde zerrifien. Elias, fein Meifter, fuhr in deſſern 
genwart auf einem feurigen Wagen gen Himmel. 

52. Eteofle3 und fein Bruder Polyneiles, Söhne 
Dedipus, tödteten fich im Zweilampf um die Herr— 
ft Thebend; die Flamme ihres gemeinſchaftlichen 
heiterhaufens trennte ſich und brannte befonders, auch 
h dem Tode des Haſſes Wirkung fühlend. 

58. Die Lift mit dem Pferde, das befannte 
janifche Pferd, wozu Ulyfies den Anſchlag gab, war 
n durch Troja's Zerſtörung Veranlaffung zur Grün- 
ng Roms buch Aeneas Nachtommen. . Deidamia, 
Lytomedes auf Stkyros Tochter, bei welcher der 
ige Achilles ald Mädchen verkleidet von feiner Mutter 
etis vor dem Trojerkrieg und feinem nahen Tode 
cin verftet gehalten wurde; Ulyſſes entdeckte ihn dort 
3 Kaufmann verkleidet durch das Vorzeigen fchöner 
affen unter andern Kleinoden. Derſelbe raubte mit 
omedes das vom Himmel gefallene Bild der Pallas, 
ran Troja’3 Schickſal gefnüpft war. 

Dante ſpricht hier als Römer und Ghibelline, An- 
nger der von den Römern herſtammenden Kaifer- 
icht. 

91. Bei Gaeta, römiſch Cajeta, an der Küfte Unter» 
ıliens. Es erhielt nach Virgil von Aeneas Amme, die 
rt begraben Tag, den Namen. In der Nähe ift das 
reeiſche Vorgebirg, Wohnfig der Zauberin Circe, die 
n Ulyſſes fo lange bei ſich hielt. 

124. Die Tinte Geite, das ift gegen Mittag 
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jegelnd; dieß und die folgende Terzine beweifen eines 
Zeil die richtige Vorftellung Dante’3 von der andern 
Halbfugel, in welche er den Berg der Reinigung verfegt, 
teils deſſen Unbefanntfchaft mit den Griechen und Homer, 
indem er der Volksſage folgend, den Ulyſſes als im 
großen Weltmeer zu Grunde gegangen und verichollen 
annimmt. 


- XXVI. 


Eine andere Flamme nähert fich, und frägt den 
Zirgil, den fie an deſſen Abſchiedsworten zu Ulyfies als 
Lombarden erkennt, um den BZuftand von Romagna. 
Auf Virgils Geheiß beantwortet Dante die Frage, und 
eriährt, daß Graf Guido von: Montefeltto in dieſer 
Flamme büße für den betrügerifchen Ratichlag, den er 
dem Papft Bonifaz VII gegeben, und wie ihn weder 
defien Abjolution, noch der Strid des heiligen Francis- 
cus davor geſchützt. 

7. Der Siciliſche Stier. Phalaris, Tyrann 
von Agrigentum in Sicilien, ließ den Künſtler Perillus, 
der ihm einen ehernen Stier verfertigt hatte, aus wel⸗ 
dem das Wehgefchrei der darin über Feuer Gemarterten 
wie Gebrüll herausflang, jelbft zuerſt Hineinwerfen, und 
die Brobe machen. | 

40. Der Adler von PBolenta. Guido von Pos 
Ienta, Herr von Ravenna, bei dem Dante in der Ver⸗ 
bannung fein Leben befchloß, führte einen Adler im 
Bappen. Cervia, eine Heine Stabt unweit Ravenna. 
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43. Die Veſte ꝛc. Forli ward 1282 von einem 
franzöſiſchen Heere belagert, um e3 dem Papſt Martin IV 
zu unterwerfen; Guido von Polenta, der fich als Ghi⸗ 
belfine darin befand, vernichtete durch einen glüdlichen 
Ausfall beinahe das ganze Belagerungsheer ; Forli ftand 
jet unter Sinibaldo degli Ordelaffi, der einen grünen 
Löwen im goldenen Felde al3 Wappen führte. 

46. Der alte Bulle Malateita und deſſen Sohn 
Malateftino, Tyrannen von Rimini, ihrer Grauſamkeit 
wegen Bullen (Hunde) genannt; unter andern Miſſe⸗ 
taten ward Montagna, ein angefehener (ghibellinifcher) 
Bürger von Rimini von ihnen gefangen genommen, und 
hingerichtet. Verrucchio, ein Caſtell bei Rimini, von 
dem die Malateita zugenannt wurden. 

49. Die Stadt des Lamon und des San— 
terno. Zwei Flüſſe, welche die Städte Faenza und 
Smola bezeichnen, die unter dem wankelmüthigen Mai- 
nardo Pagani (der junge Löwe aus dem weißen Refte, 
heraldiich) ftanden. 

52. Ceſena am Savio. 

67. Xhwarein Kriegsmann. Der Sprechende 
ift Graf Guido von Montefeltro, ein berühmter Yelb- 
herr und Ghibelline. 

85. Der Fürft der neuen Bharifäer. Papft 
Bonifaz VII al3 Oberhaupt der verdorbenen römischen 
Geiftlichkeit.. Er führte Krieg mit der mächtigen römi⸗ 
Then Familie Colonna, die an der Lateranfirche ihre 
Paläfte Hatte. on diefer befeßt, hielt fich Palleftrina 
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(das alte Präneſte) lange gegen ihn, bis er es nach 
Guido's betrügeriſchem Rath durch das Verſprechen von 
Verzeihung in ſeine Gewalt brachte, und nachher zer⸗ 
ftörte. 

88. Acri, Akkon, oder Sean D’Acre war 1291 vom 
Sultan von Aegypten, Saladin genommen. 

103. Mein Borfahrer. Pier Celestino, Eöleftin V. 
refignirte. 


XXVII. 


Die Dichter ſind auf der Brücke des neunten Thal⸗ 
ringes, wo die Schismatiker (Trennungsſtifter, von 
Lo, ich ſpalte), und Anſtifter von Zwietracht von einem 
Teufel, fo oft fie im Kreife gehend wider zu ihm kom⸗ 
men, verjchiedentlich gejpalten werden. Dante fieht da 
Mahomet und Ai, Pier da Medicina, der eine ver- 
täterifche Schandtat des Tyraunen Malateſtino voraus- 
jagt, und feinen ftummen Gefährten, den Bollötribun 
Curio, dem die Zunge ausgejchnitten, aufdedt; ferner den 
Florentiner Mosca mit verftümmelten Händen und den 
Bertram von Born, der fein Haupt in der Hand trägt, 
weil er Vater und Sohn entzweite. 

10. Der Trvianer und des langen Krieges 
wegen. Die Römer rühmten fich gern ihrer troifchen 
Abſtammung; der lange Krieg ift der zweite punifche, 
md bejonders die Schlacht bei Cannä, wo gegen 70,000 
Römer fielen, und nad) der Hannibal 3%, Modios voll 


252 Erlänt. 3. Hölle XXVIL 


Ringe, erichlagenen Rittern abgenommen, nad) Carthago 
Tendete. 

13. Robert Guiscard, Sohn des Normannifchere 
Herzog Tancred von Hauteville, jebte fich durch feine 
Giege über die Amalfitaner zuerſt in Apulien feit. 

16. Bei Ceperan verlor Manfred, König von 
Neapel, die Schlacht gegen Carl von Anjou; bei Taglia» 
0330 Conradin von Hohenftaufen gegen denfelben, durch 
die Lift eines Franzoſen Alard, Feldherrn des letzteren. 

31. Ali, Mahomets Schwiegerjohn, ftiftete die 
Secte der Schiiten, welcher die Perſer noch anhängen, 
indem er die Sunna oder mahometaniihe Tradition 
verwarf, bloß den Koran annehmend. 

55. Fra Dolcin. Ein Möndh aus Novara in der 
Lombardei, gewann in den Gebirgen von Bergamo, 
Brescia und Como durch feine Beredſamkeit viele An⸗ 
hänger feiner neuen Secte, vorzüglich Gütergemeinfchaft 
einführend; 1305 ward er von dem belagernden Kreuz- 
heer, des tiefen Schnee’3 wegen ausgehungert, gefangen 
und hingerichtet. 

73. Beter von Medicina (einem Orte bei Bo- 
logna) ftiftete Uneinigfeit zwifchen den Bolognejern und 
den Fürften von Romagna; Marcabo, ein Ort am 
Ausfluſſe des Bo, von hier bis Vercelli erſtreckt fich die 
Ebene der Lombardei. 

76. Den zwei Edlen. Die Vorausfagung betrifft 
Meſſer Guido del Caſſero und Mefjer Angiolello de Ca⸗ 
tignano, zwei angejehene Bürger von ano, einer See⸗ 
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Radt nicht weit von Rimini; der einaugige Tyrann letz⸗ 
terer Stadt, Malateſtino (fiehe vorigen Gefang 46) lud 
fie nach Sattolica, zwiſchen Fano und Rimini zur Un» 
terredung ein, und ließ fie von den Schiffern, die fie 
abholten, im Meer erjäufen. 

82. Cypern und Majorca bezeichnen die ganze 
Länge des Mittelmeered. Bon Argoliſchem, das ift 
griechiſchem Volk, im Virgilifchen, das ift römischen Sinn. 

85. Die Stadt, welche der nie gefehen zu 
haben wünschte, nämlich Curio. Siehe 97. 

8. Beim Wind von Focara. Focara, ein 
hoher Berg bei attolica, von welchem den Schiffern 
gefährliche Winde herzumehen pflegen. 

97. Diefer. Curio. Tolle moras: semper nocuit 
äifferre paratis. Lucan Pharsalia I. 280. Mit diejen 
Borten ermunterte der von der Bompejifchen Bartei aus 
Rom vertriebene Volkstribun Curio den Julius Cäfer, 
dem er auf des Lebteren Zuge von Gallien gegen Rom 
bis Ariminum (Rimini) entgegen ging (welches er nun 
ſreilich nie gefehen zu haben wünſchte (8. 85), zum 
Dürgerfriege. | | 

106. De3 Mosca. Geiner geihah ſchon im VI. 
Geſange Erwähnung. Die Mordtat, zu welcher Mosca 
duch das Sprichwort: „Eine gefchehene Sache hat einen 
Sopf“ (Tat hat Rat) riet, geſchah zu Florenz 1215, und 
9 zum guelfiſchen und ghibellinifchen Parteikampf 

mlofiung; übrigens ward fie an einen Buondel- 
Bon, der einem Mädchen aus der Familie Amidei das 
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Eheveriprechen gebrochen, von den Berwandten und 
Freunden der Beleidigten verübt. 

133. Bertram von Born. Ein Edelmann, wel- 
er den Prinzen Heinrich zur Empörung gegen feinen 
Vater, König Heinrich II von England, aufreizte. 


XXI. 


Dante entfernt ſich zögernd vom neunten Ringe, weil 
er dort einen Blut3vertvandten, Geri del Bello, erblidt. 
Virgil verweiſet es ihm, und jo kommen fie auf die 
Brücke des zehnten und legten Ringes vom achten Freie, 
wo die Berfälicher und Alchymiſten, von verjchiedenen 
Krankheiten gequält, über einander liegen. Dante redet 
zwei fich abſchuppende Ausſätzige an und hört, der Eine 
fei ver Alchymiſt Griffolino von Arezzo, der Andre Ca⸗ 
pochio von Siena, Metallverfälicher. 

19. Ein Geift von meinem Blute. Geri del 
Bello, Sohn des Cione Mlighieri und Blut3vermandter 
von Dante; er war ein Stifter von Familienzwiſten, 
und wurde eines begangenen Mordes wegen von einem 
gewiſſen Sackhetti, oder nach Andern de’ Germii er- 
mordet; da jein Tod noch von feinem feiner Verwandten 
gerächt war, welches erft 30 Jahre ſpäter geichad, ift er 
auf Dante zornig und droht ihm. 

28. Altaforte. Hautefort, ein Schloß in Perigord, 
dem Bertram v. Born, fiehe vorhergehenden Gefang, gehörig. 

46. Baldihiana, dad Tal der Chiana (Clanis), 
zwiichen dem GSienefifchen und Peruginiichen Gebiet, un- 
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geſund ob des ftehenden Waſſers der Chiana, wie die 
Maremma an der römiſchen Küfte, und Sardinien, das 
don bei den Alten deshalb in üblem Rufe ftand. 

58. In Aegina. Dvids Metamorphof. Buch VII. 
beichreibt die Peft, welche die Bewohner der Inſel Aegina 
im Saronifchen Meerbufen vertilgte; auf ihres Beherr- 
Iherd, Aeacus, Bitte verwandelte deffen Vater Jupiter, 
einen großen Zug Ameifen in Menfchen, welche von da⸗ 
der Myrmidonen hießen (nöppn). 

109. 3H war von Arezzo. Diejer Aretiner iſt 
der Alchymiſt Griffolino; er machte einem gewiſſen Al- 
berto, des Biſchofs von Siena natürlichem Sohne, weiß, 
daß er fliegen könne; und da er ihn diefe Kunſt nicht 
Ihren Tonnte, wurde er von ihm als Schwarzkünftler 
beim Biſchof angegeben und verbrannt. 

124. Uusgenommen den Stricca. Sronie 
wie oben XXI. 40. Lauter Verſchwender. Niccolo fol 
Orjanen an einem Feuer von Gewürznelfen haben braten 
affen. 

180. Die Gefellichaft. Es beitand zu Siena eine 
Geſellſchaft von Verſchwendern, brigata spenderezza ges 
nannt 


136. Capocchio, ein Sieneſer, mit dem Dante Na⸗ 
turphiloſophie (Phyfid) ſtudirt haben fol, und der feine 
alchymiſtiſchen Kenntniffe zur Verfälichung der Metalle 
mißbrauchte. 
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XXX. 

Zwei wütende Schatten rennen, die Anbern beißend, 
her; der Eine zerrt den Capochio auf dem rauhen 
wen fort. Dante Hört von dem Aretiner Griffolino, 
5 es Gianni Schiechi war, der die Perfon des tobten 
aoſo Donati nachmachend ein andres Teftament dictirte; 
ce andere Schatten ift Myrrha, die blutſchänderiſche 
ochter des Kinyras. Meifter Adam von Brescia, Münz- 
efäffcher, von Waſſerſucht aufgedunfen und unbeweglich 
liegend, Yagt feinen Durft, und nennt auf Dantes 
age die neben ihm von hitzigem Fieber Rauchenden, 
atiphars Weib und Ginon; letzterer jhlägt ihn Dafür 
it der Fauſt auf den Vaud; Meifter Adam diefen mit 
m Arm ins Geſicht, und es erfolgt ein Wortwechſel, 
ſſen Anhörung Virgil dem Dante verweifet. 

1. Semele’s wegen, Semele, Kadmus von Theben 
ehe Dvid’3 Verwandlungen Buch IV. 520) Tochter, 
bar von Jupiter den Bachus; die eiferfüchtige Juno 
Ste ſich fowol an ihr, als an ber übrigen Familie 
3 Kadmus, indem fie deſſen Schwiegerfohn Athamas 
ihnſinnig machte, jo daß er feine eigene Gemalin Ino 
bit feinen Kindern, fie für veißende Tiere Haltend, ver» 
Igte, den einen Sohn Learchus töbtete, und die Mutter 
it dem andern, Melicertes ins Meer zu fpringen zwang. 

16. Hecuba, bed Priamus Gemalin, den fie bei 
roias Einnahme vor ihren Augen ermorden fah; ihre 
ochter Polyrena ward auf dem Grabhügel des Achilles 
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geopfert, und ihr jüngfter Sohn Polydorus von dem 
keulofen Polymeftor, König von Thracien, der ihn nebft 
vielen Schäen aufbewahren jollte, aus Habjucht getödtet. 
Die Götter verwandelten die durch jo viel Unglüd ihrer 
Sinne Beraubte in eine Hündin. Giehe Ovids Meta- 
morphof. XIII. 569. 

31. Der Andre Gianni Schichhi, ein Florentiner, 
Ionnte die Sprache und Mienen Andrer fo gut nach⸗ 
äffen, daß ihn der Sohn des Buofo Donati, eines reichen 
Vürger? von Florenz, durch das Verſprechen eines 
Ihönen Pferdes dahin brachte, daß er fi) an die Gtelle 
de3 geftorbenen Buofo Hinlegte, und ein neues Teftament 
dietirte zu Gunften des Sohnes, dem im ächten Teſta⸗ 
ment durch Fromme Stiftungen Vieles entzogen wurde. 

37. Myrrha, Dvids Met. X. 300) Tochter des 
Kinyras, Königs von Eypern; fie trieb mit dem eignen 
Bater Blutſchande, indem fie ſich Nachts durch ihre 
Amme als Unbekannte ihm zuführen ließ. 

76. Guido, Aleſſandro und ihres Bruders 
Unhinolfo, Grafen von Romena; fie verleiteten ben 
Meifter Adam von Brescia die florentinifchen Goldgulden, 
die auf einer Seite das Gepräge des heiligen Johannes 
des Täuferd, auf der andern einer Lilie (fore, florino) 
hatten, in fchlechtem Gehalt nachzuprägen. | 

9. Sinon. Giehe Aeneis, Bud UI. Er wurde 
von den Griechen bei ihrem verftellten Abzug von Troia 
meädgelaflen, um die Troianer durch Lügen zu bewegen, 


daz hölzerne Pferd unverfehrt in ihre Mauern au ziehen. 
Dante, gotti. Komdb'e 
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127. Der Spiegel des Rarciffus, ift das Wafler 
der Duelle, in welchem fich der Eitle fo lange befchauke, 


{ 


bis er in fruchtloſer Liebesfehnfucht zu fich jelbft m 


diefe zerfloß. Ovids Metamorphof. II. 407 u ff. 


XXXL 


Dante hört ein ungeheures Horn erfchallen; es ift 
das des Rieſen Nimrod, der fie mit einem unverfländ® 
lichen Sprachgemiſch anredet. Außer ihm ftehen bie 
übrigen Giganten (mythologifche Sinnbilder der abge 
fallenen und ſich empörenden @eifter), rings in und um 
ben brunnenähnlichen Abgrund, über den fie mit halben 
Leibe wie Türme emporragen. Einer von ihnen, An 
täus, nicht gefeflelt, twie die Andern, ergreift auf Bir 
gils Bitte Beide, und febt fie hinab auf den rund de 
neunten und letten Kreijes ber Hölle. 

4. Banze des Achilles und feines Vater}, 
Peleus. Pelias haste. Ovids Metam. XII. 112. ZI 
171. Telephus, König der Myſer, ward vor Troia von 
Achilles Lanze verwundet; feine Wunde konnte nur durch 
den von berfelben Lanze abgejchabten Roſt geheilt wer 
ben, den ibm auch Achilles großmütig zukommen 
ließ. 

7. Roland, der berühmte Paladin Karl des Großen 
in dem Tal Ronceval, wo die Franken durch Verrat 
eine fchredliche Niederlage von den Saracenen erlitien, 
auf den Tod verwundet, blies fo ſtark in fein Horn, daß 
er darüber fich zeriprengend den @eift aufgab. 
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4. Montereggion, ein Caſtell im Gebiet von 
Siena. 

100. An täus, der riefige Sohn der Erde in Libyen, 
der alle Fremdlinge zum Ringen aufforderte und tödtete; 
Herkules erftidte ihn in feinen Armen in der Luft, da 
ihm die Erbe bei jedem Fall wider doppelte Kräfte gab. 

115. Im Tale, bei Zama, wo Cornelius Scipio 
Afrilanus der ältere den Hannibal ſchlug. 

124. Zityus und Typhoeus, noch grimmtigere 
Rieſen; ber erfte ward von Apoll erlegt, weil er Latonen 
Gewalt antun mollte, und bedeckt nach Birgil 9 Hufen 
ut feinem Leibe; der Andre liegt nach der Mythologie 
der Alten ımter dem Aetna und fpeit Flammen aus. 

136. Cariſenda, ein künftlich überhängender Turm 
in Bologna. 


XXXI. 


Die Schwierigfeit des Unternehmens den unterften 
ud ſchrecklichſten Teil der Hölle zu befingen, bewegt ben 
Dichter zu einer neuen Anrufung der Mufen. Die Dich⸗ 
ter befinden ſich nun im letzten, neunten Kreife, in wel⸗ 
Gem der gefrorne Kofytos einen Eisſee bildet, in bem 
die Berräter eingefroren ſtecken. Nach den Perſonen, bie 
Wan verrät, ift er in vier Abteilungen geteilt, die von 
Verrktern derjelben Art aus dem Altertum den Namen 

. Raina, Antenora, Btolemäa und Ju⸗ 
decen, von Rain, dem erften Brudermörber, von dem 
Lcreianer Antenor, der ſein Vaterland verriet, Lan Pto⸗ 
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lemäus, dem Sohne des Abobi, welcher Simon den Mac- 
cabäer nebft deffen Söhnen Judas und Matthias beim 
Male ermordete, und von Judas Iſchariot, dem Ver—⸗ 
täter feines Herrn und Gottes. 

Der Florentiner Camiceton de’ Pazzi redet den Dante 
an, und nennt ihm mehrere Verräter. Im Fortgehen 
ſtößt Dante mit dem Zuß an das Geſicht eines Einge- 
frorenen, der darüber heftig jchmäht, und obwol von 
Dante bei den Haaren ergriffen, ſich nicht nennen will; 
es iſt Bocca degli Abbati, deffen Verrat an der Nieder⸗ 
lage der Florentiner bei Montaperti Schuld war, und 
der von einem Andern genannt und entdedt, ſowol Die 
fen al3 noch Andere freiwillig nennet. In der Antenora 
findet Dante Zwei in einem Loche, von denen der Eine 
aus des Andern Schädel das Gehirn herausfrißt; Dante 
redet ihn an, und befragt ihn um die Urjache fo grim- 
miger Rachſucht. 

10. Sene Frauen, die Muſen, welde dem Am—⸗ 
phion die Kunft des Saitenſpiels verliehen, nach deſſen 
Klang dieSteine fich bewegten, und Thebens Mauern bildeten. 

28. Tambernid und Pietrapana, zwei hohe 
Berge, der erfte in Slavonien, der andre bei Lucca. 

55. Das Tal, es ift das Tal Falterona in To 
ana, beherricht von den Brüdern Aleſſandro und Na⸗ 
poleone Alberti, zwei Tyrannen, die ſich endlich gegen- 
feitig durch das Schwert töbteten. 

61. Nicht jenen. Mordrec, König Arthurs, des 
Stifters der Tafelrunde, Sohn, empörte ſich gegen feinen 
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Bater, und ſoll von diefem dergeftalt mit einem Lanzen- 
ſtoß durchbohrt worden fein, daß der Sonnenftrahl durch 
die offene Wunde drang. 

Focaccia. Focaccia Cancellieri aus Piſtoja hieb 
feinem Better, der feinen Vater gefchlagen, die Hand ab, 
und tödtete auch defjen Vater; eine Tat, welche die große 
Entzweiung der weißen und ſchwarzen Partei zu Piftoja 
zur Folge Hatte. 

6. Sajjol Mascheroni, ein Florentiner, er⸗ 
mordete ſeinen Oheim. 

67. Camiccion dei Pazzi von Florenz tödtete 
einen Verwandten meuchleriſch; Carlino Pazzi, ein noch 
größerer Verräter, überlieferte ſeiner Gegenpartei den 
Schwarzen von Florenz, für Geld das Caſtell Piano di 
Trevigne. 

79. Die Strafe für Montaperti. Der Ge 
tretene war ber Florentiner Bocca Abbati, wie er unten, 
%. 106 genannt wird; fein Verrat in der Schlacht von 
Montaperti führte die Niederlage der Guelfen und den 
Sieg der Ghibellinen unter Farinata herbei. 

115. Den von Duera. Buoſo da Duera aus 
Cremona, ein Ghibelline, follte den Grafen Guido von 

Rontfort aufhalten, der das Heer Carl I von Anjon 
gegen. Manfred anführte. Aber er ließ fich beitechen, 
wm erlaubte den Sranzofen den Durchzug nach Apulien. 

118. Beccaria mar Abt von Balombrofa, er wollte 
Grenz, den Ghibellinen in bie Hände ſpielen, und ver⸗ 
Ist darüber das Leben. 
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121. Gianni del Soldanier, ein Ghibelline von 
Florenz, ging zu den Guelfen über 1266. 

Ganelon verriet das Heer Karl des Großen kei 
Ronceval, fiehe vorigen Geſang. 

Tribalbello eröffnete den Vologneſern die Tore 
son Faenza. | 

10. Tydeus. Statius erzält in feiner Thebaide, 
daß Tydeus, einer der Sieben vor Theben, den thebani- 
then Helden Melanippus im Bmweilanıpfe erlegt habe, 
aber zugleih von ihm töbtlich verwundet worden fei; 
ats er fich feinem Ende nahe fühlte, habe er fich Das 
Haupt feines Feindes bringen Taflen, und es in toller 
Rachſucht benagt. 


Graf Ugolino von Pifa (er war ed, der hier Das 
Hanpt feines Feindes des Erzbiſchofs Ruggieri benagte, 
und den Dante am Ende des vorigen Geſanges angerebet 
hatte) erzält die Urfache feines Hafles und feinen und 
feiner Söhne und Enkel fchredlichen Hungertod. Der 
Dichter macht feiner Empörung durch eine pathetifche 
Ausrufung gegen Piſa Luft. 

Hierauf gehen fie in der Ptolemäa meiter, und ſehen 
tiefer die Verräter an Freunden, denen die im Auge ge» 
frierenden Tränen den Schmerz vermehren. Bruder Al⸗ 
berigo ven Faenza bittet den vorübergehenden Dante, 
ihm die Krufte vom Auge zu nehmen; Dante wundert 
fich, inbenz er ihn noch Iebenb auf ber Oberwelt glaubt; 
hierauf erzählt ihm Wlberigo, daß nach begangenem Ver⸗ 
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rat die Seele hier berabftürze, der Körper aber bis zu 
ſeinem beftinmten Ende von einem Teufel vegiert werbe, 
und nennt ala Beifpiel den Branca de’ Orin neben ihm. 

Dante aber entfernt fi), ohne deſſen Bitte zu erfüllen 

13. Graf Ugolino de'Gherardeschi ward nach dem 

unglücklichen Kriege der Piſaner gegen die Genueſer, 
welche in der Schlacht bei Meloria (1284) 6000 Piſaner 
getödtet, 11,000 gefangen Hatten, zum Podeſta von Piſa 
ernannt. Seine Feinde, befonders Erzbiſchof Ruggieri 
degli Ubaldini nebft den ghibelliniſchen Familien Sig« 
mondi, Gualandi und Lanfranchi benützten die bedeu⸗ 
tenden Gebietsabtretungen an die guelfiſchen Toslaner 
und Genueſer, welche Ugolino zu machen gezwungen 
war, das Volk gegen ihn als Verräter zu reizen; in 
einent Aufftande zu Piſa 1288 wurde er nebſt feinen 
jüngern Söhnen Gaddo und Uguecione, und feinen &n- 
leln Brigata und Anfelmuceio gefangen und zum Hunger⸗ 
tode verdammt. 

28. DenBerg. MonteGiuliano zwiſchen Piſa undLucca. 

82. Saprajaund Gorgona, zwei Heine Inſeln im 
tgreheuifchen Meere, am Ausfluffe des Arno, au weichem 
Bifa Fiegt. 

88. Neues Theben, im mythiſchen, wie im heroi⸗ 
ſchen Zeitalter war Theben durch die Gräueltaten und 
tragiſchen Unglücksfälle ſeiner Herrſcherfamilie berühmt. 

91. Anders Volk, nämlich die Verraͤter an Freun⸗ 
den in der Ptolemän, wozu auch ſchon Ruggieri gehörte. 

13. Einigen Wind. Er tam, wie der folgesbe 
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Geſang zeigen wird, von der Bewegung der Flügel 
Lucifers; die Frage gründet fi auf die phyficalifche 
Urjache des Windes, als eines Erfolges des Ringens nad; 
Gleichgewicht unter den verjchieden erwärmten Luftfchichten. 

118. Bruder Alberigo. Alberigo dei Manfredi 
trat im Alter in den Orden der frati Godenti. Giehe 
Gefang XXIU. Er war von der Familie, die Faenza in 
der Romagna inne Hatte; und ließ einige feiner Gegner 
unter dem Scheine einer Verföhnung zu einem Gaft- 
mal einladen, bei welchem das Wuftragen des Nad 
tifches (Dbft) das Signal zu ihrer Ermordung war. 

Datteln für Feigen, metaphorifche Bezeichnung 
der Widervergeltung mit Beziehung auf die Umftände 
des von ihm begangenen Verrates. 


136. Ser Branca d'Oria, ein Genuejer, tödtete . 


meuchlerifch feinen Schwiegervater Don Michael Zanche, 
um fih in Befis feiner Statthalterjhaft von Logodoro 
in Sardinien zu fegen. Siehe XXIL. 100. 


XXXIV. 


Die Dichter find in die legte Abteilung des neunten 
Kreiſes, die Judecca, gelangt, welche aber jo wenig ald 
die drei früheren durch befondere Scheidewände abgeteilt 
iſt, und in welcher die Verräter an Woltätern in ver- 
fchtedenen Stellungen ganz im Eije fteden. Birgil zeigt 
dem. erfchrodenen Dante den ungeheuren Lucifer, der im 
Mittelpunkte der Erbe ſteckt, mit drei verfchtedenfarbigen 
Geſichtern und ſechs Flügeln; in jedem Rachen zermalmt 
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er einen Berräter, und zwar Judas Iſchariot nebft 
Caſſius und Brutus, den Mördern Cäſars. Nun fteigen 
fie zwiſchen dem zottigen Leib Luciferd und der Eis⸗ 
frufte, an den erftern fich Haltend, bis zum Centrum 
der Erde Hinab, wo Birgil fi) umdreht, und aufwärts 
zu fteigen beginnt; bald entfernen fie fich von diefem 
Ungeheuer, und Tommen dur ein Loch im Geftein in 
den der andern Halbkugel der Hölle entiprechenden Trich- 
ter, deſſen Natur und Beichaffenheit Virgil dem Dante 
erflärt. Durch diefen fteigen fie, dem Lauf eines her- 
abftrömenden Bächleins folgend, endlich zu einer andern, 
der unſern entgegengejebten Oberwelt empor. 

94. Zur halben Terz. Tertia, das ift 2%, Stunde 
nah Sonnenaufgang, nad) römischer Tagesrechnung. 

115. Der Menſch, der ohne Sünde geboren ward 
und Iebte, ift Jeſus Ehriftus, der in Serufalem, dem der 
Spite des Neinigungsberges entgegengejegten Bunte, 
ftarb. 


Dunte’s 
göttliche Komödie, 


u. 





Dante Alighieri’s 


ähtliche Komödie, 


In deutfhe Profa Adertragen, mit Inhaltsangade 
und Grfänterungen verfehen 


von 


K. bon Enk. 


weite verbeſſerte Auflage. 


In 3 Theilen. 


Zweiter Theil: Fegefeuer. 


Wien, 1877. 


Dilhbelm Sraumüller 
e 8. Hof⸗ und Univerfitäts-Buchhänbler. 


Erſter Geſang. 


— — 


1 Beſſere Gewäſſer zu befahren ſpannt endlich das 
Schifflein meines Geiſtes die Segel, nachdem es ein 
ſo grauſames Meer hinter ſich gelaſſen: 

4 und fingen werde ich von jenem zweiten Reiche, 
wo der menjchliche Geiſt fich reiniget und in den 
Himmel aufzufteigen würdig wird. 

7 Aber bier erftehe die todte Poeſie, ihr heiligen 
Mufen, da ich euer bin, und hier erhebe fich etias 
Kalliope, 

10 mit jenem Tone meinen Geſang begleitend, deſe— 
Schlag die unglücklichen Elſtern ſo ſehr fühlten, daß 
ſie an Verzeihung verzweifelten. 

13 Die ſüße Farbe des morgenländiſchen Sapphirs, 
die ſich in dem heitern Anblick der reinen Luft —* 
melte bis zum erſten Kreiſe, 

16 erneuete das Vergnügen meinen Augen, ſobald ich 
aus der todten Luft hervor trat, welche mir die 
Augen und die Bruft beichweret Hatte. 


Vante, göttl, Komödie. 2, 
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. Segef. I. 19—43. 


19 Der Schöne Planet, der zur Liebe aufmuntert, machte 
den ganzen Aufgang lachend, indem er die Filche, 
die in feiner Begleitung waren, verbarg. + 

22 Ich wandte mich zur Rechten und beftete meinen 
Geift auf den andern Bol, und fah vier Sterne, 
von Keinem gejehen al3 von den erſten Menfchen. * 

25 Der Himmel jchien fich ihrer Flämmchen zu freuen. 
D verwaiste nördliche Lage, da du ihres Anblids 
beraubt bift! 


28 As ich von ihrem Anſchaun mich getrennet, ein 
wenig zu dem andern Pol mich wendend, da imo 
der Wagen fchon verſchwunden war: 


31 erblidte ich nahe bei mir einen Greis allein, fo 
vieler Ehrfurcht feinem Ausfehen nach würdig, daß 
fein Sohn feinem Vater mehr fchuldig ift. 

34 Lang trug er den Bart und mit weißem Hare ge 
miſcht, ähnlich den Haupthare, von welchem ein 
doppelter Streifen auf die Bruft fiel. 

37 Die Stralen der vier heiligen Lichter ſchmückten 
fein Antlitz fo mit Licht, daß ich ihn jah, wie wenn 
die Sonne vor mir ftünde. 

40 „Wer feid ihr, die ihr gegen des verborgenen Fluſſes 
Lauf dem ewigen Gefängniß entflohen ſeid?“ ſagte 
er, jenes ehrwürdige Gefieder bewegend. 

45 „Wer hat euch geleitet? oder wer war eure Leuchte, 
da ihr aus der tiefen Nacht hervor gienget; welche 
das hölliſche Tal immer fchwärzet? 
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46 Werden fo die Geſetze des Abgrundes gebrochen ? 
oder bat fih im Himmel ein neuer Ratſchluß ge» 
ändert, daß. ihr Verdammte kommt zu meinen 

Grotten?“ 

49 Da faßte mich mein Führer an, und mit Worten 
und mit Händen und mit Zeichen machte er mir 
Fuß und Brauen ehrerbietig. 

52 Hierauf antwortete er: „Nicht von mir kam ich; 
ein Weib ſtieg vom Himmel, auf deren Bitte ich 
dieſem mit meiner Begleitung zu Hülfe kam. 

55 Aber da es dein Wille iſt, daß dir mehr von un⸗ 
ſerer Lage, ſo wie ſie wahr iſt, erklärt werde, ſo 
kann es der meinige nicht ſein, dir es abzuſchlagen. 

58 Dieſer ſah noch nie den letzten Abend, aber durch 
feine Torheit war er ihm fo nahe, daß jehr wenig 
Beit ſich noch zu wälzen Hatte. 

61 Sp wie ih gejagt, ward ich zu feiner Rettung ge- 
fendet, und da war fein andrer Weg, als der, auf 
den ich mich begeben. 

64 Gewieſen Hab’ ich ihm all das böſe Voll, und bin 
nun gejonnen, ihm jene Geifter zu weijen, die fich 
unter deiner Obhut reinigen. 

67 Wie ih ihn heraus gezogen, wäre lang zu jagen, 
von der Höhe fteiget Kraft herab, die mir Hilft, ihn 
zu führen, daß er dich jehe und Höre. 

70 Run gefalle es dir fein Kommen zu genehmigen; 
er geht Freiheit zu juchen; welche jo teuer ift, wie 
der weiß, welcher dem Leben für fie entjagt, 


4 Sigef. I. 73—94. 


: 73 Du weißt e3; denn nicht war bitter dir für fie der 
Tod in Utica, wo du das Kleid Tieheft, das am 
großen Tage jo glänzend fein wird. 

76 Richt find die ewigen Gejege durch uns verleet; 
denn diefer lebt und mic) bindet Minos nicht, fon- 
dern ih bin von dem Kreiſe, wo die Teufchen 
Augen 

79 deiner Mareia find, welche, ald wäre fie zugegen 
noch dich bittet, o Heilige Bruft, daß du fie für die 
deine halteſt; um ihrer Liebe willen aljo neige dich 
uns. 

82 Laß uns gehen durch deine Reiche; Dank werde ich 
von dir ihr wieder bringen, wenn du dich würdigeſt 
dort unten genannt zu werden.“ 

85 „Marcia gefiel jo ſehr meinen Augen, als ich noch 
jenſeits war, antwortete er nun, daß ich jede 
Gunft, die fie von mir wollte, gewährte. 

88 Nun aber, da fie jenfeit3 des böfen Fluſſes wohnet, 
fann fie mich nicht mehr bewegen, Traft jenes Ge⸗ 
fees, welches gemacht ward, als ich von dort her- 
ausgieng. 

91 Wenn aber ein Weib vom Himmel dich bewegt und 
leitet, ſo wie du ſagſt, ſo bedarf es keiner Schmei⸗ 
chelei; es genüge dir in ihrem Namen zu be 
gehren. 

94 Geh alfo und made, daß du diefen umgürteft mit 
einer glatten Binfe, und ihm das Ungeficht waſcheſt, 
jo daß aller Schmuß daran fich verliere; 
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97 denn nicht ziemte ed fich, das Auge von irgend 
einem Nebel getrübet, vor den erften Diener hinzu- 
treten, der von jenen ift des Paradiefes. * 

100 Diefe Inſel trägt rings herum am tiefften Boden 
dort unten, wo die Welle anjchlägt, Binſen auf dem 
weichen Schlamme; 

103 feine andre Pflanze, welche Blätter trüge oder er- 
hartete, Tann hier Leben haben, darum meil fie den 
Wellenſtößen nicht nachgibt. 

106 Dann ſei nicht Hieher eure Rückkehr; die Sonne, 
die fich bereit erhebet, wird euch zeigen, den Berg 
von einem leichteren Aufgang zu nehmen.” 

109 So verſchwand er: und ich richtete mich auf, ohne 
zu reden, und zog mich ganz zu meinem Führer 
zurüd und richtete auf ihn die Augen. 

112 & begann: „Mein Sohn! folge meinen Schritten ; 
wenden wir uns zurüd; denn von bier neigt fich 
diefe Ebene ihrem niedern Ende zu.” 

115 Die Helle überwand ſchon die Morgenftunde, welche 
voraus floh, jo daß ich von ferne das Zittern der 
Meereswoge erfannte. 

118 Wir giengen über die einſame Ebene, wie einer, der 
auf den verfehlten Weg zurüdlehrt, und big zu ihm 
umjonft zu gehen glaubt. 

121 Als wir da waren, wo der Tau mit der Sonne 
fämpft, und weil er da ift, mo es fchattet, wenig 
verdunftet : 


6 Fegef. I. 124—133. 


124 ftredte mein Meifter jänftiglic beide Hände ausge 
breitet in da8 Gras; weshalb ich, der feine Weile 
bemerfte, 

127 ihm die tränenreiche Wange darreichte; dort machte 
er ganz erjcheinen jene Farbe, welche die Hölfe mir 
verdeckt. 

130 Dann kamen wir an das verlafiene Geftade, das 
noch nie auf feinen Gewäſſern einen Menſchen 
Schiffen fah, der nachher der Rückkehr Erfahrung ge 
macht hätte. J 

133 Dort umgürtete er mich, wie es jenem gefiel. 
D Runder! So wie er die demütige Pflanze aus⸗ 
riß, fo entitand fie plößlic) wider, da wo er fie 
mweggenommen. 


Bweiter Gefang. 





1 Schon war die Sonne an den Horizont gelangt, 
defien Mittagsfreis mit feinem höchſten Punfte 
Jeruſalem bededet, 

4 und die Nacht, die den entgegengefehten Kreis biden 
flieg vom Ganges herauf mit der Wage, die ihrer 
Hand entjinkt, wenn fie zunimmt; 

7 fo daß die weißen und roten Wangen der ſchönen 
Aurora dort, wo ich war, vor zu vielem Alter 
orangenfarb wurden. 

10 Wir waren no am Meere, wie Leute, die an 
ihren Weg denken, mit dem Herzen gehen und mit 
dem Körper verweilen. 

13 Und fiehe! jo wie beim Nahen des Morgend durch 
die dichten Dünfte Mars rötlich ſchimmert unten 
gegen Abend über der Meeresfläche : 

16 ſchien mir (fo möge ich e3 noch einmal fehen!) ein 
Licht über das Meer jo ſchnell zu fommen, daß 
feiner Bewegung kein Flug gleich kommt. 


8 Jegef. I. 19—46. 


19 Als ich von diefem das Auge ein wenig abgezogen 
hatte, um meinen Yührer zu befragen, jah ich es 
wider, leuchtender und größer geworben. 

22 Hierauf erſchien mir zu beiden Seiten desſelben ein, 
ich wußte nicht wa3 für Weißes, und unten gieng 
ein anderes von ihm nad) und nach hervor. 

25 Noch ſprach mein Meiiter Tein Wort, bi die erften 
Weißen fich als Flügel zeigten; dann aber, da er 
wol den Steuermann erkannte, 

28 rief er; „Mad! mach! daß du die Kniee nieder- 
jenkeft; fiehe den Engel Gottes! falte die Hände! 
fortan wirft du folcherlei Diener jehen. 

31 Sieh, wie er menschliche Hülfsmittel verachtet, fo 
daß er weder Ruder will nod) ein ander Segel als 
feine Flügel zwiſchen jo entfernten Küften. 

34 Sieh, wie er fie gegen den Himmel gerichtet Hält, 
die Luft ſchlagend mit den ewigen Fittigen, welche 
fih nicht verändern wie fterbliches Gefieder.” 

37 Wie dann der göttliche Vogel mehr und mehr gegen 
ung fam, erſchien er noch heller, weshalb das Auge 
ihn nicht aushielt in der Nähe; 

40 jondern ich jenkte e8 abwärts: und jener kam au's 
Geftade mit einem fchnellen und fo leichten Schiff. 
lein, daß das Waffer nicht? davon verjchlang. 

43 Auf dem Hinterteile ftand der himmliſche Ferge To, 
daß er die Seligfeit (im Angeficht) gefchrieben trug, 
und mehr al3 hundert Geifter faßen drinnen. * 

46 In exitu Israel de Aegypto fangen alle zufanmen 
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mit Einer Stimme nebft dem, was in dieſem Plalme 
dann geſchrieben ſteht. 

4 Hierauf machte er ihnen das Zeichen mit dem heili⸗ 
gen Kreuze, worauf ſie ſich alle an's Ufer warfen, 
und er ſchnell, wie er gekommen, forteilte. 

52 Die Schar, welche zurüdblieb, ſchien unbelannt 
mit dem Orte, rings herum blidend, wie einer, der 
Neues verfucht. 

55 Bon allen Seiten ftralte den Tag die Sonne aus, 
welche mit den hellen Pfeilen den Steinbod von ber 
Mitte des Himmels verjagt hatte: 

58 als das neu angelommene Bolt die Stirne erher 
gegen uns, ſprechend: „Wenn ihr es wiſſet, zeiget 
uns den Weg auf den Berg.“ 

61 Und Virgilius antwortete: „Ihr glaubt vielleicht, 
dag wir dieſes Ortes kundig feien; wir find aber 
fremd, wie ihr es ſeid. 

64 Bor kurzem kamen wir, nur ein wenig vor euch, 
auf einem andern Wege, der fo rauh und fchwer 
war, daß uns das Steigen nun ein Spiel fcheinen 
wird.” 

67 Die Seelen, melde aus meinem Atmen bemerft 
hatten, daß ich noch lebe, wurden vor Verwunderung 
ganz blaß; 

70 und fo wie zum Boten, der den Delzweig trägt, 
das Volk Hinzieht, um Neuigkeiten zu hören, und 
Niemand fi) das Zudrängen verdrießen läßt: 

73 fo beiteten ſich alle jene glüdlichen Seelen auf mein 
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Geficht, fast vergefjiend zu geben, um fich zu ver- 
Ichönern. 

76 Sch ſah eine von ihnen fich vorwärt3 bewegen um 
mi zu umarmen mit jo viel Liebe, daß es mich 
das Gleiche zu tun beivegte. 

79 D eitle Schatten bis auf den Unblid! Dreimal um- 
faßte ich Hinter ihr meine Hände, und eben fo oft 
tehrte ich mit ihnen zur Bruft zurüd. 

82 Bor Verwunderung, glaube ich, entfärbte ich mid; 
weshalb der Schatten lächelte und ſich zurückzog, 
und ich, ihm folgend, drängte mich vor. 

85 Sanft fagte er mir, daß ich ruhen möchte. Da er: 
fannte ich, wer es war, und bat, daß er um mit 
mir zu ſprechen, ein wenig fich verweile. | 

88 Er antwortete mir: „So wie ich dich liebte im 
fterblichen Leibe, fo liebe ich dich, befreit. Darum 
verweile ich; aber warum geheft du?“ 

91 „Mein Cajella! um ein zweites Mal dahin zurüd- 
zufehren, wo ich bin, mache ich dieſe Neife; aber 
wie wurde dir jo lange Zeit genommen?” e 

94 Und er zu mir: „Rein Unrecht iſt mir geſchehen, 
wenn der, welcher aufnimmt wen und wann es ihm 
gefällt, mehrere Male mir diefe Ueberfart ver 
jagt bat; 

97 denn aus gerechtem Willen entiteht der feinige ;: 
wahrhaftig feit drei Monden hat er aufgenommen, 
wer nur eintreten wollte, in allem Frieden. 
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Segef. II. 100- 124. 11 


100 Weshalb ich, der damals gegen den Meeresftrand 
gewendet war, wo das Waſſer des Tibers ſich ver⸗ 
ſalzet, gütig von ihm empfangen ward 

103 an jener Mündung, nach welcher er jetzt die Flügel 
richtet, indem fich immer dort ſammelt, was nicht 
zum Acheron hernieder ſinket.“ 

106 Und ih: „Wenn ein neues Geſetz dir nicht das 
Gedächtniß nimmt oder den Gebrauch des liebevollen 
Geſanges, der all meine Wünſche zu befriedigen 
pflegte, 

109 ſo möge es dir gefallen, damit meine Seele etwas 
zu tröſten, welche mit ihrem Körper hieher kommend 
ſo ſehr ermattet iſt.“ 

112 „Liebe die im Geiſte zu mir ſpricht“, begann er nun 
fo füß, daß diefe Süße noch in mir tönet. 

115 Mein Meifter und ich) und jene Schar, die mit ihm 
war, ſchienen jo zufrieden, als ob nichts Anderes 
ihren Geift berührte. 

118 Wir giengen Alle, geipannt und aufmerkſam auf 
feine Töne; da fieh! den ehrwürdigen Greis rufend: 
„Was ift das? ihr langſamen Geifter? 

121 Welche Nachläffigkeit, welche Bögerung ift die? 
Eilet zu dem Berge euch von der Schale zu befreien, 
die euch Gott nicht offenbar werden läßt.“ 

124 So wie, wenn Weizen oder Dinkel pickend die Tauben 
zum Male verjammelt find, fill, ohne den ge= 
wohnten Stolz zu zeigen, 


12 Zegef. II. 127—130. 


127 wenn etwas erſcheint, wovor fie Furcht haben, fie 
plöglich die Speife ftehen laſſen, weil fie von größe 
rer Sorge ergriffen find: 

130 jo ſah ich jene neue Schar den Gefang verlaflen 
und gegen den Berg fliehen, wie einer der geht und 
nicht weiß, wo er hinauskomme; und unſer Abgang 
war nicht weniger jchnell. 








Britter Gefang. 





1 Obgleich die plößliche Flucht jene durch das Gefild 
zerftreut hatte, dem Berge zugewendet, wo Vernunft 
uns antreibt, 

4 ſchmiegte ich mich an meine treue Begleitung, und 
wie Hätte ic) auch ohne ihn den Lauf vollendet? 
er hätte mich den Berg binaufgezogen ? 

7 Er ſchien mir fih ſelbſt Vorwürfe zu machen: 
o würdevolles und feines Gewiſſen, wie iff dir Heiner 
Fehl fo ſcharfer Bi! 

10 As feine Füße die Eile ließen, welche jeder Hand- 
lung die Würde benimmt, erweiterte mein Geift, der 
früher beenget war, 

13 fein Streben gleihjam unbefchränft, und ich erhob 
mein Geficht gegen die Anhöhe, welche fih am höch- 
fen gegen den Himmel aus der See erhebet. 

16 Die Sonne, welche Hinter mir rötlich flammte, 
ward vor mir an meiner Geftalt gebrochen, denn 
fie Hatte an mir den Stützpunkt ihrer Stralen. 


14 $egef. III. 1943. 


19 Ich wandte mich zur Ceite, voll Furcht verlaflen zu 
fein, al3 ich bloß vor mir die Erde dunkel ſah: 
22 und mein Troft: „Warum mißtrauft du doch? be- 
gann er ganz zu mir gewendet, glaubft du mid 

nicht mit dir, und daß ich dich Leite? 

25 Abend iſt es bereit3 dort, wo der Körper begraben 
it, in welchem ich Schatten madte. Neapel hat 
ihn und von Brundufium iſt er weggenommen 
worden. 

28 Wenn es ſich nun vor mir nicht verfinftert, fo 
wundere dich nicht mehr als über die Himmel, dab 
ein Stral den andern nicht hindert. 

31 Dualen zu dulden und Kälte und Hitze befähigt 
folhe Körper die Kraft, welche nicht will, daß fi 
ung enthülle, wie fie es macht. 

34 Töricht ift, wer Hoffet, daß unsre Vernunft den un 
endliden Weg durchlaufen Töne, den Eine Sub 
ftanz in drei Perſonen einhält. 

37 Sei zufrieden, Denjchengefchleht! mit dem Dak; 
denn wenn ihr Alles hättet jehen können, fo Hätte 
Maria nicht zu gebären gebraucht. | 

40 Und ſolche Männer Habt ihr fruchtlos verlangen 
jehen, daß ihnen die Sehnſucht, welche ihnen zu 
ihrer ewigen Qual gegeben ijt, geitillt worden 
wäre. 

43 Ich ſpreche von Ariftoteles und von Plato und von 
vielen Undern.” Und Hier jenflte er die Stirne, 
und jagte nichts mehr, und blieb verwirrt. 








Zegef. III. 46—70. 15 


45 Wir kamen indeilen an den Fuß des Berges; hier 
fanden wir den Fels fo fteil, daß die Füße hier 
vergeblich behende wären. 

49 Der verlafienfte, der einfamfte Weg zwiſchen Lerici 
und Turbia iſt eine leichte und offene Stiege gegen 
dieſen. 

b2 „Wer weiß nun, auf welcher Seite der Hang ſich 
ſenlei⸗, ſprach mein Meiſter, den Schritt einhaltend, 
„ſo daß hinaufſteigen möge, wer ohne Flügel 
gehet ? 

55 Und während er das Geſicht jo nieder hielt, den 
Geiſt über den Weg befragend, und ich Hinauf um 
den Fels herum blidte; 

58 erſchien mir zur Linken eine Schar von Geelen, 
welche den Fuß gegen und bewegten, und man be» 
merkte e3 kaum, fo langſam kamen fie. 

61 „Erhebe, jagte ich dem Meiſter, deine Augen; jieh 
hier, wer und darüber Nat geben wird, wenn du 
ihn von dir ſelbſt nicht Haben kannſt.“ 

64 Er ſah mih nun an und mit freier Miene ant⸗ 
wortete er: „Gehn wir dahin, fie fommen langjam 
und ftärfe die Hoffnung, füher Sohn!” 

67 Noch war jene Schar ferne, ich Tage nad) unfern 
tauſend Schritten, jo weit ein guter Werfer mit der 
Hand würfe, 

70 als fie fih alle an die harten Maſſen des hoben 
Felſes drüdten, und ſtill und gedrängt ftanden, wie 
einer, der zweifelnd geht, ftehet und ſchaut. 


16 Segef. II. 73—100. 


73 „DO wol vollendete, ſchon erwälte Geifter!” begann 
Virgil, „bei jenem Frieden, von dem ich glaube, 
daß ihr alle ihn erwartet, 

76 ſaget ung, wo der Weg fich ſenke, fo daß Hinauf⸗ 
fteigen möglich ei; denn je mehr einer weiß, deito 
mehr mißfällt ihm das Zeitverlieren.” | 

79 So wie die Schäflein aus dem Pferche gehen, zu 
einem, zu zwei, zu dreien, und die andern ftehen, 
Bid und Kopf Shüchtern zur Erde geneigt; 

82 und das, wa3 da3 erite tut, die andern tun, fich an 
dieſes drüdend, wenn es ftehen bleibt, einfältig und 
Sanft, und willen nicht Warum: 

85 fo fah ich das Haupt diefer glüdfeligen Heerde fih 
herbewegen, ſchamhaft von Geſicht und ehrbar im 
Gange. 

88 Als jene vor ſich das Licht auf der Erde gebroden 
faben auf meiner rechten Geite, fo daß mein 
Schatten auf den Felſen traf, 

91 blieben fie ftehen, und zogen fich etwas zurüd, und 
alfe die andern, welche nach famen, ohne zu wiflen 
warum, taten dasſelbe. | 

94 „Ohne eure Frage befenne ich euch, daß diefes ein 
menschlicher Körper ift, den ihr fehet, weshalb das 
Licht der Sonne auf der Erde gebrochen ift. 

97 Wundert euch nicht, fondern glaubet, daß er nicht 
ohne Kraft, die vom Himmel komme, diefe Wand 
zu überfteigen ſuche.“ 

100 So der Meifter: und jene würdige Schar ſprach: 
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Segef. II, 103—127. 17 


„Kehret um, und gehet alfo vorwärts mit uns”, in⸗ 
dem fie mit dem Rüden der Hände Beichen madten. 

103 Und eine von ihnen begann: „Wer du auch jeieft, 
wende fo gehend das Geficht und befinne dich, ob 
du mich jenfeits jemals jaheft.“ 

106 Sch wandte mich gegen ihn und ſah ihn feit an: er 
war blond, jchön und von edlem Ausfehen; aber 
eine von den Brauen hatte ein Hieb gejpalten. 

109 Als ich demütig verneinte ihn je gejehen zu haben, 
fagte er: „Nun ſieh!“ und zeigte mir eine Wunde 
ganz oben auf der Bruft; 

112 dann fagte er lähelnd: „Ich bin Manfred, Enkel 

der Kaiſerin Conftanzia, weshalb ich dich bitte, wenn 
du zurückkehreſt, 

115 daß du zu meiner ſchönen Tochter geheſt, der Mutter 
von dem Ruhme Siciliend und Nragoniens, und 
ihr die Wahrheit jageft, wenn man Anderes faget. 

118 Nachdem mein Leib von zwei tödtlichen Wunden 
durchbohrt war, ergab ich mic) mweinend an jenen, 
der gern verzeihet. 

121 Furchtbar waren meine Sünden; aber die unend- 
liche Güte Hat jo weite Arme, daß fie Alles umfaßt, 
was ſich zu ihr wendet. 

124 Wenn der Hirte von Coſenza, der von Clemens ge⸗ 
Ihidt ward, um mic aufzujagen, damals dieſes 
Blatt in Gott wol geleſen hätte, 

127 jo würden die Gebeine meines Leibes noch an dem 

Dante, gättt. Komödie. 2 


18 $egef. 11. 130—142. 


Unfange der Brüde bei Benevent fein, unter der 
Obhut des fchweren Steinhaufeng ; 

130 nun nebet fie der Regen und bewegt fie der Wind 
außerhalb des Königreiches längs des Verde, wohin 
er fie bei ausgelöjchten Lichtern verjebte. * 

133 Ob ihrem Fluche ift man nicht aljo verloren, daß 
nicht die ewige Liebe wiederlehren könne, jo Lange 
die Hoffnung nur noch ein Bischen des Grünen hat. 

136 Wahr iſt's, daß wer im Troß gegen die Kirdhe 
ftirbt, wenn er au no am Ende bereuet, außer- 
halb diejes Felſens bleiben muß 

139 für jede Zeit, wo er in feiner Hartnädigleit ver- 
weilte, das Dreikigfache, wenn folder Beſchluß durch 
eifrig Gebet nicht kürzer wird. 

142 Sieh nun, ob bu mich froh machen Tannft, eröff⸗ 
nend meiner guten Conftanzia, wie du mich gejehen, 
und auch diefed Verbot; denn viel wird man ge 
fördert Hier durch jene von dort.“ 


Bierter Geſang. 





1 Wenn vor Freud oder vor Schmerz, die irgend eine 
unjerer Kräfte erfafien, die Seele ganz auf dieſe 
Bin fich wendet, 

4 fo fcheint es als richte fie fich auf gar kein anderes 
Bermögen: fo viel gegen jenen Irrtum, welcher 
glaubt, daß fich eine Seele über der andern in ums 
entzünde. 

7 Und darum wenn man eine Sache flieht oder hor 
welche die Seele ſtark an ſich gefeſſelt hält, geht die 
Zeit dahin, und der Menſch bemerkt es nicht. 

10 Denn ein anderes Vermögen iſt das, welches höret, 
und ein anderes jenes, welches die ganze Seele ein⸗ 
nimmt; dieſes ift gleichſam gebunden und jenes 
frei 


18 Davon machte ich bie wahre Erfarung, Indem ich 
jenen Geiſt anhörte und anftaunte; denn wol an 
fünfzig Grade war die Sonne geftiegen, ge * 


20 Segef. IV. 16—40. 


16 und ich Hatte es nicht gewahrt, als wir dahin Tanıen, 
wo jene Seelen alle zufammen ung zuriefen: „Hier 
ift euer Begehren ?“ 

19 Eine größere Oeffnung bedornet oftmalen mit eimer 
Gabel voll von feinen Dornfträuhen der Landmann, 
wenn die Traube fich bräunt, 

22 ala der Pfad war, den mein Führer beftieg, und 
ich nach ihm, allein, fo wie die Schaar fich von uns 
entfernt Hatte. 

25 Dan fteigt nach Sanleo und fteigt herab nach Noli, 
man klimmt auf die Spike des Bismantova mit 
den Füßen doch; allein Hier muß der Menü 
fliegen, 

28 ich fage mit den fchnellen Flügeln und dem Gefieder 
des großen Berlangens Hinter dem Geleite, Das mir 
Hoffnung gab und LKicht gewärte. 

31 Wir ftiegen hinan durch das gebrochene Geftein, 
und von jeder Seite ftreifte und die Wand, und der 
Boden unten verlangte Hände und Füße. 

34 Als wir auf dem oberften Rande der hohen Fels⸗ 
wand waren auf offenem Abhang, jagte ih: „Mein 
Meiſter! was für einen Weg werden wir machen?“ 

37 Und er zu mir: „Keiner deiner Schritte falle rüd- 
wärt3, gewinne nur aufwärts Hinter mir den Berg, 
bi3 daß ung eine fundige Begleitung erjcheine.“ 

40 Der Gipfel war hoch, daß er den Blick überragte, 
und die Neigung viel fteiler als die Linie vom ber 
Mitte des Dunbranten zum Mittelpunlie. 


Segef. IV. 43—67. 21 


43 Ich war ermüdet, ala ich anfing: „D ſüßer Vater! 
wende dich um, und fieh, wie ich allein zurücdbleibe, 
wenn bu nicht ftilfe fteheſt.“ 

46 „Mein Sohn! fagte er, fchleppe dich nur bis hie⸗ 
her”, auf einen etwas Höher Ttegenden Vorfprung 
mit dem Finger weijend, der auf jener Seite den 
ganzen Berg umgibt. 

49 So fpornten mid) feine Worte an, daß ich mir Ge- 
walt antat, ihm nachkriechend, bis daß der Gürtel 
unter meinen Süßen lag. 

52 Dort Tießen wir und beide nieder gegen Aufgang 
gewendet, von wo wir herauf geftiegen, welcher Rück⸗ 
blick auch andere zu erfreuen pflegt. 

55 Die Augen richtete ich zuerft auf das niedere Ge⸗ 
ftabe, dann erhob ich fie zur Sonne, und wunderte 
mich, daß wir zur Linken von ihr getroffen 
wurden. 

58 Wol bemerkte e3 der Dichter, daB ich ganz erftaunt 
war über den Wagen des Lichtes, als er zwiſchen 
uns und Norden trat. 

61 Weshalb er zu mir: „Wenn Kaftor und Pollur in 
Geſellſchaft jenes Spiegeld wären, der fein Licht 
nach oben und nach unten leitet, 

64 fo mwürbeft du den rötlichen Zodiacus noch näher 
bei den Bären Treifen fehen, wenn er nicht aus 
feiner alten Bahn träte. 

67 Wenn du's willft denken können, wie dieß zugehe, 


x 


22 Fegeſ. IV. 70-91. 


fo ftelle dir, innerlich gefammelt, vor, daß Sion 
mit diefem Berge auf der Erde ftebe, 

70 jo daß beide einen einzigen Horizont haben und ver 
fchiedene Hemifphären; woraus du erſehen wirft, 
daß die Straße, welche Phaethon zu feinem Un- 
glüde nicht zu befahren mußte, 

73 jenfeit eben jo weit von der einen Seite aögejen 
müſſe, als diesfeit3 von ber andern, wenn dein Ber- 
ſtand recht Har Acht gibt.” 

76 „Gewiß, mein Meifter! fagte ich, noch niemals ſah 
ich fo Har ein, wie ich jebt jehe, da wo mein Ver⸗ 
ftand mangelhaft erjchien; 

79 denn der Halbfreis der oberen Bewegung, welchen 
man in einer gewiflen Kunjt Aequator nennet, und 
welcher immer zwifchen der Sonne und dem Winter 
bleibt, 

82 entfernt fich aus dem Grunde, den du angibft, bier 
gegen Norden, wenn die Hebräer ihn gegen die heiße 
Zone hin fahen. 

85 Aber jo dir's gefällt, möchte ich gerne willen, wie 
lange wir zu gehen haben; denn der Abhang er 
hebt fich weiter, als meine Augen fih erheben 
fönnen.” 

88 Under zu mir: „Diefer Berg ift von der Art, def 
er immer beim Anfange von unten beſchwerlich if, 
und je weiter der Menſch Hinauffteigt, defto weniger 
ermüdet. 

91 Darum, wenn er dir fo angenehm zu beſteigen 
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Stgef. IV. 94—118. 23 


ſcheinen wird, daß dir das Hinaufgehen leicht wird, 
wie das Hinunterfchiffen nach dem Strome, 

94 dann wird das Ende diefes Weges da fein: bort 
erwarte dich von der Beſchwerde auszuruhen; mehr 
antworte ich nicht, und das weiß ich gewiß.” 

97 Und wie er fein Wort gefprochen Hatte, erichallte 
in der Nähe ein Stimme: „Vielleicht wirft du früher 
nötig haben dich zu ſetzen.“ 

100 Bei ihrem Schalle wendete fich jeder von uns um, 
und wir fahen links einen großen Stein, welchen 
weder er noch ich früher bemerften. 

103 Dort zogen wir uns Hin, und dort waren Perjonen, 
welche im Schatten ftanden Hinter dem Gteine, wie 
ein Menſch aus Nachläſſigkeit ftehen bleibt. 

106 Und einer von ihnen, der mir müde fchien, jaß und 
hielt feine Kniee umfchlungen, fein Geſicht zwiſchen 
ihnen geſenkt Haltend. 

109 „DO mein füßer Herr! fagte ich, fieh jenen an, der 
nachläffiger fich zeiget, als wenn die Faulheit feine 
Schweſter wäre!” 

112 Da wendete er fi) gegen und, und gab Acht, das 
Geficht längs des Schenkels aufwärt3 bemegend, 
und jagte: „Nun geh du nur hinauf, der du fo 
wader bift !" | 

115 Da erkannte ich, wer es war, und jene Bellemmung, 
die mir noch ein wenig den Atem beichleunigte, 
hinderte mid) nicht zu ihm zu gehen, und dann 

118 als ich zu ihm gelommen war, erhob er faum den 


24 Segef. IV. 121 - 136. 


Kopf, ſprechend: „Haſt du geſehen, wie die Sonne 
zur linlen Schulter ihren Wagen führet?“ 

121 Eeine trägen Gebärden und die furzen Worte be 
wegten meine Lippen ein wenig zum Lächeln; danıt 
fieng ih an: „Belacqua, mir ift nicht mehr | 

124 Leid um di: aber fage mir, warum fißeft du hier? 
erwarteft du Geleit? oder hat dich die gewohnte 
Weiſe wieder befallen ?“ 

127 Und er: „O Bruder! was Hilft das Hinaufgehen? 
Der Vogel des Herren, der oben an der Pforte fikt, 
liege mich nicht eingehen zu den Martern. * 

130 Zuerft muß der Himmel mid) fo lang außerhalb 
derjelben umfreifen, ald er es im Leben tat, weil 
ich die Heilfamen Seufzer an’3 Ende verjchob, 

133 wenn nicht Gebet mich früher unterftügt, das von 
einem Herzen aufiteiget, welches in der Gnabe Iebet; 
das andre was nützt ed, das nicht gehört wird im 
Himmel?” 

136 Und ſchon ftieg der Dichter vor mir hinauf und 
fagte: „Komm endlich! fieh, wie der Mittagäfreis 

von der Sonne berührt wird, und an dem Ufer bie 
Nacht mit ihrem Fuße ſchon Marocco bededet.” * 


Zünfter Gefang. 


— — — 


1 Ich war bereits geſchieden von jenen Schatten und 
verfolgte die FZußftapfen meines Führers, als hinter 
mir, den Yinger gegen mich erhebend, 

4 einer ſchrie: „Sieh, es jcheint der Straf leuchtet 
nicht zur Linfen bei dem Unteren, und er ſcheint 
ſich wie ein Lebender zu gebaren.“ 

7 Die Augen wendete ich zurück bei dem Klang die⸗ 
ſes Wortes, und ich ſah fie voll Verwunderung nur 
mich, nur mich anjehen und das gebrochene Licht. 

10 „Warum verwidelt fich dein Geift fo jehr, fagte der 
Meifter, daß du langſamer gehft, was macht dir 
das, was man dort ziichelt? 

13 Komm mir nad), und laß die Leute reden; fteh wie 
ein fefter Zurm, der nie vor dem Blafen der Winde 
die Spite beweget. 

16 Denn immer entfernet der Menſch, in dem ein Ge⸗ 
danfe über den andern aufiprofjet, das Ziel von 
fih, weil einer des andern Stärke ſchwächet.“ 


26 Segef. V. 1940. 


19 Was fonnte ich entgegen, ala „Ich komme?“ Sch 
fagte ed, etwas von der Farbe überjprengt, welche 
den Menſchen manchmal der Verzeihung wirdig 
macht. 

22 Indeſſen kamen quer über den Abhang ein wenig 
vor uns Leute, welche von Vers zu Vers das 
Miserere fangen. 

25 Al fie bemerkten, daß ih dem Durchgang der 
Stralen duch meinen Körper Teinen Platz gab, 
veränderten fie ihren Gefang in ein langes und 
dumpfes DO! 

28 Und zwei von ihnen nach Art von Boten Tiefen uns 
entgegen und befragten uns: „Belehret ung über 
euere Beichaffenheit.” 

31 Und mein Meifter: „She könnt gehen, und denen 
zurüd berichten, die euch gejendet haben, daß der 
Körper Dieſes wahres Fleiſch iſt. 

34 Wenn ſie des Anblicks ſeines Schattens halber zu⸗ 
rückblieben, wie ich mir denke, fo ift genug geant⸗ 
wortet; ſie mögen ihn ehren, und er Tann ihnen 
wert fein. “ 

37 Nie jah ich To ſchnell entzündete Dünfte im Beginn 
der Nacht die hHeitre Luft durchſchneiden, noch bei 
finfender Sonne ein Auguſtgewölk, (Wetterleudten), 

40 daß jene nicht in fürzerer Zeit nach Oben zurüd 
fehrten, und dort angelangt mit den andern ſich 

gegen ung wendeten, wie eine zügellos einherſpren⸗ 
gende Schaar. 
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43 „Sroß ift der Haufe, der ſich auf ung zubränget, 
und fie fommen dich zu bitten, fagte der Dichter, 
darum gehe nur und horche gehend.“ 

46 D Seele, die du gehft um froh zu fein mit jenen 
Gliedern, mit welchen du geboren wardit,” fo kamen 
fie rufend, „halte ein wenig deinen Schritt auf. 

49 Sieh, ob du einen von und jemals faheft, jo daß 
du von ihm nach jenſeits Kunde bringen mögeſt; 
ah, warum gehit du? ach, warum verweilit du 
nicht ? 

52 Wir alle wurden einſt gewaltfam umgebradt, und 
waren Sünder bi3 zur legten Stunde: dort machte 
uns der Himmel Licht gewahren, 

55 fo daß wir bereuend und verzeihend aus dem Leben 
giengen, verjöhnt mit Gott, der ung mit Sehnfucht 
ihn zu jehen das Herz rühret.” 

58 Und id: „Ob ich auch in eure Gefichter blicke, ich 
erfenne leinen; aber werm euch etwas, da3 ich ver- 
mag, gefällt, glücklich geborene Geifter! 

61 fo jagt es; und ich werde e3 tun um jenes Friedens 
willen, der mich Hinter den Schritten eines folchen 
Führers von Welt zu Welt fich juchen läßt.“ 

64 Und Einer begann: „Jeder vertraut deiner Wol⸗ 
tat auch ohne Schwur, wenn nur den guten Willen 
das Nichtlönnen nicht abſchneidet. 

67 Weshalb ich, der ich allein vor den Andern fpreche, 
dich bitte, wenn du je das Land fiehft, welches 
zwifchen der Romagna und Carls Neiche liegt, * 


28 Sıgef. V. 70—97. 


70 daß du mir in Fano durch deine Bitten jo gefällig 
feieft, daß man eifrig für mich bete, damit ih mich 
reinigen möge von ſchweren Vergehungen. 

73 Bon dort war ich; aber die tiefen Wunden, aus 

denen das Blut floß, auf dem ich tronte, wurden 

mir gemacht im Schooß der Antenore, 

76 da wo ich am ſicherſten zu fein glaubte; der von 

Eite ließ fie mir fchlagen, der mich mol weit mehr 

baßte, ald das Recht es wollte. 

79 Wäre ich aber gegen Mira geflohen, als ich bei 
Oriacco erreicht wurde, jo wäre ich noch da, w⸗ 
man atmet. 

82 Ich lief zum Sumpfe, und Röhricht und Schlamm 
verwidelten mich jo, daß ich fiel, und dort aus 
meinen Adern eine Lache auf der Erde entftehen ja.“ 

85 Hierauf fagte ein Underer: „So erfülle fich jenes 
Verlangen, das dich zum hohen Berge ziehet, al3 
du mit frommer Liebe da3 meine unterftügeft. 

83 Ih war von Montefeltro und bin Buonconte; 
Giovanna oder Undre denken nicht an mich; darum 
gehe ich unter dieſen mit gejenfter Stirne.” * 

91 Und ich zu ihm: „Welche Gewalt oder welcher Zu⸗ 
fall entfernte dich ſo weit von Campaldino, daß man 
nie dein Grab erfuhr?” 

94 „O! antwortete er, am Fuße von Caſentino läuft 
quer ein Gewäfler, der Archiano genannt, welcher 
über der Einfiedelet im Apennin entſpringet. * 

97 Da mo jein Name verſchwindet, langte ich an, 
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duchbort die Kehle, fliehend zu Fuß, und die Ebene 
beblutend. 

100 Dort verlor ich das Geficht, und die Sprache endete 
mit dem Namen Maria! und dort fiel ich, und mein 
Fleiſch blieb allein zurüd. 

103 Ih werde die Wahrheit jagen, und du fage fie 
wieder unter den Lebenden; der Engel Gottes nahm 
mich, und der der Hölle ſchrie: „O du vom Him- 
mel, was beraubft du mid ? 

106 Du trägft mit dir den ewigen Teil von diefem, um 
eines Tränleins willen, das ihn mir raubt; aber 
mit dem andern will id) andres Spiel treiben.” 

109 Du weißt wol, wie fich der feuchte Dunſt in der 
Luft jammelt, welcher zu Wafler wird, fobald er 
hinauffteigt, wo die Kälte ihn ergreifet; 

112 e3 verband ſich mit dem Verſtande jener böſe Wille, 
der nur Böfes begehret, und erregte den Dunſt und 
den Sturmwind durch die Kraft, die feine Natur 
ihm gab, .. 

115 ſodann bededte er nad) ausgelöfchtem Tage das Tal 
von Pratomagno bi3 zum hohen Koch mit Nebel, 
und machte den Himmel jo darüber gejpannt, 

118 daß fi die regenfchwere Luft in Wafler verwan- 
delte; der Negen fiel, und in die Gräben fam von 
ihm das, was die Erde nicht dulbete, 

121 und ftürzte, wie es großer Bäche Weife ift, fich jo 
reißend gegen den Töniglihen Strom, daß nichts 
ihn zurückhielt. 
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124 Der mächtige Archiano traf meinen erftarrten Leich⸗ 
nam an feiner Mündung, und trieb ihn in ben 
Arno, und Löfete von meiner Bruft das Kreuz, 

127 welcher ich aus mir machte, als der Schmerz mid 
überwand; er wälzte mich an den Ufern Hin und 
am Grunde, dann umgab und bededte er mich mit 
feiner Beute.” 

130 „DO wenn du zurücgelehrt fein wirft zur Welt und 
ausgeruht vom langen Wege, jo folgte der dritte 
Geiſt dem zweiten, 

133 erinnere di) mein, die ich die Pia war; Siena 
gebar mi; Maremma tödtete mich; der weiß ed, | 
welcher mit feinem Edelfteine, verlobend mich früher 
beringt hatte.“ 


Zechster Geſang 





1 Wenn man vom Barafpiel ſich trennet, bleibt traurig 
der Berlierende zurüd, die Würfe wiederholend, und 
niedergefchlagen lernt er; 

4 mit dem andern aber geht die ganze Schaar; der 
eine geht voraus, und der andre faßt ihn von Hinten, 
und der dritte erinnert ihn von der Seite an fi; 

7 ee aber bleibt nicht ftehen, und höret diefen und 
jenen, und wen er die Hand reichet, der brängt 
nicht weiter; und fo verwahret er fich vor dem Ge⸗ 
dränge: 

10 eben fo ging ed mir unter jener dichten Schaar, 
indem ich ihnen bald hier -bald dort das Geficht zu- 

wandte, und Durch Beriprechen mich von ihnen los⸗ 
machte. 

13 Da war der Aretiner, der durch die grimmen Arme 
des Shin di Tacco feinen Tod fand, und der An- 
dere, der den Feinden nachjagend ertranf. be 


32 Stegef. VI. 1640. 


16 Da flehte mit ausgeftredten Händen Federigo No⸗ 
vello, und der von Piſa, welcher den guten Marzurco 
fo ſtark erjcheinen ließ. 

19 SH fah Graf Orſo, und die vom Leib getrennte 
Geele, durch Trug und Neid, wie fie fagte, nicht 
ob begangener Schuld, 

22 Peter von Broccia meine ich; und hier möge die 
Dame von Brabant ſich vorſehen, ſo lange fie noch 
diesſeits iſt, daß ſie nicht zu einer | chlimmern 
Schaar komme. 

25 Als ich frei war von allen dieſen Schatten, welche 
nur baten, daß Andere beteten, damit ihr Heilig⸗ 
werden ſich beſchleunige, 

28 begann ich: „Es ſcheint, mein Licht! daß du mir 
an einer Stelle ausdrücklich behaupteſt, daß Gebete 
des Himmels Beſchlüſſe nicht beugen; 

31 und dieſe Leute bitten doch darum. Sollte alſo 
ihre Hoffnung eitel ſein? oder iſt mir dein Aus 
ſpruch nicht ganz offenbar ?“ 

34 Und er zu mir: „Mein Wort ift deutlich und ihre 
Hoffnung täuſchet fie nicht, wenn man e3 wol mit 
gejundem Geifte betrachtet; 

37 denn die Spibe des Gerichtes finfet nicht zu Tal, in⸗ 
dem da3 euer der Liebe in einem Augenblide das 
erfüllet, was der, der hier haufet, leiften fol. * 

40 Und dort, wo ich diejen Punkt behauptete, ward 
dur Beten fein Mangel gut gemacht, dieweil das 
Gebet von Gott getrennt war. 
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43 Wahrhaftig Halte dich nicht bei fo tiefen Zweifel 
auf, wenn nicht jene es dir jaget, welche das Licht 
werden wird zwilchen der Wahrheit und dem Ber- 
ftande. 

46 Ich weiß nicht, ob du verftehft; ich ſpreche von 
Beatrice; du wirft fie jehen oben auf der Warte 
diefes Berges lachend und glüdlich.” 

49 Und ih: „Suter Führer! Gehn wir mit größerer 
Eile; denn ſchon ermüde ich nicht jo jehr wie vor- 
her; und ſieh nur, wie der Berg bereit3 Schatten 
wirft. u 

52 „Wir werden mit diefem Tage vorwärts gehen, jo 
weit wir können, jagte er; aber die Sache ift an⸗ 
ders, al3 du meineft. 

55 Ehe du oben bit, wirft du fie zurückkehren fehen, 
die fich bereits Hinter dem Abhang verftedt, fo daß 
du ihre Stralen nicht mehr brichſt. 

58 Aber ſieh dort eine Seele, welche ganz einſam und 
allein, gerade gegen uns ber fieht; dieſe wird uns 
den jchnelliten Weg zeigen.” 

61 Wir famen zu ihr: O Lombardifche Seele, wie ftolz 
und unmillig ftandft du da, und im Bewegen ber 
Augen wie ehrbar und langſam! 

64 Sie fagte uns fein Wort, jondern ließ uns vehen 
bloß blickend nach Art des Löwen, wenn er ruhet. 

67 Doch Birgilius näherte ſich ihr bittend, daß fie ung 
den beften Steigpfad weiſe; und jene antwortete 
nicht auf feine Frage, 


Dante, göttl. Komödie. 2. 3 
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70 fondern fragte ung um unfer Vaterland und unfer 
Leben; und der holde Führer begann: „Mantova“ 
und der ganz in fich gefehrte einfame Schatten 

73 erhob fi von dem Plate, wo er früher ftand, 
ſprechend: „DO Mantuaner! ich bin Sordello von 
deiner Stadt” und einer umarmte den andern. 

76 O Tnechtifches Dtalien, Wohnung des Schmerzes, 
Schiff ohne Steuermann in großem Sturme, nidt 
Herrin der Provinzen, jondern Hurenhaus ! 

79 Jene edle Seele war jo jchnell, bloß ob des füßen 
Klanges von ihrer Stadt, ihren Mitbürger Hier zu 
ehren; 

82 und nun ift in dir Fein Lebender ohne Krieg, und 
einer benaget den andern von denen, die Eine Mauer 
und Ein Graben einschließt. 

85 Durchſuche rings, Unglüdliche, deiner Meere Küften, 
und dann fieh dir in den Buſen, ob nur ein Teil 
von dir des Friedens fich erfreue. 

88 Was nützt es, daß Juſtinian dir den Baum zu- 
richtete, wenn der Sattel Teer it? Sonder biejem 
wäre die Schande geringer. 

91 D Volk, das du andächtig fein und den Kaifer im 
Sattel laſſen follteft, wenn du wol verjtündelt, was 
Gott dir anzeigt! 

94 Sieh wie dieſes Tier wild geworden iſt, weil es 
nicht von den Sporen gezüchtigt wird, nachdem du 
die Hand an den Leitriemen gelegt. 

97 O deutſcher Albert! warum verläſſeſt du es, das 
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unbändig und wild geworden ift, und bu ſ ollteſt 
doch auf dem Sattel ſitzen? 

100 Gerechtes Gericht von den Sternen falle auf dein 
Blut, und ſei neu und offenbar, auf daß dein Nach⸗ 
folger Scheu davor habe. 

103 Denn ihr, du und dein Vater, aus Habſucht jen- 
jeit3 entfernt gehalten, habt e3 gelitten, daß des 
Reiches Garten verödet ward. 

106 Komm, und fieh die Monteccht und Cappelletti, vie 
Monaldi und Filippeshi, Mann ohne Sorge, jene 
ſchon unglüdlich, und diefe voll Furdt. * 

109 Komm, Grauſamer! komm und ſieh die Bedrückung 

deiner Edlen, und bekümmere dich um ihre Leiden, 
du wirft jeden, wie ſicher Santafiore ift. ° 

112 Komm und fieh deine Roma, welche einjam, ver» 
witwet mweinet, und Tag und Nacht rufet: „„Mein 
Raifer! warum begleiteft du mich nicht?““ 

115 Komm und fieh das Volk, wie e3 fich liebt; und 
wenn nicht? zum Mitleid dich bemweget, jo fomm, um 
dich deines Rufes zu jchämen. 

118 Und wenn e3 mir erlaubt ift, o höchſter Jupiter, 
der du auf Erden für ung gefreuzigt wardit, find 
deine gerechten Augen ander? wohin gewendet? 

121 Oder ift es Vorbereitung, die du im Abgrund deines 
Nates macheſt um eines Guten willen, das ganz 
von unſerm Begreifen abgefchnitten ift, 

124 daß die Länder Italiens voll find von Trrannen, 


und jeder Bauer. ein Marcellud wird, der lommt 
und den Parteigänger macht? 

127 Mein Florenz! du kannſt wol mit dieſer Ab⸗ 
ſchweifung zufrieden ſein, die dich nicht trifft, Dauk 
dem Volke, das ſich ſo beſtrebet. 

130 Viele haben Gerechtigkeit im Herzen, aber ſie drückt 
langſam los, um nicht ohne Klugheit zum Bogen zu 
kommen; aber dein Volt hat fie am Rand der Lippen. 

133 Ziele jchlagen die allgemeine Laft aus, aber dein 
Volk antwortet eilfertig ohne Ruf und fchreit: „Ich 
unterziehe mich !” 

136 Nun freue dich, du haft wol Urſache dazu, du reiche! 
du friedliche! du Huge! Ob ich die Wahrheit ſpreche, 
das verhehlet der Erfolg nicht. 

139 Athen und Lacedämon, welche die alten Geſetze 
machten und jo wol eingerichtet waren, gaben nur 
einen Fleinen Wink zum rechten Leben 

142 gegen dich, die du jo feine Anftalten triffit, Daß bis 
zum halben November kaum gelangt, was du im 
October fpinneft. 

145 Wie oft haft du in der Beit, deren du dich erinnerft 
Geſetze, Münze, Uemter und Sitten verändert, und 
Glieder erneuert? 

148 Und wenn du dich wol erinnerft und Licht ſiehſt, 
jo wirft du dich jener Kranken ähnlich finden, 
weldhe nicht Ruhe auf den Flaumen finden Tann, 
ſondern durch ftete® Herummälzen fich vor dem 
Schmerze zu ſchirmen fucht. 
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Biebenter Gefang. 


1 Nachdem die ehrfame und fröhliche Begrüßung drei 
oder vier Mal wiederholt worden, zog ſich Sordel 
etwas zurüd und ſprach: „Wer ſeid ihr?” 

4 „Ehe daß zu diefem Berge fich gewendet die Geelen, 
würdig aufzufteigen zu Gott, wurden meine Gebeine 
von Octavianus begraben. 

7 Ich bin Birgilius, und ob feiner andern Schuld 
verlor ich den Himmel, als weil ich den Glauben 
nicht Hatte,” jo antwortete ihm jet mein Yührer. 

10 So wie derjenige, welcher plößlich einen Gegenftand 
vor fich fieht, über den er fich wunderf; er glaubt 
und glaubt wieder nicht, ſprechend: er iſt's, er iſt's 
nicht: 

13 jo erſchien jener; und hierauf fchlug er die Augen 
nieder, und Tehrte demütig zu ihm zurüd und um⸗ 
ormte ihn da, wo die Kleinen fich anhalten. ° 


38 Stgef. VII. 16—40. 


16 „DO Ruhm der Lateiner! fprach. er, durch melden 
einft, was fie vermöge, unjere Sprache zeigte, o 
ewige Bierde des Ortes, von dem ich war, 

19 welches Verdienſt, oder welche Gnade zeiget did 
mir? Wenn ich würdig bin deine Worte zu ver- 
nehmen, fage mir, ob du aus der Hölle kommſt und 
bon welcher Clauſur?“ 

22 „Durch alle Kreiſe des ſchmerzenvollen Reiches, ant⸗ 
wortete er, bin ich hieher gekommen; eine Kraft 
bom Himmel trieb mich an, und mit ihr Tomme ich. 

25 Nicht des Tuens, jondern des Nichttund wegen habe 
ich die Hohe Sonne zu ſchauen verloren, nach welcher 
du dich ſehneſt und die zu jpät von mir erlannt 
ward. e 

28 Ein Ort iſt unten, nich durch Qualen düfter, ſon⸗ 
dern nur durch Finſterniß, wo die Klagen nicht 
wie Wehruf tönen, ſondern Seufzer ſind. | 

31 Dort wohne ih mit den unfchuldigen Kleinen, ab» 
gemäht durch des Todes Zähne, ehe fie von der 
menſchlichen Schuld Lefreit wurden. 

34 Dort wohne ih mit jenen, welche mit ben brei 
heiligen Tugenden fi) nicht befleideten, umd, ohne 
Lafter, die andern alle erfannten und befolgten. * 

37 Uber wenn du weißt und Tannit, jo gib ung einige 
Anzeige, auf daß wir gejchwinder dahin kommen, 
wo das Reich der Reinigung feinen rechten Anfang 
bat.” 

40 Er antwortete: „Uns ift fein beftimmter Platz an 
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gewiejen: erlaubt ift mir zu gehen aufwärts und 
ringsherum; jo weit ich gehen kann, fchließe ich mich 
an Dich als Begleiter. 

43 Aber fieh, wie ſchon der Tag fich neiget, und nacht? 
fann man nicht aufwärts gehen; darum ift es gut 
an einen ſchönen Ruheplatz zu denfen. 

46 Hier zur Rechten entfernt find Geelen; wenn du 
mit mir übereinjtimmft, werde ich dich zu ihnen 
führen, und fie werden dir nicht ohne Vergnügen 
befannt werden.” 

49 „Wie iſt da3?” murde geantwortet, „wer Nachts 
höher fteigen wollte, würde der von jemand gehin- 
dert werden? oder wäre eg, weil er nicht könnte?“ 

52 Und der gute Sordello jtrid an die Erde Hin mit 
dem Finger, fprechend: „Sieh, nicht diefe Zeile 
würdeft du überjchreiten nach dem Abgang der Sorfne. 

55 Doc nicht, daß eine andere Sache hinderte Hinauf- 
zufteigen, al3 die nächtliche Finſterniß, diefe hindert 
den Willen durch die Unmöglichkeit. 

58 Wol könnte man abwärts mit ihr gehen und irrend 
die Küſte umwandeln, während den Tag der Horizont 
verichlofjen hält.” 

61 Hierauf fagte mein Herr gleichfam verwundert: 
„Führe ung dahin, wo du fagft, daß man verwei⸗ 
lend Bergnügen haben Tann.” 

64 Wir Hatten ung noch wenig von dort entfernet, als 
ich bemerkte, daß der Berg fich einfenfe, mie die 
Zäler diesfeit3 fich einſenken. 
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67 „DVorthin, ſprach der Schatten, werden wir gehen, ’ 
wo bie Küfte aus ſich jelbft einen Schooß bildet, | 
und dort werden wir den neuen Tag erwarten. 

70 Zwiſchen Gteil und Eben ging ein fchiefer Pfad, - 
welcher ung in die Seite jener Vertiefung führte, 
dort wo der Rand mehr als zur Hälfte erftirbt. 

73 Gold und feines Silber, Purpur und Bleiweiß, 
lichtes und Helles indifches Holz, friiher Smaragd 
zur Stunde, wo er bricht, 

76 würden alle von dem Graſe und den Blumen die 
ſes Tales an Farbe befiegt worden fein, wie das 
Kleinere von feinem Größeren befiegt wird. 

79 Die Natur hatte dort nicht blos gemalt, jondern aus 
der Süße von taufend Düften Hatte fie ein unbe 
kanntes Unbeftimmtes.gefchaffen. 

82 Salve Regina fingend ſah ich dort auf Grün und 
Blumen Seelen fiten, welche ob de3 Tales von 
außen nicht erſchienen. 

85 „Ehe daß die kurze Sonne noch ſich niederlege, be⸗ 
gann der Mantuaner, der uns dahin gewendet, 
wollet nicht, daß ich euch unter ſie führe. 

88 Von dieſer Höhe werdet ihr beſſer die Gebärden 
und Mienen von Allen erkennen, als in dieſer Ver 
tiefung unter fie aufgenommen. 

91 Sener, der am höchſten fibet, und die Miene bat 
das, was er tun follte, vernacdhläffigt zu haben, und 
der zu der Andern Gejang den Mund nicht be 
weget, 
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94 war Kaifer Rudolph, der die Wunden heilen Tonnte, 
welche Stalien getödtet haben, fo daß durch Andere 
e3 fich ſpät erholet, 

97 Der Andere, der ihn dem Anjehen nach tröftet, res 
gierte das Land, wo das Waller entipringt, welches 
die Moldau in die Elbe, die Elbe in’d Meer trägt. 

100 Dttafar war fein Name, und um vieles beſſer war 
er in den Windeln als fein Sohn Wenzel bärtig, 
den Müpiggang und Schwelgerei nähret. 

103 Und jener mit der Heinen Nafe, welcher eng in 
Beratung jcheint mit jenem, der jo janft auzfieht, 
ftarb fliehend und die Lilie entblätternd. 

106 Seht Hin, wie er fi) die Bruft jchlägt; jehet den 
andern, der ſeufzend feiner Wange durch die dand 

ein 2ager bereitet hat, 

109 Bater und Schwiegervater waren fie des Verder⸗ 
ben3 von Frankreich; fie willen fein ſchändlich Tafter- 
baftes Leben; daher der Schmerz, der fie jo fticht. 

112 Jener, der fo gliederftark erfcheint, und im Gejange 
zu dem mit der männlichen Naſe ftimmt, war mit 
aller Tugend gegürtet. 

115 Und wenn nad) ihm der Züngling König gebfihen 
wäre, der Hinter ihm figt, jo gieng wol die Treff, 
lichkeit von einem Gefäß ins andere; 

118 was man nicht von den andern Erben ſagen kann; 
Salob und Friedrich haben die Königreiche, das 
beſſere Erbteil aber Hat keiner. 

121 Selten ſteigt die menſchliche Tugend durch die Aeſte 
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auf: und ſo will es der, der ſie verleiht, damit man | 
fie fein nenne. 

124 Auch auf den Großnafigen gehen meine Worte nidt 
minder al3 auf den andern Peter, der mit ihm fin- 
get, über welchen Apulien und Provence ſchon trauern. 

127 So ſehr ift die Pflanze geringer ala ihr Same, als 
mehr denn Beatrice und Marguerita Coftanza noch 
ihres Gemahls ſich rühmet. 

130 Sehet den König von einfachem Leben, Heinrich von 
England, dort allein ſitzen; dieſer hat einen beſſeren 
Nachwuchs an ſeinen Zweigen. 

133 Jener, der am niedrigſten unter ihnen ſtehet und 
hinauf ſchauet, iſt der Markgraf Wilhelm, um den 
Aleſſandria und ſein Krieg Monferrato und ben 

Canaveſer weinen machen.” 


Achter Geſang. 


— 


1 Schon war e3 um die Stunde, die den Schiffenden 
Sehnſucht erreget und da3 Herz weich madjt deu 
Tag, wo fie den ſüßen Freunden Lebewol gejagt, 

4 und die den neuen Pilger mit Liebe durchoringt, 
wenn er von der Yerne die Abendglode hört, welche 
den fterbenden Tag zu beweinen fcheint: 

7 als ih begann das Hören zu vereiteln, und auf 
eine emporgerichtete Seele zu ſchauen, die mit der 
Hand Gehör forderte. 

10 Sie vereinigte und erhob beide Hände, die Augen 
gegen Aufgang heftend, als fpräche fie zu Gott, das 
Andere berührt mich nidht. 

13 Te Iucis ante floß ihr fo andächtig vom Munde und. 
in jo ſüßen Tönen, daß es mich mir felbit aus bem 
Geiſte verſchwinden machte; 

16 und die andern folgten ihr dann anmutig und in⸗ 
brunſtig durch den ganzen Lobgeſang, indem fie die 

Augen auf die oberen Reife gerichtet hielten. 
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19 Hier, Lejer! jchärfe wol die Augen für das Wahre; 
denn der Schleier ift hier wol jo dünn, gewiß daß 
das Durchdringen leicht iſt. 

22 Ich ſah hierauf jenes edle Heer ſchweigend nach 
Oben blicken, gleichſam in Erwartung blaß und de 
mütig. 

25 Und ich ſah von der Höhe zwei Engel mit feurigen 
Schwertern, ſtumpf und ihrer Spitzen beraubt, 
hervorkommen und hernieder ſteigen. 

. 28 Grün wie kaum entkeimte Blättchen waren ihre 
Kleider, und von grünen Yittigen geichlagen flatter- 
ten fie ihnen nad). 

31 Der eine kam ein wenig ober uns zu ftehen, und 
der andere ftieg an dem entgegengejebten Rande 
nieder, jo daß die Schaar der Seelen in der 
Mitte war. | 

34 Wol unterſchied ich an ihnen das blonde Haupt, 
aber in ihrem Antliße verirrte fi) da3 Auge, wie 
eine Kraft, die bei dem Uebermaß verwirrt wird. 

37 „Beide kommen von dem Schooß Mariens, fagte 
Sordel, zum Schuge des Tales wegen der Schlange, 
welche nun bald kommen wird.” ' 

40 Weshalb ich, der nicht wußte, auf welchem Wege, | 
mich ringsum wendete und ganz erjtarret enge an 
die trauten Schultern ſchloß. 

43 Und Sorbello wieder: „Nun laßt uns aber zu den 
großen Schatten herabfteigen, und wir werden mit 
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ihnen jprechen; jehr angenehm wird ihnen euer 
Anblick fein.” 

46 Bloß drei Schritte, glaub ich, ftieg ich abwärts, und 
id war unten, und ſah einen, der nur mid) anjah, 
al3 wenn er mich erfennen wollte. 

49 Schon war die Zeit, da die Luft fich verbunfelte, 
doch nicht jo ſehr, daß fie nicht zwiſchen feinen 
Augen und den meinigen das aufgehellt Hätte, was 
fie früher verſchloß. 

52 Er näherte fi mir, und ih mich ihm; edler Rich⸗ 
ter Rino, wie freute e8 mich, da ich jah, daß du . 
nicht unter den Verdammten warft! 

55 Kein jchöner Gruß ward unter ung verſchwiegen, 
dann fragte er: „Wie lange iſt es, daß du an den 
Fuß des Berges ankamſt über die fernen Ge⸗— 
wäfſer 7?“ 

58 „O! ſagte ich, durch die traurigen Räume kam ich 
dieſen Morgen, und bin im erſten Leben, wenn ich 
auch das andere durch dieſen Gang erwerbe.“ 

61 Und als meine Antwort vernommen war, zogen er 
und Sordello ſich zurück, wie Menſchen, die plötz⸗ 
lich erſtaunt ſind. 

64 Der eine wendete ſich zu Virgil, der andere zu einem, 
der dort ſaß, rufend: „Auf, Konrad! komm zu ſehen, 
was Gott aus Gnade wollte.“ 

67 Dann zu mir gewendet: „Bei dem beſonderen Vor⸗ 
zug, den du jenem ſchuldig biſt, der ſein erſtes 
Warum ſo verbirgt, daß kein Weg dazu führet, 


46 $egef. VII. 70—94. 


70 wenn du wider jenfeit3 der weiten Gewäſſer jein 
wirst, fage meiner Giovanna, daß fie für mid) rufe 
da, wo den Unfchuldigen geantwortet wird. 

73 Ich glaube, daß ihre Mutter mich nicht mehr liebe, 
da fie die weißen Binden vermwechlelt Hat, welche bie 
Arme ſich noch wünſchen wird. 

76 An ihr kann man leicht genug erſehen, wie Kane 
der Liebe Feuer im Weibe daure, wenn es da3 
Auge und die Berührung nicht oft wider ent 
zündet. 

79 €3 wird auf ihrem Grabmale die Otter, welche die 
Mailänder in’3 Feld führet, nicht jo ſchön ſtehen 
als es der Han der Gallura getan hätte.“ 

82 So ſprach er, in ſeinem Angeſichte bezeichnet mit 
dem Gepräge jenes redlichen Eifers, der mit Maß 
die Herzen entflammet 

85 Meine gierigen Augen giengen immer gegen den 
Himmel dort, wo die Sterne am langfamften find, 
wie dad Rad, wo es dem’ Gtiele näher ift. 

88 Und mein Führer: „Mein Sohn! was ſiehſt du da 
hinauf?” Und ich zu ihm: „Auf jene drei Fackeln, 
von denen der Pol Hier über und über brennet.” * 

91 Und er zu mir: „Die vier Haren Sterne, die dit 
diefen Morgen jahft, find Hier unten in der Tiefe, 
und diefe find Hinaufgeftiegen, wo jene waren.“ 

94 Diefes ſprach er mit mir, und Sordello zog ifn an 
ſich, ſprechend: „Sieh da unfern Feind!“ und erhob 
den Yinger, daß er dahin ſchaue. 





nn 2 ir *— 
det ’ 


Segef. VII. 97 -121. 47 


97 Auf jener Seite, wo das Heine Tal feine Schub 
wehre hat, war eine Schlange, vielleicht die, welche 
Even die bittre Speile gab. J— 

100 Zwiſchen Gras und Blumen kam der böſe Streifen 
daher, den Kopf zu Zeiten gegen den Rücken wen⸗ 
dend, und leckend wie ein Tier, das ſich putzet. 

103 Ich ſah es nicht, und kann es daher nicht ſagen, 
wie fih die himmliſchen Falken in Bewegung jeh- 
ten, aber ich ſah ſowol den einen wie den andern 
in Bewegung gejebt. ’ 

106 Als die Schlange die Luft von den grünen Fittigen 
teilen hörte, floh fie, und die Engel fehrten wider 
zu gleicher Zeit auf ihre Posten zurüd. 

109 Der Schatten, welcher ſich dem Richter genähert 
hatte, al3er rief, hatte während des ganzen Kampfes 
feinen Augenblid mich anzufehen aufgehört. 

112 „So möge die Lampe, welche dic, aufwärts führet, 
in deinem Willen jo viel Wachs finden, als nötig 
ift big in das oberite Blau!“ 

115 begann er, „wenn du wahre Kunde weißt von Vals 
dimagra oder der nahen Gegend, fage fie mir, ber 
ih einft groß dort war. 

"118 Currado Malafpina war ich geheißen; ich bin nit 
der alte, aber ftamme von ihm ab; zu den Meini- 
gen trug ich die Liebe, die hier fich Täutert.” 

121 „D! fagte ih zu ihm, in euren Landen war ih 
niemal3, aber wo wohnet man in ganz Europa, 
wo fie nicht befannt wären? 


48 Segef. VI. 124-186. _ 


124 Der Ruf, welder euer Haus ehret, rühmt die 
Herren und das Land, fo daß auch wer niemals 
dort war, davon weiß. 

127 Und ich ſchwöre euch, jo möge ich aufwärts Keigen! 
daß euer ehrenvolles Gejchlecht nicht vermindert 
weder den Ruhm der Börje noch des Schwertes. 

130 Gewohnheit und Natur begünftigen e3 fo, daß, wenn 
auch die Welt das ſchuldige Haupt verdrehen mag, 
e3 allein gerade geht und den fchlechten Weg ver⸗ 
achtet.“ 

133 Und er: „Nun wol! die Sonne wird ſich nicht 
ſiebenmal in dem Bette niederlegen, welches der 
Widder mit allen vier Füßen bedeckt und über⸗ 
ſchreitet, 

136 ohne daß dir dieſe gütige Meinung mitten ins Haupt 
wird eingefchlagen werben mit ftärfern Nägeln ald 
fremder Rede, wenn der Lauf des Berichtes niht 
inne hält.” 











Heunter Gefang. 





1 Die Kebsfrau des alten Tithonus aus den Armen 
ihres jüßen Freundes hervor erbleichte ſchon am | 
Söller des Oſtens; 

4 von Edelfteinen leuchtete ihre Stirne, gejtellt in * 
Geſtalt jenes kalten Tieres, das mit dem Schweife 
die Menſchen ſticht; 

7 und die Nacht hatte von den Schritten, mit denen 
fie auffteiget, an der Stelle, wo wir waren, ſchon 
zwei gemacht, und ber dritte ſenkte die Ylügel ſchon 
abwärts; 

10 als ich, der ih etwas von Man mit mir hatte, 
vom Schlaf befiegt mich in das Gras Hinneigte, wo 
wir alle fünf ſaßen. 

13 In der Stunde, da nahe am Morgen die Sähmalte 
ihre traurige Klage beginnt, vielleicht im Angedenlen 
ihrer erſten Leiden; 

16 und da unſer Geiſt, dem Fleiſche mehr entfremdet, 
und weniger von den Gedanken ergriffen, bei ſeinen 
Gefichten gleichſam prophetiich ift; 
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50 Segef. IX, 19—.43 


19 ſchien mir im Traum ein Adler mit goldenen Federn 
am Himmel zu fchweben mit ausgebreiteten Flügeln 
und ſich herabzulafien beftrebt. 

22 Ich glaubte dort zu fein, wo von Ganymebes die 
Geinigen verlaffen wurden, als er entführt ward 
in die erhabenſte Verſammlung. 

25 Ich dachte bei mir: vielleicht ſchießt dieſer aus 
Gewohnheit hier herunter, und würdigt ſich nicht 
von einem andern Orte mit ſeinen Klauen hinauf⸗ 
zutragen. 

28 Dann ſchien es mir, als ſchöſſe er ſchneller kreiſend, 
furchtbar wie der Blitz, hernieder, und riſſe mich 
aufwärts bis zum Feuerkreiſe. 

31 Dort ſchien es, als brenneten er und ich, und ſo 
kochte der eingebildete Brand, daß der Schlaf noth⸗ 
wendig brechen mußte. 

34 Nicht anders wandte der beſtürzte Achilles die er- 
wachten Augen im Kreiſe herum, und wußte nich, 
wo er var, 

37 als ihn die Mutter fchlafend in ihren Armen pm 
Chiron nach Schrus flüchtete, von wo ihn denn 
die Griechen entführten; 

40 als ich zufammenfuhr, fo wie mir der Schlaf vom 
Angeſicht entfloh, und ich erblafte, jo wie ein Wann, 
der vor Schreden eritarret. 

43 Un der Seite war bloß mein Troft, und die Sonne 
fand ſchon mehr als zwei Stunden hoch, und mein 
Angefiht war gegen das Meer gelehret. 


Segef. X. 46—73. 51 


46 ,„Fürchte dich nicht! jagte mein Herr, jei verfichert, 
daß wir an guter Stelle ftehen; nicht dränge zu⸗ 
rüd, jondern erweitere alle Kraft. 

49 Du bift nunmehr zum Läuterungsberge gelangt; 
fieh dort den Fels, der ihn rings umſchließet; fieh 
den Eingang dort, wo er gejpalten jcheinet. 

52 or der Dämmerung, die dem Tage voraudgeht, 
al3 deine Seele in fich verſunken fchlief auf den 
Blumen, die den Ort unten zieren, 

55 kam ein Weib und ſprach: „Ich bin Lucia; laßt 
mich biefen, der jläft, nehmen, jo werde ich ihm 
feinen Weg erleichtern.” ” 

58 Sorbel biieb zurüd nebjt den andern edlen Ge⸗ 
ftalten; fie nahm dich auf, und wie der Tag klar 
ward, ftieg fie empor, und ich in ihren Spuren. 

61 Hier legte fie dich nieder; und vorher zeigten mir 
ihre ſchönen Augen jenen: offenen Eingang; hierauf 
ſchied fie und der Schlaf zu gleicher Zeit.“ 

64 Nach Art eines Menfchen, der im Zweifel fich über» 
zeuget und der feine Furcht in Zuverſicht verän- 
dert, nachdem ihm die Wahrheit offenbar geworben, 

67 veränderte ih mid; und wie mid) mein Führer 
ohne Sorge fah, ging er auf dem Felfen voran und 
ich folgte ihm gegen die Höhe. 

70 Lefer! Du fiehft wohl, wie ich meinen Stoff er⸗ 
höhe, und darum wundere dich nicht, wenn ich ihn 
mit. mehr Kunſt bearbeite. , 

73 Wir ſchritten näher, und waren an einer Stelle, 





52 Segef. IX. 76—100. 


wo ich dort, wo mir vorher ein Riß erichien, ge⸗ 
rade wie eine Spalte, die eine Mauer trennet, | 

76 ein Tor jah, und unten drei Stufen von vericie- 
denen Farben um binaufzugeh’n, und einen Plörtner, 
der noch fein Wort jagte ; 

79 und wie ich das Auge mehr und mehr Dagegen 
öffnete, ſah ih ihn ſitzen auf der oberſten Stufe, 
fo glänzend von Angefiht, daß ich es nicht aus⸗ 
hielt; 

82 und ein bloßes Schwert hatte er in der Hand, welches 
die Strahlen fo gegen uns zurüd warf, daß ich den 
Blick oft vergebens dahin richtete. 

. 85 „Sprechet von dort, was begehret ihr? begann er, 
wo ift die Begleitung? GSehet zu, daß euch dead 
Serauflommen nicht ſchade.“ 

883 „Ein Weib des Himmels, diefer Dinge kundig, ant⸗ 
wortete ihm mein Meifter, fagte una fo eben: dahin 
gehet! dort tft dad Tor!” 

91 „Und fie möge eure Schritte zum Beſten lenlen, 
begann der edle Pförtner wieder; jo kommt denn 
vorwärts zu unfern Stufen.” 

94 Wir kamen hin; und die erfte Felsftufe war weißer 
Marmor, jo glatt und rein, daß ich mich in ihm 
fpiegelte, wie ich ausfehe, 

97 Die zweite war mehr als dunlelrot gefärbt, von 
einem rauhen und angebrannten Steine, nach der 
Zänge und Duere gejprungen. 

100 Die dritte, die fich Darüber erhebet, fchien mir 
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flammender Borphyr, wie Blut, das aus der Aber 
ſpritzet. 

103 Auf dieſer hielt der Engel Gottes beide Sohlen; 
auf dem Trone fitend, der mir ein Demantfels 
zu fein jchien. 

106 Willig zog mich mein Führer die drei Stufen hin⸗ 
auf, ſprechend: „Bitte demütig, daß er die Riegel 
aufſchließe.“ 

109 Andächtig warf ich) mich nieder vor den heiligen 
Füßen; ich flehte ihn um Barmherzigkeit, daß er 
mir auffchließe, aber vorher ſchlug ich dreimal ar 
meine Bruft. 

112 Er fchrieb mit der Spibe des Schwertes fieben P 
mir auf die Stirne und ſprach: „Sieh, daß du 
diefe Wunden auswaſcheſt, wenn du drinnen bift.” 

115 Aſche oder troden gejammelte Erde würde von Einer 
Farbe fein mit feinem Kleide; und unter dieſem 
zog er zwei Schlüffel hervor. 

118 Der eine war von Gold, der andere von Silber; 
zuerjt mit dem weißen und dann mit dem gelben 
machte er’3 am Tore fo, daß ich zufrieden war. 

121 „Sobald einer von diefen Schlüffeln fehlet, fo daß 
er fich nicht gerade im Schlofje drehet, jagte er zu 
una, fo öffnet fich diefe Straße nid. 

124 Mehr Wert Hat der eine, aber der andere ver- 
langt noch weit mehr Kunft und Geift, ehe er aufs 
ichließet, weil er derjenige ift, welcher den Knoten 
löſet. 


54 Jegef. X. 127—142. 


127 Bon Betrug habe ich fie; und er fagte mir, daß 
ich lieber irren möge im Auffchließen, ala im Ver⸗ 
ihlofjenhalten, wenn man fih mir nur zu Füßen 
wirft.“ 

130 Hierauf ftieß er den Eingang zu der heiligen Pforte 
auf, fprechend: „Geht Hinein! aber ich made euch 
zu willen, daß wieder herauslommt wer zurüdkieht.” 

133 Und als die Zapfen dieſes Heiligen Tores fi in 
den Ungeln drehten, die ftarf und tönend von Metall 
find, 

136 tönte nicht fo, noch zeigte ſich fo laut Tarpeja's 
Fels, ald der wackere Metellus von ihm mmegge- 
riffen ward, woher er dann leer blieb. 

139 Ich wandte mich, aufmerkſam auf den eriten Schall, 
und glaubte Te Deum laudamus zu vernehmen, ge 
miſcht mit dem jühen Tone. 

142 Das, was ich hörte, gab mir einen folden Ein 
drud, al3 man zu empfinden pflegt, wenn man zut 
Orgel fingt; wo man die Worte bald vernimmi, 


bald nicht. 








Zehnter Geſang. 


1 Sobald wir innerhalb der Schwelle des Tores waren’ 
welches bie böfe Neigung der Seelen fo jelten öffnet, 
weil fie den Trummen Weg gerade ſcheinen macht, 

4 hörte ich e3 tönend fich ſchließen; und wenn ich Die 
Augen dahin zurücdgemwendet hätte, welche Entichul- 
digung würde hinreichend geweſen fein für meinen 
Sehler ?. 

7 Bir ftiegen hinan durch eine Felſenſpalte, welche 
bald nad) dieſer bald nad jener Seite gieng, jo wie 
die Welle, die flieht und herannaht. 

10 „Hier bedarf e3 einiger Kunft, begann mein Yüh- 
rer, fich bald Hier bald dort der Geite anzunähern, 
die fich trennet.“ 

13 Und diefes machte unſere Schritte fo felten, daß eher 
des Mondes verminderter Kreis fein Bett erreichte 
um fich niederzulegen, 

16 als wir aus diefem Nabelör, herausfamen. Aber 
als wir frei und offen da waren, wo der Berg nad) 
Binten ſich zufammenzieht, 


66 Segef. X. 19—43. 


19 ermüdet und beide unficher des Weges flanden wir 
ftil auf einer Ebene, noch einfamer ala Wege durch 
Wüften. 

22 Bon dem Rande, wo fie an das Leere gränget, bis 
zu dem Fuße der hohen Feldwand, die gerade auf 
fteiget, würde ein menfchliher Körper fie dreimal 
meſſen. 

25 Und fo weit mein Auge die Flügel ſchwingen konnte, 
bald von der linken und bald von der rechten Seite, 
ſchien mir diefer Mauerkranz jo befichaffen. \ 

28 Noch hatten fich unfere Füße nicht hinauf erhoben, 
als ich bemerkte, daß jene Felswand, die Teinen An- 
ſpruch auf einen Steig Hatte, 

31 rings umber von weißem Marmor war, und fo 
geziert mit eingehauener Arbeit, daß nicht Polylletos 
ſondern die Natur dabei Spott hätten. 

34 Der Engel, welcher mit dem Beſchluſſe des ſo viele 
Jahre erweinten Friedens auf die Erde kam, wel⸗ 
cher den Himmel von ſeinem langen Verbote ent 
band, 

37 erſchien vor ung fo wahrhaft dort eingehauen mit 
milder Gebärde, daß er nicht einem Bilde glid, 
das fchweiget. 

40 Dean hätte gefchtworen, daß er Ave fage; demn bort 
war auch jene abgebildet, welche den Schlüffel breite, 
die hohe Liebe aufzuichließen. 

43 Und in ihrer Gebärde war die Rede Ecoe anueilla 
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Dei jo deutlich ausgedrüdt, wie man eine Figur in 
Bachs einpräget. 

46 „Richte deinen Geift nicht bloß auf Einen Bett“ 
fpra der holde Meifter, der mich auf der Seite 
Hatte, wo die Menſchen das Herz tragen. 

49 Deshalb bewegte ich mich mit meinem Blicke, und 
fah Hinter Marien, auf jener Seite, wo mir ber- 
jenige war, der mich in Bewegung gelebt, 

52 eine andre Geſchichte in den Fels gelegt; deshalb 
gieng ich Birgil vorbei und machte mich nahe, da⸗ 
mit fie ſich meinen Augen entwidle. 

55 &3 war dort in demfelben Marmor eingegraben der 
Wagen und die Kühe, welche die heilige Arche zogen, 
weshalb man noch nicht anvertrautes Amt fürchtet. * 

58 Voraus erſchien Volt und machte, das ganze in 
fieben Chöre vertheilt, zwei meiner Sinne jagen, 
den einen, man fingt, den andern nein. 

61 Eben jo waren bei dem Hauch der Specereien, der 
dort abgebildet war, die Augen und die Naſe uneins 
im $a und Nein. 

64 Dort gieng tanzend erhoben dem gejegneten Gefäße 
der demütige Pſalmenſänger voraus, und erjchien 
mehr und weniger als König in diefer Handlung. 

67 Gegenüber abgebildet an einem Feniter eines großen 
Ballaftes ſah Michol zu, wie eine hochmütige und 
erboßte Frau. 

70 Ich bewegte den Fuß von dem Orte, wo ich and, 
um in der Nähe eine andere Gefchichte zu betrach- 


58 Segef. X. 73—94. 


ten, welche mir Hinter Michol weiß herſchim⸗ 
merte. 
73 Dort war der hohe Ruhm des römiſchen Fürften 





dargeftellt, deifen großer Wert Gregor zu ſeinem 


großen Siege anregte. 


76 Ich ſpreche von Kaiſer Trajan; und eine Witwe | 


ftand an deilen Bügel, in ihren Gebäuden voll 
Schmerz und Tränen. 

79 Rings um ihn fchien Alles gedrängt und voll von 
Reitern, und die goldenen Adler über ihnen fichtber 
bewegten fi) im Winde. 

82 Das arme Weib fchien ihm unter allen diefen zu 
fagen: „Herr! verichaffe mir Rade für meinen 
Sohn, der ermordet ift, und um den ih mid 
gräme.” 

85 Und er ihr zu antworten: „Run warte nur, bis 
ih zurückkehre!“ und jene „Herr!” wie jemand, in 
dem der Schmerz ſich beeilet, 

83 „wenn du nicht zurückkehreſt?“ Und er: „Der da 
jein wird, wo ich, wird dir genug tun.” Und fie: 
„Ras Hilft dir fremdes Guttun, wenn du da3 
Deinige vergiſſeſt ?“ 

91 Worauf er: „Nun tröſte dich; ich muß wol meine 
Pflicht erfüllen, ehe ich fortziehe; die Gerechtigkeit 
will ed, und Mitleid Hält mich zurüd.” 

94 Derjeuige, der nie etwas Neues fah, brachte diejes 
fihtbare Geſpräch hervor, neu für uns, weil man 
es hier nicht findet. 
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97 Während ich mic) ergöbte, die Bilder folder De⸗ 
mut zu betrachten, auch ihres Werkmeiſters wegen 
fo wert de3 Anfchaueng, 

10 „Sieh da eine große Menge, aber fie machen lang- 
fame Schritte, murmelte der Dichter, dieje werden 
uns zu den hohen Stufen meijen.” 

103 Meine Augen, auf’3 Betrachten gefpannt, waren, 
am Neues zu fehen, wornach fie begierig find, nicht 
langſam fi zu ihm zu menden. 

106 Richt will ih, Lejer! daß du vom guten Vorſatz 
abweicheft, indem du höreſt, wie Gott will, daß man 
die Schuld bezahle; 

109 Gib nicht Acht auf die Form ber Marter; denfe an 
die Folge; denke, daß im ſchlimmſten Falle es nicht 
über den großen Spruch hinausgehen Tanın. 

112 Sch begann: „Meifter! mas ich gegen ung fich be= 
wegen jehe, jcheinen mir feine Perſonen, und ich 
weiß nicht was; fo unficder ijt mein Bid.“ 

115 Und er zu mir: „Die ſchwere Beichaffenheit ihrer 
Bein beugt fie jo zur Erde, daß meine Augen 
früher damit zu kämpfen hatten. 

118 Aber fchau feit Hin und unterjcheide mit dem Blide 
das, was unter den Steinen hervorkommt; ſchon 
kannſt du erkennen, wie ein jeder fi) (an die Bruft) 
ſchlägt.“ 

121 O ſtolze Chriſten, arme, ſchwache, die ihr erkrankt 
in der Sehkraft des Geiſtes, Vertrauen heget auf 
euere Rückſchritte! 
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124 Gewahret ihr nicht, daß wir Raupen find, geboren 
um den himmliſchen Schmetterling zu bilden, wel⸗ 
cher der Gerechtigkeit fonder Schirm zuflieget ? 

127 Worüber woget euer Geilt jo hoch? Ihr ſeid gleich- 
fam mangelhafte Snfelten, wie ein Wurm, in wel- 
chem die Bildung aufgehalten wird. 

130 Sp wie man bisweilen, um einen Söller oder ein 
Dach mittels des Tragebalfend zu unterſtützen, eine 
Figur die Kniee bis zur Bruft beugen fieht, 

133 welche dem Betrachter aus der Täuſchung wahren 
Schmerz bereitet: jo jah ich jene beichaffen, als ich 
wol aufmerfte. 

4186 Wahr iſt's, daß fie mehr oder weniger zuſammen⸗ 
gebogen waren, je nachdem fie mehr oder weniger 
auf dem Rüden Hatten; und der am geduldigften 
von Gebärde war, jchien weinend zu jagen: Sch 
fann nicht mehr! 








Eilfter Gefang. 





1 D Vater unjer, der du in den Himmeln mwohneit, 
nicht beichränft, jondern wegen der größeren Liebe, 
Die du zu den erften Wirkungen von dort oben 
trägft; 

4 Gelobt ei dein Name und deine Macht von jedem 
Geſchöpf, jo wie e3 würdig ift Dank zu jagen dei⸗ 
nem jüßen Hauche ; 

7 der Friede deines Reiches Tomme zu ung, denn wir 
fönnen dich uns nicht zu ihm, wenn er nicht 
fommt, mit allem unfern Trachten; 

10 jo wie deine Engel ihren Willen dir zum Opfer 
bringen Hojannah fingend, mögen es jo die Men⸗ 
fchen mit dem ihrigen machen; 

13 gib Heute uus bie tägliche Manna, ohne welcher in 
diefer rauhen Wüfte, wer fi am meiſten zu gehen 
anſtrengt, rückwärts gehet; 

16 und ſo wie wir jedem das Uebel, das wir erduldet, 
verzeihen, ſo verzeihe auch du gnädig und ſieh nicht 
auf unſer Verdienſt; 
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19 unſere Tugend, welche leicht fich beuget, verfuche 
nicht mit dem alten Feinde, jondern befreite fte von 
ihm, der fie jo fpornet. 

22 Diefe lebte Bitte, lieber Herre! wird nicht für uns 
getan, die wir es nicht bedürfen, fondern für jene, 
die hinter und zurüdblieben.” 

25 Alſo für fi und ung um gute Pilgerſchaft betend, 
giengen jene Seelen unter der Laft, dem ähnlich, 
wie man manchmal träumet, 

28 ungleich beängftigt alle in der Runde und ermüdet 
auf dem erften Kranze umher, fich reinigend von 
der Finſterniß der Welt. 

31 Wenn jenjeit3 immer für und gebetet wird, was 
kann der, welcher eine gute Wurzel des Willens 
beitgt, diesfeit3 für fie tun und reden? 

34 Wol muß man ihnen die Fleden mafchen helfen, die 
fie von hier brachten, jo daß fie rein und leicht auf- 
fteigen mögen zu den gejtirnten Kreijen. 

37 „O fo möge euch Gerechtigleit und Gnade bald ent- 
laſſen, fo daß ihr den Flügel bewegen könnet, der 
euch nach eurem Verlangen erhebe! 

40 Zeiget und, auf welcher Seite man am kürzeften zu 
der Stiege gehe, und wenn es mehr ala einen Weg 
dahin gibt, Iehret und jenen, der am wentgften fteil 
aufiteiget ; 

43 denn dieſer, der mit mir gehet, ift wegen der Lait 
des Adamsfleiſches, womit er beffeidet ift, gegen 
feinen Willen fparjam mit dem Aufwärtsfteigen.“ 
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46 Ihre Worte, die fie auf jene zurüdgaben, die der 
gejagt hatte, dem ich foläte, waren nicht offenbar 
von wem fie kamen; 

49 aber es wurde gejagt: Kommet mit uns zur Rech⸗ 
ten an der Felswand Hin, und ihr werdet den Zu- 
gang, der für einen Lebenden zu befteigen möglich 
ift, finden. 

52 Und wäre ich nicht verhindert durch den Stein, der 
meinen ſtolzen Nacken bändiget, weshalb ich das 
Geſicht gejentt tragen muß, 

55 fo würde ich den, der. noch Iebet und fich nicht 
nennt, anſchauen um zu ſehen, ob ich ihn kenne, 
und um ihn mitleidig zu machen mit diefer Laft. 

58 Ich war ein Latiner, erzeugt von einem großen 
Zoscaner; Guglielmo Aldobrandeschi war mein 
Bater; ich weiß nicht, ob fein Name je zu euch ge- 
langte. * 

61 Das alte Blut und die edlen Taten meiner Ahnen 
machten mich ſo hochmüthig, daß ich, nicht denkend 
an die allgemeine Mutter, 

64 jedermann ſo weit verachtete, daß ich darob ſtarb, 
wie es die Sieneſer wiſſen, und jedermann in Cam⸗ 
pagnatico weiß. 

67 Ich bin Omberto, und nicht nur mir hat der Stolz 
geichadet; denn alle meine Genofjen Hat er mit 
fih ins Unglüd gerifjen; 

70 und hier muß ich diefe Laft tragen um feinetwillen 
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ſo lange, bis Gott genug getan iſt, weil ich es nicht 
unter den Lebenden tat, hier unter den Todten.“ 

73 Hörend neigte ih das Geficht abwärtd, und einer 
von ihnen, nicht der, welcher ſprach, drehete ſich 
unter der Laft, welche ihn hinderte, 

76 und jah mich, und erfannte und nannte mich, mit 
Mühe die Augen auf mid gerichtet: baltend, der ich 
ganz gebüdt mit ihnen gieng. 

79 „O, fagte ich zu ihm, bift du nicht Oderifi, die Ehre 


von Agobbiv und die Zierde jener Kunft, die man | 


in Paris alluminiren nennet? 


82 „Bruder, fagte er, die Blätter, weldje Franco von 


Bologna malet, lachen mehr; die Ehre ift nun ganz 
fein und mein nur zum Teile. 

85 Wol märe ich nicht jo freundlich gewejen, während 
ich Iebte, wegen de3 großen Verlangens nad Aus⸗ 
zeichnung, nach der mein Herz trachtete. 

88 Für ſolchen Stolz zalet man hier die Strafe; und 
noch würde ich nicht hier fein, wenn ich nich, 
da ich noch fündigen konnte, mich zu Gott gewen- 
det hätte. 

91 D eitler Ruhm des menfchlichen Könnens, wie kurz 
dauert das Grüne auf der Spike, wenn nicht rohe 
Beiten darauf folgen! 

94 Eimabue dachte in der Malerei das Feld zu be 
haupten, und nun hat Giotto den Ruf, jo daB ber 
Ruhm des andern dunkel ift. 
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97 So hat ein Guido dem andern den Ruf der Sprache 
genommen, und vielleicht ift einer geboren, der beide 
aus dem Neſte jagen wird. 

100 Der menfchlide Ruhm ift ein Hauch des Windes, 
der jet von daher jeßt von dorther wehet, und den 
Ramen verändert, weil er die Gegend wechſelt. 

103 Um wie viel Ruhm wirft du mehr haben, wer fich 
al das Fleiich von deinen Gliedern Töfet, als wenn 
du geftorben wäreft, bevor du noch die Kindesiprache 
ließeſt, 

106 ehe daß tauſend Jahre vorbei gehen ?- welches ein 
kürzerer Zwiſchenraum gegen die Ewigkeit iſt, als 
ein Blick des Auges gegen den Kreis, der ſich am 
langſamſten am Himmel drehet. 

109 Von jenem, der ſo wenig des Weges vor mir macht, 
ertönte ganz Toscana, und nun flüſtert man kaum 
in Siena davon, 

112 wovon er Herr war, als die florentinifche Wut ver- 
tilgt ward, welche zu jener Zeit jo ſtolz war, als 
fie jetzt klein iſt. 

115 Euer Name iſt die Farbe des Graſes, Die * 
und geht, und von dem entfärbt wird, durch. den fie 
friſch aus der Erde hervorſproßt (den Sonnen- 
ſtral).“ 

118 Und ich zu ihm: „Deine wahre Rede führet mir 
heilfame Demut zu Herzen und macht mir die 
große Ylut (des Stolzes) ebben; aber wer ift der, 


von dem du eben ſprachſt ?“ 
Dante, göttl. Komödie 2. ' 5 
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121 „&3 ift, antwortete er, Provenzano Salvani, und 
er ift hier, weil er fich herausnahm Siena ganz in 
feine Hände zu bringen. 

124 So ift er gegangen und geht ohne Raft, ſeitdem er 
ftarb: ſolche Münze zalt zur Genugthuung, wer 
‚jenfeit3 zu verwegen ift.” 

127 Und ih: „Wenn jener Geilt, der, ehe er berenet, 
den Rand des Lebens erwartet, dort unten wonet, 
und nicht herauffteiget, 

.130 wenn ihm ernftes Gebet nicht Hilft, bis daß fo viel 
Beit, als er lebte, vorbei geht, wie wurde ihm das 
Kommen verlieh’n ?” | 

133 „Als er im größten Ruhme lebte, jagte ex, ſtellte 
er fich frei, alle Scham abgelegt, hin auf den Markt 
von Giena, 

136 und dort, um den Zreund aus dem Leiden zu be 
freien, da3 er in Karla Gefängniß duldete, bracht 
er ſich dahin zu zittern mit jeder Ader. 

139 Mehr ſage ich nicht, und ich weiß, daß ich dunkel 
rede; aber wenig Zeit wird vergeben, daß beine 
Nachbarn ed jo machen werden, daB du es wirft 
enträthfeln Tönen, diefe Tat entzog ihn jenen Ge 
genden.” 





Zwölfter Gefang. 





1 Baarweife, wie die Stiere am Pfluge, gieng ich mit 
jener beladenen Seele jo lange es der holde Pü- 
Dagoge erlaubte; 

4 aber ala er fagte: „Laß ihn und fahre ab; denn 
bier ift e& gut mit Ruder und Segel, jo fehr ein 
jeder Tann, jeine Barke vorwärts zu treiben ;" 

7 erhob ich ‚mich aufrecht, fo wie es der Gang ver- 
langt, mit meinem Körper, ungeachtet die Gebanten 
gebeugt und herabgedritdt blieben. 

10 Ich Hatte mich in Bewegung gefegt, und folgte wil« 
fig den Schritten meines Meisters, und beide zeigten 
wir ſchon, wie leicht wir waren, 

13 al3 er mir fagte: „Wende die Augen nach Unten; 
e3 wird dir gut fein, um den Weg zu erleichtern, 
das Bett deiner Sohlen zu betrachten.” 

16 So wie über den Begrabenen, damit fih ihr Ge⸗ 
dächtniß erhalte, die unterirdifchen Gruften das ge» 
zeichnet tragen, wa3 jene früher waren; ze 
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19 weßhalb man dort zu vielen Malen wider weinet 
vermöge des Stachels der Erinnerung, der aber 
nur die Frommen verwundet: 

22 jo ſah ich dort, aber mit größerer Aehnlichkeit, der 

‚ Kunft gemäß den Boden mit Figuren bededt, fo 
weit er fih ald Weg von dem Berge hinaus ftredie. 

25 Ich fah auf einer Seite ihn, der edler als jebes 
andere Geſchöpf geihaffen ward, gleich einem Blige 
bom Himmel herunter fallen. 

28 Ich jah Briareus, vom himmlifchen Feuer getroffen, 
auf einer andern Seite Tiegen, ſchwer auf der Erde 
durch ſeine Todeskälte. 

31 Ich ſah don Thymbräer, ich ſah Pallas und Dart 
bewaffnet um ihren Water die zeritreuten Glieder 
der Giganten betrachten. 

34 Ich ſah Nimrod am Fuße des großen Baues aleic 
ſam beftürzt, und die Völker ſich verwundernd an⸗ 
ſehen, welche zugleich mit ihm in Senaar ſtolz 
maren. 

"37 O Niobe! mit was für fchmerzuollen Augen fah 

icch dich auf dem Wege gezeichnet zwiſchen fieben 
und fieben deiner getöteten Kinder ! 

40 D Saul! wie fchienft du dort durch das eigene 
Schwert gefallen auf Gilbos, das nachher weder 

| Regen noch Tau empfand ! ° 

438 törichte Arachne! fo ſah ich dich, ſchon Halb 

- Spinne, traurig auf der zerriſſenen Arbeit, die zu 

deinem Unglüd begonnen ward! 
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46 D Roboam! dort fcheint deine Geſtalt ſchon nicht 
mehr zu drohen, fondern voll Schreden trägt ihn 
ein Wagen Davon, ehe ihn ein andrer jage. ° 

49 Der Harte Eftrich zeigte noch, wie Alkmäon feiner 
Mutter den unglüdliden Schmud teuer ſcheinen 
machte. 

52 Er zeigte, wie ſich die Söhne im Tempel auf Seu⸗ 

nacherib warfen, und wie fie ihn dort ermordet 
verließen. 

55 Er zeigte den Sturz und die graufame Mißhand⸗ 
Yung, weldhe Tomyris verübte, als fie zu Cyrus 
ſprach: „Blut dürfteteit du, und mit Blut rälle 
ich did.” 

58 Er zeigte, wie die Aſſyrer gejchlagen flohen, nach⸗ 
dem Holofernes getödtet worden, und aud die 
Weberbleibfel des Blutbades. 

61 Ich jah Troia in Aſche und Mauerhöhlen; o Ilion! 
wie niedrig und gering zeigte dich das Bild, welches 
man dort erblidet! 

64 Welcher Meifter des Pinſels oder Griffeld mar der, 
der die Schatten und die Züge abzeichnete, welche 
Dort auch einen feinen Kenner in Verwunderung 
ſetzen würden | 

67 Todt erfchienen die Tobten und lebend die Leben- 
den; mehr fah nicht, wer die Wirklichkeit fchaute, 
ala ich trat, indem ich gebüdt ging. 

70 Run ftolzieret nur, und nur zu mit dem hochmü⸗ 
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tigen Blick, ihr Söhne Eva's, und fenfet nicht Das 
Antlitz, auf daß ihr euren jchlechten Weg erfenntet! 

73 Schon mehr des Berges war von und umgangen, 
und von dem Weg der Sonne mehr verbraudt, 
als der beichäftigte Geift merkte: 

76 als jener, der immer aufmerfjam voraus ging, be 
gann: „Erhebe da8 Haupt! nicht mehr ift es Zeit 
fo gebeugt zu gehen. 

79 Sieh dort einen Engel, der fich beeilet zu uns zu 
fommen; fieh, wie vom Dienfte des Tages die ſechst⸗ 
Magd zurüdfehret. 

82 Mit Ehrfurcht ſchmücke Mienen und Gebärden, fo 
daß es ihm gefalle und aufwärts zu ſchicken; benfe, 
daß diefer Tag nie widerfehret.” 

85 Ich war feines Ermahnend ſo jehr gewohnt, nur 
feine Zeit zu verlieren, daß er mir in diejer Hin- 
fiht nicht verdedt ſprechen konnte. 

88 Bu uns kam jenes fchöne Wefen, weiß gefleibet, 
und im Antlige, wie zitternd der Morgenftern er- 
ſcheinet. 

91 Die Arme öffnete es und öffnete dann die Flügel 
und ſprach: „Kommet! hier nahe ſind die Stufen, 
und leicht ſteiget man jetzt empor. 

94 Sehr wenige kommen zu dieſer Ankündigung: o 
menſchliches Geſchlecht, geboren um empor zu flie⸗ 

gen, warum ſinleſt du jo bei geringem Winde?“ * 

9 Er führte uns dahin, mo der Fels eingehauen war: 
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dort berührte er mit den Flügeln meine Stirne 
und verfpracd mir dann fichere Wanderung. 

100 So wie zur Rechten um auf den Berg zu fteigen, 
auf welchen die Kirche fteht, welche die wol Regierte 
über Rubaconte beherricht, 

103 die kühne Steile des Aufgangs gebrochen wird durd) 
die Stufen, welche in einer Zeit gemacht murden, 
wo das öffentliche Ausgabenbuch und Maß noch 
ficher waren: 

106 ſo ſenkt fich die Felswand, welche dort ziemlich ſteil 
von dem andern Kreis hernieder geht; aber bald 
auf dieſer bald unf jener Seite wird der hohe Fels 
geftreift. 

109 Als wir dorthin unsre Verfonen wandten, fangen 
Stimmen: Beati pauperes spiritu jo, daß es feine 
Sprade auszudrüden vermöchte. 

112 Ach, wie ſehr find diefe Bugänge von den hölliſchen 
verichieden! Hier tritt man ein unter Gejang, dort 
unter wilden Geheul. 

115 Schon fliegen wir die Heiligen Stufen Hinan, und 
e3 fchien mir um gar viel leichter, ald e3 mir vor⸗ 
her auf der Ebene fchien. 

118 Weßhalb ih: „Meifter! ſprich, welch ein ſchweres 
Ding ift von mir genommen, daß ich beinahe feine 
Mühe vom Gange empfinde?“ 

121 Er antwortete: „Wenn die P, welche noch, obgleich 
beinahe erlöfchend, auf deiner Stirne zurüdgeblieben 
find, fo wie das eine, ganz werden mweggetilgt fein, 


\ 
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124 dann werden deine Füße jo vom guten Willen über- 
wältigt fein, dab. fie nicht bloß Leine Befchwerde 
fühlen, fondern es ihr Vergnügen wird, aufwärts 
getrieben zu werden.” 

127 Da machte ich’3 wie jene, die mit etwas auf dem 
Kopfe gehen, wovon ſie nichts willen, nur daß der 
Andern Winke fie argmöhnen machen; 

130 weßhalb die Hand zur Verficherung fich Hilft, und 
ſucht und findet und das Amt erfüllt, welches durch 
das Geficht nicht verjehen werden tanın. 

135 Und mit den Enden der Singer von der Rechten 
fand ich nur ſechs der Buchftaben, welche der mit 
den Schlüffeln mir über den Schläfen eingedrückt 
hatte; worüber mein Führer, es ſehend. Tächelte. 


Breizehnter Geſang. | 


1 Wir waren auf der Spitze der Stiege, wo zum 
zweiten Mal der Berg fich abjchneidet, der, wenn 
man ihn hinauffteigt Andere des Uebels entlediget ; 

4 dort bindet jo ein Kranz die Anhöhe. ringsum gleich 
dem erften, nur daß fein Bogen ſich früher bieget. 

7 Rein Schatten iſt dort, noch ein Bild das ericheine; 
fo glatt erjcheint die Felswand, jo glatt der Weg 
in der ſchwarzblauen Yarbe des Gefteins. 

10 „Wenn man hier um zu fragen auf Leute wartet, 
urteilte der Dichter, jo fürchte ich, daß vielleicht 
unfere Wahl zu langen Verzug haben wird.” * 

13 Dann Heftete er ftarr die Augen auf die Sonne, 
machte aus der rechten Seite der Bewegung Mittel- 
punkt, und drehte die linke von fich herum. 

16 „DO ſüßes Licht, in deſſen Vertrauen ich den neuen 
Weg betrete, du führe uns, ſprach er, jo wie man 
hier geführt werden fol; 





74 Segef. VII. 1948. 


19 Du erwärmeft die Welt, du leuchteſt über ihr 
wenn nicht anderer Grund zum Gegenteil Dränget 
müfjen immer deine Stralen Yührer fein.” 

22 So viel man bier auf eine Meile zälet, jo weit 
waren wir dort ſchon gegangen in Turzer Leit, 
fraft des bereiten Willen? ; 

25 und gegen umd fliegend vernahm, doch fah man 
nicht, Geifter, freundliche Einladung Tprechend zum 
Tiſch der Liebe. 

28 Die erfte Stimme, die im Flug vorüberzog, ſprach 
laut: „Vinum non habent‘“ und gieng weiter bie 
Worte Hinter und wieberholen. 

31 Und ehe man fie gar nicht mehr hörte vermöge 
ihrer Entfernung, kam eine zweite vorbei, rufend: 
„Sch bin Oreſtes!“ und vermweilete auch nit. * 

34 „D Bater! ſprach ich, was find dies für Stimmen?” 

Und wie ich fragte, fiehe die dritte ſagend: „Liebet 
die, von denen ihr Böjes empfangen!” 

37 Der gute Meifter: „Diefer Kreis züchtigt die Schul, 
bes Neides, und darum find der Geißel Stränge 
von ber Liebe gefpannt; 

40 der Bügel will von entgegengejestem Ton fein; id 
dene, du wirft ihn meines Erachtens hören, ehe du 
zu dem Durchgang zur Vergebung gelangeft. e 

43 Aber hefte die Augen recht feſt durch die Luft, und 
du wirft Leute vor uns fien fehen, und jeder hat 
fih längs der Felfenwand gelagert.” 
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46 Da öffnete ich weiter als vorher die Augen, ich ſah 
vor mid Hin und erbfidte Schatten mit Mänteln, 
nicht verſchieden von des Gefteines Farbe. 

49 Und dann, als wir ein wenig weiter vorwärts 
famen, hörte ich rufen: „Maria! bitt für ung!“ 
rufen den Michael, Beter und alle Heiligen. 

52 Ich glaube nicht, daß heutigen Tages ein fo harter 
Menich auf der Erde gehe, daß er nicht von Mit- 
leid getroffen worden wäre über das, mas ich her- 
nad) ſah; 

55 denn ala ih ihnen jo nahe gekommen war, daß 
ihre Gebärden ficher zu mir famen, wurden meinen 
Augen Tränen entpreßt durch ſchweren Schmerz. 

58 Mit grobem Hartuch fchienen fie mir bedeckt, und 
einer duldete den andern mit dem Rüden, und alle 
waren von der Felswand geduldet. 

61 So ftehn die Blinden, denen Habe mangelt, bei 
Abläffen um ihren Bedarf zu bitten, und einer fenfet 
den Kopf über den andern herab. 

4 anf daß bald Mitleid in den Andern erweckt werde, 
nicht bloß durch den Schall der Worte, fondern 
durch den Anblick, welcher nicht weniger ergreift. 

67 Und fo wie den Blinden die Sonne nicht nit, fo 
wil auch den Schatten, wo ich jest ſprach, das 
Licht des Himmels ſich nicht mitteilen; 

70 denn Allen durchbort ein eiferner Draht das Augen⸗ 
Ted und näht fie fo, wie man’3 dem wilden Falten 
macht, weil er nicht ruhig bleibt. 
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73 Ich glaubte zu beleidigen im Gehen, indem ich un- 
gejehen Andre fähe, weshalb ich mich zu meinem 
weilen Rate wendete. 

76 Wol wußte er, was das Stumme jagen wollte, und 
darum erwartete er nicht meine Frage, fondern 
fagte: „Sprich, und jei kurz und beſtimmt!“ + 

79 Birgil gieng mir auf jener Seite des Kranzes, von 
der man ftürzen kann, weil fie von feiner Seiten- 
wehre eingefaßt ift; 

82 Mir zur andern Seite waren die andächtigen 

„ Schatten, welche wegen ber furchtbaren Naht jo 
drüdten, daß fie die Wangen babeten. 

85 Ich wendete mich zu ihnen und begann: „D Schar, 
ſicher Das Hohe Licht zu erbliden, das eurer Sehn⸗ 
ſucht einzige Sorge iſt, 

88 jo möge Gnade bald den Schaum eure Gewiſſens 
auflöfen, fo daß Har durch dasſelbe der Erinnerung 
Strom ſich ſenke: 

91 ſaget mir (es wäre mir lieb und angenehm), ob hier 
unter euch eine Latiniſche Seele iſt; und vielleicht 
wird es ihr gut ſein, wenn ich ſie kennen lerne.“ 

94 „D Bruder! eine jede iſt Bürgerin der einen wah⸗ 
ren Stadt; aber du willft fagen, ob eine pilgernd 
in Italien lebte?” 

97 Dieß glaubte ich als Untwort zu vernehmen etwas 
weiter vorwärts von dem Orte, wo ich ſtand; mei 
halb ich mich etwas weiter von da hören ließ. 

100 Unter den andern ſah ich einen Schatten, der dem 
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Anblicke nach erwartete; und wollte jemand jagen, 
wie? das Kinn erhob er nad) Art der Blinden. 

103 „Geiſt! ſprach ich, der du um aufzufteigen gepeinigt 
wirſt, wenn du jener bift, der mir antwortete, gib 
dich mir zu erkennen durch den Ort oder Namen.“ 

106 „Sch war von Siena, antwortete er, und mit diefen 
anderen reinige ich hier das böfe Leben, aufweinenb 
zu Senem, daß er fih und gemwähre. 

109 Weije war ich nicht, obwol ic) Sapia geheißen war, 
und ich war weit frober über Andrer Schaden als 
über mein Glück. 

112 Und damit du nicht glaubeft, daß ich dich bewig, 
ſo höre, ob ich ſo töricht war, als ich dir ſage. 
Als ſchon hinabſtieg der Bogen meiner Jare, 

115 waren meine Mitbürger nahe bei Colle im Felde 
mit ihren Gegnern zuſammen getroffen, und ich bat 
Gott um das, was er wollte. 

118 Geſchlagen wurden ſie dort und gewendet zu den 
bittren Schritten der Flucht, und die Jagd ſehend, 
genoß ich Freude, gleich keiner andern, 

121 ſo ſehr, daß ich aufwärts wandte das dreiſte 
Geficht zu Gott, rufend: Nun fürchte ich dich nicht 
mehr; wie es die Amſel machte bei einem bischen 
heiteren Wetters. 

124 Friede mit Gott wollte ich am Ende meines Lebens, 
und noch würde meine Schuld durch Büßung nicht 
vermindert ſein, 

127 wäre das nicht geweſen, daß mich Pier Pettinagno 
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in feinen heiligen Gebeten in Gedächtniß gehabt 
hätte, dem es aus Liebe um mich Leib war. ° 

130 Aber wer bift du, der du gehft unjere Schidfale 
erfragend und die Augen ledig trägft, jo wie ich 
glaube, und athmend redeſt? 

133 „Die Augen, fagte ich, follen auch mir Hier genom⸗ 
men werden, aber kurze Zeit; denn wenig ift der 
begangenen Sünde, fie mit Neid gerollt zu Haben. 

136 Weit größer ift die Furcht, durch die meine Seele 
geipannt wird, vor der Strafe von Unten; denn 
ſchon drüdet mich die Laft von da drunten.” ° 

139 Und fie zu mir: „Wer hat dich aljo Hier zu uns hinauf 
geführt, wenn du nach Unten zurückzukehren vermeinſt?“ 
Und ich: „Er, der mit mir iſt und kein Wort ſpricht; 

142 und lebend bin ich; darum fordere, erwählter Geiſt! 
willſt du, daß ich jenſeits noch für dich die ſterb⸗ 
lichen Füße rege.“ 

145 „OD dieſes iſt eine jo neue Sache zu hören, entgegnete 
fie, daß eg ein großes Zeichen ift, daß Gott dich liebt; 
darum unterjtübe mich manchmal mit deinem Gebete. 

148 Und ich bitte dich bei dem, was du am meiften 
wünfcheft, wenn du jemals die toscaniiche Erde be 
trittft, daß du mich bei meinen Verwandten wider 
in guten Ruf bringelt. 

151 Du wirft fie ſehen unter jenem eitlen Volle, das auf 
Talamone Hoffet, und dort mehr Hoffnung verlieren 
wird als beim Suchen der Diana; aber am meiften 
werden die Admirale dabei verlieren.“ 











Bierzehnter Gefang. 


1 „Ber ift Diefer, der unſern Berg umkreiſet, ehe daß 
der Tod ihm den Flug gegeben, und der die Augen 
öffnet nach Gefallen und jchließet ?“ 

4 „Sch weiß nicht, wer er ift; aber ich weiß, daß er 
nicht allein ift; frag ihn du, der du ihm näher bift, 
und begrüße ihn freundlich, damit er ſpreche.“ 

7 Sp jprachen zwei Geiſter, einer zum anbern ge= 
neiget, von mir dort zur rechten Hand; dann er- 
hoben fie die Gefichter um mit mir zu reden. * 

10 Und der eine ſprach: „O Seele, die du. in dem 
Körper noch ftedend, dem Himmel zumalleft, tröfte 
uns aus Liebe, und fage an, 

13 woher du kommeſt und wer du bift; denn du machſt 
una jo ftaunen über deine Gnade, ala es ein Ding 
will, das noch nie war.” 

16 Und ih: „Dur die Mitte Toscana’3 länft ein 
Fluß, der zu Falterona entipringt, und hundert 
Meilen Laufes ſättigen ihn nicht. 


gr 
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19 Son diefem her brachte ich meine Perſon; euch zu 
jagen wer ich fei, wäre vergebne Rede; denn noch 
erichalft nicht weit mein Name.” 

22 „Wenn ich deine Meinung wol durchdringe mit dem 
Verſtande, antwortete nun, der znerft geiprochen, 
fo redeft du vom Arno.” 

25 Und der andre zu ihm: „Warum verbarg biejer den 
Namen des Wlufies, jo wie es der Menſch mit 
furchtbaren Dingen zu machen pflegt ?“ 

28 Und der Schatten, der darum befragt worden war, 
trug feine Schuld fo ab: „Ich weiß es nicht; aber 
wohl verdient der Name eines ſolches Tales au 
Grunde zu gehen. 

81 Denn von feinem Anfange an (mo dad alpenartige 
Gebirge, wovon der Pelorus ein Stüd ift, fo 
waſſerreich ift, daß e3 an wenig Orten dieſes Maaß 
überfchreitet) 

34 bis dorthin, wo er fich ergießt zum Erfage defien, 
was der Himmel vom Meere auftrodnet, wowon die 
Flüffe das Haben, was fie mit ſich führen,’ 

87 verjagen alle die Tugend als ihre Yeindin, wie eine 
Schlange, fei eg nun das Mißgeſchick des Ortes oder 
- die böfe Gewohnheit, die fie jo antreibt: 

40 darum haben die Bewohner des elenden Tales fo 
fehr ihre Natur verändert, daß es fcheint, ala hätte 
Eirce fie in der Maft gehabt. 

43 Zwiſchen ſchmutzigen Schweinen, würbiger der 
Eicheln als andrer, zu menfchlichem Gebrauch be 





Segef. XIV. 46—70. 81 


reiteter Speiſe, richtet er zuerſt ſeinen armlichen 
Lauf. 

46 Dann weiter abwärts kommend trifft er Kläffer, die 
biſſiger ſind als es ihre Macht fordert, und unwillig 
dreht er von ihnen die Schnauze ab. 

49 Fallend ſchreitet er fort, und je mehr er zunimmt, 
deito mehr findet er aus Hunden Wölfe werden in 
dem verfluchten und unfeligen Graben. 

52 SHinumtergeftiegen dantı durch tiefere Schlünde, kit 
er Yüchje fo voll Betruges, daß fie feinen Verſtand 
fürchten, der es ihnen zuvor tue. 

55 Ich werde nicht unterlaſſen zu reden, weil ein Andem 
mich höret; und gut wird es für dieſen hier ſein, er⸗ 
innert er ſich deſſen, was ein wahrer Geiſt mir entfaltet. 

58 Ich jehe deinen Enkel, der ein Jäger wird diejer Wölfe 
an dem Ufer des ftolzen Stromes, und alle erjchredet. * 

61 Ihr Fleisch verkauft er, da es noch lebt; dann tödtet 
er fie wie ein altes Vieh, Viele beraubt er des 
Lebens und fich des Wertes. 

64 Bluttriefend tritt er aus dem traurigen Wale, und 
verläßt ihn jo, daß er von dort an in taufend Sahren 
zu dem früheren Zuftand nicht mehr hexanwächſt.“ 

67 So wie bei der Ankündigung jchmerzlicher Verlufte 
fih das Geficht verftört deffen, der zuhört, von 
welcher Seite ihn auch die Gefahr pade: 

70 jo jah ich die andre Seele, welche zum Zuhören ge⸗ 
wendet ftand, ji) verwirren und traurig: werden, 
fobald fie die Worte in fich aufgenommen Hatte. 


Dante, goͤttl. Komödie, 2. 
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73 Die Rede ber einen und der Anblid ver andern 
machten mich begierig ihre Namen zu willen, und 
ich tat die Frage mit Bitten vermiſcht. 

76 Darum begann ber Geift, der früher mit mir ge 
prochen, auf's Neue: „Du willft, daß ich mich her- 
beilaffe da3 zu tun, was du nicht tun willit. 

79 Uber da Gott will, daß feine Gnade fo fehr dur 
dich Leuchte, jo will ich nicht geizig gegen dich fein; 
wifle daher, daß ich Guido del Duca bin. 

82 Mein Blut war fo fehr von Neid entbrannt, daß, 
wenn ich einen Menſchen fröhlich gejehen hätte, du 
mich von Bleifarbe überfprengt geſehen haben witrdeft. 

85 Bon meiner Saat ernte ich ſolches Stroh. O Men- 
ſchengeſchlecht! warum feßeft du dein Herz auf ſolche 

- Dinge, wo das Verbot der Theilnahme notwendig ift? * 

88 Der bier ift Ninier; dieß ift der Preis und Ruhm 
des Haufes von Calboli, in welchem Keiner firh zum 
Erben feines Wertes gemacht hat. 

91 Und zwiihen dem Po und dem Berge, und bem 
Meere und Renofluß hat nicht bloß fein Blut fich 
entblößt des Gutes, das zur Wahrheit und Seeube 
erfordert wird; 

94 denn innerhalb diefer Grenzen ift Alles voll ver- 
gifteter Sträucher, jo daß fie ſpät durch Pflege ver- 
mindert werden dürften. 

97 Wo iſt der gute Licio und Arrigo Mainardi, Pier 
Traverſaro und Guido di Carpigna? o Romagnolen 
in Baſtarde verwandelt! 
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10 Wamn wird ein Fabbro in Bologna wider er⸗ 
ftehen, warn in Faenza ein Bernardin di Fosco, 
edler Zweig einer Heinen Wurzel? 

103 undere dich nicht, daR ich weine, Tusker! wenn 
ih an Guido da Prata denke, an Ugolin d’ Azzo, 
der mit uns lebte; 

106 An Feberigo Tignofo und feine. Genoflenfchaft, das 
Haus der Traverfara und der Anaftagi, das eine 
wie das andere ijt enterbt; 

109 An die Frauen und Ritter, die Leiden und Freuden, 
zu denen uns Liebe und Rittertum Luft machten, 
dort wo die Herzen fo fchlecht geworden find. 

112 O Brettinoro, warum flieht du nicht, nachdem dein 
Stamm weggezogen ift, und viele andere, weil fie 
richt fchlecht fein wollten? 

115 Bagnacaval tut wol, daß es nicht mehr Kinder zeugt, 
und übel tut Eaftrocaro, und noch ſchlechter Conio, 
das fich noch die Mühe gibt folche Grafen zu zeugen. 

118 Gut werden die Pagani tun, wenn. ihr Teufel da⸗ 
Hin gegangen fein wird, aber nicht fo jehr, daß je 
ein reines Zeugniß von ihnen zurücdbleibe. 

121 O Ugolin de’ Santoli, ficher it dein Name, denn 
man erwartet nicht weiter, daß einer entartend ihn 
dunkel machen Tönnte. 

124 Aber gehe von Hinnen endlih, Tusker! denn jegt 
ergößt e3 mich mehr zu weinen al3 zu ſprechen; 

fo Hat unfer Geſpräch meinen Geift eingeengt.” 

127 Wir wußten, daß jene teuren Seelen u gehen 
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hörten, darum machten fie ſchweigend, daß wir dem 
Weg vertrauten. 

130 Als wir vorwärts gehend allein waren, da Ken 
mir, wie ein Bliß, der die Luft jpaltet, eine Stimme, 
die mich von vorne erreichte, Tprechend : 

133 „Xödten wird mich, wer mich gewahret !” und floh 
wie der Donner, der fich entfernet, wenn er plöp- 
lich die Wolle zerreißet. | 

136 Sobald unfer Gehör von ihr Frieden Hatte, fieh da 
eine andre, mit fo großen Getöſe, dab fie dem 
Donner glich, der bald nacholgt: 

139 „Ich bin Aglauros, die zum Steine ward.” Da 
machte ich, um dem Dichter mich anzufchmiegen, ben 
Schritt rüdwärts anftatt vorwärts. 

142 Schon war die Luft von jeder Seite ruhig; und er 
ſprach zu mir: „Dieß ift der Harte Zaum, der dert 
Menfchen in feinen Schranken erhalten ſollte. * 

145 Aber ihr nehmet die Lockſpeiſe, jo daB Die Angel 
des alten Feindes euch an ſich zieht, und darum 
Hilft Baum und Lodruf wenig. 

148 Euch ruft der Himmel, und drehet fih um euch, 
zeigend feine ewigen Schönheiten; und euer mr 
fieht doch nur zur Erde; darum ſchlagt euch, 
Alles unterſcheidet.“ 





Zünfsehnter Gefang. 





41 So viel des Raumes zwiſchen dem Ende der dritten 
Stunde und dem Anfange de3 Tages von der Sphäre 
erfcheinet, die jtet3 nach Kinderweiſe fcherzet, * 

4 fo viel ſchien bereits gegen Abend der Sonne von 
ihrem Laufe übrig; jenfeit3 mar es Abend und hier 
Mitternadit; 

7 und die GStralen trafen unferer Nafen Mitte, weil 
der Berg von und ſchon jo umkreiſet war, daß wir 
gerade gegen Sonnenuntergang giengen; 

10 al3 ich meine Stirne vom Glanze weit mehr als 
vorher beſchwert fühlte, und die unbefannten Dinge 
mich in Erjtaunen jebten. 

13 Darum erhob ich die Hände gegen die Höhe meiner 
Brauen, und machte mir ein Sonnendach, das vor 
dem übermäßigen Sehbaren fehlte. * 

16 So wie wenn aus dem Wafler oder Spiegel der 
Stral in entgegengefegter Richtung hervorgeht, 
auffteigend in derfelben Weife, 
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19 wie er einftel, und in gleicher Richtung fich eben 
fo weit vom Fall des Steines entfernet, jo wie 3 
Erfahrung und Kunft zeigen: 

22 jo fchien ich mir von zurüdgeworfenen Lichte den 
vor mir getroffen zu ſein; weßhalb mein Auge ſchnell 
war zu fliehen. 

25 „Was iſt das, ſüßer Vater! vor dem ich mein Ge⸗ 
ſicht nicht ſo ſehr ſchirmen kann, daß es mir hälfe, 
ſagte ich, und das gegen uns in Bewegung ſcheinet?“ 

28 „Wundere dich nicht, wenn dich die Bewohner des 
Himmels noch blenden, antwortete er mir; ein Bote 
iſt's, der einzuladen kommt, daß der Menſch em- 
porſteige. 

31 Bald wird es kommen, daß es dir nicht ſchwer 
wird, ſolche Dinge zu ſchauen, ſondern Vergnügen, 
in jo weit dich die Natur zu fühlen fähig machte.“ 

34 Sobald wir den gebenedeiten Engel erreicht Hatten, 
ſprach er mit freudiger Stimme: „Gehet ein hier 
auf einer Treppe, weit weniger fteil als die andern.” 

37 Wir fliegen empor, nachdem wir von dort geſchie⸗ 
den, und Beati misericordes ward rückwärts gefungen, 
und „Treue Did, der du ſiegeſt!“ 

40 Mein Meiſter und ich, wir beide allein, ftiegen 
empor, und ich dachte im Gehen Vortheil zu ge 
winnen aus feinen Worten, 

43 und wendete mich gegen ihn, jo fragend: „Was 
wollte der Geift aus der Romagna jagen, Ber. 
bot und Theilname zufammen ermwähnend ?* 
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46 Weßhalb er zu mir: „Er kennt den Schadan ſeines 
größten Vergehens, und deßhalb wuudere Dich 
nicht, wenn er uns tadelt, damit man weniger be⸗ 
weine. 

49 Weil euere Begierden ſich auf das heften, wo durch 
Geſellſchaft ein Teil wegfällt; bewegt dann der 
Neid den Blaſebalg zu Seufzern. 

52 Aber wenn die Liebe zur höchſten Sphäre eure 
Sehnſucht nach Oben drehete, ſo wäre dieſe Furcht 
nicht in euerer Bruſt. 

55 Denn je mehr man dort unfer ſpricht, um deſto 
mehr des Guten befitt jeder, und defto mehr Liebe 
brennt in jener Gemeinjchaft.” 

58 „sch bin noch nüchterner an Befriedigung, ſagte 
ich, ald wenn mir vorher wäre gefchwiegen worden, 
und mehr des Zweifels vereine ich im Geifte. 

- 61 Wie kann da8 fein, daß ein verteiltes Gut die 
mehreren Beſitzer reicher macht von fich, als wenn 
e3 von Wenigen befejjen wird ?“ 

64 Und er zu mir: „Weil du deinen Geift nur auf 
die irdischen Dinge hefteit, jo Holft du Finfterniß 
aus dem wahren Lichte. 

67 Senes unendlihe und unausſprechliche Gut, das 
oben ift, eilt jo nach Liebe, wie ein Stral zu einem 
lichten Körper. 

70 Es gibt fi in dem Maße Hin, als es Glut fin- 
bet, jo daß, jo weit die Liebe fich ausdehnt, ber 
fie Hin der ewige Wert wächst. 


88 Jegef. XV. 73—97. 


73 Und je mehr Seelen fich dort oben erlennen, defto 
mehr iſt dort des Guten zu lieben, und deito mehr 
liebt man; und wie ein Spiegel gibt einer dem 
andern es zurüd. 

76 Und wenn meine Gründe dich nicht fättigen, fo 
wirft du Beatrice fehen, und fie wird dir biefen 
und jeden anderen Wunj nehmen. 

. 79 Sorge nur, daß, wie e3 fchon die zwei find, Die 
fünf Wunden bald gelöfcht werden, die fich fchließen 
durch Schmerzen.” 

32 As ich jagen wollte: „Du befriedigeft mich!” ſah 
ih mid im andern Kreife angelangt, jo daß die 
begierigen Augen mic) jchweigen machten. 

85 Dort ſchien ic) mir in einem verzüdten Gefichte 
plötzlich Hingeriffen zu fein, und in einem Tempel 
mehrere Berfonen zu jehen, 

88 und ein Weib am Eingange mit füßer Mutterge⸗ 
bärde fagen: „Mein Sohn, warum Haft du uns 
da3 getan? * 

91 Sieh! dein Vater und ich fuchten dich mit Schmer- 
zen”, und wie fie hier jchiwieg, verſchwand daS, 
was zuerft erjchienen. 

94 Hierauf erſchien mir eine andere, mit jenem Wafler 
auf den Wangen, das der Schmerz erpreit, wenn er 
aus großem Aerger in jemand entfteht; 

97 und fie ſprach: „Wenn du der Herr bift jener 
Stadt, über deren Namen unter den Göttern fo viel 
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Streit entftand, und von der alle Wiſſenſchaft muB 
ſtrahlte, 

100 ſo räche dich an jenen kühnen Armen, die anfere 
Tochter umarmten, o Piſiſtratus!“ und der Herr 
ſchien mir gütig und mild 

103 ihr mit gemäßigter Stimme zu erwidern: „Was 
werden wir dem tun, der ung übel will, wenn der, 
der ung liebt, durch und verdammt wird?” * 

106 Dann jah ich Volk, von Zornesfeuer entzündet, mit 
Steinen einen Jüngling tödten, heftig ſich aurufenb : 
„Martere! Martere !” 

109 und ihn jah ich des Todes wegen, der jchon auf * 
laſtete, zur Erde ſinken; aber aus den Augen machte 
er immer noch Tore des Himmels, 

112 betend zum hohen Herrn in ſolchem Kampfe, daß 
er verzeihe ſeinen Verfolgern, mit einer Miene, wie 
ſie das Mitleid aufſchließt. 

115 Als meine Seele nach Außen zurückkehrte zu den 
Dingen, die außer ihr wahr ſind, erkannte ich meine 
nicht falſchen Irrtümer. 

118 Mein Führer, der mich ſehen konnte mich jo ge⸗ 
bärden, wie ein Mann, der fi) dem Schlafe ent- 
windet, fagte: „Was Haft du, daß du dich nicht 
halten Tannit? 

121 Du bift mehr als eine halbe Meile gegangen, die 
Augen verfchleiernd, mit verjchränkten Beinen, nad 
Art derer, die Schlaf oder Wein beuget.“ | 

124 „D mein füßer Vater! fagte ich, wenn du mid 
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höreſt, werde ich dir erzählen, was mir erichien, da 
mir meine Füße fo genommen wurden.” 

127 Und er: „Hätteit du Hundert Larven vor dem Ant- 
tig, jo würden mir deine Gedanken nicht verborgen 
fein, und wären fie noch fo Tlein. 

130 Das, was du jaheft, war, damit du dich nidt 
weigert, dein Herz zu öffnen dem Waffer des Frie- 
dens, das von dem ewigen Duell ſich ausgießt. 

133 Sch fragte nicht, was haft du? darım, warım es 
der tut, der nur mit dem Auge fieht, das nicht fieht, 
wenn der Körper entjeelt daliegt; 

136 fondern ich fragte did, um dem Fuß Stärke zu 
geben: fo muß man die langſamen Trägen mahnen, 
das Wachen zu benügen, wenn es zurüdfehret.” 

139 Wir giengen gegen Abend hin aufmerkſam weiter, 
fo weit das Auge reichen konnte, gegen die abend» 
lichen und leuchtenden Strahlen. 

142 Und fiehe! allgemach bewegte fid) gegen uns ei 
Rauch, dunkel wie die Nacht, und Tein Platz war 
da, ihm zu entgehen; diefer nahm uns die Augen 
und bie reine Luft. 








Sechzehnter Gefang. 


1 Dunkel der Hölle und der Nacht, die jedes Planeten 
beraubt ift unter armen Himmel, fo ftark fie nur 
vom Nebel verfinftert werden mag, 

4 machte niemal3 meinen Augen jo dichten Schleier, 
al3 jener Rauch), der und dort bededte, noch von fo 
grobem Hare dem Gefühle; 

7 denn das Auge litt er nicht offen; darum ftellte ſich 
mein treuer und mweifer Begleiter mir zur Seite und 
bot mir die Schulter. 

1% So wie ein Blinder Hinter feinem Führer geht 
um fich nicht zu verirren und nicht anzuftoßen ar 
etwas, das ihn befchädige oder gar tödte, 

13 gieng ich durch die bittre und ſchmutzige Luft, zu⸗ 
hörend meinem Yührer, der nur fagte: „Sieh, daß 
du dich von mir nicht trenneft.” 

16 Ich hörte Stimmen, und jede fchien um Friede und 
Erbarmung zu bitten das Lamm Gottes, das bie 
Sünden wegnimmt, 





92 Segef. XVI: 1943. 


19 Nur agnus Dei war ihr Eingang; Ein Wort und 
Eine Weife war in Allem, jo daß unter ihnen Alles 
Eintracht ſchien. 

22 „Meilter! Sind dag Geiſter, die ich höre?“ Tagte 
ih; und er zu mir: „Du erfafleit Wahres, und fie 
geben den Knoten des Zornmutes zu löſen.“ 

25 „Wer bift denn du, der du unfern Rauch durch⸗ 
ſchneideſt, und von ung ſprichſt, ala ob du noch bie 
Beit nach Kalenden einteilteft ?“ 

28 So ward von einer Stimme gefprocden: weshen 
mein Meiſter ſagte: „Antworte und frage, ob man 
von hier aufwörts ſteige.“ 

31 Und ih: „O Geſchöpf, das du dich reinigeſt, um 
ſchön zurüdzufehren zu dem, der dich ſchuf, Wunder 
folft du hören, wenn du mich begleiteft.“ 

34 „Ih will dir folgen, fo weit ich darf, antwortete 
ed; und wenn der Rauch und nicht jehen läßt, jo 
wird an deffen Statt das Gehör uns vereinigt 
halten.” 

37. Hierauf begann ih: „Mit jener Hülle, die der Tod 
auflöfet, fteige ich Hinauf, und kam Hieher durch die 
böllifche Pein; 

40 und wenn Gott mich in feine Gnade eingefchloffen 
hat dergeitalt, daß er will, ich follte feinen Hof 
fehen auf eine Weife ganz außer dem neueren Ge⸗ 
brauche, 

43 jo verbirg mir nicht, wer du vor dem Tode warſt, 
ſondern ſage es mir, und ſage mir, ob ich recht zum 
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Durchgange gehe, und deine Worte feien unfre Ge— 
leiter.” 

46 „Ein Lombarde war ich und geheißen Marco; bie 
Belt Tannte ich und Yiebte jenen Wert, nach dem. 
jest jeder den Bogen abgefpannt hat; * 

49 um aufwärts zu ſteigen gehſt du gerade recht.” Co 
antwortete er und fügte Hinzu: „Ich bitte dich, daß. 
du für mich beteft, wenn du oben fein wirft.” 

92 Und ich zu ihm: „Durch mein Wort verbinde id) 
mich, Dir das zu tun, was du von mir begehreit; 
aber ih berite in einem Bmeifel, wenn ich mich 
nicht herauswickele. 

55 Vorher war er einfadh, und nun ift er doppelt ge⸗ 
geworden durch deinen Ausſpruch, der mir hier und- 
anderswo das gewiß macht, womit ich ihn verbinde. 

58 Die Welt ift freilich fo ganz verlafien von aller 
Zugend, wie du ſageſt, und von Bosheit Immanger: 
und bededt: 

61 aber ich bitte dich, daß du mir die Urſache anzeigeſt, 
ſo daß ich ſie ſehe, und daß ich ſie Andern zeige; 
denn Einer ſetzt ſie in den Himmel, und Einer in 
die Erde hienieden.“ 

64 Einen tiefen Seufzer, den der Schmerz in ein u, 
preßte, fandte er zuvor heraus, und dann begann 
er: „Bruder! die Welt ift blind und du kommſt 
wol von ihr. 

67 Ihr, die ihre Iebet, fchiebt jede Urfache nur hinauf 
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auf den Himmel, ald wenn er Miles notwenbiger 
Weiſe mit ſich bewegte. 

70 Wenn es fo wäre, fo würde in euch der freie Wille 
zerftöret fein, und e3 wäre nicht Gerechtigleit, für 
Gutes Freude, für Böfes Trauer zu haben. 

73 Der Himmel macht den Anfang euerer Bewegungen, 
ich ſage nicht aller, aber gefegt ich fagte e3, fo if 
euch ein Licht gegeben für das Gute und Schlechte, 

76 und freier Wille, der, wenn er die Mühe der eriten 
Kämpfe mit dem Himmel aushält; dann Alles be 
fiegt, wenn er gut genährt wird. 

79 Frei unterlieget ihr der höheren Kraft und befieren 
Natur, und diefe ſchafft in euch den Geift, um den 
der Himmel fih nicht fümmert. 

82 Darum, wenn die gegenwärtige Welt vom Wege 
abirrt, fo ift in euch der Grund, in euch ſuche man 
ihn; und ich will dir davon mm wahrer Kund⸗ 
ſchafter fein. 

85 Aus der Hand deſſen, der fie liebend anfchaut, ehe 
fie ift, gehet nach Art des Kindes, das weinend ımd 
lachend Spiel treibt, 

88 die einfache Seele hervor, die nicht? weiß, nur def 
fie von einem gütigen Schöpfer in Bewegung gejekt, 
gern zu dem zurüdfehrt, mas fie vergnüget. 

91 An einem Kleinen Gute fühlt fie zuerit ben Ge 
ſchmack; dort täuſcht fie fich, und läuft ihm nad, 
wenn Zührer und Zügel ihre Liebe nicht anders 
drehen. 





Segef. XVI. 94—121. 95 


94 Doher mußte man, um den Baum anzulegen, Ge- 
fete, mußte einen König haben, der von der wahren 
Stadt wenigftend den Turm unterichiede. 

97 Die Gefege find da; aber wer handhabt fie? Nie- 
mand! Denn der Hirte, der voraus gebt, kann zwar 
wiederfauen, hat aber feinen gejpaltenen Huf. * 

100 Darum nähret ſich das Voll, das feinen Führer 
bloß nah dem Gut zielen fteht, nad) dem es felbft 
lüftern ift, mit diefem und verlanget nichts weiter. 

103 ol Tannft du fehen, daß die fchlechte Führung die 
Urſache iſt, die die Welt ſchlecht gemacht Hat, und 
nicht die Natur, die in euch verdorben fein fol. 

106 Es pflegte Rom, das die Welt gut machte, zwei 
Sonnen zu haben, welche die eine und die andere 
Straße ſehen machten, ſowol die der Welt ala Gottes. 

109 Eine hat die andre ausgelöfcht, und das Schwert ift 
mit dem Hirtenftab vereinigt, und beide zuſammen 
müſſen wol gewaltſam ſchlecht gehen; 

112 denn vereint, fürchtet eines das andre nicht. Glaubſt 
du mir nicht, jo merke auf die Aehre; denn jedes 
Kraut erlennt man. an dem Samen. 

115 Sn dem Lande, das die Etſch und der Bo bewäffern, 
pflegte Tapferkeit und Edeljinn fich zu finden, ehe 
daß Friedrich Streit bekam; 

118 nun Tann jeder ficher dort durchreijen, der aus 
Blödigkeit unterlaffen wollte mit Guten zu ſprechen 
und ſich zu nähern. 

121 Wol ſind dort noch drei Aue, in denen die alte 
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Zeit die neue tadelt, und es fcheint ihnen langſam, 
daß Gott fie in ein befferes Leben verjebte. 

124 Currado da Palazzo, und der gute Gherardo und 
Guido da Eaftel, der beſſer franzöfiich der einfadh 
Lombarde genannt wird. 

127 Sage nunmehr, daß die Kirche von Kom, weil fie 
zwei Regierungen in ſich vermifchet, in den Kıt 
ftürzt, und fi und ihre Laft beſchmutzt.“ 

130 „O mein Marco! fagte ich, du ſprichſt gut, und nun 
erfenne ich, warum die Söhne Levi vom Erbtei 
ausgeſchloſſen wurden. 

133 Aber was für ein Gherardo iſt jener, von dem du 
ſagſt, daß er als Beiſpiel der abgeſchiedenen Welt 
zurückgeblieben iſt zum Vorwurf des verwilderten 
Sarhunderts ?“ 

136 „Entweder täuſcht mich deine Sprache, oder es ver⸗ 
ſucht mich, antwortete er, wer toscaniſch zu mir 
redend vom guten Gherardo nichts zu wiſſen ſcheint 


139 An einem andern Zunamen kenne ich ihn nicht, ih | 


müßte ihn denn nehmen von feiner Tochter Gaja; 
Gott jei mit euch! denn weiter geh ich nicht mit. 

142 Du fiehft das Tageslicht, das durch den Rauch ſtralet, 
ſchon weiß werben, und ich muß fcheiden; der Engel 
ift dort) ehe ich ihm erſcheine.“ So ſprach er und 
wollte mich nicht mehr hören. 





Siebzehnter Geſang. 





1 Erinnere dich, o Leſer! wenn je auf den Alpen dich 
Nebel überrafchte, durch den man nicht anders fieht, 
als durch fein Fell ein Maulwurf, 

4 wie, wenn die feuchten und dichten Dünfte anfangen 
fi zu verdünnen, die Scheibe der Sonne ſchwach 
durch fie dringet; 

7 und deiner Einbildungsfraft wird e3 leicht fein, den 
den Anblid zu erreichen, wie ic) zuerit die Sonne 
wieder jah, die ſchon im Untergehen war. 

10 So mit den treuen Schritten meines Meifters die 
meinen gleich haltend, trat ich aus folcher Wolfe 
bei den Stralen, welche an den niedern Gejtaden 
ſchon erftarben. 

13 D Einbildungsfeaft, die du ung manchmal jo außer 
ung verſetzeſt, daß der Menſch e3 nicht bemerkt, 
wenn auch um ihn taujend Trompeten erichallten, 

16 wer bewegt dich, wenn der um dir nicht den Stoff 
teiht ? Dich beivegt das Licht, welches im Himmel 
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gebildet wird Durch fich felbft oder durch den Willen, 
der es herabjendet. 

19 Bon der Ruchloſigkeit derjenigen, die ihre Geftalt 
in den Vogel umwandelte, der am meiften fih am 
Singen ergötzet, erjchien die Spur in meiner Ein- 
bildungskraft. 

22 Und hier ward mein Geiſt ſo in ſich ſelbſt gedrängt, 
daß von außen nichts kam, das damals von ihm 
wäre aufgenommen worden. 

25 Dann regnete es in die hohe Phantaſie einen Ge⸗ 
kreuzigten, zornig und ſtolz von Anblick; und p 
ſtarb er; 

28 um ihn war der große Ahasver, Eſther feine Ge 
malin, und der gerechte Mardochäus, der in feinem 
Reden und Tun fo redlich war. | 

31 Und wie diefes Bild fich durch fich ſelbſt brach, nad 
Art einer Blaje, der das Waſſer fehlet, unter dem 
fie ſich bildete, 

34 erhob fich in meinem Gefichte ein Mädchen, hejtig 
weinend, und ſprach: „O Königin! warum haft tu 
aus Born vernichtet fein wollen ? 

37 Getödtet Haft du di, um Lavinia nicht zu ver 
lieren; nun Haft du mich verloren; ich bin e, 
Mutter, die ob deinem Verluſte früher trauert als 
ob dem eines Andern.“ 

40 So wie der Schlaf fich bricht, wo plößlich neue: 
Licht das gejchloffene Auge trifft, und gebroder 
zudt, ehe er. ganz erſtirbt: 
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43 fo ſank mein Gebilde hinunter, ſobald ein weit 
größeres Licht, ald das in unferm Gebrauche ift, 
mein Geſicht traf. 

46 Sch wendete mich, um zu fehen, wo ich wäre, al3 
eine Stimme fprach: „Hier fteigt man empor“, die 
mich von jedem andern Vorhaben entfernte, 

49 und meinen Willen jo bereit machte zu jchauen, wer 
e3 fei, der geiprochen, daß er nimmer ruhet, bis er 
e3 trifft. 

52 Aber jo wie bei der Sonne, die unjer Geficht be» 
Täftiget, und durch das Uebermaß ihre Geftalt ver- 
birgt, jo erlag auch hier meine Kraft. . 

55 „Dieß iſt ein göttlicher Geift, der ung ohne Bitte 
auf den Weg de3 Hinaufgehens leitet, und mit feinem 
Lichte fich ſelbſt verhüllet. 

58 Er macht es mit und, wie der Menſch mit fich 
ſelbſt; denn mer die Bitte erwartet und die Not 
fieht, bereitet fich jchon boshaft zum Nein. 

61 Run laß uns den Fuß übereinstimmen mit einer 
folden Einladung; trachten wir Hinaufzufteigen, ehe 
es dunfelt; denn dann könnte man’3 nicht, bis nicht 
der Tag wiederfehret.” 

64 So ſprach mein Führer, und ich mit ihm wendeten 
wir Inſere Schritte zu einer Treppe, und ſobald ich 
an der erſten Stufe war, 

67 fühlte ich nahe gleichſam ein Flügelſchlagen und ein 
Wehen mir and Geſicht und jagen: „Beati pacifici, 
die ohne böſen Born find !“ * * 


100 Segef. XVII. 70 - 94. 


70 Schon Hatten ſich über ung die letzten Stralen, auf 
welche die Nacht folget, jo jehr erhoben, daß die 
Sterne von mehreren Seiten her fchienen. 

73 „O meine Kraft, warum verſchwindeſt du jo?" ſagte 
ih zu mir felbft, da ich die Macht der Füße in 
Stillſtand mir verſetzt fühlte. 

76 Wir waren, wo die Treppe nicht mehr emporfteigt, 
und waren angeheftet gerade wie ein Schiff, daS am 
Ufer Tandet. 

79 Sch Horchte ein wenig, ob ich etwas vernähme im 
neuen Kreife; dann wendete ich mich zu meinem 
Meister und ſprach: 

82 „Mein jüßer Vater! fage, welch Vergehen wird 
bier gereinigt in dem Kreife, wo wir find? Wem 
die Füße ftehen, jo ftehe wicht auch deine 


Rede.“ 
85 Und er zu mir: „Pie Liebe zum Guten, ihrer 


Pflicht ermangelnd, wird Hier erjegt; hier jchlägt | 


man doppelt das übel zaudernde Ruder. 
883 Uber damit du e3 noch offener verfteheft, wende den 


Geift zu mir, und du wirft gute Frucht von unfem 


Aufenthalt empfangen. 

91 Weder Schöpfer, noch Geſchöpf, begann er, Sohn; 
war je ohne Liebe, entiweder der Natur oder ie 
Geiftes; und das weißt du. 

94 Die natürliche war immer ohne Irrtum; aber bie 
andere Tann irren, entweder durch den Gegenftand, 
oder Durch zu viel oder zu wenig Stärfe. 
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97 So lange fie auf die eriten Güter gerichtet ift, und 
bei den zweiten fich ſelbſt mißt, Tann fie nicht Ur⸗ 
fade von böſem Vergnügen fein. 

100 Aber wenn fie fih zum Böfen drehet, oder mit mehr 
oder weniger Sorge, al3 fie follte, im Guten fich 
beweget, fo gebraucht fie gegen den Schöpfer das von 
ihm Geſchaffene. 

103 Daraus kannſt du begreifen, daß die Liebe in euch 
der Same ſein muß jeder Tugend und jeder Hand⸗ 
lung, die Strafe verdient. 

106 Nun da die Liebe nimmer den Blick kann wenden 
von dem Wol ihres Subjektes, ſo iſt jedes Ding 
vor dem eigenen Haſſe ſicher; 

109 und da man kein Weſen von dem erſten Weſen ge» 
trennt oder durch fich beſtehend denken Tann, fo tft 
jeder Affekt abgejchnitten von dem, Jenes zu halfen. 

112 Es bleibt aljo übrig, wenn id) recht einteile, daß 
da3 Webel, welches man liebt, des Nächſten fet; und 
dieſe Liebe entitehet in eurem Tone (Leibe) auf drei Arten. 

115 Mancher Hofft durch die Unterdrückung feines Nüch- 
ften Auszeichnung, und wünſcht deswegen, daß er 
von feiner Größe erniedriget werde (Stols). 

118 Mander fürchtet Macht, Gunft, Ehre und Ruhm 
zu verlieren, weil ein Undrer fteiget, weshalb er 
fih fo Letrübet, daß er das Gegenteil liebt (Neid). 

121 Mancher ſcheint wegen Unbilden erbittert, jo daß er 
gierig nach Rache wird, und dieſer muß des Andern 
Unglüd begehrten (Born): 
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124 Diefe dreifache Liebe beweint man hier unten; nun 
will ich, daß du von der andern vernehmeft, die mit 
verfehrter Ordnung dem Guten nacdtradtet. 

127 Ein jeder ergreift und verlangt verworrener Weile 
ein Gut, in dem der Geiſt fich beruhige; darum ee 
jeder e3 zu erreichen ftrebt. 

130 Wenn euch zu langſame Liebe zieht, es zu jehen 
oder zu erwerben, jo martert euch dafür nad gr 
rechter Neue diejer Felſenkrauz 

133 Ein andre Gut gibt es, das den Menſchen nidt 
glücklich macht; es ift nicht Glückſeligkeit, iſt nicht 
das gute Weſen, jedes Guten Frucht und Wurzel; 

136 die Liebe, die fih ihm zu fehr überläßt, beweint 
man über una in drei Rreifen; aber wie fie drei 
fach fich begründe, verfchweige ich, damit du es ſelbſt 
ſucheſt. 


Adyehnter Gefang. 


1 Der hohe Lehrer hatte feine Rede vollendet und fah 
aufmerkſam in mein Geficht, ob ich befriedigt jchiene; 

4 und ih, den neuer Durft noch drängte, ſchwieg 
äußerlich, und innerlich fagte ich: Vielleicht beſchweret 
ihn das zu viele Fragen, das ich übe. 

7 Aber jener wahrhafte Vater, welcher das fchüchterne 
Wollen, das ſich nicht eröffnete, bemerkte, gab redend 
mir zu reden Mut. 

10 Weshalb ih: „Meifter! mein Sehen belebt fich fo 
an deinem Lichte, daß ich Far unterjcheide, jo viel 
deine Begründung darreicht oder beichreibt. 

13 Darum bitte ich dich, Lieber, füßer Vater! daß du 
mir die Liebe zeigeft, auf die du alles gute Handeln 
und deſſen Gegenteil zurückführeſt.“ 

16 „Nichte, jo ſprach er, auf mich die fcharfen Augen 
des Verſtandes, und e3 wird dir offenbar werden 
der Irrtum der Blinden, die fi zu Sührern 
machen. 
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19 Der Geift, welcher bereit zur Liebe gejchaffen ift, 
ift leicht beweglich zu Allem hin, was gefällt, ſobald 
er vom Bergrrügen zu einer Tätigkeit geweckt wird. 

22 Euere Wahrnehmungsfraft gewinnt von wahrem 
Sein eine Vorftellung, und breitet fie euch innerlich 
aus, ſo, daß ſie den Geiſt darauf hinwendet; 

25 und wenn er, hingewendet, dazu ſich neiget, fo if 
biejes Neigen Liebe, und diejes ift Natur, Die durch 
das Gefallen von Neuem in euch fich bindet. + 

28 Dann, wie bas Feuer ſich nach Oben bewegt, durch 
jeine Form, die geboren ift aufzufteigen dorthin, wo 
fie Yänger in ihrem Stoffe dauert, | 

81 fo geht der ergriffene Geift in Verlangen über 
melche3 eine geijtige Bewegung ift, und nie rufe, 
bis es ihm der geliebten Sache Genuß verjchafft. 

34.Run kann dir hund werden, wie fehr die Wahrheit 
den Leuten verborgen ift, die behaupten, daß jede 
Liebe an fich lobenswürdig fei; 

37 denn vielleicht erjcheinet ihr Stoff immer gut; aber 
nicht jedes Siegel ift gut, wenn auch das Wachs gut ift." 

40 „Beine Worte und mein nachfolgender Berftand, 
antwortete ich ihm, haben mir die Liebe aufgededt; 
aber da3 hat mich nur noch mehr zweifelſchwanger 
gemacht ; 

43 denn, wenn die Liebe und von Außen dargeboten 
wird, und der Geift mit feinem andern Fuße geht, 
fo iſt's nicht fein Berdienft, wenn er krumm ober 
gerade gehet.“ 
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45 Und er zu mir: „So weit Vernunft bier fieht, 
kann ich dir jagen; was darüber hinaus geht, er» 
warte nur von Beatrice; denn es ift Werk des 
Glaubens. 

49 Jede weſentliche Form, die geichieden tft von der 
Materie, und mit ihr vereinigt, faßt in fich eine be 
Tondere Kraft, 

52 welche ohne zu wirken nicht bemerft wird, und ke 
auch nur durch die Wirkung zeiget, fo wie in ber 
Pflanze durch grüne Blätter Leben; 

55 darum weiß der Menſch nicht, woher der Verftand 
der erften Erfenntniffe komme, und der Trieb der 
erften Begehrungen ; 

58 fie find in euch, wie der Trieb in der Biene, Honig 
zu machen; und diefer Urwille faßt nicht das Ver⸗ 
bienft von Lob oder Tadel in fich. 

61 Damit nun auf diejen jeder andere zurüdgeführt 
werde, ift euch die Kraft eingeboren, melde rät 
und dieSchwelle der Beiftimmung inne haben muß; * 

64 dieß ift der Anfang, von wo das Verdienen in euch 
fih begründet, je nachdem fie gute oder böſe Liebe 
aufnimmt und abjcheidet. 

67 Diejenigen, welche unterfuchend bis auf den Grund 
giengen, haben dieſe angeborene Freiheit wahrge- 
nommen; darum ließen fie Sittlichfeit in der Welt. 

70 Seben wir daher, daß jede Liebe, die fih in euch 
entzündet, aus Nothwendigkeit entftünde, jo ift in 
euch die Macht fie zu behalten. 
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73 Unter der edlen Kraft verjtehet Beatrice den freier 
Willen, und darum habe Acht, daß du diek im 
Sinne habeft, wenn fie davon zu dir Spricht.” 

76 Der Mond, langfam fait um Mitternacht, ließ uns 
die Sterne feltener ericheinen, gejtaltet wie ein ganz 
brennender Eimer, 

79 und lief gegen den Himmel auf. jener Straße, welde 
die Sonne entflammet, wenn fie der Römer zwilchen 
Sardinien und Corfica fieht, wenn fie finkt; ’ 

82 und jener edle Schatten, ob deilen man Pietola 
mehr nennt als Mantua, Hatte die Laft meiner 
Ladung abgelegt; * 

85 weßhalb ich, der offene und Flare Belehrung über 

‘meine Fragen erhalten Hatte, jtand wie ein Mann, 
der ſchlaftrunken irre denkt. 

88 Über dieſe Schlaftrunfenheit ward mir bald be 
nommen von einer Menge, die hinter unjerem Rüden 
fih Schon gegen und gewendet hatte. 

91 So mie der Ismenus ehemald und Aſopus zur 
Nachtszeit Wut und Gedränge längs ihrer Ufer 
jahen, wenn die Thebaner Bachus ˖ Schub ber 
durften: 

94 fo biegt feinen Schritt um diefen Kreis, wie ich an 
ihrem Kommen jah, wen guter Wille und gerechte 
Liebe ſpornen. 

97 Bald waren fie bei uns; denn laufend bewegte ſich 
die ganze große Schar: und zweie fchrieen voran 
weinend: 
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100 „Daria lief mit Eile in’3 Gebirge, und Cäſar, um 
Ilerda zu uuterjodhen, traf Maffilia, und eilte dann 
nad Spanien.“ 

103 „Schnell! Schnell! Daß man nicht Zeit verliere 
aus Mangel an Liebe, ſchrieen die andern nad, 
der Eifer zum Guten made die Gnade wider 
grünen!” . 

106 „D Scharen, in benen ſcharfer Eifer jet ‚vielleicht 
Kachjläffigfeit und Verſäumniß gut macht, die ihr 
aus Lauigkeit im Gutestun angewendet! 

109 Dieſer, der lebt, (und gewiß, ich belüge euch nicht) 
will aufwärts Steigen, wenn die Sonne und wider - 
leuchtet; darum faget ung, wo die Deffnung nahe ift?“ 

112 Dieß waren meines Führers Worte; und einer von 
jenen Geiftern ſprach: „Komm ung nad, und du 
wirft die Deffnung finden: 

115 ir find jo voll der Begierde und zu bewegen, daß 
wir nicht anhalten können; darum verzeihe, wenn 
du unjere Gerechtigkeit für Unhöflichfeit hältft. 

118 Ich war Abt zu St. Zeno in Verona unter der 
Herrihaft des guten Barbarofja, von dem noch 
heute trauernd Mailand redet; 

121 und ein Gewiſſer hat einen Fuß ſchon im Grabe, 
der bald jenes Kloſter beweinen wird, und trauern, 
daß er darüber Gewalt gehabt: 

124 denn ſeinen Sohn, ſchlecht beſtellt von Körper und 
von Geiſte noch ſchlechter, und ſchlecht geboren, hat 
er an die Stelle ſeines wahren Hirten geſetzt.“ 
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127 Ich weiß nicht, ob er mehr jagte, oder ob er fchwieg, 
fo weit war er ſchon von ung vorbeigeeilt; aber 
das verftand ich und gefiel mir, es zu behalten. 

130 Und er, der mir bei jeder Rot Helfer war, ſprach: 
„Wende dich hierher; fiehe zweie, welche kommen 
die Trägheit büßend.“ 

133 Hinter Allen jagten fie: „Das Boll, den das Meer 
ſich öffuete, ftarb, ehe der Jordan feine Erben jah; * 

136 und jenes, das die Befchwerden nicht bis an's Ende 
erteug mit dem Sohne des Anchiſes, bot fich jelbft 
einem Leben ohne Ruhm dar.” 

139 Hierauf, al3 diefe Schatten jo weit von uns ent 
fernt waren, daß man fie nicht mehr jehen komme, 
drängte fich ein neuer Gedanke in mich, 

142 aus welchem mehrere andere und verjchiedene ent⸗ 
ftanden; und fo ſehr irrte ih von einem zum an⸗ 
dern, daß ich aus Luft die Augen ſchloß, und Das 
Denken in Träumen verwandelte. 








Aeunzehnter Gefang. 





1 Sn ter Stunde, mo des Tages Wärme die Kälte 
des Mondes nicht mehr lau machen Tann, befiegt 
durch die Erde oder manchmal durd) Saturn, * 

4 wenn die Geomanten ihr größtes Glück im Oſten 
vor Tages Anbruch auf einem Wege aufiteigen ſehen, 

der ihnen nicht lange dunkel bleibt, 

7 kam mir im Traume ein ſtammelndes Weid, ſchie⸗ 
lend mit den Augen, und verdrehten Fußes, ver⸗ 
ſtümmelt an Händen, von Farbe bla. 

10 Ich fah fie an; und wie die Sonne die erfälteten 
Glieder ftärfet, welche die Nacht beichweret, jo machte 
mein Blick beredt 

13 ihre Zunge, und hob fie in kurzer Zeit ganz ge= 
tade empor, und das verſtörte Geficht färbte er ihr 
fo, wie Liebe will. 

16 Nachdem fie jo freie Rede gewonnen hatte, begann 
fie fo zu fingen, daß ich mit Mühe von ihr meine 
Aufmerkſamleit gewendet hätte. 
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19 „Ich bin, fang fie, eine ſüße Sirene, die fingend 
die Schiffer mitten im Meere ablente, jo voll von 
Wonne bin ich zu hören; 

22 ih) zog Ulyfles an, von feiner Irrfart zu meinem 
Gefange; und wer fi an mich gewöhnet, tremt 
ſich felten, jo ganz befriedige ich ihn.“ 

25 Noch war ihr Mund nicht gefchloffen, als ein Heilige 
und ſchnelles Weib zu meiner Geite erſchien, um 
jene zu beichänten. 

28 „D Birgilius! Virgilius! wer ift die?” fagte ⸗ 
zornig; und er kam, die Augen nur auf jene Ehr⸗ 
bare geheftet; 

31 ſie ergriff die andere und entblößte ſie von vorne 
die Gewande zerreißend, und zeigte mir den Bauch: 
der wedte mich mit dem Geſtank, der Davon ausgieng- 

34 Ich wandte die Augen, und der gute Virgilins 
fagte: „Wenigftend dreimal habe ich Dich gerufen; 
fteh auf und fomm! Laß und die Deffnung ſuchen, 
durch die du eingehn mögeft.” 

7 Sch erhob mich, und alle Kreife des heiligen Berges 
waren bereits bes hohen Tages voll, und wir giengen, 
die neue Sonne an den Nieren. 

40 Ihm folgend trug ich meine Stirne wie einer, dem 
fie mit Gedanken befchweret ift, und der aus ſich 
einen halben Brüdenbogen macht, 

43 als ich vernahm: „Rommet! Hier geht man duch!” 
in einer jo ſanften und Yiebevollen Weife ſprechen, 
wie man e3 nicht höret in diefer ſterblichen Rark. 
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465 Mit ausgebreiteten Flügeln, die denen eines Schwa⸗ 
nes glichen, fehrte ung derjenige, der fo zu ung 
ſprach, nad) Oben zwilchen den zwei Wänden von 
hartem Steine. 

49 Dann regte er die Flügel und fächelte und damit, 
behauptend, qui lugent feien jelig; denn ihre Seelen 
werden mächtig des Troftes fein. 

52 „Was haſt du, daß du immer zur Erde —* 

h begann mein Führer zu mir zu fagen, nachdem 

} wir beide nur wenig vom Engel emporgeftiegen. 

55 Und id: „Mit jo viel Bejorgnig macht mich das 

| neue Gefichte gehen, das mich zu fich zieht, jo daß 

| ich mich nicht von dem Gedanken trennen mag.” 

58 „Saheft du, ſprach er, jene alte Here, die num allein 
über una weinet? Sahjt du, wie der Menſch von 
ihr fich losmacht? 

61 &3 jei dir genug, und fchlag an die Erde die 
Terjen; die Augen wende auf daS Lockſpiel, 


| welches der ewige König in den großen kreiſen 
ſchwinget.“ 

64 So wie der Falke, der zuerſt zu den Füßen ſchauet, 
Dann ſich gegen den Zuruf wendet, und ſich vor—⸗ 


ftredet aus Verlangen nah dem Fraße, der ihn 

dorthin zieht, 
| 67 To machte ih mich, und fo gieng ich, To Yange der 
Fels jich jpaltet um Weg zu geben dem, der auf- 
wärts jchreitet, bi3 dahin, wo der Kreis beginnet. 
70 Als ich frei geworden im fünften Kreife ftand, jah 


cn | 
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ich Leute auf ihm Hin, die weinten auf der Erde 
Viegend, ganz nach Unten gewendet. 

73 „Adhaesit pavimento anima mea“ hörte ich fie jagen 
mit fo tiefen Seufzern, daß man das Wort kaum 
verftand. 

76 „D Uuserwälte Gottes, deren Leiden To Bere, 
figteit als Hoffnuug minder hart machen, weiſet 
und nad) dem hohen Aufgang.” 

79 „Wenn ihr gefichert vor dem Liegen kommet und 
den Weg gejchwinder finden wollt, jo feien eure 

KRechten immer außerhalb.“ 

82 So bat der Dichter, und jo ward ein wenig vor 
und geantwortet: weßhalb ic) aus der Nebe das 
andere Berborgene erjah. 

85 Und ich wandte die Augen auf die Augen meines 
Herren, weßhalb er mir zugejtand mit freundlichem 
Winke, um was ihn die Miene des Verlangens bat. 

88 Nachdem ih nun nah meinem Sinne mit mir 
machen konnte, zog ich mich zu jenem Gejchöpfe 
hin, defien Worte es mich vorher bemerken machten, 

91 ſprechend: „Geiſt, in welchem Weinen das bejchleu- 
niget, ohne dem man nicht zu Gott zurüdtehren 
fan, hemme ein wenig meinetwegen deine größere 
Sorge. 

94 Wer warft du, und warum Habt ihr die Rüden 
nach Oben gefehrt, ſage mir, und ob du willft, daß 
ich dir etwas jenſeits erlange, von wo ich lebend 
herkam?“ 
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97 Und er zu mir: „Warum der Himmel unfere Rüden 
gegen fich Tehret, ſollſt du willen; aber zuerft scias 
ego fui suocessor Petri, ° 

100 Bwifchen Sieftri und Chiavert vertieft fich ein ſchöner 
Fluß, und von feinem Namen leitet der Titel meines 
Blutes den Urfprung ber. 

108 Einen Monat und wenig mehr erfuhr ich, wie 
ſchwer der große Mantel auf dem laſtet, der ihm 
vor Kot bewahret; denn Yedern fcheinen alle an- 
dern Laften. 

106 Meine Belehrung, weh mir! war fpät; aber fo 
wie ich römiſcher Hirte wurde, entdeckte ich fogleich 
das Tügenhafte Leben. 

109 Ich ſah, daß dort das Herz ſich nicht beruhigte, 
noch war in jenem Leben höher zu fteigen mög⸗ 
lich; darum entzündete ſich Liebe zu diefem in mir. 

112 Bis auf jenen Punkt war ich eine elende, von Gott 
geſchiedene Seele, durch und durch geizig; nun wie 
du fiehft werde ich dafür beitraft. 

115 Das was der Geiz thut, wird hier erfichtlich ges 
macht durch die Reinigung der befehrten Seelen: 
und der Berg hat feine herbere Strafe. 

118 So wie unjer Auge fich nicht empor hob in bie 
Höhe, geheftet an die trdifchen Dinge, jo hat Ge⸗ 
rechtigkeit es Hier zu Boden gedrüdt. 

21 So wie der Geiz zu jebem Guten unsre Liebe tilgte, 
wodurch da3 Wirken verloren ging, fo hält Gerech⸗ 

tigkeit ung hier enge 
Dante, gättt. Komödie. 2. 8 
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124 an Händen und an Füßen gefangen und gebunden, 
und jo lange ed der Wille des gerechten Herrn 
fein wird, fo lange werden wir unbeweglich und 

ausgeſtreckt bleiben.” 

127 Ich hatte mich niedergeknieet und wollte reden; aber 
wie ich begann, und er, bloß durch das Gehör 
meiner Ehrerbietung gewahr ward, 

130 ſagte er: „Welche Urſache Hat dich jo niedergebeugt ?" 
und ih: „Ob eurer Würde hat mich mein Gewiſſen 
mit Recht ermahnt.” 

133 „Richte deine Füße auf, und erhebe dich, Bruder! 
antwortete er; nicht irre; denn ein Mitknecht bin 
ich mit dir und Andern derſelben Macht. 

136 Wenn du jemals jenen Heiligen evangelifchen Sprud, 
welcher jagt neque nubent, verftandeft, kannſt bu 
“wohl einjehen, warum ich fo rede. 

139 Geh endlich; ih will nicht, daß du länger ver 
weilejt; denn dein Aufenthalt hindert mein Weinen, 
womit ich das zur Reife bringe, was du fagteft. 

142 Eine Nichte Habe ich jenjeit3, die Wlagia heißt, gut 
an fih, wenn nur unjer Haus durch Beispiel fie 
nicht böfe macht; und diefe einzige ift mir dort 
geblieben.“ 





Zwanzigſter Gefang. 


1Schlecht Tämpft der Wille gegen beileres Wollen; 
denn Darum 309 ich gegen mein Gefallen, um ihm. 
zu gefallen, den Schwamm ungefättigt aus dem 
Waſſer. 

4 Ich bewegte mi) und mein Führer bewegte ſich 
immer längs des Felſen auf freiem Wege, fo wie 
man auf Mauern längs der Binnen geht. 

7 Denn das Volt, welches Tropfen auf Tropfen das 
Mebel durch die Augen ausgießt, welches die ganze 
Welt einnimmt, näherte fich von der andern Seite 
zu fehr dem Rande. 

10 Berflucht ſeiſt du, alte Wölfin! die du mehr Raub 
haft al3 alle andern Raubtiere, um deines grund- 
los gierigen Hungers willen! 

13 O Himmel, durch deſſen Kreifung man zu glauben 
Icheint, daß fich die Verhältnifie Hier unten ändern, 
wann wird der fommen, vor dem dieſe fliehet? * 

16 Birgiengen mit langfamen und Iparfamen Schritten, 
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und ich, aufmerffam auf die Schatten, die ich er- 
bärmlich meinen und Hagen hörte; 

19 und zufällig hörte ih vor ung „Süße Maria!” 
rufen, jo mweinend, wie ein Weib zu thun pflegt, 
das im Gebären ift; 

22 und fortfahren; „Du warft jo arın, als man er- 
fehen Tann aus jener Herberge, mo du deine hei⸗ 
lige Bürde ablegteft.” 

25 Nachfolgend vernahm ih: „O edler Fabricius! du 
wollteſt lieber Tugend mit Armut beſitzen, als große 
Reichtümer mit Laſter.“ 

28 Dieſe Worte hatten mir ſo gefallen, daß ich mich 
weiter hinzog, um von jenem Geiſt Kunde zu er⸗ 
langen, von dem ſie gekommen ſchienen. 

31 Er ſprach von der Freigebigkeit, womit Nicolaus 
die Mädchen beſchenkte, um ihre Jugend zur En- 
barfeit zu leiten. 

34 „D Seele, die du fo gut ſprichſt! ſagte ich, fage mir, 
wer du warft, und warum du allein dieſes wir 
dige Lob ernenerft ? 

387 Dein Wort fol nicht ohne Lohn fein, wenn id 
zurüdfehre, um den kurzen Weg zu erfüllen jenes 
Lebens, das feinem Ende zuflieget.” 

42 Und er; „Ich will dir jagen, nicht ob des Troſtes, 
den ich von dort erwarte, fondern weil fo vie 
Gnade in dir erleuchtet, ehe dır noch geftorben. * 

43 Ich war die Wurzel der böfen Pflanze, welche dad 
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chriſtliche Land ganz beſchattet, ſo daß man ſelten 
eine gute Frucht davon bricht, 

46 Aber wenn Douai, Gent, Lille und Brügge Könnten, 
würde fie bald dafür beitraft fein; und ich bitte 
darum den, Ber Alles richtet. 


49 Ich wurde jenfeit3 Hugo Capet genannt; aus mir 
find entitanden die Philippe und Ludwige; dur 
welche feit Kurzem Frankreich regiert wird. 

52 Sohn war ich eines Schlächters von Paris; als die 
alten Könige alle ausitarben bis auf einen, dem 
man graues Gewand anzog, 


55 fand ich feſt in meinen Händen den Baum der Re⸗ 
gierung, und fo viel Macht neu erworben, und mich 
fo reih an Freunden, 

58 daß zur verwitweten Krone das Haupt meines 
Sohnes befördert wurde, von welchem die geweihten 
Gebeine jener den Anfang nahmen. 

61 Bis die große Provenzalifche Morgengabe meinem 
Blute nicht die Scham benahm, taugte es wenig, 
aber that auch nichts Böſes. 

64 Dort begann mit Gewalt und Lüge jein Raub; und 
ipäter nahm e3 zur Sühne Bonthieu, die Norman 
die und Gascogne. 

67 Karl kam nah Stalien und zur Sühne machte er 
Konradin zum Schlachtopfer, und dam ftieß er in 
den Himmel zurüd Thomas zur Sühne. * 

70 Eine Zeit ſehe ich, nicht weit von heute, die einen 





118 fegeſ. XX. 73—97. 
andern Karl aus Frankreich zieht, um ihn und 
die Seinen beſſer kennen lernen zu laſſen. * 


73 Ohne Waffen zieht er vus, und allein mit der 
Lanze, womit Judas ftritt, und dieſe regiert er fo, 
daß er Florenz den Want beriten mad. 

76 Bon daher wird er nicht Land, fondern Sünde und 
Schande für fi gewinnen, und um fo ſchwerer, je 
geringer er ſolchen Schaden achtet. 

79 Den andern, der fehon gefangen aus dem Schiffe 
gieng, jehe ich feine Tochter verkaufen und darum han⸗ 
deln, wie’3 die Corfaren mit Sclavinnen machen, * 

‚82 O Geiz, was kannſt du ung noch mehr thun, da 
du mein Blut jo an dich gezogen haft, daß es fih 
nicht befümmert um das eigene Fleiſch? 

85 Damit das Tünftige und gefchehene Böfe weniger 
folches fcheine, jehe ich die Lilte in Alagna ein- 
rüden, und Chriftus in feinem Stellvertreter ge 
fangen. ' 

88 Sch fehe ihn zum zweitenwale verfpottet, ich jehe 
Eifig und Galle fi) erneuern, und ihn zwiſchen 
lebendigen Schächern gemorodet. 

91 Ich fehe den neuen Pilatus jo graufam, daß ihn 
dieß nicht fättiget, fondern ohne Befehl trägt er 
feine Habjüchtigen Segel in den Tempel. 

94 O Herre mein! warn werde ich erfreut fein bie 
Rache zu ſehen, welche in deinem Geheimniß ver 
borgen, deinen Zorn milde macht? 

97 Das, was ic) fagte von der alleinigen Braut des 
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heiligen Geiftes, und das dich bewog, um Auf⸗ 
ſchluß zu mir dich zu wenden, 

100 iſt ſo lange für unſre Gebete beſtimmt, als der En 
dauert; aber wenn e3 nachtet, nehmen wir anftatt 
deſſen entgegengejebten Tonan; 

103 wir widerholen dann Pygmalion, welchen ſeine 
nach Gold lüſterne Begier zum Verräter, Räuber 
und Verwandtenmorder machte; 

106 und das Elend des geizigen Midas, das auf ſeinen 
giervollen Wunſch folgte, ob deilen man noch immer 
laden muß. 

109 Dann erinnert fi) jeder des Toren Aham, als 
er die Beute ftahl, jo daß Joſue's Zorn ihn noch 
hier zu quälen fcheint. 

112 Hierauf Hagen wir an Sapphira und ihren Gatten, 
wir loben die Fußftöße, die Heliodor empfieng, und 
in Schande umkreiſet den ganzen Berg 

115 Bolymneftor, der den Polydor tödtete. Eadti 
ſchreit man fich zu: O Erafius! fag uns, du meißt 
es, wie ſchmeckt das Gold ? 

118 So ſprechen wir, der eine laut, der andre leiſe, 
nach der Empfindung, die ung antreibt, bald zu 
größerem, bald zu Heinerem Schritte ; 

121 Darum war ih bei dem Guten, das man des 
Tages Hier fpricht, vorher nicht allein, jondern es 
erhob nur niemand in der Nähe hier die Stimme.” 

14 Wir waren ſchon von ihm gejchieden, und beitreb- 
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ten uns fo fehr die Straße zu überwinden, als es 
dem Können erlaubt war; 

127 als ich den Berg erzittern fühlte, wie ein Ding, dad 
fällt; worüber mich eine Kälte ergriff, wie fie die 
jenigen zu ergreifen pfleget, die zum Rode gehen. 

130 Gewiß fo ftarf erjchütterte ſich nicht Delos, ehe 
noch Latona ihr Neft dort machte, um die zwei 
Augen des Himmels zu gebären. 

133 Hierauf begann von allen Seiten ein folches Rufen, 
daß der Meifter zu mir fih machte, ſprechend⸗ 
„Fürchte nicht, jo lang ich Dich geleite 1“ 

136 Gloria in excelsis Deo jagten Alle nad) dem, was 
ich von der Nähe vernahm, von mo man noch den 
Ruf verftehen konnte. 

139 Wir blieben dort, unbeweglid) und geipannt, wie 
die Hirten, welche diefen Geſang zuerft hörten, bi 
das Bittern aufhörte und er zu Ende war; 

142 dann jegten wir unjern heiligen Weg fort, beichauend 
die Schatten, die auf der Erde lagen, und ſchon 
zu ihrer gewonten Klage zurückgekehrt waren. 

145 Keine Unwiſſenheit machte mich je mit foldem 
Kampfe begierig zu willen, wenn mein Gedächtnik 
ſich hierin nicht irret, 

148 al3 den ich damals nachdenkend zu haben glaubte; 
aus Eile wagte ich e3 weder zu fragen, roch konnte 
ich für mich dort etwas ſehen; jo gieng ich alfo 
furchtſam und gedanfenvoll. 








Einundzwanzigfter Geſang. 





1 Der natürliche Durft, der niemals ſich ftillet außer 
mit dem Wafler, um deſſen Gnade das Samarita- 
niſche Weiblein flehte, * 

4 bearbeitete mich, und es ſpornte mich die Eile durch 
den Hindernißvollen Weg meinem Führer nad), und 
ih fühlte Mitleid bei der gerechten Strafe. 

7 Und fiehel fo wie uns Lucas fchreibet, daB Chriſtus 
Zweien erichien, die auf dem Wege waren, Ion 
auferftanden aus des Grabes Höle, 

10 erſchien und ein Schatten und kam hinter uns, in⸗ 
dem er die Schar, welche lag, zu feinen Füßen 
betrachtete; und wir gewahrten feiner nicht, aljo 
redete er zuerit, 

13 ſprechend: „Meine Brüder, Gott gebe euch den 
Frieden!” Wir wandten uns ſchnell um, und Birgil 
gab ihm die Gebärde zurüd, die fih dazu ſchickt; 

16 dann fieng er an: „In die VBerfammlung der Seli« 
gen verjebe dich in Frieden der wahre Hof, der mich 
in die ewige Verbannung vermweifet.” 
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19 „Wie? jagte er und gieng indefjen fchnell, wenn ihr 
Schatten feid, die Gott des Obenſeins nicht würdi⸗ 
get, wer hat euch auf feiner Leiter jo weit ge 
leitet 9” 

22 Und mein Lehrer: „Wenn du die Zeichen betradhteft, 
welche diefer trägt und der Engel zeichnet, fo wirft 
du wohl jehen, daß er mit den Guten walten muß. 

25 Uber weil Zene, die Tag und Nacht fpinnet, ihm 
noch nicht den Roden ausgezogen, den Klotho einem 
jeden auflegt und zufammenjtreicht, 

28 Tonnte feine Seele, die deine und meine Schweiter 
ift, auffteigend nicht allein kommen, weil fie nit 
nach unferer Weije fieht; 

31 darum ward ich aus dem weiten Schlunde ber Hölle 
gezogen, umihm zu zeigen, und das werde ich weiter, 

ſo lange meine Schule reichet. 

34 Aber ſage und, ob du weißt, warum der Berg vor- 
her fo erjchüttert ward, und warum Alle zugleid 
zu fchreien fchienen bis an feinen feuchten Fuß?“ 

87 ©o fuhr er mit der Frage durch das Dehr meine 
Verlangens, daß Ichon durch die Hoffnung mein 
Durft weniger nüchtern ward. 

40 Sener begann: „Nichts gibt ed, was die Heiligkeit 
dieſes Berges ohne Ordnung erführe, oder das außer 
der Gewonheit fei. 

43 Frei ift er hier von jeder Veränderung ; von dem, 
was der Himmel von fich in fich aufnimmt, und von 
nicht3 Andrem kann hier der Grund liegen; ’ 
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46 denn weder Regen noch Hagel, noch Schnee, noch 
Tau, noch Reif fällt weiter oben nach der kurzen 
Leiter von drei Stufen. 

49 Weder dichte Wolken erſcheinen, noch dünne, weder 
Wetterleuchten noch des Thaumas Tochter, welche 
jenjeit3 oft Platz wechſelt. 

52 Nicht trodne Dünfte fteigen weiter auf, als bis zur 
Höhe der drei Stufen, von denen id) jprach, wo ber 
Stellvertreter Peters jeine Solen Hat. 

55 Er zittert vielleicht weiter unten, wenig oder art, 5 
aber wegen eines Windes, der fi in der Erde ver- 
barg, ich meiß nicht wie, zitterte er Hier oben nie; 

58 er zittert hier, wenn eine Seele fich rein fühlt, fo 
daB Sie aufftehe oder fi) rege, um aufzufteigen, und 
ſolches Gefchrei begleitet fie. 

61 Bon der Reinheit macht bloß der Wille die Probe, 
der ganz frei zur Ortsveränderung die Seele über- 
raſcht, und das Wollen Hilft ihr. 

64 Früher will fie wol, aber der Drang läßt fie nicht, 
welchen die göttlihe Gerechtigkeit mit demſelben 
Verlangen wie zum Sündigen jo zur Strafe feget. * 

67 Und ich, der in diefem Schmerze gelegen fünfhun- 
dert Jahre und mehr, fühlte fo eben freien Willen 
nach beſſerer Schwelle. 

70 Darum hörtet ihr das Erdbeben und die kommen 
Geifter den Berg entlang Lob geben jenem Herrn, 
der fie bald Hinauffenden möge.” 

13 So ſprach er zu ihm, und weil man fo jehr des 
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Trunkes fich freut, al3 der Durſt groß ift, wüßte 

ich nicht zu fagen, wie jehr er mich freudig machte. 

76 Und der weiſe Führer: „Nun ſehe ich das Netz, das 

euch bier feithält, und wie man loskommt, warum 

e3 hier zittert, und worüber ihr euch mitſammen 
freuet. 

79 Nun aber gefalle e3 dir, daß ich wifle, wer du warft, 
und warum du fo viele Jahrhunderte Hier gelegen, 
laß mich durch deine Worte erfahren.” 

82 „Su der Beit, ald der gute Titus mit Hülfe des 
höchſten Königs die Wunden rächte, aus denen da⸗ 
von Judas verkaufte Blut floß, 

85 war ich durch den Namen, der am längſten nähe 
und am meiften ehret, jenſeits, antwortete jener 

Geift, berühmt genug, aber noch ohne Glauben. * 

88 So ſüß war mein tonreicher Geift, daß Roma mid 
den Tolofaner an ſich z0g, wo ich verdiente mit 
Myrte die Schläfe zu kränzen. 

91 Statiug nennt man mich noch jenfeit3; ich fang von 
Theben und vom großen Achilles; aber mit ber 
zweiten Laft fiel ich auf dem Wege. 

94 Same meines Feuers waren die Funken der at 
lichen Flamme, die mich erwärmten, von denen mehr 
al3 tauſend entzündet wurden ; 

97 ich ſpreche von der Aeneide, die mir Mutter war 
und Umme im Dichten, ohne fie wog ich nicht das 
Gewicht einer Drachme. 

100 Und um jenfeit3 gelebt zu haben, als Rirgilius 
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lebte, würde ich zu noch einem Jahr mehr, als ich 
muß, eintwilligen vor meinem Austritt aus der Ber- 
bannung.” 

103 Diefe Worte wendeten Birgil zu mir mit einer 
Miene, die ſchweigend ſprach: Schweige! aber nit 
Alles Tann die Kraft, welche will. 

106 Denn Lachen und Weinen folgen jo enge der Ge⸗ 
müthsbewegung, von der ein jedes Tommt, daß fie 
in dem Wahrhafteften dem Willen weniger folgen. 

109 Ich Lächelte aljo wie einer, der etwas andeuten. will; 
weshalb der Schatten ſchwieg und mir in die Augen 
jah, wo der Ausdruck fi) am meiften feſtſetzt. 

112 Und: „So mögeft du deine große Anftrengung gut 
vollenden!” fagte er: „Warum zeigte mir dein Ge» 
fiht jo eben einen Blick von Lächeln?" 

115 Run bin ich von der einen und der andern Seite 
gefangen; die eine Heißt mich ſchweigen, die andre 
beſchwöret mich, daß ich fpreche; weshalb ich feufze 
und veritanden werde. 

118 „Sprich! fagte mein Meifter, und fürchte dich nicht 
zu reden, fondern rede und jage ihm das, um was 
er mit fo viel Sorge frägt.” 

121 Hierauf ich: „Vielleicht wunderft du dich, Geift aus 
der Borwelt! über mein Lachen; aber ich will, dag 
dih mehr Vermunderung ergreife. 

124 Diejer, der meine Augen nach der Höhe leitet, iſt 
jener Birgil, von dem du Kraft entnamft zu fingen 
von Menfchen und Göttern. 
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127 Wenn du eine andere Urfache meines Lächeln 
glaubteft, laß fie für unmwahr, und glaube, es waren 
jene Worte, die du von ihm ſprachſt.“ 

130 Schon beugte er fi, um die Füße meines Lehrer 
zu umfoflen; aber er ſprach: „Bruder, nicht tu 
ed; denn du bift ein Schatten, und fiehft einen.“ 

133 Und er, ſich erhebend: „Nun kannſt du die Größe 
der Liebe begreifen, die mich gegen dich entzündet, 
wenn ich unjere Nichtigkeit vergefje, die Schatten 
wie fefte Körper behandelnd.“ 


Bweiundswanzigfter Gefang. 





1 Schon war der Engel Hinter ung geblieben, der 
Engel, der zum ſechsten Kreife ung gewendet, nach⸗ 
dem er einen Strich von meinem Antlit gelöjcht; 

4 und Sene, deren Wunjch Gerechtigkeit ift, hatten ge- 
fagt Beati und ihre Stimmen endigten mit sitio. 
ohne weiterem. ° 

7 und ich, leichter als in den andern Schluchten, gieng 
fo, daß ich ohne Anftrengung den fchnellen Geiftern 
aufwärts folgte, 

10 als Virgilius begann: „Liebe, von Tugend ange- 
zündet, hat immer wieder entzündet, wenn nur ihre 
Flamme nah Außen fich zeigte. 

13 Darum, von der Stunde, da Zuvenal zu uns in der 
Hölle Vorhof Hinabftieg, ver mir deine Zuneigung 
kund machte, 

16 war mein Wohlwollen gegen dich ſo groß, als je 
eines gegen eine nie geſehene Perſon hinzog, ſo daß 
mir dieſe Stiegen jetzt zu kurz ſcheinen werden. 


a — 355] 
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128 Zegef. XXI. 19—46. 


19 Uber fage mir, und verzeihe ald Freund, wenn zu 
große Sicherheit mir den Zügel nachläßt, und iprid 
als Freund zu mir. 

22 Wie Tonnte in deiner Bruft Geiz Platz finden bei 
fo vielem Rerftande, deſſen du durch deinen Fleiß 
voll wareft?“ 

25 Diefe Worte bewegten Statius vorher ein wenig zu 
lächeln, dann antwortete er: Jede deiner Neben 
ift mir ein teures Beichen der Liebe. 

28 Wahrlich öfters erjcheinen Dinge, die falſchen Stoff 
zum Biweifeln geben wegen ber wahren Urfachen, 
bie verborgen find. 

81 Deine Frage bezeugt mir deinen Glauben, baf id 
im andern Leben geizig gewefen, vielleicht wegen 
jene3 Kreiſes, wo ic) war. 

34 Run wiſſe, daß ich zu weit vom Geize entferne 
war, und diefes Uebermaß haben Tauſende von 
Monaten beftraft. 

87 Und wäre es nicht, daß ich meine Sorge befier 
richtete, al8 ih vernahm dort, wo du gleihfem m 
zürnt dem Menfchengejchlechte zurufft: | 

40 „m Wozu treibit du nicht, verfluchter Durſt nad 
Gold, die Begierde der Sterblihen ?““ fo würde ih 
vielleicht wälzend die traurige Kreisbahn empfinden. * 

48 Da gewahrte ich, daß die Hände zum Ausgeben bie 
Flügel zu weit öffnen konnten, und beremete jo 
diejes, al3 die andern Sünden. 

46 Wie viele werden der Hate beraubt auferſtehen aus 

| 





Fegef. XXI. 49—73. 129 


Unwiffenheit, welche von diejer Sünde im Leben 
und in den legten Augenbliden die Reue entfernet. 

49 Und wiſſe, daß die Schuld, welche im geraden Ge- 
genfabe gegen eine Sünde ftößt, mit ihr zugleich 
bier ihr Grünes trocknet. 

52 Darum, wennich um mich zu reinigen, unter jenem 
Volle geweſen bin, das den Geiz beweinet, fo ift es 
mir nur um des Gegenteil3 willen begegnet.” 

55 „Run, al3 du die graufen Waffen des doppelten 
Kummers der Jokaſte jangeft, fagte der Sänger ber 
bukoliſchen Gedichte, 


58 fcheint es nad) dem, was Klio dort mit dir berüh- 
vet, nicht, daß dich ſchon gläubig gemacht der Glaube, 
ohne welchen gut Handeln nicht genüget. 

61 Wenn e3 jo ift, welche Sonne oder welche Kerzen 
entfinfterten dich jo, daß du ſpäter nach dem Fiſcher 
die Segel richteteft ?“ 

64 Under zu ihm: „Du jandteft mich zuerſt zum Par⸗ 
naß aus feinen Grotten zu trinken, und erleuchteteſt 
mich zuerſt auf dem Wege zu Gott. 

67 Du tateſt wie jener, der des Nachts wandelt, und 
das Licht hinter ſich trägt, das ihm nichts Hilft, 
aber die Perſonen Hinter ihm belehret, 

70 als du jagteft: Das Jarhundert erneuert ſich, die 
Gerechtigkeit kehret zurück und die Urzeit der Menſch⸗ 
heit, und ein neues Geſchlecht ſteigt vom Himmel. * 

73 Durch dich ward ich Dichter, durch dich Chritt: aber 


Dante, göttl. Komödie 2. 


130 Segef. XXU. 76-100. 


damit du beſſer ſeheſt, was ich zeichne, werde ich 
die Hand ausftreden, um ibm Farbe zu geben. 

76 Schon war die ganze Welt Schwanger des wahren 
Glaubens, gejäet durch die Boten des ewigen Reiches, 

79 und dein oben berührtes Wort ftimmte mit den 
neuen Predigern überein, weshalb ich die Gewon- 
heit annahm fie zu bejuchen. 

82 Und fie erjchienen mir dann fo Heilig, daß, als 
Domitianus fie verfolgte, ihrer Tränen nicht ohne 
mein Weinen blieben. 

85 Und jo lange ich jenjeit3 verweilte, unterſtützte ich 
fie, und ihre ſchlichten Sitten Tießen mich alle an- 
dern Secten veraditen. 

88 Und ehe ich noch die Griechen an Thebens Flüſſe 
dichtend führte, erhielt ich die Taufe, aber aus Furch 
war ich geheimer Chriſt; 

91 lang zeigte ich Heidentam; und diefe Lauheit machte 
mid) den vierten Kreis mehr als vier Jahrhunderte 

umtreiſen. 

94 Du alſo, der mir den Deckel abgenommen, bee mir 
das große Gut verbarg, vow: dem ich ſpreche, fo 
lange wir noch übrig haben zu fteigen, 

97 fage mir, wo ift unjer alter Teventius, Cacilins, 
Plautus und Varius, wenn du's weißt? fage mit, 
ob fie verdammt find, und an weldem Orte?" * 

100 „Dieje, und Perſius, und id, und noch Anberr 
mehr, antwortete mein Führer, find mit jenem 
Griechen, den die Mufen mehr als andre fäugten, * 


Segef. XXI. 103—180. 181 


103 in dem erften Umkreiſe des blinden Kerlers. Oft⸗ 
malen ſprechen wir von dem Berge, der unjre Näh⸗ 
rerinnen immer bei fich bat. 

106 Euripides iſt dort bei ung, und Antiphon, Simo⸗ 
nides, Agathon und andre Griechen mehr, die einft 
mit Lorber die Stirne zierten. 

109 Dort fieht man von deiner Schar Antigone, Dei⸗ 
phile und Argia und Jamene, fo traurig, als fie war ; * 

112 man fieht dort jene, welche Langia zeigte; dort ift 
Tireſias Tochter und Deidamia mit den Schweitern”. * 

115 Es fchwiegen bereit3 beibe Dichter, von Neuem auf- 
merkſam ringsum zu ſchauen, frei vom Auffteigen 
uns von den Wänden; 

118 und chen waren vier Dienerinnen des Tage zu- 
rüdgeblieben, und die fünfte war an ber Deichſel 
aufwärts das brennende Horn haltend, 

121 als mein Führer: Ich glaube, daß man gegen 
Außen die rechte Schulter drehen muß, den Berg 
umkreiſend, wie wir pffegten.” 

144 So war dort die Gewonheit unjer Beichen, und 
‚wir .betraten den Weg mit weniger Zweifel wegen 
der Beiftimmung der würdigen Geele. 

127 Sie giengen voraus, und ich einſam Hinten nad, 
ihrem Geſpräche horchend, das mir Einſicht zum 
Dichten gab. 

130 Aber bald unterbrach die ſüßen Reden ein Baum, 
ben wir in der Straße Mitte fanden, mit Aepfeln, 
gut und ſüß zu riechen. gr 


182 Segef. XXI. 133 - 151. 


138 Und wie die Tanne nach Oben zu abnimmt von 
Aſt zu Aſt, ſo dieſer nach unten, ich glaube, damit 
niemand hinaufſteige. 

136 Auf der Seite, wo unſer Weg geſchloſſen war, fiel 
von dem hohen Fels ein Hares Naß, und verbreitete 
fih oben durch die Blätter. 

139 Die beiden Dichter naheten dem Baume, und eine 
Stimme aus dem Laube rief: „Bon biefer Speiſe 
ſollt ihr Mangel haben.” 

142 Dann ſagte ſie: „Maria dachte mehr daran, wie 
die Hochzeit anftändig und vollſtändig wäre, als an 
ihren Mund, der nun für euch bittet; 

145 und die alten Nömerinnen waren zu ihrem Trunle 
mit Wafler zufrieden, und Daniel verachtete Leder 
fpeile, und erwarb Weisheit. 

148 Das erite Zeitalter war fo ſchön als Gold; es 
machte duch Hunger die Eicheln Ichmadhaft, und 
Nektar duch Durft aus jedem Bache. 

151 Honig und Heufchreden waren die Nahrung, melde 
den Täufer in der Wüfte erhielt; darum ift er glow 
reih und jo groß, als es durch das Evangelium 
euch geoffenbart ift.” 


Breiundzwanzigfter Geſang. 





1 Während ih jo die Augen auf da3 grüne Laub 
heftete, wie eö der zu machen pflegt, der hinter bem 
Böglein her fein Leben verlieret, 

4 ſagte mir der mehr als Vater: „Sohn, komme * 
lich; denn die Zeit, die uns zugemeſſen ift, will 
nüglicher verteilt werden.“ 

7 Ich wandte das Geficht, und nicht weniger fchnell 
den Schritt den Weifen nach, welche fo ſprachen, 
daß mich das Gehen nichts Toftete. 

10 Und fiehel da vernahm man Weinen und Gingen 
Labis mea Domine auf eine Urt, daß e3 zugleich 
Vergnügen und Schmerz erzeugte. 

13 „O füßer Vater! was ift das, was ich höre?“ bes 
gann ich; und er: „Schatten, welche vielleicht den 
Knoten ihrer Schuld Löjend daher kommen.“ 

16 So wie e3 gedantenvolle Wanderer machen, wenn 
fie auf dem Wege unbelannte Leute antreffen, ſich 
zu ihnen wenden, aber nicht ftehen bleiben: 


134 Segef. XXI. 19 - 46. 


19 fo Hinter ung ſchnelleren Laufes kommend und uns 
voreilend befah und eine jchweigende und andächtige 
Schar von Seelen. 

22 In den Augen war eine jede dunfel und hohl, blaß 
im Gefichte, und fo mager, daß nah den Knochen 
die Haut fich geftaltete. 

25 Sch glaube nicht, dab Eriſichthon an der Außerften 
Rinde fo troden geworden duch Falten, als er 
am meiften davor Furcht Hatte. 

28 Ich ſagte bei mir felbft denkend: fiehe das Bf, 
welches Jeruſalem verlor, als Marin an den Som 
die Zähne febte. 

31 Die Augenhöhlen. fchienen Ringe ohne Cdelfteine; 
wer in des Menſchen Geficht OMO Tiefet, 
bier wol da3 M erkannt. 

34 Wer follte glauben, daß der Gerud eines ae 
und eines Waſſers, Begier erzeugend, fo zuridten 
fönnte, ohne zu willen wie? 

37 Schon war ich in. Verwunderung, was fie fo au% 
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Hungere, weil die Urfache ihrer Magerleit und ifrer 


traurigen Schuppenhaut noch nicht offenbar war. 
40 Und fiehe! aus der Tiefe des Kopfes wendete zu 
mir die Augen ein Schatten und fchaute ftarr, dann 
rief er laut: „Welche Gnade ift mir dieß ?“ 
43 Nimmer hätte id) ihn am Geſichte erlannt; aber in 
feiner Stimme ward mir offenbar das, was ber 
Anblid in fich gezogen hatte. 


46 Diejer Funke entzündete ganz mein Erkennen on 
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Fegef. XXI. 49 - 70. 136 


den veränderten Lippen, und ich erkannte wider 
das Angeſicht des Foreſe. 

49 „O merke nicht, bat er, auf die trockene Kruſte, die 
mir die Haut entſtellt, noch auf den Mangel an 
Fleiſch, den ich haben mag; 

52 ſondern ſage mir das Wahre von dir; und wer find 
die beiden Schatten, welche dich hier geleiten; bleib 
nicht zurüd, ohne mit mir zu fprechen.” 

55 „Dein Angeſicht, antwortete ich ihm, das ich ſchon 
al3 todt beweinte, gibt mir nun nicht weniger 
Schmerz zu beweinen, da ich es fo verzerret jehe; 

58 drum ſage mir um Gott, was euch jo entblättert, 
laß mich nicht ſprechen, während ich noch ftaune; 
denn fchleht kann der reden, der anderen Wunfches 
vol iſt.“ | 

61 Und er zu mir: „Bon dem ewigen Ratfchluß fällt 
eine Kraft in das Wafler und in die Hinter ung 
gebliebene Pflanze, vermöge welcher ich mich To 
verdünpe. 

64 Diefe ganze Menge, die weinend finget, weil fie dem 
Gaumen übermäßig folgte, macht fich hier in Hunger 
und Durft wider heilig. 

67 Zum Eſſen und zum Trinken entzündet uns Luft 
der Geruch, der von dem Apfel und dem Geiprübe 
anzgeht, das fich hinauf durch das Grüne verbreitet. 

70 Und nicht nur ein Dal, während wir diefen Raum 
durchfreifen, wird unsre Pein aufgefriicht, ich ſage 
Bein, und follte jagen Luft; 


136 * Segef. XXI. 73—97. 


73 denn jenes erlangen leitet uns zu dem Baume, 
das Chriſtus leitete fröhlich Eli zu fagen, als er uns 
durch feine Ader befreite.“ 

76 Und ich zu ihm: „Forefe! von jeuem Tage, da du 
die Welt um beßres Leben taufchteit, find nicht fünf 
Sabre bi3 jet verfloffen. 

79 Wenn früher in dir die Macht ferner zu. Jündigen 
beendigt war, ehe die Stunde kam des guten 
Schmerzes, der und mit Gott wider vermälet, 

82 wie bift du hier herauf gelommen? Ich glaubte did 
noch dort unten zu finden, wo Zeit für Zeit erjent 
wird.” 

85 Und er zu mir: „Den Süßen Wermut der Leiden 
zu trinken, Hat mich jo bald meine Nella hieher 
geführet mit ihren Tränengüflen. 

88 Mit ihren andächtigen Gebeten und GSeufzern hat 
fie mid). von der Küfte gezogen, wo man wartet, 
und mich befreit von den andern Streifen. 

91 Deine Kleine Witwe, die ich fo jehr liebte, ift Gott 
um jo mehr lieb und angenehm, je mehr fie im 
guten Tun einfam ift. 

94 Denn die Barbagia in Sardinien ift in ihren 
Weibern mweit fchamhafter, al3 die Barbagia, wo id 
fie ließ. 

97 O füßer Bruder, was willſt du, daß ich dir ſage? 
eine künftige Zeit iſt mir ſchon im Geſichte, gegen 
welche dieſe Stunde nicht ſehr alt ſein wird, 
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100 in welcher es auf der Kanzel unterfagt werben wird 
den fchamlofen florentinifchen Weibern, einherzu- 
gehen die Brüfte mit den Warzen zeigend. 

103 Welche Barbaren-, welche Saracenen-Frauen waren 
jemals, die un bedeckt zu gehen, geiftliche oder an⸗ 
bere Strafen brauchten ? | 

106 Aber wenn dieje Unverſchämten deffen gewiß wären, 
wa3 der fchnelle Himmel ihnen bereitet, fie würden 
ſchon jegt den Mund offen haben zum Heulen. 

109 Denn wenn die Vorausfehung mich nicht täuſcht, 
fo werden fie eher traurig werden, als fich die 
Wange deſſen beharet, der jett am Wiegengefange 
ſich legt. 

112 Doch, Bruder! nun verbirg dich mir nicht länger; 
fieg, wie nicht bloß ich, fondern all diefe Schar 
dort Hinftaunt, wo du die Sonne verfchleierft.” 

115 Weshalb id zu ihm: „Wenn du dir zu Gemüte 
führeft, wie du mit mir wareft, und wie ich mit 
dir, fo wird dir noch jeßt die Erinnerung ſchwer fallen. 

118 Aus jenem Leben wendete mich diejer, der vor mir 
geht, vorgeftern ab, als fich euch der Bruder Jener 
rund zeigte”, 

121 und ich wies auf die Sornme, „biejer führte mich 
durch die tiefe Nacht der wahren Todten mit diefem 
wahren Fleiſche, das ihn begleitet. 

124 Von dort hat mid fein Zuſpruch nad) Oben ge- 
zogen, beiteigend und umkreiſend den-Berg, der euch 
gerade macht, welche die Welt krümmte. 


138 Segef. XXI. 127 - 130. 


127 Er verſpricht mich fo lange zu begleiten, bis ich dert 
fein werde, wo Beatrice ift; dort muß ich ‚ohne ih 
bleiben. 

180 Birgilius ift es, der fo mir ſagt,“ umb wies uf 
ihn, „der andre ift jener Schatten, ob deſſen vorhin 
euer Reich, das ihn von fich läßt, jedem Abba 
erſchutterte.“ 





Vierundzwanzigſter Gefang. 


1 ®eder das Gehen hemmte das Reden, noch das 
Reben jenes; fondern im Geſpräche giengen wir 
ftarf, jo wie ein von günftigem Winde getriebenes 
Echiff. 

4 Und die Schatten, welche doppelt geſtorben ſchie⸗ 
nen, ſaugten durch die Augenhöhlen Verwunderung 
aus mir, meines Lebens gewahr werdend. * 

7 Und ich, mein Geſpräch fortſetzend, ſagte: „Er er⸗ 
hebt ſich vielleicht etwas langſamer, als er ſonſt 
tun würde, eines Andern wegen. 

10 Aber ſage mir, ob du weißt, wo Piccarda iſt? Sage 
mir, ob ich merkwürdige Perſonen ſehe unter der 
Menge, die mich jo anblickt?“ 

13 „Meine Schweiter, von der ich nicht weiß, ob fie 
mehr ſchön oder gut war, triumphiret bereit3 im 
hohen Olymp fich freuend ihrer Krone.” 

16 So fagte er anfangs; und dann: „Hier ift nicht 
unterfagt jeden zu nennen, da unfre Geftalt durch 
die Diät jo ausgemolfen iſt. 


140 Segef. XXIV. 19—43. 


19 Diefer (und er wies mit dem Finger) ift Buona- 
giunta, Buonagiunta von Lucca, und jenes Geſicht 
ihm gegenüber, mehr als die andern ausgezehrt, * 

22 hatte die Heilige Kirche in den Armen; von Tours 
war e3, und fühnt durch alten die Bolfener Yale 
im blanten Weine.” 

25 Viele Andere nannte er mir, einen nach dem an⸗ 
dern, und alle ſchienen mit dem Nennen zufrieden, 
fo daß ich darum fein Geficht finfter ſah. 

28 Ih ſah vor Hunger die Zähne im Leeren üben 
Ubaldin de Ile Pila und Bonifazio, der mit dem 
Krummſtab viele Leute weidete. 


31 Ich ſah Meſſer Marcheſe, der ehedem zu Forli mit 


weniger Trockenheit zu trinken Raum gehabt, und 
ſo einer war, der ſich nie ſatt fühlte. 

34 Aber wie es einer macht, welcher ſchaut, und dann 
einen mehr werth hält als den andern, ſo machte 
ich es mit dem von Lucca, der mehr Kenntniß von 
mir zu haben ſchien. 

37 Er murmelte und ich verſtand, ich weiß nicht was, 
von Geſindel, dort wo er die Wunde der Gerech⸗ 
tigfeit empfand, die fie jo abzehrt. 

40 „D Seelel ſprach ich, die du fo begierig fcheinft 
mit mir zu ſprechen, mad, daß ich dich ver 
jtehe, und fo durch dein Reden dih und mid be- 
friedige.“ 

43 „Ein Weib ift geboren, begann er, und trägt noch 
nicht den (Frauen) Schleier, dag dir meine Bater- 
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fladt angenehm machen wird, wie man fie auch 
tadle. 

4 Du wirst Hinweggehen mit diefem Vorausſehen; 
haft du aus meinem Gemurmel Irrtum genom⸗ 
men, fo werden dich die wirklichen Dinge aufklären. 

49 Aber fage mir, ob ich Hier den fehe, der die neuen. 
Reime hervorbrachte, beginnend: „Ihr Frauen, 
die ihr Einfiht Habt von Liebe?“ 

52 Und ich zu ihm: „Ich bin einer, der, wenn ihn 
Liebe anhaudt, es aufzeichnet, und auf dieje Art, 
was fie innerlich vorſpricht, ausdrückt.“ 

55 „DO Bruder! jebt fehe ich, fagte er, den Knoten, 
der den Notar, Guittone und mic, jenfeit3 entfer- 
net hielt von dem ſüßen neuen Stil, den ich höre. 

58 Ich ehe wol, wie eure Federn enge hinter eurent 
Boriprecher gehen, was den unjern wahrlich nicht 
begegniete. 

61 Und wer, noch mehr zu gefallen, fich weiter waget, 
fiegt nicht mehr den Unterfchied von dem einen zu 
dem andern Stile." Und gleichjam befriediget 
ſchwieg er. 

64 So wie die Vögel, welche längs des Nil überwin- 
tern, mandmal aus fi) eine Schar bilden, dann 
eiliger fliegen und in einer Reihe: 

67 ſo befchleunigte die ganze Menge, welche dort war, 
das Gefiht ummendend den Schritt, durch Mager- 
feit und Wille leicht gemacht. 

70 Und wie ein Menſch, der es müde tft zu traben, 
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142 Fegef. XXIV. 73—94. 


die Gefährten gehen läßt und langſam mandelt, 
bis fih das Keuchen der Bruft gelegt hat: 

73 fo ließ Foreſe die Heilige Herde vorbeigehen und 
gieng mit mir hinten nad, ſprechend: „wann wird 
es geichehen, daß ich dich wiederſehe?“ 

76: „Sch weiß nicht, antwortete ich, wie lang ich Iebe; 
aber wol nimmermehr wird meine Nüdfehr fo 
bald fein, daß ich nicht mit dem Wollen früher am 
Geftade wäre. 

79’ Denn der Ort, auf den ich gejeßt ward zu leben, 
entledigt fi) von Tag zu Tage mehr des Guten 
und fcheint zu einem traurigen Sturz geneigt.” 

82 „Nun geh’, ſprach er, den, der am meiiten daran 
Schuld hat, jehe ich am Schweife eines Tieres zu 
jenem Tale gefchleppt, wo man ber Schulb ſich 
nie enthebet. 

86 Das Tier geht mit jedem Schritte jchneller, im- 
mer wachlend, bis e3 ihn erichlägt, und feinen 
Körper ſchmählich entſtellt zurüdläßt. 

88 Es haben fich nicht lange zu drehen dieſe Räder 
(und zum Himmel erhob er die Augen), daß dir 
klar fein wird, was dir meine Rede nicht beut- 
licher machen fann. 

91 Bleib nun zurüd; denn die Zeit in dieſem Reiche 
ift fo foftbar, daß ich zuviel verlieren würde, gienge 
ih mit dir fo gleihen Schrittes.“ 

94 So wie manchmal ein Reiter im Galopp aus ber 
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reitenden Schar herausfprengt, und eilet, um durch 
den erjten Angriff Ehre zu gewinnen: 
97 jo ſchied er von uns mit größeren Schritten; und 
ich blieb auf dem Wege mit den Beiden, weite fo . 
grobe. Marſchälle auf der Welt waren. | 

100 Und al3 er vor ung jo weit gelommen war, daß 
meine Augen fih zu feinen Nacjfolgern machten, 
fo wie der Geiſt hinter feinen Worten, 

103 erfchienen mir die fruchtbeladenen und frifchen Aeſte 
eines andern Baumes, und nicht weit entfernt, da 
ich mich gerade jetzt dahin gewendet. | 

106 Ich ſah Leute unter ihm die Hände emporheben, 
und ich weiß nicht was gegen das Laub fchreien, 
gletchjam wie Tüfterne und unerfahrene Kinder, 

109 welche bitten, und der Gebetene antwortet nicht; 
fondern um ihre Begierde recht ſcharf zu machen, 
Hält’er ihr Verlangen in der Höhe und verbirgt 
e3 nicht. 

112 Hierauf entfernten fie fich, wie eines Beſſern be- 
lehrt, und wir famen nun zu den großen Baume 
ſelbſt, der jo viele Bitten und Tränen zurückweiſet. 

115 „Schreitet vorbei, ohne euch zu nahen; ein Baum 
iſt weiter oben, der von Eva angebiffen ward, und 
diefe Pflanze wurde von jenem genommen.” 

118 So ſprach, ich weiß nicht wer, unter den belaubten 
Aeſten; weßhalb Virgil und Statius und ich weiter 
giengen an die Seite gedrückt, welche fich erhebet. 

121 „Erinnert euch, ſprach es, dee verfludten in 
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Wollen Erzeugten, welche beraufcht den Thejeus 
befämpften mit boppelter Bruft; 

124 und der Hebräer, die beim Trinken fich weichlich 
zeigten, weßhald fie Gideon nicht zu Begleitern 
wollte, als er die Hügel gegen Midian Hinabftieg.” 

127 So hart an dem einen der beiden Säume giengen 
wir, die Schuld des Gaumens vernehmend, der einft 
fo böfer Gewinft gefolgt war. 

130 Dann freier geworden durch die leere Straße trugen 
wir uns wol taufend Schritte und mehr weiter, 
jeder betrachtend und ſonder Worte. 

133 „Was geht ihr fo nachdentend, ihr drei alleine?” 
fragte eine plößliche Stimme, worüber ich zufam- 
menfuhr, wie erjchredte und ſcheue Tiere es 
machen. 

136 Ich erhob das Haupt, zu jehen, wer es wäre; und 
nimmer ſah man im Glühofen Glas oder Metalle 
fo leuchtend und rot, 

139 ala ich einen fah, der ſprach: „Gefällt es euch 
binaufzufteigen, jo muß man bier fich wenden; von 
bier aus geht, wer dem Frieden zugehen will.“ 

142 Sein Anblid Hatte mir das Geficht genommen, 
weshalb‘ich mich Hinter meine Lehrer wandte wie 
ein Menſch, der dem Gehöre nachgeht. 

145 Und fo wie al Vorbotin der Morgenhelle die 
Maienluft ſich regt und duftet, ganz durchdrungen 
von Kräutern und Blumen: 
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48 fo fühlte ich einen Wind mitten über meine Stirne 
hinftreichen, und wohl bemerkte ich der Feder Be- 
mwegung, die mich der Ambrofia Duft empfinden 
ließ. 

51 Und ich hörte ſagen: „Selig, welche ſo viele Gnade 

erleuchtet, daß die Liebe zum Wolgeſchmacke in 

ihrer Bruſt nicht zu viele Begierde entzündet, im⸗ 

mer nach ſo viel hungernd als recht iſt.“ 


Dante, gättl. Komödie. 2. 10 


Zünfundzwanzigfler Geſang. 





1 Die Stunde war, von welcher an das Steigen fein 
Säumniß mehr wollte; denn die Sonne hatte den 


Mittagskreis dem Stier gelaffen und die Nacht dem | 


Scorpion. 

4 Darum fo wie ein Mann, der ſich nicht auf, 
fondern feinen Weg fortgeht, was ihm auch erjcheine, 
wenn ihn der Notwendigkeit Stachel durchbohret, 

7 fo giengen wir durch den Holweg, einer vor dem 





andern die Treppe erflimmend, welche durch ihre 


Enge die Beiteiger trennet. 


10 Und fo wie der junge Story, der den Flügel heit 


vor Begierde zu fliegen, und ſich nicht getraut das 
Neſt zu verlaffen, und ihn niederfenket: 

13 fo war ic) mit der entzündeten und wider gelöfchten 
Begierde zu fragen, endlich bis zu der Gebaͤrde 
fommend, die jener macht, der fich zum Reden am 
ſchickt. 





: Du a us 
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16 Es unterließ nicht des Gehens halber, mar es aud) 
Tchnell, mein füßer Vater, fondern ſprach: „Laß los 
den Bogen der Rede, den du bi3 zum Eifen ge- 
fpannt haft.” 

19 Da öffnete ich gefichert den Mund und begann: 
„ie kann man mager werden da, wo das Bedürf- 
niß der Nahrung nicht berühret ?” 

22 „Benn du dich erinnerteit, wie Meleager jich ver- 
zehrte, während ein Feuerbrand verzehrt ward, fo 
würde dieſes, jagte er, dir nicht jo fchwer ſein. * 

25 Und wenn bu bevächtelt, wie bei neuer Bewegung, 
im Spiegeldrinnen euer Bild fich bemweget, jo würde 
dir, wa3 hart fcheint, weich ericheinen, 

28 Nber damit du in deinem Wollen dich beruhigeit, 
ſieh Hier ift Statius; und ich fordere ihn auf und 
hitte, daß er Heiler fein möge deiner Wunden.” 

31 „Wenn id) ihm das ewige Strafgericht entfalte, 
antwortete Statins, dort wo du zugegen bift, jo 
entſchuldige mich, daß ich dir nichtS verweigern Tann.” 

34 Hierauf begann er: „Wenn dein Verſtand meine 
Worte beachtet und aufnimmt, Sohn! jo können fie 
dir Licht werden für das Wie, das du ſagſt. 

37 Bolltommenes Blut, das nie von den duritigen 
Adern aufgetrunfen. wird, und zurüdbleibt, wie 
Speife, die man vom Tiſche abhebt, * 

40 empfängt im Herzen für alle menjchlichen Glieder 
bildende Kraft, fo wie dasjenige, das um zu jenen 
zu werden, durch die Adern geht. 10* 


148 Fegef. XXV. 43-67. | 


43 Weiter verteilt, fteigt es hinab, mo es ſchöner ift 
zu jchweigen als zu ſprechen, und von dort aus 
träufelt es hernach über fremdes Blut in natür- 
lihem Gefäße. 

46 Dort jammelt fi) da3 eine zum Leiden und das 
andere zum Tun, vermöge des volllommenen Ortes, 
aus dem e3 fich Dränget, 

49 und vereiniget beginnt es zu wirken, zuerft durch 
Gerinnen, und dann belebt es das, was es ala 
feinen Stoff beftehen machte. 

52 Die tätige Kraft, zur Seele geworden, wie die einer 
Pflanze, in fo fern verichieden, daß jene auf bem 
Wege ift, diefe aber ſchon am Ufer; 

55 wirket hierauf fo ftarf, daß fie Sich ſchon beweget 
und empfindet, wie Meeresſchwamm; und von nun 
unternimmt fie’3 die Kräfte, deren Wusfaat fie ift, 
mit Organen zu verjehen. 

58 Nun entfaltet fi, mein Sohn, nun dehnt fich ans 
die Kraft, die von dem Herzen des Erzeugentden 
fommt, two die Natur auf alle Glieder zielet. 

61 Aber wie fie aus einem Tiere zum Redenden wird, 
ſiehſt du noch nicht; das ift ein Punkt, der Ion 
einen Weijeren als dich irren machte, 

64 fo daß er in feiner Lehre die Anlage des Verftandes 
von der Seele trennte, weil er fein Organ von ihm 
angenommen ſah. 

67 Deffne der Wahrheit, die da fommt, die Bruft, und 
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wilje, daß, To bald beim Fötus die Gliederung des 
Gehirnes vollendet ift, 

70 der Urbemeger froh zu ihm fich wendet, nach fo 
großer Kunſt der Natur, und neuen Geift, von 
Kraft erfüllt, ihm einhaudt; 

73 der dasjenige, was er hier wirfend findet, in jeine 
Subftanz zieht, und fich zu einer einzigen Seele 
bildet, die lebt und fühlt und im fich ſelbſt zurück⸗ 
fehrt. * 

76 Und damit du das Wort weniger bewundereſt, be= 
trachte die Sonnenwärme, welche Wein wird, mit 
dem Gaft, der von der Nebe quillt, verbunden. 

79 Wenn Lachefis Teinien Flachs mehr hat, löſet fie (die 
Geele) fih vom Fleifche, und in der Kraft trägt fie 
in fih das Göttliche und Menjchliche. 

82 Während die andern Vermögen alle gleihfam ganz 
ftumm find, find Gedächtniß, Verſtand und Wille 
viel Schärfer in ihrer Wirkſamkeit als vorher. 

85 Ohne fich aufzuhalten, fällt fie von jeldft wunderbar 
auf eines der beiden Ufer; dort erfennt fie zuerſt 
ihre Wege. 

88 Sobald nur dort Raum fie umfängt, ftralet die 
bildende Kraft ringsum in der Art und fo ftark, 
wie in lebendigen Gliedern. 

9 Und wie die Luft, wenn fie recht regenfchwer ift, 
durch fremden Stral, der fih in ihr zurüdwirft, 
fih mit verjchiedenen Farben jchmüdet: 

94 fo füget fi dort die nahe Luft in jene Form, 
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welche Die vermweilende Seele vermöge ihrer Kraft ihr 
aufprägt; 

97 und dann, glei dem Flämmchen, das dem Feuer 
folget, wohin es fich beweget, fo folget dem Geifte 
feine neue Form. 

100 Darum hat er von da an feine Erjcheinung und 
. wird Schatten genannt, und von da verjieht er mit 
Organen jede Empfindung bis auf das Geficht; 

103 daher reden und daher laden wir; daher find unſre 
Geufzer und Tränen, die du den Berg entlang ge- 
hört haben kannſt. 

106 Se nachdem uns die Begierden und die andern Affefte 
ergreifen, geftaltet fi) ter Schatten, und dieß ift 
ter Grund deffen, worüber du dic) wunderſt.“ 

109 Und ſchon waren wir zur lebten Pein gelommen, 
und hatten uns recht3 gewendet, und wir waren 
auf eine andere Sorge gerichtet. 

112 Dort fchlewdert dag Geſtade Flammen aus, und ter 
Kranz weht einen Hauch aufwärts, der jene zurüd- 
beugt und einen Weg von ihnen abjchneidet. 

115 Darum mußten wir einzeln auf der freien Geite 
gehen; und id) fürdhtete daS Feuer von dort, und 
von hier fürchtete ich das Hinunterfallen. 

118 Mein Führer ſprach: „An diefem Ort muß man 
den Augen ftraff den Bügel Halten; denn um ein 
Weniges könnte man fehlen.” 

121 Summae Deus clementiae hörte ich im Buſen der 
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großen Glut fingen, was mir nicht weniger ange: 
legen machte mich zu wenden. 

124 Und ic) ſah Geilter in den Flammen gehen; wes⸗ 
halb ich auf ihre und auf meine Schritte jah, von 
Beit zu Zeit das Geficht verteilend. 

127 Rad) dem Ende, da3 diejer Hymmus hat, fchrieen 
fie laut Virum non cognosco; hierauf begannen fie 
wieder den Hymnus leiſe. * 

130 Auch den beendet, jchrieen fie: „Sm Walde weilte 
Diana und verjagte Daraus Helice, welche der Benus 
Gift empfunden.” 

133 Dann kehrten fie wider zum Geſang zurüd; Yan 
priefen fie laut Männer und rauen, die keuſch 
waren, wie Tugend und Ehe gebieten; 

136 und dieſe Weiſe, glaub’ ich, genüget ihnen die ganze 
Beit iiber, wo das Feuer fie brennet. Mit folcher 
Sorge und Nahrung muß die lebte Wunde auge 
näht werben. 





Sechsundzwanzigſter Gefang. 


: 1 Während wir fo am Rande, einer nad) dem an 
dern dahin giengen, fagte der gute Meifter oft: 
„Habe Acht! dir nüße, daß ich dich warne!” 

4 Die Sonne traf mich auf die rechte Schulter; denn 
Thon hatte fie ftralend den ganzen Untergang in 
Weiß verwandelt aus dem Blau; 

7 und ich machte dur) den Schatten die Flamme 
glutröter erfcheinen; und bloß auf ein folches An 
zeichen jah ich viele Schatten im Gehen Acht haben. 

10 Dieß war die Urjacdhe, die ihnen Anlaß gab, von 
mir zu fprechen; und fie begannen zu fagen: „Diele 
Icheint fein Scheinkörper zu fein.” 

13 Dann machten fie fi) jo nahe zu mir als fie konnten, 
immer mit NRüdficht, nicht dahin herauszutreten, 
wo fie nicht gebrannt würden. 

16 „DO du, der du gehit, nicht aus Langſamkeit, fondern 
vielleicht aus Ehrfurcht, Hinter den Andern, an 
worte mir, der ih in Durft und Teuer brenne. 
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19 Und nicht bloß ich allein bedarf der Antwort; denn 
alle diefe haben größeren Durjt darnach, ald Inder 
und Nethioper nad) faltem Wafler. 

22 Sag’ uns, wie das ift, daß du aus dir der Sonne 
eine Wand madjit, ald wenn du noch) nicht einge- 
gangen wärejt in dag Netz des Todes.“ 

25 So fprad zu mir einer von ihnen: und ich würde 
mich fchon fund gegeben haben, wenn id) nicht auf 
eine andre Neuigkeit aufmerkſam geweſen wäre, die 
jest fich zeigte. 

28 Denn von der Mitte des entflammten Weges kam 
eine Menge, mit dem Geficht gegen die gewendet, 
die mich zur Betrachtung geipannt Hatte. 

31 Da fehe ich von jeder Geite jeden Schatten ſich 
beeilen, und einen den andern küſſen, ohne zu weilen, 
zufrieden mit kurzem Gruße. 

34 So berüfjelt fi in ihrem braunen Zuge eine Ameife 
mit der andern, vielleicht um zu erfunbigen ihren 
Reg und ihr Geldid. 

37 Sobald ſie die freundliche Begrüßung trennen, ehe 
noch der erite Schritt jenfeit3 gehet, bemühet jeder 
fi) zu überjchreien, | 

40 die neue Schar: „Sodoma und Gomorrha", und 
die andre: „in die Kuh geht Pafiphas, damit ber 
Stier nach ihrer Wolluft renne.“ 

43 Dann wie Kraniche, die teils nach den Rihhaiſchen 
Gebirgen flögen, teils nach den Sandwüſten, jene 
vor der Hitze, dieſe vor der Kälte ſcheu, * 
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46 geht die eine Schar fort und die andre kommt, und 
weinend lehren fie zu den erſten Gejängen zurüdund 
zu dem Rufe, der ihnen mehr zukommt. 

49 Und e3 näherten fih mir, wie vorher, diejelben, die 
mich gebeten hatten, gefpannt zu hören nad) dem 
Ausdruck der Gefichter. 

52 Und ich, der zweimal ihren Wunjch gefjehen, be 
gann: „O Seelen, ficher, wann es auch fei, des 
Friedens Stand zu haben, 

55 weder friſch noch reif find meine Glieder jenfeits 
zurüdgeblieben, fondern fie find Hier bei mir mit 
ihrem Blute und ihren Gelenken. 

58 Bon bier gehe ich hinauf, um nicht mehr blind zu 
fein; ein Weib iſt es von Oben, die mir die Gnade 
dazu gewinnt; darum trage ich das Sterbliche durch 
eure Welt. | 

61 Aber jo möge euer größter Wunfch bald fatt wer | 
den, jo daß euch der Himmel beherberge, der voll 
von Liebe und der größte ift von Umfang, ’ 

64 ſaget mir, auf daß ich noch ‚Papier damit befurde, | 
wer jeid ihr? umd wer iſt jene Schar, welche Hinter 
euren Rüden geht?" 

67 Nicht anders fteht verwirrt der betäubte Bergbewo⸗ | 
ner, und veritummt herumichauend, wenn er wil 
und waldgewönt in die Stadt kommt, | 

70 al3 jeder Schatten in feinem Weußern tat; aber | 
nachdem fie des Staunens entladen war, welches in 
hohen Herzen bald fich Leruhizet, 
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73 begann derjenige, welcher vorher gefragt: „Glück⸗ 
jelig du, der du von unfern Marfen, um befjer zu 
leben, Erfarung einschiffeft. 

76 Das Volk, das nicht mit uns kommt, fündigte da- 
durch, weshalb Cäſar beim Triumphe Königin ſich 
zuſchreien hörte; 

79 darum ſcheiden fie Sodoma ſich zuſchreiend, Vor⸗ 
würfe ſich machend, wie du gehört haſt, und helfen 
der Flamme durch Scham. 

82 Unſere Sünde war hermaphroditiſch; aber weil wir 
nicht menschliches Gejeb beobachteten, den Neigungen 
folgend wie das Vieh, 


85 fo wird von uns zu unſrer Schmach der Name der- 
jenigen gelejen, wenn wir jcheiden, welche in den 
viehifchen Bohlen zum Bieh ward. 

88 Nun weißt du unſre Handlungen und weſſen wir 
ſchuldig waren: willft du vielleiht mit Namen 
wiflen, wer wir find, es iſt nicht Zeit zu fagen, 
noch würde ich e3 können. 

91 Was mich betrifft, will ich dich wol des Wunfches 
entledigen: ih bin Guido Guinicelli, und ſchon 
teinige ich mich, weil es mich heilfam ſchmerzte vor 
dem letzten Ende.“ 

94 So wie bei dem finſtern Zorn des Lycurgus ſich 
zwei Söhne benahmen beim Widerjehen der Mutter, 
fo benahm ic) mich, doch fteige ich nicht jo Hoch, * 


97 als ich felbjt nennen hörte meinen Vater und An⸗ 
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derer, beijer als ich, die nur je Liebesreime machten 
füß und anmutig; 

100 und ohne zu hören und zu ſprechen, gieng ich lange 
gedankenvoll ihn betrachtend, und ob des dFeuers 
nahte ich ihm nicht weiter. 

103 Nachdem ich des Anblicks geſättigt ward, bot ich 
mich ganz bereit zu feinem Dienſte mit der Be 
teuerung, die andere glauben macht. + 

106 Und er zu mir: „Du läffeft nach dem, was id 
höre, eine fo Hare Spur in mir zurück, daß bie 
Lethe fie nicht wegnemen noch verdunteln Tann. 

109 Aber wenn deine Worte nun Wahres jchwuren, 
fage mir, was die Urſache ift, warum du in Wort 
und Blick Liebe zu mir zeigeft ?" 

112 Und ich zu ihm: „Eure füßen Worte, melde, fo 
lange die neue Sprache dauern wird, noch ihre 
Dinte wert und teuer machen werden.” 

115 „DO Bruder, jprach er, diejer, den ich dir mit dem 
Finger ausfcheide (und er wies auf einen Geiſt 
vorne) -war ein beßrer Schmied der Mutter 
ſprache. 

118 In Liebesverſen und Romanzen übertraf er Alle; 
und laß die Toren reden, die glauben, daß der von 
Limoges vorgehe; 

121 ſie wenden den Blick mehr auf den Ruf als auf das 
Wahre; und ſo befeſtigen ſie ihre Meinung, ehe ſie 
Kunſt oder Vernunft anhören. 

124 So machten es Viele vor Alters mit Guittone, ihm 
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Ruf auf Ruf den Vorzug gebend, big daß ihn die 
Wahrheit durch mehr Perjonen überwunden. * 

127 Wenn du nun fo großes Vorrecht Haft, daß es dir 
erlaubt ift in das Kloiter zu gehen, wo Ehriftus 
Abt der Gemeinde ift, 

130 bete zu ihm für mich ein Vaterunfer, jo weit wir 
von bdiefer Welt deilen bedürfen, wo die Macht zu 
ſündigen nicht mehr unſer iſt.“ 

133 Hierauf, vielleicht einem Andern Platz zu machen, 
den er nahe neben ſich hatte, verſchwand er im Feuer, 
wie ein Fiſch im Waſſer, wenn er auf den Grund geht. 

136 Ich machte mich ein wenig vor zu dem, den er mir 
gezeigt, und ſagte, daß mein Verlangen ſeinem 
Namen einen dankbaren Platz aufbewahren würde. 

139 Und er antwortete freimütig: „Euer höflich Begehren 
gefällt mir ſo ſehr, daß ich ihn verbergen weder 
kann noch will. 

142 Ich bin Arnaut, der meint und fingend geht traurig 
jede die vergangene Zorheit, und ſchon jehe ich vor 
mir die Freude, auf die ich Hoffe. _ 

145 Nun bitte ich euch bei jener Kraft, die euch zur 
Spibe der Leiter führet, erinnert euch zur Beit 
meines Schmerzes." Hierauf verbarg er fi im 
Teuer, das ihn läutert. 


Biebenundzwanzigfter Geſang. 





1 So wie die Sonne Steht, wenn fie die erften Stralen 
fchteßet dort, wo ihr Schöpfer fein Blut vergoß, 
während der Iberus unter der hohen Wage abtodel) 
ftrömet, 

4 und die Wellen des Ganges von der Mittagäftunde 
erglühen, jo jtand die Sonne; weshalb der Tag zu 
weichen begann, ala Gottes Engel fröhlich und er- 
ſchien. 

7 Er ſtand außer der Flamme am Geſtade und ſang 
Beati mundo corde mit weit lebhafterer Stimme ab 

die unſrige; 

10 hierauf: „Weiter geht man hier nicht, heilige ed, 
wenn nicht vorher das Feuer zehret; geht hinein 
und feid nicht taub dem Gefange von Jenſeits!“ 

13 So ſprach er, al3 wir ihm nahe waren;. weshalb 
mir jo wurde, al3 ich ed vernam, wie dem, ber in 
die Grube geſteckt wird. 
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16 Ich bengte mich auf die gefalteten Hände vor, das 
Feuer anblidend, und mir lebhaft vorjtellend menſch⸗ 
lihe Körper, die ich Schon von Flammen verzehren 
gejehen. 

19 Es wendeten ſich gegen mich die guten Geleiter, und 
Virgil fagte zu mir: „Mein Sohn! Hier kann wol 
Leiden aber nicht Tod ftattfinden. 

22 Gedenke! Gedenke! Und wenn ich dich auf dem Ge- 
ryon ſelbſt ficher geleitete, was werde ich jebt tun, 
da ich Gott näher bin? 

25 Glaube für gewiß, daß, ftändeit du im Bauche die- 
fer Flamme wol taufend Sare, fie nicht um ein 
Har dich Taler machen würde. 

28 Und wenn du vielleicht glaubft, daß ich Dich betrüge, 
fo mache dic) Hinzu und verſchaffe dir Glauben mit 
den Händen am Saume deines Gewandes. 

31 Lege ab endlich, Iege ab alle Furcht; wende dich 
hieher, und komm ficher vorwärts!" Und ich noch 
immer ſtarr und gegen mein Gemiflen. 

34 Als er mich noch immer ftarr und hart ftehen jah, 
ſprach er, etwas bewegt: „So fieh, Sohn! zwifchen 
dir und Beatrice ift diefe Mauer.” 

37 So wie bei Thisbe’3 Namen Pyramus fterbend das 
Augenlied hob und fie anfah, damals als die Maul- 
beere rot ward: 

40 eben fo, da meine Härte weich geworden, wandte ich 
mi zu dem weijen Führer, als ich den Namen 
hörte, der immer in meinem @eifte aufquillt. 
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43 Worauf er den Kopf ſchüttelte und ſagte: „Wie? 
Wollen wir bier bleiben?” Dann lächelte er mir zu 
wie einem Rinde, dad vom: Apfel bejiegt wird. 

46 Hierauf begab er fich vor mir in die Flammen und 
bat Statius, der uns vorher einen langen Weg hin⸗ 
durch getrennt, daß er hinter mir gehen möchte. 

49 Wie ich drinnen war, würde ich mich in fiedendes 
Glas geworfen haben, um mic) abzufühlen, fo jehr 
war dort der Brand ohne Maß. 

52 Mein füßer Vater, um mich zu ftärken, ſprach im 
Gehn nur von Beatrice, fagend: „Ich glaube ſchon 
ihre Augen zu jehen.” 

55 Es leitete ung eine Stimme, die jenfeit3 fang: und 
wir, nur anf fie aufmerkſam, kamen dort heraus, 
wo man bergauf fteigt. 

58 „Venite benedicti patris mei“ erſcholl es innerhalb 
eines jo ftarfen Lichtes, dag dort war, daß es mid 
übermältigte, und ich e3 nicht anjehen fonnte. * 

61 „Die Sonne entweicht, fügte es Hinzu, und der 
Abend kommt, haltet euch nicht auf, jondern be 
Ichleuniget den Schritt, fo lange der Weften fid 
nicht ſchwärzet.“ 

64 Gerade auf ftieg der Weg zwifchen dem Fels gegen 
die Seite, wo ich vor mir die Stralen der Sonne 
wegnam, die jchon niedrig war. 

67 Und von wenig Stufen erhoben wir den Verſuch, 
als wir aus dem erlöfchenden Schatten bemerften, 
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id und meine Weifen, daß die Sonne hinter una 
ſich niederlege. 

70 Und ehe noch) in all feinen ungeheuren Teilen der 
Horizont von Einem Anblid wurde, und die Nacht 
al die ihrigen verteilt Hatte, 

73 Hatte jeder von und aus einer Stufe ein Bett ge- 
madt; denn die Natur des Berges nahm uns die 
Kraft zu fteigen mehr al3 den Wunſch. 

76 So wie die Biegen wiederfauend ruhig werden, die 
fchnell und Ted auf den Berggipfelt waren, ehe fie 
ſich gejättigt, 

79 fchweigend im Schatten, fo Yang die Sonne glühet, 
gehütet vom Hirten, der fi) auf feinen Stab lehnt, 
und lehnend fie bewachet; 

82 und fo wie der Hirt, der im Freien wonet, längs 
feiner Herde ruhig übernachtet, Acht habend, daß 
fein wildes Tier fie zerjtreue: 

85 fo waren wir damals alle drei, ich wie die Ziege, 
und fie wie die Hirten, hüben und drüben von der 
Felskluft eingeſchloſſen. 

88 Wenig konnte dort von Außen erſcheinen, aber an 
dem Wenigen ſah ich die Sterne heller und größer 
als gewönlich. 

91 So überdenkend und ſo jene betrachtend, befiel mich 
der Schlaf: der Schlaf, welcher oft ehe die Tat ge= 
Ichieht, die Kunde davon weiß. 

94 Sn der Stunde glaub’ ich, da vom often Totberen 

Dante, göttl. Komödie, 2. 
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den Berg zuerft beitralte, welcher ewig vom Liebes 
feuer zu brennen ſcheint, 

97 ſchien ich mir im Traume ein ſchönes und junges 
Weib zu ſehen, auf einer Wieſe gehend und Blumen 
pflückend, und ſingend ſprach ſie: 

100 „Wer immer nach meinem Namen fraget, der wiſſe, 
daß ich Lia bin, und hier herum die fchönen Hände 
rege, mir einen Kranz zu machen; 

103 auf daß ich mir im Spiegel gefalle, ſchmüde id 
mic Hier; aber meine Schweiter Rahel tremt 
fih nie von dem ihren und fibt dem ganzen 
Tag. : 

106 Sie iſt begierig ihre ſchönen Augen zu fehen, ſo 
‘wie ih, mich mit den Händen zu zieren; fie be 
friedigt das Sehen, mid das Wirken.” 

109 Und ſchon flohen vor dem Dämmerungsfichte, da3 
den Wanderern defto angenehmer fich erhebet, je 
näher fie bei der Rückkehr Herberge halten, 

112 die Finfterniffe von allen Seiten, und mein Schlaf 
mitihnen; weshalb ich mich erhob, da ich die großen 
Meiiter Schon erhoben ah. 

115 „Die füße Frucht, welche auf jo vielen Zweigen die 
Sorge der Sterblichen juchet, wird heute deinen 
Hunger zur Ruhe bringen.” 

118 Dieſe Worte gebrauchte Virgilius gegen mich; und nie 
mal? gab es Gefchente, die an Vergnügen biefen gleid 
fämen. 

121 So jehr kam mir Wollen über Wollen oben zu fein, 
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daß ich hernach bei jedem Schritte meinem Flug die 
Schwingen wachſen fühlte. 

124 Als die ganze Stiege unter ung durchlaufen war, 
und wir auf der hödjften Stufe waren, heftete Vir- 
gilius feine Augen auf mid), 

127 und fprad): „Das zeitliche Feuer und das ewige 
haft du gefehen, Sohn! und biſt dahin gekommen, 
wo ich von mir aus eigener Kraft nicht weiter 
unterjcheide. 

130 Hieher Habe ich dich gebracht mit Verſtand und 
Kunſt; nimm jest dein Gefallen zum Führer; du 
bift außerhalb der fteilen Wege und außerhalb der 
engen. * 

133 Sieh die Sonne, die deine Stirne beleuchtet, ſieh das 
Gras, die Blumen, die Geſträuche, welche dieſer 
Boden von ſelbſt allein hervorbringt. 

136 Bis daß frölich die ſchönen Augen kommen, die mich 
weinend zu dir kommen hießen, kannſt du dich 
ſetzen oder unter ihnen ergehen. 

139 Erwarte nicht weiter meine Rede oder meinen Wink; 
frei, recht und geſund iſt deine Wahl, und Fehler 
wäre es nicht nach ſeinem Sinn zu tun; weshalb 
ich dich über dich ſelbſt kröne und infulire.“ * 


11* 


Achtundzwanzigſter Gefang. 


1 Begierig ſchon den göttlichen Wald fo dicht und 
lebendig, welcher den Augen den neuen Tag milk 
berte, inwendig und im Umfange zu Durchforfchen, * 

4 verließ ich, ohne mehr zu erwarten, das Ufer, ſachte, 
lachte die Ebene durchwandelnd, auf dem Boden, ter 
von allen Seiten duftete. 

7 Ein anmutiges Lüftchen, ohne Veränderung in fid, 
traf meine Stirne mit feinem ſchwereren Schlag, 
alz ein janfter Windeshauch; 

10 von welchem die belaubten Aeſte zitternd insgeſammt 
nach jener Seite fich neigten, mohin der heilige Very 
den eriten Schatten wirft; 

13 doch nicht fo fehr von ihrem geraden Stande ab⸗ 
weichend, daß die Wögelein auf den Spigen all ifre 
Kunft zu üben unterliegen; 

16 fondern mit volfer Freude empfiengen fie fingend die 
eriten Stunden unter dem Laube, das fie zur % 
gleitung ihrer Lieder hatten, 


Segef. XXVII, 19—46. 165 


19 jo wie e3 von Zweig zu Zweig fich fortpflanzet in 
dem Pinienwalde am Geftabe von Chiaſſi, ſobald 
Aeolus den Seiroeco ausläßt. 

22 Schon Hatten mich die Iangfamen Schritte fo meit 
in den alten Wald getragen, dab ich nicht mehr 
jehen Tonnte, wo ich Hineingetreten : 

25 fiehe! da hemmte ein Bach mein Fürdergehen, der 
gegen die Linfe mit feinen kleinen Wellen dag Gras 
beugte, da3 an feinem Bord entiproßte. 

28 Alle Gewäſſer, welche diesjeit3 am reiniten find, 
würden eine Miſchung in fich zu Haben fcheinen 
gegen dieſes, welches nicht3 verbirgt; 

31 obgleich es ich dunfel beweget unter dem immer- 
wärenden Schatten, der nimmer die Sonne oder den 
Mond dort ſtralen läßt. 

34 Mit den Füßen blieb ich ftehen, und mit den Augen 
gieng ich über das Flüßlein, um zu betrachten die 
große Deannigfaltigkeit friſcher Maien. 

37 Und dort erfchien mir, jo wie einem plößlich etwas 
ericheinet, was durch Verwunderung alle anderen 
Gedanken entfernet, 

4 einſam ein Weib, welches fich ergieng, fingend und 
Blumen auf Blumen fammelnd, mit denen ihr 
ganzer Weg gemalt war. 

43 „D Schöne Frau, die du an der Liebe Stralen dich 
erwärmeft, wennich der Miene glauben will, welche 
Beuge des Herzens zu fein pflegt, 

46 möge e3 dir gefallen, dich zu nähern, ſprach ich zu 
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ihr, dieſem Bache, fo daß ich vernehmen möge, was 
du fingelt. 

49 Du madjft mid) daran denfen, wo und wie Proſer⸗ 
pina war zu der Beit, ala die Mutter fie, um he 
den Frühling verlor.” 

52 So wie eine Frau, die tanzet, mit an die Erde und 
an einander gedrückten Solen fich wendet, und kaum 
einen Fuß vor den andern fehet: 

55 fo wendete fie fich auf roten und gelben Blümlein 
zu mir, nicht anders denn eine Jungfrau, welche die 
ehrbaren Augen zu Boden jchlägt; 

58 und madte meine Bitten zufrieden, id) fo ſehr 
nähernd, daß der ſüße Ton mit ſeinem Verſtänd⸗ 
niſſe zu mir kam. 

Sobald ſie dort war, wo die Gräſer ſchon beneßt 

werden von den Wellen des ſchönen Fluſſes, ge⸗ 

währte fie mir die Gabe ihrer aufgeſchlagenen 

Augen. 

64 Ich glaube nicht, daß folches Licht erglänzte unter 
den Augenmwimpern der Venus, als fie von ihrem 
Sohne ganz gegen feinen Brauch verwundet war. 

67 Sie lächelte am andern rechten Ufer, noch mehr 
Farben (Blumen) mit den Händen an ich ziehen), 
welche die hohe Erde ohne Samen erzeuget. 

70 Drei Schritte weit hielt und der Fluß entferne; 
aber der Helleipont, wo ihn Xerxes überjchritt, ein 
Baum noch jedem menschlichen Uebermut, 

73 duldete nicht mehr Haß von Leander ob feine 
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Wellenſturms zwiſchen Seftos und Abydos, ala jener 
von mir, weil er damals fich nicht auftat. 

76 „Ihr feid noch neu; und vielleicht ob meines Lächeln, 
begann fie, in diefem der menfchlichen Natur zur 
Wiege auderlefenen Orte 

79 hält euch irgend ein Bedenken in Verwunderung; 
Doch Licht gewäret der Pfalm Delectasti, der euren 
Geift entwölfen Tann. 

82 Und du, der du voran fteheft und mic) bateft, Kor, 
wenn du ein Andres Hören willſt; denn ich kam 
bereit auf jede deiner Tragen, jo daß e3 genüge.” 

85 „Das Wafler, ſprach ich, und des Waldes Schall 
befämpfen in mir den neuen Glauben einer Sache, 
die ich im Widerſpruche mit diefem hörte.“ * 

88 Worauf ſie: „Ich will dir ſagen, wie das, was dich 
in Erſtaunen ſetzt, nach ſeiner Urſache hervorgeht, 
und werde den Nebel reinigen, der dich trifft. 

91 Das höchſte Gut, das allein ſich gefällt, machte den 
Menſchen gut zum Guten, und gab ihm dieſen Ort 
als Unterpfand des ewigen Friedens. 

94 Durch ſeinen Fehltritt blieb er hier nur kurz; durch 
jeinen Fehltritt verwandelte er in Weinen und Lei- 
den das ehrbare Lächeln und ſüße Spiel. 

37 Damit die Störung, welche unten aus fich hervor- 
bringen die Ausdünftungen des Wafjerd und ber 
Erde, die jo fehr fie‘ können der Wärme nad) 
gehen, 

100 den Menſchen nicht befriege, ftieg diefer Berg fo 
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hoch gegen Himmel auf, und ift frei von dort an, 
wo er fich jchließet. 

103 Run weil im Umkreiſe die ganze Luft fich drehet 
mit der erften Bewegung, wenn nicht die Kreisbahn 
ihr irgendwo unterbrochen wird, 

106 jo jchlägt in diefer Höhe, die ganz in Lebensluft 
frei fich Hinaugftreckt, Tolche Bewegung an, und macht 
den Wald, da er fo dicht ift, ertönen; 

109 und die bewegte Pflanze vermag jo viel, daß von 
ihrer Kraft die Luft ſich befruchtet, und jene dann 
ringsum kreiſend ausfchüttet. 

112 Und die andere Erde, fo fern fie es an ſich verdient 
oder durch ihren Himmel, empfängt und erzeugt von 
verichiedenen Kräften verichiedene Gewächſe. 

115 So würde es dann, wenn man das gehört Hat, jen- 
feit3 fein Wunder fcheinen, wenn eine Pflanze ohne 
offenbaren Samen ſich dort anwurzelte. 

118 Und wiſſen jollft du, daß die heilige Ebene, wo du 
bift, jedes Samens voll ift, und Frucht in ſich Hält, 
die man jenfeits nicht bridt. 

121 Das Wafler, fo du fiehft, entiteht aus Teiner Aber, 
die Dunft erfege, Kälte verwandle, wie ein Fluß, 
der Atem gewinnt und verliert, 

124 fondern geht aus einer feften und ficheren Quelle 
hervor, die fo viel von Gottes Willen erhält, ala fie, 
gegen zwei Geiten eröffnet, ausgießt. 

127 Nach diefer Seite Hin fällt es mit der Kraft, die 
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Anderen der Sünde Erinnerung nimmt, auf der an⸗ 
dern gibt es die jeder guten Tat zurüd. 

130 Hier Heißt es Lethe, jo wie auf der andern Seite 
Eunos, und wirket nicht, jo e3 nicht eher hier und 
dort gefojtet wird. 

133 Ueber jeden andern Geſchmack ift diefer; und * 
gleich dein Durſt geſtillt genug ſein kann, daß ich 
dir nichts mehr zu entdecken brauchte, 

136 jo will ich dir doch aus Gunſt noch einen Zuſatz 
geben, und glaube nicht, daß meine Rede dir weniger 
angenehm fein wird, weil fie über das Berjprechen 
mit dir geht. 

139 Zene, welche vor Alters dichteten vom goldenen Zeit⸗ 
alter und feinem Güde, träumten vielleicht auf dem 
Parnaſſe von diefem Orte. 

182 Hier war der Menfchheit Wurzel unfchuldig; hier 
ewiger Frühling und jede Frucht; dieß ift der Nek⸗ 
tar, von dem Sedermann Spricht.” 

145 Ich wendete mich hier ganz zurüd zu meinen Dich- 
tern, und jah, daß fie mit Lächeln die letzte Rede 
vernommen hatten; dann Tehrte ich das Geficht wie» 

der dem jchönen Weibe zu. 





Aeunundzwanzigſter Gefang. 


1 Singend, wie ein Tiebend Weib fuhr fie fort mit dem 
Ende ihrer®Worte „Beati, quorum tecta sunt peocata.“ * 

4 Und wie Nymphen, die einfam wandeln durch Wal 
besfchatten, voll Sehnjucht, jene die Sonne zu fliehen, 
diefe fie zu jehen, 

7 bewegte fie ſich jet gegen des Fluſſes Lauf, am 
Ufer Hingehend, und ich zugleich mit ihr, feine 
Schritte mit Heinen begleitend. 

10 Richt Hundert waren unter ihren Schritten und ben 
meinen, al3 die Ufer zugleich fich mendeten, fo daß 
ich mich gegen Morgen Hinbegab. 

13 Und aud) jo war unfer Weg nicht Yang, als du 
Weib fich ganz zu mir wendete, fprechend: „Bein 
Bruder, ſchau und höre!“ 

16 Und fiehe! ein plößliches Leuchten durchlief von allen 
Seiten den großen Wald, fo daß e3 mich in Zweifel 
jegte, ob es nicht bliße; 
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19 Doch weil der Blitz, jo wie er kommt, verjchtwindet,. . 
und diejer bleibend mehr und mehr erglänzte, ſprach 
ih in meinem Sinne: „Was ift das?" 

22 Und eine füße Melodie ftrömte durch die erhellte 
Luft; weshalb mic gerechter Eifer tadeln machte 
Eva's Verwegenheit, 

25 die, wo der Himmel und die Erde gehorchten, ein 
einzeln Weib und nur erſt erſchaffen, es nicht er- 
trug, unter irgend einem Schleier zu jtehen; 

28 wäre fie nur unter diefem demüthig geblieben, jo 
fo hätte ich jene unausſprechlichen Wonnen früher 
empfunden und länger. 

31 Während ich unter fo vielen Eritlingen der ewigen 
Freude gieng, ganz eritaunt und nach noch mehr 
Wonne verlangend, 

34 zeigte ſich vor ung die Luft wie angezündetes Feuer 
unter den grünen Zweigen, und der fühe Ton ward 
ſchon als Geſang vernommen. 

37 O hochheilige Sungfrauen, wenn ich je für euch 
Hunger, Kälte und Nachtwachen ausgeftanden, Grund 
drängt mich Lohn dafür zu heifchen. 

40 Seht jollte der Helifon für mich feinen Quell aus⸗ 
gießen, und Urania mit ihrem Chor mir helfen, 
Dinge, ſchwer zu denken, in Verfe zu bringen. 

43 Ein wenig weiter, täufchte mich mit der Erfcheinung 
von fieben goldenen Bäumen die weite Entfernung 
des Mittelraums, der zwilchen und und ihnen war; 

46 nachdem ich aber ihnen fo nahe gefommen war, daß. 
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das gemeinſchaftliche Objekt, das den Sinn taͤuſcht, 
durch die Entfernung feinen feiner Züge verlor, 

49 fo erfannte die Kraft, dieder Vernunft zum Urteilen 
Stoff gibt, jo wie fie e8 waren, Leuchter, und Ho⸗ 
fannah in den Stimmen des Gejanges. 

52 Bon oben flammte das fchöne Geräte noch viel 
Harer, als der Mond in heitrer Mitternacht in feine? 
Monats Mitte. 

55 IH wandte mich voll Verwunderung zuräd zu 
Virgil, und er antwortete mir mit einem von nit 
weniger Erjtaunen beladenen Gefichte. 


58 Sch gab den Blick den Hohen Dingen wiber, die 
fih jo langſam gegen uns bewegten, daß fie von 
jungen Bräuten übertroffen würden. 

61 Das Weib rief mir zu: „Warum doch entbreuneft 
du jo im Anblide der lebenden Lichter, und ſiehſt 
das nicht an, was Hinter ihnen fommt?* 

64 Da ſah ich ihnen Leute wie ihren Führern nad 
kommen, in Weiß gefleidet, und fo was Blendendes 
gab es diesſeits nie. 

67 Das Waſſer glänzte auf der linken Geite, und gab 
mir, wenn ich hinein ſah, meine linke zurüd, wie 
ein Spiegel. 

70 Als ich auf meinem Ufer ſolchen Stand Hatte, dab 
nur der Fluß mich entfernt hielt, gab ich, um 
befjer zu jehen, den Schritten Ruhe. 

73 Und ich ſah die Flämmlein vorwärts gehen, die 
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Luft nach fich gemalt zurüdlaffend, und fie hatten 
das Anjehen gezogener Pinjelitriche, 

76 fo daß fie oben mit fieben Streifen gezeichnet blieb, 
alle in jenen Farben, wovon der Sonnengott den. 
Bogen, und Delia den Gürtel bildet. ° 

79 Diefe Banner waren rüdmwärts größer al3 meine 
Sehkraft; und nach meinem Ermeflen ftanden bie 
äußersten zehn Schritte von einander. 

82 Unter einem fo jchönen Himmel, jo wie ich be 
fchreibe, famen vierundzwanzig Greife je zwei und 
und zwei mit Lilien befränzt. 

85 Alle fangen: „Gebenedeit du unter den Töchtern 
Adams, und gefegnet fei in Emwigfeit deine Schön- 
heit!” 

88 Nachdem die Blumen und andern frifchen Kräuter 
mir gegenüber auf dem andern Ufer frei waren von 
dieſer auserwählten Schaar, 

91 fo wie am Himmel Licht auf Licht folget, kamen 
nach ihnen vier Tiere, jedes mit grünem Laube be- 
kränzt; 

94 jedes war mit ſechs Flügeln gefiedert, die Federn 
voll von Augen; und die Augen des Argus, wenn 
ſie lebten, wären ſo; 

97 ihre Geſtalten zu beſchreiben, verſchwende ich keine 
Reime, Leſer! denn eine andere Ausgabe drängt 
mich ſo, daß ich in dieſer nicht freigebig ſein 
kann; 

100 aber lies Ezechiel, der ſie beſchreibt, wie er ſie ſah 
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von ter falten Weltgegend kommen, unter Wind und 
Wolfen und euer; 

103 und wie du fie finden wirft in feinen Blättern, — 
waren ſie dort; nur daß bei den Flügeln Johannes 
mit mir iſt und von ihm abgeht 

106 Der Raum innerkalb dieſer Viere enthielt einen 
Triumphwagen auf zwei Rädern, der von dem Halſe 
eines Greifes gezogen ward, 

109 Und der ſtreckte den einen und den andern Flügel 
empor zwiſchen dem mittlern und den drei und drei 
Streifen, jo daß er feinen durchſchneidend verlegte. 

112 Sie erhoben ſich jo hoch, daß fie nicht gefehen wur: 
den; die Glieder Hatte er von Gold, jo weit er 
Bogel war, und weiß die andern, mit Rot gemifdit. 

115 Nicht daß Rom mit einem fo fchönen Wagen den 
Africanus erfreute oder den Auguftug, fontern jener 
der Sonne wäre arm dagegen: 

118 jener Sonnenmwagen, der abweichend verbrannt ward 
wegen bes Gebetes der flehenden Erde, als Jupiter 
gebeimnißvoll gerecht war. 

121 Drei Frauen famen am rechten Rade im Kreiie 
tanzend, eine jo rot, daß fie im Feuer faum ge 
jehen worten wäre; 

124 die andre, als wenn Fleisch und Bein von Smaragd ge 
macht wären; die dritte ſchien fo eben gefallener Schnee ; 

4127 und bald jchienen fie von ter weißen geführet, bald 
bon der roten, und von tem Gejange diefer nahmen 
die andern den langſamen oder fchnellen Gang. 
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130 Am linken Rade fchlangen vier, in Burpur gekleidet, 
den Reigen, nach der Weife einer von ihnen, die drei 
Augen im Haupte hatte. 

133 Nach diefer befchriebenen Verſchlingung fah ich zwei 
Greiſe, ungleih an Tracht, doch gleich an Gebär- 
dung, jeder .ehrwürdig und ernit. 

136 Der eine zeigte fich als einen Genofjen jenes großen 
Hippofrates, den die Natur den Tieren gab, die fie 
am meilten liebt (den Menfchen) ; 

139 der andre zeigte das entgegengejebte Gefchäft durch 
ein leuchtendes und ſcharfes Schwert, fo daß es mich 
diesſeits de3 Baches erfchredte. 

142 Dann ſah id) vier in demütiger Geftalt, und hinter 
Allen einen Greis allein Ichlafend seien mit Hugem 
Geſichte. 

145 Und dieſe ſieben waren mit der erſten Schar gleich 
gefleidet; aber fie machten um das Haupt Teinen 
Lilienkranz, 

148 ſondern von Roſen und anderen roten Blumen; ein 
wenig entfernter Blick hätte geſchworen, daß ſie alle 
oberhalb der Brauen brannten. 

151 Und als der Wagen mir gegenüber war, hörte man 
einen Donner; und diefem würdigen Zuge jchien dag 
Weitergehen unterfagt, indem fie dort mit den eriten 
Fahnen Halt machten. 





Dreißigſter Gefang. 


1 Sobald das Siebengeftien des erften Himmels, wel⸗ 
ſches weder Aufgang noch Untergang je gekannt, ua 
andern Nebels Schleier als der Schuld, | 

4 und welches dort jeden an feine Pflicht erinnert, fo 
wie das unten den, der das Steuer lenkt, um in den 
Port? zu kommen, 

7 ftille gehalten Hatte: wendete fi) die mahrhaftige 
Schar, die vorher zwifchen ihm und dem Greif ge 
gangen war, zum Wagen als zu ihrem Frieden; 

10 und einer von ihnen, wie vom Himmel gefeude, 
rief fingend dreimal: „Veni sponsa de Libano“ um 
alle Undern ihm nad. 

13 So wie die Seligen beim legten Aufruf ſchnell fih 
erheben werden, jeder aus feiner Höhle, mit wieder 
erlangter Stimme Halleluja fingen ; 

16 jo erhoben ſich Hundert auf dem göttlichen Wagen 
ad vocem tanti senis, Diener und Boten des eigen 
Lebens. 
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19 Ale fagten ,„Benedictus qui venis“ und Blumen 
ftreuend darauf und ringsum „Manibus o data lilia 
plensis !“ nd 

22 Ich ſah wohl fonft beim Anbruch des Tages die 
öftliche Gegend ganz rofenfarb und den übrigen 
Simmel mit ſchöner Heiterkeit geſchmückt, 

25 und das Antliß der Sonne befchattet aufgehen, fo 
daß vermög der Mäßigung der Dünfte das Auge 
e3 Yange aushielt. 

28 So unter einem Nebel von Blumen, der von den 
Engel3händen emporitieg und wieder zurüdfiel nad 
Unten, in und außerhalb, 

31 über einen weißen Schleier mit Delzweigen befränzt, 
erſchien mir ein Weib in grünem Mantel, gekleidet 
in die Farbe lebendigen Feuers. 

34 Und mein Geift, der fchon jo lange Zeit nicht durch 
ihre Gegenwart zitternd von Eritaunen betroffen 
war, 

37 ohne nähere Erfenntniß durch die Augen zu er- 
halten, empfand durch geheime Kraft, die von ihr 
ausgieng, der alten Liebe große Macht. 

40 So wie die hohe Kraft, die mich ſchon durchdrungen, 
ehe ich noch aus dem Knabenalter trat, mein Sehen 
traf, 

43 wendete ich mich zur Linken mit der Ehrfurcht, mit 
welcher das Kind zur Mutter läuft, wern es Furcht 
oder Schmerz hat, 

46 um zu Virgil zu jagen: „Wenigen als eine Drachme 
Dante, göttl. Komödie 2. 12 
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Blutes ift in mir geblieben, das nicht zittere; ich 
erlenne bie Spuren der alten Flamme.“ 

49 Uber Birgil hatte uns feiner beraubt gelafjen, Bir- 
oil, der füßefte Vater, Virgil, dem ich zu meinem 
Seile mich vertraute. 

52 Und Alles, was die Urfnutter verlor, Half nichts den 
vom Tau gereinigten Wangen, daß fie nicht von 
Tränen wieder verdunfelt wurden. 

55 „Dante! weil Birgil Hinweggegangen, weine, weine 
noch nicht; denn zu weinen ziemt Dir ob eines an⸗ 
dern Schwertes.“ 

58 Wie einen Womiral, der in das Vorder- und Hinter- 
teil geht, das arbeitende Bolt zu jehen auf hohem 
Verdeck, und zum kräftigen Wirken fie ermuntert, 

61 jah ih an dem Linken Rande des Wagens, ala id 
mich wandte bei dem Schall meines Namens, ber 
bier aus Notwendigkeit eingetragen wird, 

64 das Weib, welches mir vorher erfchien, verhüllt von 
der Engel feitlichen Blumenregen, die Augen gegen 
mich wenden von jenjeit3 des Baches; 

67 doch fo, daß der Schleier, der ihr vom Haupte floh, 
umgeben von Minerva's Laube, fie nicht deutlich 
ericheinen Tieß- 

70 Mit königlichem Stolz noch in Gebärde fuhr fie fort 
wie einer der fpricht, und die wärmere Rede noch 
zurücdhält: 

73 „Sieh mich mol an! wol bin id, bin Beatrice. | 
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Wie unterfiengft du dich dem Berg zu nahen! Wuß- 
teſt du nicht, daß Hier der Menſch glüdlich iſt ? 

76 Die Augen fanten mir zur hellen Quelle nieder, 
doch da ich mich in ihr ſah, richtete ich fie auf das 
Gras, jo große Scham drüdte mir die Stirne. 

79 So jcheint dem Sohne die Mutter Hart, wie fie mir 
fchien; weil der Geſchmack der herben Liebe bitter 
ſchmecket. | 

832 Gie fchwieg, und die Engel fangen plöglih: In te 
Domine speravi, giengen aber nicht weiter als bi zu 
podos moos. 

85 So wie der Schnee unter den lebendigen Stänmen 
auf dem Rüden Italiens gefrieret, angeweht und 
zufammengezogen durch die ſelavoniſchen Winde; 

88 dann gejchmolzen in fich jelbft verrinnet, wenn nur 
die Erde, welche den Schatten verliert, hauchet, To 
daß es fcheint, das Teuer jchmelze eine Kerze: 

91 fo war ich ohne Tränen und GSeufzer vor dem Ge⸗ 
fange derjenigen, welche beftändig nach dem Gefang 
der ewigen Kreife den ihren anſtimmen. 

94 Als ich aber in den ſüßen Weijen ihr Mitleid gegen 
nich erfannte, mehr ald wenn fie gejagt hätten: 
„Weib! warum auälft du ihn jo?“ 

97 da ward das Eis, das mir um’3 Herz flarıte, zu 
Luft und Waſſer, und ftrömte mit Angft durch 
Mund und Augen aus der Bruſt. 

100 Sie aber feſt ſtehend an des Wagens beſagter Seite, 
wendete hierauf ihre Worte zu den frommen Weſen: 
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103 „Ihr wachet in dem ewigen Tage, jo daß weder 
Nacht noch Schlaf euch einen Schritt raubt, den 
die Welt auf ihren Bahnen machen mag; 

106 weshalb meine Antwort mehr forget, daß mich jener 
verstehe, der jenfeit3 meinet, auf daß Schub undd 
‚Schmerz Eines Maßes fei. 

109 Richt bloß durch die Wirkung der großen Räder 
(Sphären), die jeden Samen zu irgend einem Zwede 
führen, jo wie die Sterne ihn geleiten, 

112 jondern auch durch die Yreigebigleit der göttlichen 
Gnoden, welche jo hohe Dünfte zu ihrem Regen 
haben, daß unſer Geficht ihnen nicht nahe Tommi, 

115 war diejer fo begabt in feinem neuen Leben der An⸗ 

Inge nad, dab jede gute Fertigkeit in ihm bewun- 
derungswürdigen Erfolg gehabt hätte. 

118 Über das Erdreich wird mit dem böjen Samen, und 
ungepflegt, um jo viel fchlimmer und wilber, je 
mehr e3 gute Erdenfraft hat. 

121 Einige Zeit erhielt ich ihn aufrecht mit meinem 
Anblick, indem ich ihm die jugendlichen Augen zeigte, 
führte ich ihn mit mir auf dem rechten Wege. 

124 Sobald ich aber auf der Schwelle meiner zweiten 
Jugend war, und das Leber wechlelte, nahm dieſer 
fih mir, und gab ſich Andern Bin. 

127 Als ich vom Fleifch zum Geift aufgeftiegen war, und 
Schönheit und Tugend mir gewachſen waren, da ward 
ich ihm weniger lieb und angenehm ; 

180 und er menbete feine Schritte auf den falfchen Weg, 
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trüglichen Bildern de3 Guten folgend, welche teine 
Zerheißung erfüllen. 

133 Und es half mir nicht geiitige Einhauchung erlangt 
zu Haben, wodurch ich ihn im Traume und jonft 
zurückrief; fo wenig lag ihm daran. 

136 ©o tief fiel er, daß alle Mittel zum Heile ſchon zu 
furz waren, bis auf das Zeigen der verlorenen 
Geelen. 

139 Darum bejuchte ich. die Pforte der Todten, und 
jenem, der ihn bi3 Hier herauf geführet, wurden 
unter Tränen meine Bitten vorgetragen. 

142 Der erhabene Beſchluß Gottes würde gebrochen, 
gienge man über die Leihe und Toftele man dieſe 
Speiſe ohne einige Zalung von Reue, welche Tränen 


vergieße.” 


Einunddreißigſter Geſang 


1,O du, der du jenſeits des heiligen Stromes ftehft!” 
ihrer Rede Spite zu mir wendend, die mir ſchon 
nad) der Schneide ſcharf geſchienen, 

4 begann fie wieder fortfahrend ohne Verzug, „Iprih! 
ſprich, ob dieſes wahr iſt; mit einer jo fchweren 
Anklage muß dein Geſtändniß verbunden fein.” 

7 Es war meine Kraft jo fehr verwirret, daß bie 
Stimme fi) erhob, und eher erlojch, als fie von 
ihren Werkzeugen Iosgebunden ward. 

10 Wenig Verzug duldete fie; dann ſprach fie: „Was 
finneft du? Antworte mir; denn noch ift die trau⸗ 
rige Erinnerung in dir von dem Wafler nicht ver- 
letzet.“ 

13 Verwirrung und Furcht, mit einander gemiſcht, 
preßten mir ein ſolches Ja aus dem Munde, zu 
deſſen Verftehen das Geficht notwendig war. 

16 So wie bei der Armbruft, wenn fie losgeht, durch 
zu ftarle Spannung Sehne und Bogen bricht, und 
ber Bolz mit jchwächerer Kraft das Biel berühret: 
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19 fo brach ich 108 unter diefer ſchweren Laft, heraus» 
ftrömend Tränen und Seufzer, und die Stimme 
ließ nach auf ihrem Wege. 

22 Worauf fie zu mir: „Mitten unter dem Sehnen 
nach mir, welches dich anleitete das Gut zu Lieben, 
außer welhem man nad feinem trachten ſoll, 

25 welche Quergräben oder welche Ketten fandeſt du, 
daß du des Vorſchreitens Hoffnung dir fo rauten 
mußteſt? 

28 Und welche Reize oder welche Vorteile zeigten ſich 
dir auf der Stirne der andern (Güter), daß du vor 
ihnen einhergehen mußteſt?“ 

31 Nach der Heraufholung eines bittern Seufzers ge- 
wann ich faum die Stimme, welche antwortete, und 
mit Mühe bildeten fie die Lippen. 

34 Weinend ſprach ih: „Die gegenwärtigen Dinge mit 
ihrem falfchen Vergnügen verleiteten meine Säritie, 
fobald fich euer Antlitz verbarg.“ 

37 Und fie: „Wenn du gejchwiegen oder geläugnet, was 
du befenneft, würde deine Schuld nicht minder be⸗ 
kannt fein, von einem ſolchen Richter ift fie gewußt. 

40 Aber wenn von der eigenen Wange die Unflage der 
Sünde auägeht, jo wendet fi) bei unjerm Gerichtd« 
hofe das Rad gegen die Schneide. | 

43 Demungeachtet, damit du mehr Scham trageft dei- 
ne3 Irrens, und damit du ein andermal die Sirenen 
hörend ftärfer feieft, 

46 jo lege nieder des Weinen? Samen und horche; jo 
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wirft du hören, wie Dich zum Gegenteile mein be- 
graben Fleiſch Hätte bewegen jollen. 

49 Nimmer bot dir Natur oder Kunſt ein folch Ber 
gnügen, wie die jchönen Glieder, in welchen ich ein- 
geſchloſſen war, und die num zeritreut Erde find: 

52 und wenn das höchſte Vergnügen dich jo durch 
meinen Tod täufchte, welcher fterbliche Gegenftand 
durfte dich dann zu feinem Begehren ziehen? 

55 Wol Hätteft du dich bei dem eriten Pfeile der trüge- 
riihen Dinge mir nach empor heben follen, die id 
das nicht mehr war. 

58 Nicht hätte dir die Schwingen abwärt3 beugen follen, 
um noch mehr Schläge zu erivarten, weder eine 
Kleine noch irgen deine andre Eitelfeit von fo lurzen 
Genuſſe. 

61 Ein junges Vögelein wartet zwei oder dreimal, aber 
vor den Augen der gefiederten ſpannt man Reh ver⸗ 
geben? und Bogen.” 

64 So wie die Kinder, fih ſchämend, ftumm, Die Augen 
auf dem Boden, horchend ftehn, fich felbft erfennend 
und reuevoll; 

67 To ftand auch ich; und fie ſprach: „Wenn du fon 
vom Hören traurig wirft, fo erhebe den Bart, umd 
und du wirft durch das Schauen noch mehr Schmerz 
empfinden.” 

70 Mit weniger Widerftand entwurzelt ſich eine ſtarle 
Eiche, entweder vor dem Nordwinde oder vor dem 
aus Jarba’3 Land, 
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73 al3 ih auf ihren Befehl das Kinn erhob; und als 
fie durch den Bart das Geſicht verlangte, erkannte 
ich mol da3 Gift der Nede. 

76 Und wie mein Geficht fi erhob, jo gewahrte das 
Auge, wie jene Urgeichöpfe von ihrem Beftreuen 
ausrubeten; 

79 Und meine noch wenig fichern Lichter jahen Beatrice 
gegen das Tier gewendet, welches allein Eine Perſon 
it in zwei Naturen. 

82 Unter ihrem Schleier und jenjeit3 des grünen Fluſſes 
Ichien fie ſich vormalige jelbit jo jehr zu übertreffen, 
als die Andern, während fie hier war. 

85 Da ftach mich jo fehr die Neſſel der Neue, dab von 
allen andern Dingen, was mid) am meiften zu feiner 
Liebe Hinzog, mir am verhaßteften ward. 

8 Ein folches Wiedererfennen verwundete mir das 
Herz, daß ich befiegt Hinfiel; und wie mir damals 
ward, weiß jene, Die mir die Urfache gab. 

91 Hierauf, als das Herz mir wieder Kraft nad Außen 
(Außenfinn) gab, ſah ih das Weib, das ich allein 
gefunden, über mir, und fie ſprach: „Halte mich 
feft! Halte mich feſt!“ 

% Sie Hatte mich in den Fluß gezogen bi8 an den 
Hals, und mich nach ſich ziehend, fchritt fie über dem 
Waſſer, leicht wie ein Weberfchiffchen. 

37 Als ich dem feligen Ufer nahe war, hörte ich fo 
füß Adsperges me, daß ich e3 nicht in Erinnerung 
bringen, gefchweige denn befchreiben kann. 
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100 Das ſchöne Weib öffnete die Arme, ſie umfieng mein 
Haupt und tauchte mich unter, ſo daß ich wol das 
Waffer einſchlucken mußte. 

108 Hierauf nahm fie mid) weg, und gebadet ſtellte fie 
mich in den Tanz der vier Schönen, deren jede mid 
mit dem Arme bededte. 

106 „Hier find wir Nymphen und am Himmel Sterne; 
ehe Beatrice zur Welt nieder ftieg, waren wir a 
ihren Dienerinnen beftimmt. 

109 Wir werden dich vor ihre Augen führen; aber in 
dem angenehmen Lichte, das darin iſt, werben die 
drei dort, welche tiefer ſchauen, die deinen fchärfen”. 

112 So fingend begannen fie; und dann führten fie mid 
mit fih vor die Bruft des Greifes, mo Bentrice 
gegen ung gemendet ftand. 

115 Sie ſprachen: „Spare nicht die Blide; geftellt Haben 
wir Dich dor jene Smaragde, aus welchen dich einf 
Amors Pfeile trafen.” 

118 Tauſend Verlangen, heißer als Flammen, Hefteten 
mir die Augen an: jene leuchtenden Augen, welde 
noch immer auf dem Greife feit ruheten. 

121 Wie in einem Spiegel die Sonne, nicht anders 
ftralte darin das Doppeltier, bald mit ber einen, 
bald mit der andern Weife. 

124 Denke, Lefer! ob ich mich verwunderte, als ich ben 
Gegenftand in fich ruhig, und in feinem Bilte ſich 
verwandeln ſah. 

127 Wärend voll Erftaunens und freudig meine Seele 
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von jener Speife Toftete, welche durch ſich ſättigend 
den Hunger nach ſich erweckt, 

130 traten, fi in Gebärde von höherm Stamme zeigenb, 
die andern drei hervor, tanzend zu ihrem himm⸗ 
liſchen Geſange. 

133 „Wende, Beatrice! wende die heiligen Augen, war 
ihr Geſang, auf deinen Getreuen, der, dich zu ſehen, 
ſo viele Schritte gemacht hat. 

136 Aus Gnade erzeige uns die Gnade, daß du ihm 
dein Angeficht enthülleſt, damit er die zweite Schön⸗ 
beit erfenne, die du birgft.” 

139 D Glanz des lebendigen ewigen Lichtes, wer ward 
jo bloß im Schatten des Parnafjes, oder trank fo 
aus deſſen Duelle, 

142 der nicht einen gefeflelten Geift zu haben fchiene, 
wenn er verfuchte dich darzuftellen, jo wie du er- 
ſchienft, da wo Einklang tönend der Himmel dich 
(mit Blumen) beichattet, als du dich in der freien 


Zuft enthällteft ? 
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1 Meine Augen waren fo feſt geheftet und aufmerhk⸗ 
ſam, den zehnjährigen Durſt zu ftillen, daß die an- 
dern Sinne mir gleihjam ausgelöſcht waren; 

4 und fie hatten von beiden Seiten eine Wand des 
Nichtachthabens; jo zog fie das Heilige Lächeln an 
fih mit dem alten Nepe. 

7 Da ward mir mit Gewalt das Geficht gedreht gegen 
meine Linke von jenen Göttinnen, weil ich von ihnen 
ein „Bu feitgeheftet” vernahm. 

10 Und die Anlage zum Sehen, die in dert Augen ift, 
die jo eben von der Sonne getroffen find, ließ mid 
einige Beit ohne Geficht. . 

13 Aber nachdem das Gefiht an dem Wenigern fi 
geſtärkt Hatte, ich jage am Wenigern in Rüdfict 
auf das viele Sinneinwirfende, von dem ich mid 
gewaltfam losriß, 

16 ſah ih das ruhmvolle Heer auf die Rechte gewenbet 
und zurückkehren mit der Sonne und ben fieben 
Flammen an der Spike. 
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19 ©o wie unter den Schilden ſich zu retten die Krieger⸗ 
ſchar fich ſchwenket, und mit der Fahne ſich drehet, 
ehe daß fie in allen Teilen fich verändern Tann, 

22 fogieng auch jene Heerſchar des himmliſchen Reiches 
ganz vorüber, ehe der Wagen das erite Holz (die 
Deichfel) bewegte. 

25 Hierauf Tehrten fich die Frauen zu den Rädern, und 
der Greif bewegte die gebenedeite Laft, doch fo, daß 
fih keine Feder darob rührte. 

28 Das jchöne Weib, das mid) zur Yuhrt gezogen, und 
Stafius und ich folgten dem Nabe, das feine Bahn 
mit Heinerem Bogen machte. 

31 So durchwandelnd den hohen leeren Wald (die 
Schuld jener, die der Schlange glaubte) regelte die 
Schritte ein Engelsgeſang. 

34 Bielleicht in drei Flügen gewänne ein losgeſchnellter 
Pfeil fo viel Raum, als wir entfernt waren, da 
Beatrice herabſtieg. 

37 Sch Hörte Ulle murmeln „Adam!“ dann umringten 
fie einen Baum, beraubt der Blüten und Blätter an 
jedem Zweige. 

40 Sein Har (Gezweig), das fich je höher je mehr aus⸗ 
breitet, würde von ben Indern in ihren Wäldern 
ob der Höhe bewundert worden fein. 

43 „Selig bift. du, Greif! der du nicht abreißeſt mit 
dem Schnabel von diefem Holze, ſüß dem Geſchmacke 
nach; weil ſich übel davon der Bauch krümmt.“ * 

46 So ring? um den mächtigen Baum riefen die An⸗ 


et nn 


1% Segef. XXI. 49—73. 


dern; und das Doppeltier: „So wird ber Same 
jedes Gerechten erhalten.” 

49 Und zur Deichfel gewendet, die er gezogen, näherte 
er fie dem Fuße des verwitweten Stammes, und 
hieß fie von ihm an ihn gebunden. 

52 So wie unfre Pflanzen, wern das große Licht Herb 
faut, vermijcht mit bem, das Hinter dem Finn 
liſchen Lachſe ftralet, 

55 anſchwellen, und dann jede ſich in ihrer Farbe er⸗ 
neuert, ehe noch die Sonne ihre Renner unter einem 
andern Geſtirn anjochet: 

58 fo eine Farbe Hervorbringend, minder ald Kol, 
mehr als Viole, erneute fich die Pflanze, welde or | 
ber die Aeſte jo einſam gehabt. 

61 Ich verftand fie nicht, und auch fingt man nicht 
hier unten die Hymne, die jene fangen, noch auch 
ertrug ich den Gefang in ihrer ganzen Länge. | 

64 Könnte ich aufzeichnen, wie die unbarmherzigen 
Augen einichlummerten, als fie die Syring hörten, 
die Augen, denen zu viel Wachen fo teuer zu ehe 
fam, 

67 jo mwürbe ich nur wie ein Maler, der nad ein 
Vorbild malet, darftellen, wie ich einfchlief; aber M 
e3 wer immer, der das Entjchlummern gut d 

70 Daher gehe ich zu dem über, wo ich erwachte, m 
fage, daß ein Glanz mir den Schleier bes Shui 
zerriß und ein Ruf: „Steh auf! Was machſt u? 

73 Sp wie zu dem Anblick der Blüten des Banned, 
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der nach feiner Frucht Die Engel Tüftern macht, und 
ewige Hochzeit im Himmel feiert, 

76 Hingeführt, Peter und Johannes und Jakob, und 
überwunden, auf das Wort zu fich Tehrten, von bem 
Ion größerer Schlaf gebrochen ward, 

79 und ihre Be beraubt ſahen ſowol des Woſe 
als Elias, und ihren Meiſter im veränderten Ge⸗ 
wande: 

82 ſo kehrte auch ich zu mir, und ſah jene Fromme 
über mir ſtehen, welche vorher Leiterin meiner 
Schritte am Fluſſe geweſen. 

85 Und ganz im Zweifel ſagte ich: „Wo iſt Beatrice?“ 
und jene: „Sieh fie unter dem neuen Laube an 
defien Wurzel fiben! 

88 Sieh die Gefelfchaft, die fie umgibt; die Andern 
gehen dem Greife nach empor, mit noch füherem 
und tieferem Gefange.” 

91 Und ob ihre Rede noch ausgebreiteter war, weiß ich 
nicht; denn fchon war in meinen Augen fie, die 
mich anderem Vernehmen verſchloſſen hatte. 

9% Allein ſaß fie auf der wahren Erde, gleichſam als 
Wache hier des Wagens zurüdgelafien, den ich von 
dem Doppeltier anbinden fah. 

7 Im Kreife umſchloſſen fie die fieben Nymphen, mit 
jenen Lichtern in der Hand, welche ficher find vor 
Rord- und Südmwinden. 

100 „Hier wirft du furze Zeit Gaft fein, und mit mir ohne 
Ende Bürger von jenem Rom, wo Chriftus Römer ift. 
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103 Darum zum Beften ver Welt, die fchlecht lebt, halte 
die Augen auf dem Wagen, und was du fiehft, jen- 
jeit3 zurüdgefehrt, mad, daß du fchreibeit. 

106 So Beatrice, und ih, der ich ganz den Füßen ihrer 
Befehle ergeben war, richtete den Geift und bie 
Augen dorthin, wohin fie wollte. 

109 Nie fiel je mit fo jchneller Bewegung Teuer aus 
dichter Wolle, wenn es von jener Gränze, die am ı 
entfernteften ift, regnet: 

112 als ich den Vogel Jupiter den Baum herabjchießen ſah, 
die neuen Blüten und Blätter, jadie Rinde abbrechend. 

115 Under ſchlug den Wagen mit all feiner Diacht; we 
halb der fich bog, wie ein Schiff im Sturm, von . 
ben Wellen befiegt, bald am Bad- bald am Steuerbord. : 

118 Hierauf jah ich in die Wiege des Triumphrwagens einen 
Fuchs fich ſtürzen, der jedes guten Futters nüchtern fchien. 

121 Aber ihn fcheltend ob häßlicher Verſchuldungen, wandte 
ihn meine Herrin in jolche Flucht, als nur die Kno⸗ 
den ohne Fleiſch aushielten. 

124 Hierauf jah ich den Adler auf dem Wege, wo er 
früher gelommen, herabfteigen in den SKaften de 
Wagens und ihn von fich voll Federn laſſen. 

127 Und wie aus einem fich Tränfenden Herzen, Tam eine 
Stimme vom Himmel und ſprach: „D mein Schiff⸗ 
lein, wie übel bift du beladen!” 

130 Dann jhien, daß die Erde ſich öffnete zwilchen den 
Rädern, und ich ſah einen Drachen herausfteigen, 
der den Schweif durch den Wagen emporftedte. 
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133 Und wie die Weſpe, die den Stachel zurückzieht, 
‚zurüdziehend den argen Schweif, riß er ein Stüd 
vom Boden mit, und fchlängelte fich froh dahin. 

136 Was zurüdblieb, bededte fich, wie lebensfriſche Erde 
mit Graswuchs, mit den Federn, vielleicht mit reiner 
und gütiger Abficht angeboten, 

139 und es ward davon bededit da3 eine und das andere 
Rad und die Deichfel, in der Zeit, daß ein Seufzer 
den Mund länger offen hält. 

142 Da3 Heilige Gebäude, jo verwandelt, brachte Köpfe 
hervor in feinen Teilen, drei auf der Deichjel, und 
einer an jedem Ede. 

145 Die erften waren gehörnt wie Rinder, aber die viere 
hatten nur Ein Horn an der Stirne; ein ähnlich 
Ungeheuer ward nod) nie gejehen. 

148 Sicher, wie ein Feld auf hohem Berge, jchien mir 
auf ihm eine ſchnöde Hure zu fiten mit beweglichen 
Wimpern. 

151 Und gleichſam damit ſie ihm nicht genommen würde, 
ſah ich an ihrer Seite hoch einen Rieſen, und ſie 
küßten ſich einige Male. 

154 Aber weil ſie das lüſterne und unſtete Auge auf 
mich wendete, peitſchte fie jener wilde Liebhaber vom 
Kopf bis zu den Solen. 

157 Dann voll Verdachts und graufamen Zornes, band 
er das Ungeheuer los und z0g e3 in den Wald Hin- 
ein jo weit, daß er bloß aus ihm mir einen Schild 
machte vor der Hure und vor dem neuen Untiere. 

Dante, göttl. Komödie. — 13 


Breiunddreißigfter Gefang. 





1 „Deus venerunt gentes“ begannen wechſelweiſe bald 
drei, bald viere, die Frauen weinend bie ſüße Biol 
modie. 

4 Und Beatrice, fromm und ſeufzend, hörte ihnen zu 
ſo geſtaltet, daß wenig anders Maria unter dem 
Kreuze ſich veränderte. 

7 Uber nachdem die andern Sungfrauen ihr Raum 
gaben zu ſprechen, antwortete fie, aufgerichtet auf 
den Füßen, und wie Feuer anzufchauen: 

10 „Modium et non videbitis me, meine geliebten 
Schweitern, modicum et vos videbitis me.‘ 

13 Hierauf fchidte fie vor ſich Hin alle fieben, und be 
wegte nach fich, bloß durch einen Wink, mid und 
die Frau und den Weifen, der zurückgeblieben. 

16 So gieng fie, und ich glaube nicht, daß ihr zehnter 
Schritt auf die Erde geſetzt war, als fie mit ihren 
Augen mir die Augen traf; 
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19 und mit ruhiger Miene ſprach fie zu mir: „Komm 
jehneller, jo daß du, wenn ich mit dir fprecdhe, wol 
bereitet jeiejt mich zu vernehmen.” 

22 Sobald id), wie ich follte, bei ihr war, ſagte fie 
mir: „Bruder! warum wageft du e3 nicht, nun da 
du mit mir geheft, mid) zu fragen ?“ 

25 Wie denjenigen, die vor ihren Oberen zu ehrfurchts⸗ 
vol find im Sprechen, daB fie die Stimme nicht 
lebhaft bis zu den Bähnen bringen, 

28 fo geſchah mir, der ich ohne vollitändigem Laut be- 
gann: „Meine Herrin! Ihr Tennet mein Bebürfniß, 
und was ihm dazu gut iſt.“ 

31 Und fie zu mir: „Bon Furcht und Scham will ich, 
daB du dich nun entledigeft, fo daß du nicht mehr 
redeſt wie einer, der träumet. 

34 Wille, daß das Gefäß, welches der Drache brach, 
war und nicht ijt; aber wer Schuld daran hat, 
glaube, daß Gottes Rache nicht Suppen fürchtet, * 

37 Nicht die ganze Zeit wird ohne Erben fein der 
Adler, der die Federn im Wagen ließ, weshalb dieſer 
ein Ungeheuer ward und dann eine Beute. 

40 Denn ich ſehe wahrhaftig, und darum erzähle ich's, 
ſchon nahe die Sterne, ficher vor jedem Hinderniß 
und Widerftand, die Zeit uns bringen, 

43 in welcher ein Fünfhundert Fünf und Zehn von 
Gott gefendet, die Frevlerin tödten wird, und jenen 
Niejen, der mit ihr jündiget. 

46 Und vielleicht überzeugt dich meine Erzahlung dunke 
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wie Themis oder Sphinx, weniger, da fie nad Art 
jener den Sinn verbirgt; 

49 aber bald werden die Ereignifje die Najaden fein, 
welche da3 fchwere Rätſel löſen werden, ſonder 
Schaden von Herde und Frucht. 

52 Du merke auf; und wie von mir dieſe Worte aus⸗ 
gehen, ſo lehre ſie die Lebenden eines Lebens, das 
ein Laufen zum Tode iſt; 

55 und habe Sorge, wenn du ſie niederſchreibeſt, nicht 
zu verbergen, wie du den Baum gejehen, welder 
nun zweimal dort beraubt ward. 

58 Wer immer ihn entführet oder zerfplittert, beleidigt 
Gott mit Tatläfterung, der ihn bloß zu feinem 
Dienfte heilig erſchuf. 

61 Ob jeiner Verlegung ſchmachtete die erfte Seele 
(Adam) länger ala fünftaufend Jahre nach dem, 
der den Biß an ich beftrafte (Chriftug). 

64 Es ſchläft dein Geift, wenn er nicht erachtet, daß 
aus befonderer Urfache er fo erhöht fei, und fo ver- 
fehrt im Gipfel. 

67 Und wenn nicht die eitlen Gedanken Waſſer der Elia 
um deinen Geiſt wären, und ihr Bergnügen ein 
Pyramus am Mauldeerbaum, 

70 fo würdeſt du allein aus fo vielen Umftänden bie 
Gerechtigkeit Gottes im Verbote an dem Baume im 
ſittlichen Verſtande erfennen. 

73 Aber weil ich dich im Geiſte ſo verſteinert ſehe, und 
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in Sünde gefärbt, fo daß di dag Licht meiner 
Rede blendet, 

76 fo will ich, daß du, wenn nicht gejchrieben, doch 
gezeichnet, fie in dir trageft, darum, weshalb 
man den Stab mit Palmen ummunden aurüd- 
bringt.” 

79 Und ih: „So wie vom Giegel dag Wachs, welches 
die eingedrückte Form nicht ändert, iſt nun durch 
euch mein Gehirn bezeichnet. 

82 Aber warum fliegt euer erſehntes Wort ſo weit über 
meine Sehkraft, daß ſie es deſto mehr verliert, je 
mehr fie ſich bemühet?“ 

85 „Auf daß, ſagte fie, du jene Schule erkenneſt, der 
du folgteft, und ſeheſt, wie ihre Lehre meinem Worte 
folgen Tann; 

88 und feheit, daß euer Weg vom göttlichen jo weit 
entfernt fei, al3 von der Erde der Himmel abſteht, 
der als der höchſte eilet.“ 

91 Worauf ich ihr entgegnete: „Nicht erinnere ich mich, 
daß ich je von euch mich entfernte, noch fühle ich 
des Gewiſſens Biß darüber.“ 

94 „Und wenn du dich nicht erinnern kannſt, antwortete 
fie lächelnd, jo führe dir nun zuräd, wie du heute 
aus der Lethe tranfit; 

97 und wenn man von Rauch auf Feuer fchließet, To 
meifet dieſe Vergejjenheit Mar auf die Schuld in 
deinem anderswo beichäftigten Willen. 

100 Wahrlich von nun an werden meine Worte jo nadt 


198 Segef. XXXIN. 103—127. 


fein, als fie vor deinem rohen Blick aufzudeden 
dienlich fein wird.” 

103 Und ftralender und mit Iangfamern Schritten beftieg 
die Sonne den Mittagskreis, der bier und dort ſich 
nach dem Anblick bildet, 

106 als anhielten, ſo wie der anhält, welcher einer Schar 
als Geleiter vorangeht, wenn er etwas Neues auf 
ſeinen Tritten erblickt, 

109 die ſieben Frauen am Ende eines dunklen Schattens, 
ſo wie ihn unter grünem Laube und ſchwarzem Ge⸗ 
zweig das Alpengebirge auf feine kalten Bäche wirft. 

112 Vor ihnen ſchienen mir der Euphrates und Tigris 
aus Einer Quelle zu entſpringen, und wie Freunde 
träge ſich zu trennen. 

115 „DO Licht, o Ruhm des Menſchengeſchlechtes! was 
für ein Waller ift dieß, das fich Hier von einem 
Urſprung ausbreitet, und fich von fich entfernet ?* 

118 Auf folche Bitte ward mir gefagt: „Bitte Mathilde, 
daß fie dir's ſage.“ Und da antwortete, wie jemand, 
der fich einer Schuld entlediget, 

121 die ſchöne Frau: „Diejes und andre Dinge wurden 
ihm von mir gefagt, und ich bin ficher, daß Lethe's 

Waoaſſer fie ihm nicht verbarg.” 

124 Und Beatrice: „Vielleicht hat größere Sorge, bie oft 
das Gedächtniß beraubet, feine Erinnerung in den 
Augen dunkel gemacht. 

127 Uber du fiehft Eunos dort entipringen; führe ihn hin, 
und belebe, wie du gewont bift, feine erſtorbene Kraft.” 
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130 Wie eine edle Geele, die ſich nicht entichuldiget, ſon⸗ 
dern fremden Willen zu ihrem macht, jo wie er nur 
durch Zeichen nad) Außen aufgeichlofien wird, 

133 fo ward ich Hierauf von ihr ergriffen; die ſchöne 
Frau bewegte fi) und ſprach Holdjelig zu Statius: 
„Geh mit ihm!” 

136 Hätte ich, Lefer! längeren Raum zum Schreiben, fo 
würde ic) auch beſonders den ſüßen Trunk befingen, 
der mich nie fättigen würde; 

139 da aber alle Blätter, angelegt für dieſes zweite Lied, 
voll find, jo läßt mich der Bügel der Kunft nicht 
weiter gehen. 

142 Ich Lehrte von der Heiligften Welle To neugeſchaffen, 
wie junge Pflanzen erneut durch junges Laub, rein 
und bereit den Sternen zuzuſteigen. 





Erläuterungen 
zu 


Dantes Segfener. 


J. 


Anrufung der Muſen. Die Dichter befinden ſich am 
Fuße des Reinigungsberges, der ſich als Inſel aus dem 
Meere erhebt. Dante freut ſich des blauen Himmels, den 
er wider ſieht, und des Lichts der Sterne, der Venus 
und vier anderer der füdlihen Hemiſphäre. Plötlich 
fteht bei ihnen ein ehrwürdiger Greiz, der ſich über ihre 
Ankunft aus der Hölle wundert und mer fie feien, be» 
fragt. Es ift Cato von Utica, der Freiheit Helb und 
Symbol Virg. Aen. VII. 670. Birgil bittet ihn, der als 
Wächter hierher gejegt ift, um die Erlaubnik ihre Neife 
fortzufegen und erhält von ihm die Weifung, an den 
Meeresſtrand hinabzugehen, Dante's Gefiht mit Tau zu 
wafchen und ihn mit einer Binfe (dem Symbol der ein- 
fahen Demut) zu umgürten. Sie gehorchen. 
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7. Die todte Poeſie, in fo ferne feit den römi⸗ 
Tchen Epilern Dante felbft der erfte große Dichter ift, 
fann die Poeſie mit Recht als im Todesſchlaf Liegenb 
gedacht werden. Kalliope, die Mufe des epiichen Ge⸗ 
fanges. 

10. Die unglüdliden Elſtern. Stal. piche. 
Lat. picae. Die neun Töchter des Pierus hatten die 
Muſen zum Wettftreit aufgefordert, und waren, befiegt, 
in Elftern verwandelt worden. Ovid Verwandl. V. 
294 u. ff. 

13. Bis zum erften Kreife, dem des Mondes. 

19. Der Schöne Planet ift Venus (Lucifer 
ewopöpos) ed war aljo Morgen, als die Dichter des 
Berges Fuß erreichten, und fie hatten vom Mittelpunkt 
bi3 hierher eben fo lange Zeit gebraucht, ald vom Ein- 
gang der Hölle zu deren Mittelpunkt, nämlich vierund⸗ 
zwanzig Stunden. Die Sonne ftand nad) Dante’3 An« 
nahme beim Anfang feiner Wanderung im erften Zeichen 
des Tierfreifes, dem Widder; das legte aljo, die Fiſche, 
gieng vor der Sonne auf, ward aber von dem heller 
leuchtenden Planeten Venus überftralt. Vergleiche VIII. 91. 

22. Die vier Sterne haben allegoriide Bedeu⸗ 
tung und bezeichnen die vier Cardinaltugenden, Klugheit, 
Gerechtigkeit, Standhaftigfeit und Mäßigfeit; die eriten 
Menfchen find Adam und Eva, die im Paradieſe, das auf 
der ſüdlichen Halbkugel liegt, dieſe jüdlichen Sterne ſahen. 

28. Der Wagen, d. i. der große Bär, verfchwin- 
det, jobald man über den Wequator geht. 
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79. Deiner Marcia. Cato's Gemalin, die er 
zwar feinem Yreunde Hortenfius abgetreten, nach deflen 
Tode aber wider angenommen hatte. ©. Lucan II. 327. 

88. Jenſeits des böſen Fluſſes, des Acheron 
oder Wehſtroms. — Kraft jenes Geſetzes, welches 
die Verdammten und Seligen oder zur Geligleit Be 
ftimmten auf ewig jcheibet. 

97. Bor den erften Diener, den Engel an der 
Pforte des Fegefeuers. IX. 


I. 

Die Sonne geht auf. Die Dichter fehen etwas Weißes 
über da8 Meer daherlommen; es iſt der geflügelte Engel, 
welcher eine Schar dem Reinigungsberg beftiimmter Seelen 
von der Mündung des Tiberd in einem Schiffe Hieher 
führt, und nachdem er fie and Land geſetzt, fich ſogleich 
wieder entfernet. Unter den neu Angelommenen befindet 
fih Dante’3 Freund, der Mufiler Cafella, mit welchem 
er fich beſpricht, und ihn zulegt bittet, wenn es ihm noch 
möglich, durch Gefang feinen ermatteten Geift zu er- 
quiden. Caſella fingt eine von des Dichterd eigenen 
Sanzonen fo Hinreißend, daß alle Seelen beinahe ihres 
Ganges vergeſſend zuhorchen, bis fie Cato's tadelnder 
Anruf plöblich davoneilen mad. 

Witte hat: faria beato pur descritto die italienifche 
Ausgabe Florenz 1864 ed Barbera und Dalla Piazza da- 
gegen: parea beato per iscritto, was vorzuziehen ſcheint. 

1. Nach Dante’3 Annahme find Serufalem und die 
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Spitze des Reinigungsberges antipodifche Punkte; fie haben 
alfo gleichen Horizont, nur daß für Serufalem Weiten, 
was hier Oſten. Wenn aljo hier die Sonne aufgeht, bes 
ginnt Dort Die Nacht, und zwar vom Ganges, d. h. von 
Dften Her, aufzufteigen, da ihre Bewegung ala ber des 
Tages entgegengefeßt betrachtet wird, welcher fich im 
Veſten Hinunterfenfet. Die Wage deutet auf die Früh. 
lings⸗ Tag- und Nachtgleiche, ala in welche Zeit diefe 
Viſion gefegt wird. Diefes Zeichen ift im Tierfreife dem 
Widder, in welchem die Sonne zu dieſer Zeit fteht, dia- 
metriſch entgegenftehend, geht aljo auf, wenn die Sonne 
unter, und gehört ganz der Nacht an; mit dem Yort- 
Ihreiten der Sonne in der Ekliptik ift es zum Teil ſchon 
dei Tage an unferer Himmelhalblugel und in der Herbſt⸗ 
Tag- und Nachtgleiche, von wo die Nächte zunehmen, 
md wo die Sonne in diefem Beichen felbft fteht, wird 
es Nachts gar nicht gefehen ; die Wage entfinft der Hand 
der Nacht. 


37. In exitu Israel de Aegypto. Beim Auszug Iſraels 
von Aegypten. Anfang des 113. Pfalms, eines Lob⸗ und 
Danfgefanges, der Hier auf die Befreiung aus ber irdi- 
ſchen Gefangenschaft angewendet wird. 

‚ 55. Den Steinbod. Beim Aufgang der Sonne 
m Widder fteht der Steinbod in der Mittagshöhe, mit 
dortgange der Sonne und des Tages finft er herab. 

79. Rad) dem Vorbild Virgils Aeneide VI. 700 ff. 
wo Aeneas feines Water? Anchiſes Schatten vergebens 
zu Umarmen ftrebt. 
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Ter conatus ibi collo dare brachia circum, ⸗ 
Ter frustra comprensa manus effugit imago, 
Par levibus ventis volucrique simillima somno. 

91. Mein Caſella. Ein Ylorentiner, ein trefi- 
licher Sänger und inniger Freund Dante's. — Wo id 
bin, im Orte der Reinigung. Es jcheint eine beicheibene 
Hoffnung des Dichter8 anzudeuten, daß er für fein Tünf- 
tige3 Leben aus den ihm geoffenbarten hohen Dingen zu 
feinem Geelenheil Nuten ziehen werde. — So lange 
Beit. Dante wundert fich, feinen Freund, der ſchon vor 
einiger Zeit geftorben, erſt jegt hier anlommen zu fehen; 
worauf diefer ermidert, daß er auf der Rückkehr von 
Rom im großen Subel- und Ablafjahre 1300 geftorben 
und an der Mündung der Tiber mit andern Seelen, 
die ſich dort zur Ueberfahrt verfammeln, vermweilend, 
erſt jetzt nach göttlichen Ratihluffe vom Engel aufgenom- 
men worden. 

112. Amor che nella mente mi regions. Die Liebe, die 
im Geijte zu mir redet. Der Anfang einer Canzone von 
Dante. 


IH. 

Bon jener Schar neuangekommener Seelen verlafien, 
bleiben beide Dichter, beihämt über Cato’3 Verweis ihrer 
Langſamkeit, allein zurüd. Da .Dante nur feinen eige- 
nen Schatten vor fich auf dem Boden fieht, fürchtet er 
auch von Virgil verlafien zu fein; diefer beruhigt ihn, 
indem nur menjchliche Leiber, nicht abgeſchiedene Seelen 
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Schatten würfen, bemerft aber zugleich, daB das Wie 
und Warum ein unerforjchliches Geheimniß für Die 
menschliche Vernunft fei. Ungewiß über den zu nehmen- 
den Weg auf den Berg, befragen fie eine ihnen langſam 
entgegentommende Schar Eeelen. 

Es find folche, die im Kirchenbann ftarben, und darum 
eine beitimmte Zeit vom eigentlichen Reinigungsberge 
auögeschlofjen bleiben. Eine von ihnen gibt fi) Dante 
al Manfred, König von Neapel, Kaifer Friedrich II. 
Sohn, zu erkennen, erzählt jein Geſchick und bittet ihn, 
feiner Tochter davon Nachricht zu bringen, damit fie 
Durch frommes Gebet die Zeit feiner Strafe außer dem 
Berge abfürze. 

25. Dort, in Stalien ift es Abend, wenn Hier Mor- 
gen. Brondizio, Brundusium, Brindisi, an der Dftfüfte 
Unteritaliens. Virgils Aſche ward auf Kaifer Auguſt's 
Befehl von da nach Neapel gebraiht. 

37. Mit dem daß, quia, gr. ör, mit der geoffen« 
barten Wahrheit, daß es fo ilt, ohne das Wie und 
Barum ergründen zu wollen. 

49. Lerici und Turbia, die meitlichen und 
öftfichen Gränzörter des genuefijchen Gebiet3 im rauhen 
Gebirge. 

112. Manfred, der natürliche Sohn Kaiſer Tried- 
rich II. und der Marquife Lancia; Conftantia, Gemalin 
Heinrich VI. und Mutter Friedrich IL. Er warb 1260 
König von Neapel; 1266 fiel er in ber Schlacht bei 
Grandella gegen Carl von Anjou, den der Papſt unter- 
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ftüßte, und ward, weil er im Kirchenbann ftarb, an der 
Brüde bei Benevent verſcharrt; das Heer bezeichnete Die | 
Stelle mit einem Steinhaufen. Aber auch von Hier Tieß ı 
ihn der Papſt Clemens IV. durch den Erzbiſchof von: 
Coſenza ausgraben und außer der Gränze des Kirchen ; 
gebiet? an das Ufer des Verde hinwerfen. | 

115. Zu meiner ſchönen Todter. Gie Hieß | 
ebenfalls Conftantia und war die Gemalin König Beters 
von Arragonien und Mutter der Könige Friedrich von 
Sicilien und Jakob von Uragonien, zweier ausgezeich⸗ | 
neter YFürften. ' 

124. $n Gott, d. i. in der h. Schrift. 

180. Bei ausgelöſchten Litern. Dieß if 
Kirchengebrauch bei der Erfommunilation. 


IV. 

Das unbemerkte Sortrüden der Zeit gibt Dante Ber- 
anlafjung zur Widerlegung des piychologifchen Irrtums, 
als habe der Menſch drei Geelen. Hierauf fteigen fie 
durch eine enge und fteile Felfenrige den Berg Hinan. 
Während fie ermüdet auf einem Felſenvorſprung aus 
ruhen, erklärt Virgil dem Dante, der fi wundert bie 
Sonne zu feiner Linken zu fehen, den Grund Davon 
aſtronomiſch. Durch eine plößlich einfallende Stimme 
aufmerffam gemacht, wenden ſie fi nach ihr und fehen 
mehrere Seelen im Schatten hinter einem Steine. Dante 
erfennt den Sprecher al3 einen Florentiner Belacgua, der 
nebſt andern Nachläffigen zur Strafe hier fo lange außer⸗ 
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Halb des Neinigungsberges verweilen muß, als er im 
Leben zögerte, die Belehrung bis an’3 Ende ver 
ſchiebend. 

4. Jenen Irrtum. Nach der Meinung einiger 
Philoſophen hat der Menſch drei Seelen, eine vegetative, 
fenfitive und rationale; welches Dante beftreitet, indem 
nur eine, die rationale, fei, diefe aber mehrere Kräfte 
habe, auf welche fie ihre Aufmerffamkeit ganz oder zum 
Teil richte; in jenem alle werde fie nur des jener 
Kraft entſprechenden Gegenftandes (3. B. Ton oder Farbe) 
bewußt. 

13. Fünfzig Grade. Da die Sonne in 24 Stun« 
den den ganzen Kreis von 360 Graben durchläuft, fo 
braucht fie zu 50 Graden 3%, Stunden. 

25. San Leo, Stadt im Herzogtum Urbino. Noli, 
Stadt und Hafen im Genuefifhen. Bismantua, ein 
hoher Berg im Gebiet von Reggio in der Lombardie. 

40. Eine Linie A die Neigung des Berges be⸗ 
trug mehr ala 45°. 

52. Welcher Rückblick. Das Zurückſchauen auf 
den zurüdgelegten Weg. 

55. Bur Linken. In Europa haben mir gegen 
Aufgang gewendet, die Sonne gegen Mittag zur 

Rechten ; unfere Antipoden alfo zur Linken gegen Mitter- 
nacht. 

61. Caſtor und Pollux. Das Zeichen der Zwil⸗ 
linge im Tierkreiſe, da auch dieſe Heroen Zwillinge waren 
und das Altettum fie unter dieſem Geſtirn verehrte. 












208 Erlänt. % Segef. IV.—V. 


Spiegel. Nach Dante's im Eonvito dargelegter An⸗ 
fiht erhalten nur die Intelligenzen dag Licht von Gott 
unmittelbar, die Sonne aber erhält es von den Intelli⸗ 
genzen und wirft eg nun zurüd als Spiegel. Der Sinn. 
diefer und der folgenden Terzine it: wenn die Somne 
anftatt in dem Leichen des Widders, mo fie jetzt ift, im 
nörblichern der Zwillinge ftünde, jo würdeft du fie Hier 
noch näher dem Nordpole fehen. 
70. Die Straße, die Sonnenbahn oder Effiptif, 
welche auf der und entgegengejegten Eröhälfte eben fo 
weit füdlich, als bei ung nördlich gehet. 
121. Belacqua. Ein Florentiner und Belamnter 
Dante's. Ein altes Scholion fagt, er ſei ein trefflicher 
Guitarren- und Lautenmacer, aber in weltlichen und 
geiftlichen Dingen ein ſehr läffiger Menſch geweſen. 
127. Der Bogel. Der geflügelte Engel, der an 
der Pforte Wache hält. 
186. Marovcco, als das weftlichfte Land der nörd- 
lichen Halbfugel, hat Ubend, wenn es hier Mittag if. 


V. 

Dante hört hinter ſich einen von den Nachläſſigen 
von ſich reden und über feinen Schatten ſich verwundern, 
und bleibt horchend ftehen. Virgil verweist es ihm umd 
muntert ihn zum Fortgehen auf. Hierauf begegnen fie 
einer andern Schar Geelen, welche ebenfalls üter des 
Lebenden Erfcheinung hier ftaunen, und ihn bitten, Kunde | 
von ihnen Hinabzubringen. E3 find die durch gewalt- 
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ſamen Tod Hingerafften, welche die Belehrung bis zum 
letzten Augenblick verſchoben. Jakob von Caſſero aus 
Fano, Buonconte von Montefeltro und Pia aus Siena 
erzählen ihr Schichal. | 

4. Zur Linten. Daß der Schatten hier zur Lin- 
ten fällt, da fie doch im vorigen Geſange ®. 118 die 
Sonne zur Linken hatten, erflärt fi) daraus, daß fie im 
Befteigen des Berges eine Wendung gemacht, und nun 
mit dem Geficht gegen Weften ftanden. 

34. Bert. Indem er nämlich ihren Angehörigen 
Kunde von ihnen bringen, und durch deren Yürbitte ihre 
Strafzeit außerhalb des Reinigungsberges verkürzt wer⸗ 
den Tann. 

67. Das Land, welches zwilhen Romagna und 
Neapel (Karla Reiche) Liegt, ift die Mark Ancona, worin 
Fano die Geburtsftabt des Sprechenden. Dieß war Jakob 
von Caſſero, der als Podeſtà von Bologna, indem er ſich 
ben ehrgeizigen Entwürfen des Markgrafen Azzo von 
Efte entgegenfehte, ſich defien Haß und Rache zuzog, und 
auch durch ausgeſchickte Meuchelmörder desſelben bei 
Driacco, zwiſchen Venedig und Padua, ermordet ward, 
gerade als er ſich nach Mailand begeben wollte, wohin 
ihn Matteo Bisconti zur Würde eines Podeſtà berufen 
hatte. 

73. Die Antenoren find die Paduaner, von dem 
Troianer Antenor, welcher der Sage nah (S. Virg. 
Aen.I. 3.) Patavium (Padua) gründete. — Das Blut, 
auf dem ich tronte. Es ift die Seele, bie ſpricht, 


Dante, göttl. Komddie. 2. 
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und deren Gib ift das Blut, als erhaltendes Prinzip Des 
Lebend. 

79. Mira, ein Dr im Paduaniſchen an der 
Brenta. 

88. Buonconte, Sohn des Guido von Montefeltro, 
deſſen im XXVIO. Geſange der Hölle gedacht wird, und 
Gemal der Johanna. Nach der Schlacht von Caſentino 
1289, welche die ghibelliniichen Ylorentiner gegen die 
Aretiner gewannen und in welcher Dante felbit tapfer 
mitgefochten hatte, ward Buonconte von den Giegern 
vermißt, und nicht mehr gefunden. Das Folgende {ft 
alſo Fiction des Dichters. 

94. Die Einjiedelei im Appenin, das Klofter 
von Camaldoli. 

133. Pia, aus dem Gejchleht der Tolommei in 
Giena; fie war Gemalin des Nelo di Pietra, der fie 
wegen Verdacht des Ehebruchs in einem Schlofſe ber 
Maremma, wohin er als Statthalter gieng, heimlich hatte 
tödten laſſen. 


VI. 

Die Seelen der Nachläſſigen und durch gewaltſamen 
Tod Hingerafften umdrängen noch immer den fortgehen⸗ 
den Dante und bitten ihn, ihrer in der Welt zu geden⸗ 
ken, unter ihnen Benincaſa aus Arezzo, Cione de Tar⸗ 
lati, Federigo Novello, Farinata degli Scoringiani, Graf 
Orſo, Pierre de la Broſſe. Ihre Bitten und Hoffnungen 
im Widerſpruch mit dem nach Virgil's Ausſpruch un⸗ 
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abänderlichen Ratjchluß des Himmels erregen ihm Bweifel 
über die Wirffamfeit des Gebetes der Lebenden für die 
Berftorbenen. Virgil löſst fie ihm zum Teil und ver- 
weiſet ihn zugleich auf Beatrice, die er auf der Spike 
des Berges finden fol. Ihr Name treibt den Dante zur 
Eile. Sie befragen eine einfame Seele um den nächſten 
Weg. Die Freude mit der diefe, es ift Sordello von 
Mantua, Birgil ald Landsmann begrüßt, bringt den 
Dante durch den Gegenfat auf eine lange ghibelliniiche 
Digreffion, in welcher er das Unglüd des durch Bürger- 
Triege zerriifenen Italiens, die Sorglofigfeit der deutjchen 
Kaifer, Rudolph von Habsburg und Wibrecht, und die 
Verderbniß von Florenz mit ſtarken Zügen jchildert und 
beflagt. 

13. Der Aretiner. DBenincafa von Arezzo lieh 
als Stellvertreter des Podeſta von Stena wegen Straßen- 
raub einen Bruder und Neffen bes berüdjtigten (©. 
Boccaceiv. Decamerone X.2.) Chin di Tacco Hinrichten 
und wurde von bdiefem dafür ſpäter in Rom ermordet. 
— Der Andre. Lione de’ Tarlati von Arezzo, ward 
bei der Berfolgung feiner Gegner der Boftoli von Arezzo 
von feinem wilden Pferda in den Arno getragen und 
ertrant. | 

16. Federigo Novello, Sohn des Grafen Bat- 
tifolle, ward von einem aus der Aretiniſchen Familie 
Boftoli getödtet. — Der voa Piſa, Yarinata,... 
‚Sohn de3 Marzucco degli Scoringiani, gab durch feinen 
Tod feinem Water, der in den Orden der He minori 
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getreten war, Gelegenheit feine chriftliche Standhaftigfeit 
zu zeigen; indem diejer bei dem Leichenbegängnifie feines 
Sohnes e3 über fich brachte, defjen Mörder zu verzeihen 
und die Hand zu Füllen. 

19. Graf Orſo, Sohn des Grafen Napoleone da 
Cerbaja, von einem Oheim in hauslichem Zwiſte ge- 
tödtet. 

22. Beter von Broccia, Pierre de la Brosse, Ge- 
heimfchreiber Königs Philipp des Schönen von Franl- 
reih; die auf feinen Einfluß eiferfüchtigen Barone ftif- 
teten die Königin, Maria von Brabant, an, ihn 
fälfchlich eines Angriffe auf ihre Keufchheit bei dem Kö⸗ 
nige zu bejchuldigen, der ihn deshalb hängen Tief. 

28. Daß du behaupteft. Aeneis VI. 376. Desine 
fata deum flecti sperare precando. Hoffe nicht, daß Ge⸗ 
bet den Ratſchluß beuge der Götter. — Es Tünnte be- 
fremben, daß dieſer Ausfpruch eines heidniſchen Dichters 
auf ein chriftliches Dogma bezogen wird; aber Birgil ift 
im Mllgemeinen eben al3 epifcher Dichter Repräfentant 
der gehemmten, bloß menfchlichen Cheidnifchen) Weisheit, 
und zugleich ift auf die heidnifche Anſicht vom Fatum 
ARüdficht genommen. Darum verweiſet er auch den Dante 
auf Beatrice (die Repräſentantin der chriftlichen Weis⸗ 
Beit). 

37. Spitze des Gerichtes, nad) dem juriftifchen 
Ausdruck, juris apex, das Recht in feiner äußerſten 
Schärfe. 

55, Sie, die Sonne. 
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61. D Lombardiſche Seele Ausrufung des 
dur) die Erinnerung bewegten Dichterd. Es war Sor⸗ 
dello von Mantua, ein Gelehrter und Dichter in proven- 
zaliſcher Sprache. 

8. Den Zaum. Die unter dem Namen des römi⸗ 
miſchen Rechtes unter dem morgenländiſchen Kaiſer Ju⸗ 
ſtinianus veranſtaltete Geſetzſammlung. 

91. O Volk. Die Geiſtlichkeit als Guelfen. 

100. Gerechtes Gericht. Dieſe prophetiſche 
Drohung erfüllte ſich 1308 durch Kaiſer Alberts, des 
Sohnes von Rudolph von Habsburg, Ermordung, und 
dient daher zur Beſtimmung der Zeit, in welcher Dante 
das Purgatorium ſchrieb. 

106. Montecchi und Capuletti, Ghibelliniſche 
Familien zu Verona, durch Shakeſpeare's Romeo und 
Julie als Montague und Capulet berühmter. Monaldi 
und Filippeschi, Ghibelliniiche Familien zu Or⸗ 
vieto. 


109. Santafiore, eine Graffchaft im Gebiet von 
Siena, auf Seite der Guelfen und voll von Straßen- 
ränbern. 

.124. Ein Marcellus, entweder der berühmte 
Claudius Marcellus, der im zweiten punifchen Kriege 
Syracufä eroberte, oder der Conſul Marcellug, der fich 
im Bürgerfriege dem Julius Cäſar widerſetzte. 
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Vo. 

Auf Sordel’3 Frage gibt fich Virgil zu erfennen und 
Bericht von feinem Buftande im Limbus. Sordel drüdt 
feine Freude und Achtung für den Dichter aus, verfichert 
ihn aber, um den Weg zum NReinigungsberge befragt 
daß man heute, da die Sonne jhon finfe, nicht mehr 
weiter aufwärts fteigen könne, und bietet fih an, fie in 
ein jchönes Tal zu führen, wo fie die Nacht zubringen 
und viele merfwürdige Seelen jehen könnten. Dieß An- 
erbieten wird angenommen, und fie gelangen, von Sordel 
geführt, in ein paradiefifches Tal, wo fi die Seelen 
der Fürſten befinden, welche über der Sorge für ihre 
weltlichen Angelegenheiten die de3 Seelenheiles vernach⸗ 
läſſigten. | 

Rudolph von Habsburg, Dttofar von Böhmen, 
Philipp II von Frankreich, Heinrich II. von Kavarra, 
Beter II. von Arragonien, Carl I. von Anjou, König 
von Neapel, Heinrich III. von England, und der Warl- 
graf Wilhelm von Montferrat. 

13. ®o die Kleinen x. an den Knieen; eine 
Ehrenbezeugung, die Sordels Hohe Ehrfurcht vor dem 
Dichter ausdrückt. 

25. Die hohe Sonne, d. 1. Gott. 

34. Die drei heiligen Tugenden. Glaube, 
Liebe und Hoffnung. 

43. Nachts. Ullegorie: die Sonne ald Symbol der 
göttlichen Gnade und Erleuchtung, ohne welche bie Rei- 
nigung nicht vorwärts fchreiten Tann. 
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82. Seelen, der Nadjläffigen, die ob der Sorge um 
irdiſche Dinge, 3. B. Macht, Ruhm, die höheren Güter 
vernachläffigten. 

94. Raifer Rudolph I. von Habsburg; gewahlt 
1273, geſtorben 1290. Der italieniſche Dichter macht es 
ihm zum Vorwurf, daß er, mit der Abſchaffung des 
Fauſtrechtes in Deutſchland und mit der Gründung der 
Macht ſeines Hauſes beſchäftigt, nie nach Italien kam, 
ſeine Anhänger zu unterſtützen. 

100. Ottokar, König von Böhmen, Rudolphs Feind, 
fiel in der Schladht auf dem Marchfeld 1278; er figt 
hier verjöhnt und in Freundſchaft neben jeinem ehemali⸗ 
gen Gegner. 

103. Jener mit der kleinen Naſe Philipp IT. 
König von Frankreich, der Kühne genannt, ftarb 1285 
zu Perpignan aus Gram über die ‚gegen Roger d'Oria, 
Admiral Peter IH. von Arragonien, verlorne Seeſchlacht, 
welche durch die Entblätterung der Lilie, des 
franzöfiihen Wappens, angedeutet ift. 

106. Den andern. Heinrich II. König von Na⸗ 
varra, Schwiegervater Philipp IV. oder des Schönen, 
Sohnes und Nachfolgers der vorigen, der wegen feiner 
ſchlechten Regierung Frankreichs Verderben genannt wor- 
ben. ©. Hölle XIX. 19. Zegefeuer XX. 19. XXXII, 51. 
XXII. 14. Paradies XIX. 40. 

112. Sener, Beter IN. von Aragonien. — Zu 
dem, Carl I. von Anjou, König von Neapel. 

115. Der Süngling, Alphons der Prächtige, 
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ältefter Sohn Beter III. von Aragonien, ftarb fchon ſechs 
Sahre nach feinem Vater; feine Brüder Friedrich) von 
Aragonien und Jakob von Gicilien, erbten des Vaters 
Tugenden nicht. 

127. Coftanza, Beter IT. Gemalin, Marguerita 
und Beatrice, Gemalinnen von defien Söhnen Jakob 
und Friedrih. — Die Pflanze iſt Carlll. von Neapel, 
der feinem Bater eben jo jehr nachfteht, als Jakob und 
Friedrich dem ihrigen. 

130. Heinrich) IN. von England; der beffere Nach⸗ 
wuchs ift fein tugendhafter Sohn, König Eduard II. 

133. Markgraf Wilhelm von WMontferrat ward 
vom Markgrafen von Meflandria gefangen und getödtet, 
welches einen Krieg zwiſchen beiden Markgrafichaften zur 
Folge Hatte. Canaveſe ijt ein Teil des Gebietes von 
Montferrat. 


VII. 

E3 wird Ubend. Die Seelen im Tale ftimmen einen 
Abendgeſang an und bliden erwartend gegen Oſten. Zwei 
Engel in grünen Gewanden mit Feuerjchwertern fliegen 
herab und bewachen das Tal, an deſſen entgegengejegten 
Enden fich niederlafjend, gegen die anjchleichende Schlange, 
vor der auch Sordel warnt und in das Tal hinabzu- 
fteigen rät. In der Dämmerung wird Dante von Nino 
von Gallura erkannt und da Dante ſich als Lebenden 
zu erfennen gibt, erftaunt diefer und ruft noch einen 
andern Schatten Conrad von Malafpina herbei, dieß 
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under zu fchauen, und bittet dann Dante feine Tochter 
an ihn zu erinnern, da feine Witwe, einem Andern fich 
vermälend jeiner vergeflen zu haben ſcheine. Die Schlange 
ericheint, entflieht aber fogleich vor dem Flügelichlag der 
beiden Engel. Dante fpricht mit Conrad von Malafpina, 
rühmt deſſen Geſchlecht, und erhält von ihm die Ver⸗ 
fiderung, daß er (Dante) deſſen edle Gaftfreiheit in nicht 
langer Zeit felbft erfahren werde. 

13. Te lucis ante obitum. Der Anfang eines Kirchen- 
hymnus, der zur Complet gefungen wird. 

19. Der Schleier der folgenden Allegorie von den 
Engeln im grünen Gewande und der Schlange. Die 
gewifſe Hoffnung der Seligfeit Hält jede Verjuchung zur 
Sünde, deren uralte3 Symbol die Schlange, von diefen 
Seelen ferne. 


73. Die weißen Binden nebit dem jchwarzen 
Gewande, die Tracht der Witwen. 

52. Richter Nino. Ein edler Pijaner, Statthalter 
(Richter) von Gallura in Sardinien; feine Hinterlaffene 
Witwe, Beatrice von Eſte, vermählte ſich wieder mit 
Galeazzo Visconti von Mailand; Johanna war jeine 
Tochter. 

79. Die Otter, das Wappen der Visconti; der 
Halhen, der von Gallura. | 

188. Drei.Sadeln. Drei Sterne nahe am Güd- 
pol; man deutet fie auf die drei theologijchen Tugenden, 
Glaube, Hoffnung und Liebe; wie die vier vom Pole 
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entfernteren und daher Schon untergegangenen im eriten 
Gejange auf die vier Eardinaltugenden. 

115. Baldimagra. Das Tal von Magra (einem 
Fluß an der Gränze von Toscana und dem Genueftfchen) 
bezeichnet die Lunigiana, das Gebiet derer von Malafpina, 
bei denen Dante in feinem Exil gaftliche Aufnahme fand, 
was ihm hier prophetifch angebeutet wird. 


IX. 

Dante, deſſen menfchlicher Körper noch der Ermüdung 
unterliegt, entichläft in dem fchönen Tale; er träumt, ein 
Adler fteige von der Höhe herab und trage ihn empor 
zum Feuerkreiſe. Als Dante darüber erwacht, fieht er 
fi) befremdet allein mit Birgil an einem andern Drte; 
Virgil erzählt ihm, wie Lucia (Symbol der göttlichen Ä 
Gnade) ihn im Schlafe genommen und an die Pforte 
be3 Fegefeuers getragen, wo fie fich jeßt befinden. Auf 
diefe gehen fie zu und bitten den Engel, der an der 
Schwelle fit, demütig um Einlaß, welchen dieſer ge 
währt, nachdem fie die drei ſymboliſchen Stufen erftiegen, 
und er mit der Spike feines Schwertes dem Dante fieben 
P (VII. Peccata) auf die Stirne gejchrieben, die Pforte 
zuerit mit dem filbernen, dann mit dem goldenen Schlüfiel 
unter großem Geräufch erjchließend. | 

1. Die Kebsfrau. Tithonus Gemalin iſt bie 
Aurora (die der Sonne vorangehende Morgenröte) ; feine 
Coneubine aber die Mond-Aurora, der helle Schein, ber 
dem Wufgang des Mondes vorhergeht, und zwar hier, 
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wie die folgende Terzine jagt, im Zeichen des Scorpions, 
de3 herbftlichen und Krankheit erzeugenden. 

7. Bon den Shritten, d. i. Stunden; e8 waren 
jhou 21), Stunden der Nacht verfloffen. 

10. Bom Adam, vom irdiichen, menſchlichen Kör⸗ 
per; die Geifter fchlafen nicht. 

13. Ihrer erjten Leiden. Das Unglüd und die 
Berwandlung der Profne (Schwalbe) und Philomele find 
aus Dvid befannt. ©. Metam. VI. 423 u. ff. 

22. Dort auf dem Troianifchen Berge da, von wo 
Supiter den Ganymedes durch feinen Adler rauben Vieh. 

34. Achilles. Seine Mutter Thetis trug ihn im 
Schlafe von der Höle feines Erzieher, des Centauren 
Chiron in Thefjalien, nach der Inſel Schros zum König 
Lykomedes, um ihn den Nachforichungen der Griechen 
und dem ihm verhängnißvollen troianischen Kriege zu 
entziehen. 

76. Die drei Stufen bedeuten die drei zur Beichte 
gehörigen Acte; das Geſtändniß, die Zerfnirfchung, die 
Genugtuung; der Engel den Priefter, al3 Ausipender der 
heil. Saframente; ajchfarb iſt fein Kleid, Symbol der 
Demut; zwei Schlüffel Hat er, den jilbernen — ver 
Hriftlichen Lehre, den goldenen — der Abfolution. 

"130. Tarpeja’s Fels. Das. Tor der römischen 
Schatzkammer auf dem tarpeiifchen Fels, welches der 
Volkstribun Metellus dem Dictator Cäſar zu öffnen ver- 
gebens wehren wollte. ©. Lucan Pharfalia II. 153. 
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X, 

Die Dichter treten durch die große Pforte, welche ſich 
Hinter ihnen mit Geräufch ſchließet, in daS eigentliche 
Tegefeuer. Durch einen wellenförmigen Telfengang ge- 
langen fie auf den erjten Kreis desfelben, mo die Sünde des 
Stolzes gebüßt wird. Die marmorglatte Wand, welche 
diefen Kreis auf der innern Seite fließt, ift mit Kunſt⸗ 
werfen in eingehauener Arbeit gejehmüdt, welche die 
Tugend der Demut zum Gegenitande haben. Dante 
beichreibt den Gruß Gabriel an Maria, König David 
wie er vor der Arche tanzt, und Kaifer Trajanus, wie 
er auf die Bitte einer armen Frau um Gerechtigkeit auf 
feinem friegeriihen Auszug aus Rom umkehret. In⸗ 
deſſen ſehen fie eine Menge hier büßender Seelen, vie 
unter ſchweren Laften gebüct, einherjchleihen und be- 
Ichließen fie um Auskunft über den Weg zu fragen. 

13. Des Mondes verminderter Krei3. Der 
abnehmende Mond fteht nach Sonnenaufgang noch am 
Himmel; und geht um 9 Uhr Morgen? unter, wie er 
um 9 Uhr Abends aufgieng. 

31. Dabei Spott hätten, d. i. fih ſchämen 
müßten. . 

34. Der Engel, Gabriel. PDarftellung des eng- 
iſchen Grußes. 

37. Ecce Ancilla Dei. Sieh eine Magd Gottes. Aus- 
drud der Demut. 

55. Nicht anvertraute? Amt. WS David bie 






Erläut. x Segef. X.— X. 221 


Bundeslade unter großem Jubel des Volkes Iſrael zu- 
rüdbringen ließ, ftredite der Levite Dza die Hand nach 
ihr aus, jte zu Halten, da fie ſchwankte; er fiel aber 
augenblicklich todt Hin. ©. Buch der Könige U. Cap. VI. 

67. Michol. Die Tochter Sauf3 und David's 
Weib, veradjtete den demütigen König, der vor der 
heil. Lade geſchürzt tanzte. Zur Strafe gebar fie ihm 
feinen Sohn. ©. ebendafelbft. 

73. Gregor. Es war eine zu Dante’3 Zeit gang⸗ 
bare Sage, daß der Hl. Papſt Gregor der Große, ge⸗ 
rührt durch den folgenden Zug der Gerechtigfeitzliebe des 
Kaifers Trajan, ihn durch fein eifriges Gebet aus ber 
Hölle, wo er als Heide war, befreit habe. 


XI. 

Die unter ihren Laften gebeugten Seelen der Stolzen 
ziehen eine PBaraphrafe des Vater unfer fingend einher. 
Virgil erbittet fih von ihnen Auskunft über den Weg 
und erhält fie. Eine von ihnen nennt ſich als Omberto 
Aldobrandeschi. Eine andre erfennt den Dante und ſpricht 
mit ihm; es ift der Maler Oderifi von Agobbio; feine 
Betrachtungen über die Eitelfeit des menjchlichen Ruhmes 
belegt er mit dem Beifpiele einer vor ihm gehenden 
Seele, de3 Saneſers Provenzan Salvani, und gibt auch 
den Grund an, warımm er nicht mit den andern Nachläſſigen 
vom Tegefeuer ausgeſchloſſen ift, auch auf Dante’3 Ver⸗ 
bannung dunfel anfpielend. 

4. Der Sprechende ift Omberto Aldobrandeschi, Graf 


—— 
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von Santafiore; lag immer wie fein Bater Guglielmo 
in Streit mit den Gienefern wegen der Gerichtäbarfeit ; 
er wurde durch ausgefendete Meuchelmörder im Bette er- 
ſtickt. 

79. Alluminiren, alluminer, in Miniatur malen. 

94. Cimabue von Florenz, geb. 1240, einer der 
erſten Widerherſteller der Malerei, ward von ſeinem 
Landsmann Giotto übertroffen. 

97. Ein Guido dem andern, Guido Cavalcanti, 
Dante’3 Freund, den Guido Guinicelli von Bologna als 
Dichter. 

103. Bielleiht if einer geboren. — Dies 
wird von den meiften Erflärern auf Dante jelbft bezogen. 

112. Die florentiniihe Wut. In der ım- 
glücklichen Schlacht bei Montaperti 1260 war Provenzan 
Salvani Anführer von Siena. 

133. Aufdem Markt von Siena Ein Freund 
des Salvani geriet in die Gefangenihaft Karls von 
Neapel, welcher drohte ihn Hinrichten zu laſſen, wenn 
nicht zur beftimmten Beit ein großes Löfegeld einträfe; 
um ihn alfo zu retten ließ fich der ſtolze Salvani herab 
auf dem Markt von Siena bei allen Bürgern um ihren 
Beitrag zu betteln. 

139. Wenig Zeit. Wider eine Andeutung auf 
des Dichter Exil; er werde dann empfinden, was es fei 
an allen Adern zu zittern, um Brod bettelnd. 


Be 
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XL. 

Die Dichter wandern noch im erften Kreije fort. 
Virgil macht den Dante aufmerffam auf die am Boden 
befindlichen Kunſtwerke, welche lauter Darftellungen des 
beftraften Hochmuts find. Beim Aufgang in den zweiten 
Kreis empfängt fie ein Engel in weißem Gewande, und 
heißt fie getroft aufwärts fteigen, nachdem er von Dante’3 
Stirne eines der fieben P gelöſcht. Pie Wirkung davon 
empfindet Dante im leichteren Steigen, und erhält auch 
von Birgil auf feine Frage darüber Aufſchluß. 

25. Ihn, den Lucifer. ©. Lucas X. 18. Sch fah 
ten Satan, wie einen Blitz, vom Himmel ftürzen. 

28. Briareu3, der hundertarmige Gigant. 

31. Thym bräus, ein Beiname Apollo’3 von der 
troiſchen Stabt Thymbra, wo er einen Tempel hatte. 

40. Weder Regen noch Thau nah dem dur 
David (Samuel II. 21) über das Gebirge Gilbos, wo 
nad) der gegen die Philifter verlornen Schlacht Saul ſich 
getödtet Hatte, ausgeſprochenen Fluche. 

46. Roboam, Salomons Hochfahrender Sohn, ent- 
floh, ala bei einem Aufftand das Volk feinen Rentmeifter 
—* geſteinigt Hatte. II. Buch d. Könige Cap. XI. 

. 18, 


49. Alkmäon tödtete feine Mutter Eriphyle, weil fie 
um einen goldenen Schmud deifen Vater Amphiaraus 
verraten Hatte. 

52. Sennaderib. II. Buch Paralipomena oder 
Chronica Cap. XXXI. 8. 21. 
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55. Tomyris. Die Scytenkönigin Tomyris (He⸗ 
rodot J. 214) nachdem ſie den Cyrus überwunden und 
getödtet, ſteckte ſein abgeſchnittenes Haupt in einen 
Schlauch voll Menſchenblut mit dieſen Worten. 

58. Die Ueberbleibſel des Blutbades, den 
Rumpf des Holofernes, von dem Judith das Haupt ge⸗ 
trennt hatte. 

92. Die ſechſste Magd des Tages. VDie ſechste 
Stunde, es iſt Mittag vorbei. 

94. Wind. Zur Bezeichnung des menſchlichen Ruh⸗ 
mes, der aus Worten befteht und diefe aus Luft. 

100. Die wohl Regierte. Ironiſche Bezeichnung 


der Stabt Florenz. Rubaconte, eine Brüde über den | 


Arno 1237, von Rubaconte da Mandello, einem Nai⸗ 
länder, damals Podefta von Florenz erbaut. Der Auf—⸗ 
gang zum zweiten Kreife wird mit der Treppe zur Kirde 
San Miniato in Florenz verglichen. 

103. Deffentlihes Ausgabenbuh und Maß 


noch jider waren. Mefjer Niccolo mit Hilfe de | 


Baldo d' Aguglione, deffen auch Par. XVI. 55 gedacht 
wird, entfernten ihnen nachteilige Blätter aus dem Öfl 


Ausgabenbuche; Durante Germontefe verringerte das im 


anvertraute Salzmaß um eine Danube. 


XII. 
Die Dichter find jetzt in den zweiten Kreis gr 
langt, wo die Neidiſchen geitraft werden, welde in 
härenen Gewanden, die Augenlider zugenäht, einer ben 
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andern fragend, an der Wand ftehen. Mehrere Stim- 
men werden gehört, deren Sinn auf die dem Neid am 
meiften entgegengefegte Tugend der Liebe gehe. Dante 
nähert fich ihnen und frägt, ob Latiner Staliener) da 
feien. Ihm antwortet Sapia von Siena, und bittet ihn, 
nachdem ſie von ſich erzält, ihrer auf der Welt bei ihren 
Berwandten zu gedenfen. 

10. Unjere Wal. Die Wahl des Weges, ob ſie 
rechts oder links gehen ſollen. 

19. Immer müſſen deine Stralen Führer 
fein. Anſpielung auf den höchſten Grundſatz der heid⸗ 
niſchen (Ttoifchen) Philojophie, der Natur gemäß zu leben. 
Naturae convenienter vivondum. 

28. Vinum non habent. Gie haben feinen Wein. Die 
orte der um die Hochzeitgäfte zu Kana in Galilaa 
liebend beſorgten Mutter Jeſu. 

31. Oreſtes. Seiner iſt hier nur wegen ſeiner Siebe 

a Polades gedacht. Nicht, als ob er felbit im dege- 
euer wäre. 

40. Der Bügel von entgegengefeßtem Ton. 
Das Werk der Reinigung geht durch die Betrachtung ber 
Tugend und des ihr entgegengejeßten Laſters vor fi. 
Das Lob der dem Neid entgegengejebten Tugend, der 
Liebe, Hat Dante gehört; und am Ende dieſes Gefanges 
wird er den Tadel des Neides hören. Peitſche und Zügel 
entfprechen fich, wie Aufmunterung und Abhaltung. 

76. Das Stumme. Die fragende Gebärde, mit 
der er ſich zu Birgil wendete. 

Dante, göttl. Komdbie 2. 16 


” . TED 
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112. Sapia war eine Sieneſiſche Edelfrau, die zu 
Eolle, einem Städtchen bei Volterra in Verbannung lebte, 
und daher ihren Bandäleuten, die dort gegen die Floren- 
tiner fochten, die Niederlage wünjchte, die fie wirklich er 
fitten. Das Wortfpiel zwiſchen savia weile, und Sapia, 
ihrem Eigennamen, ift unüberſetzbar. 

127. Bier Bettinagno, ein frommer Einftedler von 
Slorenz. 

136. Die Strafe von unten. Die ſchweren Laften, 
welche die Stolgen im erjten Kreife tragen müfjen. Ein 
mertwärdiges Selbitgeitändniß feiner Hauptfünde. Gtolze 
find freilich nicht Leicht neidisch. 

141. Die Amfel Die Amjel in der Zabel fieng 
in den erften lauen Tagen de3 Jänners fröhlich an zu 
fingen und ſprach bei fih: Jänner, ich fürchte dich nicht 
mehr. So machte es auch die neidiſche Sieneferin fre⸗ 
velnd zu Gott, da ihr höchſter Wunfch erfüllt war. 

151. Dem eitlen Volke, von Siena; vergleiche 
Hölle XL. 8. 118. Sie hatten Talamone, ein Caſtell 
mit einem Hofen in der Maremma erobert, und badhten 
eine große Seemacht und Handel dort zu gründen; manche 
mochten fich jchon ala Admiräle träumen; aber ihre Hof. 
nung wird fie eben fo täujchen, wie bei dem Suchen nad 
der Diana, einem Fluſſe, der der Sage nach unter ber 
Stadt ftrömen follte, und dem fie lang und vergeblid 
nachgruben. 
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XIV. 

Durh das Geſpräch Dante3 mit der Sapia im 
vorigen Gefange aufmerkfam gemacht, fprechen zwei an⸗ 
dere Schatten von den Neidiichen mit einander von die⸗ 
fer nnerhörten Ericheinung eines Lebenden. Als Dante 
auf ihre Frage, woher er jet, umfchreibend den Arno 
nennt, ergießt fich der Geiſt, der zuerst gefprochen, Guido 
del Duca von Brettinoro in der Romagna, in fcharfen 
und bitteren Tadel des Verfall von Toscana und Ro⸗ 
magna und in wehmütiges Lob der früheren guten Zeit 
daſelbft. Als die Dichter fortgehen, rauſchen wider 
Stimmen vor ihnen vorbei, die auf das Lafter des Neibes 
fi) beziehen. 

7. Bwei Geifter. Der erfte ift Guido del Duca 
von Breitinoro, der andre Rinier di Calboli von Forki. 

16. Durch die Mitte. Diefe ausweichende Um⸗ 
ſchreibung feiner Vaterſtadt, als fchämte er fich ihrer, 
duch den Arnofluß ift charakteriftiich für den tiefen Haß 
des großen Verbannten. 

25. Mit furhtbaren Dingen. Die befannte 
Figur des Euphemismus. 

28. Eines ſolchen Tales, des Flußgebietes des 
Arno, deſſen Lauf 120 Meilen beträgt. 

31. Da3 alpenartige Gebirge ift der Appenin, 
der durch ganz Stalien Yäuft, welches der Sage nach mit 
Sicilien, deſſen öſtliche Spibe der Pelorus ift, einft zu⸗ 
ſammenhieng. ©. Aeneide II. 8. 15* 
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43. Schweinen, unter diefen find den Auglegern 
zufolge die Safentiner gemeint. 

46. Kläffer, die Aretiner. 

49. Wölfe, die habfüchtigen Florentiner. 

52. Füchſe, die Piſaner. 

58. Deinen Enkel. Der Enkel des Rinier de 
Calboli, zu dem der Geiſt redet, hieß Fulcieri de’. Calvoli, 
und war 1302 Bodefta von Florenz. Beftochen von ben 
Schwarzen, ließ er mehrere Häupter der Weißen einferlern 
und binrichten. 

85. Wo das Berbot der Zeilname not 
wendig iſt, die irdiſchen Güter, die durch Teilen 
weniger werden. Die Erklärung ſieh' im folgenden Gefange. 

91. Zwiſchen dem Bo ꝛc. die Romagna. 

97. Licio von Balbona. Arrigo Manardivon 
Breitinoro und Freund des Sprecdhenden (Guido dei 
Duca). Als vieler ftarb, Tieß er die Bank, auf der fie 
gemeinfchaftlich zu figen pflegten, zerichlagen, indem ſich 
nie wieder ein fo Rechtichaffener darauf ſetzen würde. 
Pier Traverfjara, Herr von Ravenna. Guido di 
Karpigna von Montefeltio. Lauter durch Edelſinn 
ausgezeichnete Männer, wie die folgenden 8. 103 u. fl. 
deren er mit Bedauern gedentet. 

127. Shweigend. Daß die Seelen ſchwiegen, war 
ein Beweis, daß die Dichter den rechten Weg einge- 
lagen. | 

130. Tödten wird mid. Das find Kains Worte 
nad) dem Brudermord, der durch Neid veranlaßt war. 
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136. Ich bin Aglauros. Die Tochter des mythi⸗ 
hen Königs von Attifa, Kekrops. Sie beneidete ihre 
Schwefter Here um die Liebe des Gottes Merkur. ©. 

: Did. Metam. IL, 802 u. ff. 


139. Baum. Die dur jene Stimmen ausgeſprochene 
Barnung vor bem Lafter des Neides wird der Zaum 
genannt, den ſchon die menjchliche Vernunft allein (deren 
Ausſpruch in der Mythe enthalten), gejchweige erſt das 
göttliche Gebot (Genef. XIV. 14) den Menſchen anlegen 
ſollte. 


XV. 


Um die dritte Stunde vor Sonnenuntergang wird 
Dante von dem Glanze einer Lichtgeſtalt geblendet; es 
iſt der Engel am Eingange des dritten Kreiſes. 
Mit ſeiner Erlaubniß ſteigen ſie die Treppe hinan und 
im Gehen verlangt und erhält Dante von Virgil Auf⸗ 
ſchluß über einen dunklen Ausdruck des Guido del Duca 
bon dem Gute, wo es kein Verbot der Teilname braucht; 
es iſt das höchſte Gut oder die Liebe. Im dritten Kreiſe 
angelangt und von auf deſſen Beſchaffenheit Bezug haben⸗ 
den Stimmen empfangen, ſieht Dante in einer Verzückung 
drei Beiſpiele der Sanftmut; die Mutter Chriſti, Piſi⸗ 
ſtratus und den heil. Stephanus. Als er wieder zu ſich 
bommt, will er Virgilen, der ihn fragt, was er jo mit 
geichlofjenen Augen fortgegangen, fein Geficht erzälen; 
welches diefer ablehnt, da er es im Geifte jchon geſehen, 
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und ihn zur Eile aufmuntert. Indeß nähern fie fich 
einem finftern Rauche. Ä 

1. So viel x. Da die Sonne in einer Stunde 
15° zurüdlegt, fo hatte fie alfo Hier noch 45° am Him- 
melöbogen zu machen, d. h. es war jeufeit3 (im Pur⸗ 
gatorium) 8 Uhr Nachmittag: (da das Gedicht in bie 
Zeit der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche geſetzt tft), umd 
in Stalien, wo er dies fchrieb und wo die Sonne nem 
Stunden fpäter aufgeht, alfo Mitternadt. — Rad 
Kinderweife. Der Sinn diejes etwas dunflen Gleich⸗ 
nifjes ift: jo wie Kinder nie ruhen, jo ruht auch der fi 
um die Erde bewegende Himmel (die Sphäre) feinen 
Augenblid. 

13. Sehbaren, visibile, — Lichte. 

19. Fall des Steines — Senklot. 

49. Den Blasbalg, die Bruft. 

88. Mein Sohn. Worte der Mutter Gottes, als 
der Knabe Jeſus im Tempel zurüdgeblieben war. 
Lucas IL. 48.. 

97. Jener Stadt. Athen. Minerva (theme) und 
Keptun ftritten fih um die Ehre der Stadt den Ramen 
zu geben; jene ftegte durch den Delbaum, ihr Geſchenk, 
über das des Neptun, das Triegeriiche Roß. 

103. Was werden ꝛc. Worte des Piſiſtratus, des 
Herrn von Athen, als ihn fein Weib aufforderte den 
übermütigen Jungling zu ſtrafen, ber ihre Tochter mit 
Gewalt öffentlich geküßt Hatte. 

106. Einen Jüngling. Ber hl. Stephanus. 
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XVI. 

In dem verfinſternden Rauche, der jetzt die Dichter 
im dritten Kreiſe umgibt, werden die Zornigen 
befteaft und gereinigt. Unſre Dichter hören das Agnus 
Dei im Ehor fingen. Eine Stimme, die fi fragend an 
Dante wendet, wird auf deflen Bitte ihr Begleiter; es 
ift der Venezianer Marco. Mit ihm fpricht Dante von 
der Berborbenheit der Welt und ob deren Grumd im 
Einfluß der Geftirne zu juchen; welches Marco verneint 
und fie vielmehr von der Verborbenheit der Geiftlichkeit 
und dem Streit zwilchen dem geiftlichen und weltlichen 
Regiment herleitet. Als fie durch den Rauch wider das 
Tageslicht ſchimmern jehen, verläßt fie diefe Stimme. 

16. Um Frieden und Erbarmung. Beide 
Vitten find in dem Gebete Agnus Dei, qui tollis peccata 
mundi, miserere nobis, Dona nobis pacem, das am Ende 
der Meſſe gefungen wird, vereinigt. 

25. Nach Kalenden. Calendae hieß jeder erite 
Wonatstag bei den Römern. Bezeichnung der menſch⸗ 
lihen Zeitrechnung. | 

46. Ein Lombarde Marco, ein venezianifcher 
Edelmann, wie die Ausleger jagen, von großer Necht- 
ſchaffenheit und Welterfahrung. 

Mh Sn den Himmel. In den Einfluß der Ge- 

e. 

67. Verteidigung des freien Willen? gegen die zu 
Dante’3 Zeit herrſchende Meinung von der Beſtimmung 
durch die Sterne. 
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97. Wiederkauen. Nach dem Geſetz Moſes Levit. 
X. durften die Juden nur Tiere eſſen, die wiederkäuen 
und den Huf fpalten. Erfteres bezieht man ſymboliſch 
auf die Lehre, das zweite auf deren Ausübung. 

109. Der Hirtenftab, mit Bezug auf eine Aeuße⸗ 
rung Bonifaz VII. „Io son Cesare, io Imperadore“. 

115. Sriedrid IL. mit dem Papft. 

124. Franzöſiſch. Bei den Franzojen hießen da⸗ 

mals alle Staliener Lombarden. 
130. Die Söhne Levi. Der Stamm Levi (ber 
Priefterftanm) befam Tein eigenes Gebiet bei der Aus⸗ 
teilung des gelobten Landes, fondern er ward in alle 
zwölf Stämme verteilt, und ihm befondere Einfünfte von 
den Opfern zum Unterhalt angewieſen. 


XVIL 

Als die Dichter aus dem Rauche. treten, iſt die Sonne 
ſchon im Untergefen. Die von einem höhern Einfluß 
bewegte Phantafte Dante’3 führt ihm in den Bildern ber 
Prokne, des Haman, der Lavinia Beiſpiele von den trau- 
rigen Folgen des Borned vor. So wie des Dichters 
Geift wieder zu den Außendingen zurüdlehrt, gewahrt 
er ein noch ftärferes und blendenderes Licht; es ift der 
Engel, deſſen Stimme fie zum Aufgang in den vierten 
Kreis einladet, und von befjen Flügelſchlag ein leiſe ge- 
fühltes Wehen wieder ein P auf Dante’3 Stirne Löfcht 
Die Dichter beeilen fich die Stufen noch vor Untergang 
zu eriteigen. Im vierten Kreife angelangt, erflärt 
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Tirgil dem Fragenden Dante die Beichaffenheit und Ein- 
teilung der Fehler, die von irrender oder im Maß ver- 
fehlter Liebe herrühren und die hier gereinigt werden. 

19. In den Bogel. Die Nachtigall oder Philomele. 
Bhilomele, die Gemalin des Thrakerkönigs Tereus, ge⸗ 
riet über deflen an ihrer Schweiter Profne verübten 
Schandtat in ſolche Wut, daß fie ihm deſſen geſchlach⸗ 
teten Sohn Itys zum Male vorſetzte. ©. Ovid. Met. 
VI. der die Namen wechſelt. 

2. Einen Gekreuzigten, Haman, des perfiichen 
Königs Ahasverus Günftling, der durch Eſthers Einfluß 
jelbft den Galgen befteigen mußte, den er dem Mardo⸗ 
chãus beftimmt hatte. S. Buch Efther. 

34. Ein Mädchen, Lavimia, die Tochter des Königs 
Latinus und der Amata, die fich aus Verzweiflung jelbft 
erhängte. Virgil's Weneide XU. ©. 

67. Beati pacific. Gelig find die Friedfertigen. Aus 
der Bergrede, Matth. V. 9. 

91. Hier wird bie Einteilung der fieben Kreife des 
Reinigungsberges nad) den verichiedenen Sünden, und 
diefe als Verirrungen der Liebe oder des Begehrens be- 
gründet, und zwar jo: 
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127. Berworrener Weife (confusamente),. Go 
Göthe im Prolog zum Fauſt: | 
Wenn er mir jebt auch nur verworren dienet, 
So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Und weiter unten: 
Ein guter Menſch in feinem dunklen Drange 
Sit fich des rechten Weges wohl bewußt. 


XV. 

Birgit fährt fort den Dante über die Natur der Liebe 
und des freien Willend zu belehren. Indeſſen werden 
fie von einer Schar laufender Schatten eingeholt; es find 
die Saumjeligen, deren Vergehen hier im vierten 
Kreife Durch die entgegengejeßte Strafe gereiniget wird. 
Pan hört Stimmen das Lob der Schnelligkeit preijen. 
Auf Virgils Bitte bleibt einer der Schatten, der Abt von 
Et. Zeno in Verona, zurüd, und gibt ihnen Bericht von 
der Beichaffenheit des Ortes; dann eilt auch er den An⸗ 
dern nach. Andere Stimmen von den Strafen der Träg- 
heit in Beifpielen fprechend, erheben fih. Dante verliert 
fih in Gedanken, diefe in einen Traum. 

16. Der Irrtum der Blinden, die behaupten, 
daß jede Liebe an fich gut fei. (8. 34.) Bibliicher 
Ausdrud: Blinde find fie und Führer von Blinden. 
Math. XIV. 15. XVII. 91. wurde die Liebe in die der 
Natur und die des Geiftes (die natürliche, angeborne und 
freie) eingeteilt; nur von der erften ift die Behauptung, 
daß fie immer gut fei, wahr. 


" ao _ 
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22. Bon wahrem Sein, d, i. von der Außen⸗ 
welt. 

25. Und dieſes ift Natur; das Hinneigen des 
Geiſtes mit Wohlgefallen zu dem Gegenftande, den ifm 
die Vorſtellungskraft innerlich vorführt, ift Liebe, umd 
zwar natürliche, aber nicht in dem Sinne wie oben 
XVvI. 91. der angeborne Selbiterhaltungstrieb, fondern 
eine freie und geiftige, obwohl naturgemäße; diefe aber 
kann irren, eben weil fie frei, jene nicht, weil fie nof- 
wendig. 

43. Einwurf gegen die Freiheit des Willens. Wenn 
die Gegenftände der Liebe (des Begehren) von de 
Außenwelt kommen und der Geift feiner Natur nad; von 
dem Angenehmen in ihnen angezogen wird, 8. 22, ſo 
ift er ja von ber Notwendigkeit gebunden. Die Auf 
Löfung folgt V. 61 durch die Aufftellung ber Vernunft 
als der über das zu Begehrende und nicht zu Begehrende 
enticheidenden Kraft. 

49. Zede wefentlihe$orm. Weſentliche Form 
(ber zufälligen entgegengefebt) ift ein fcholaftifcher Schul 
ausbrud und bezeichnet jene notwendige Form, melde 
mit der Urmaterie vereinigt, obgleich nicht mit ihr iden⸗ 
tiſch, die verfchiedenen Arten (species) der Körper bildet; 
ſpecifiſch (specifica, etßororöc) ift eben die Kraft, welche die 
Arten (species) macht und bewirkt, daß diefer Körper zu 
biefer Art gehört, 3. B. der Menfch als Ganzes zu ben 
rationalen Tieren. 

61. Auf diefen, auf den Urwillen, d. i. auf ben 
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angebornen und natürlichen Trieb, z.B. den Hunger zu 
ftillen, der nur dieſes felbft begehrt, aber nicht Leder- 
biffen. | 

79. Gegen den Himmel. Der Lauf des Mondes 
ift der täglichen (fcheinbaren) Bewegung der Sonne und 
der ‚Sterne entgegengefegt. — Zwiſchen Sardinien 
und Eorjica, von Rom aus weſtſüdweſtlich; dort geht 
die Sonne im Scorpion unter, und in dieſem befindet 
fih jegt der Mond, nachdem AY,mal 24 Stunden feit 
feinem vollen Stande beim Beginne der Reife des Dich- 
ter3 verflofien find. 

82. Pietola, der neuere Name des Dorfes Andes 
bei Mantua, aus welchem Birgil gebürtig war. 

91. Ismenos und Aſopos, zwei Ylüffe von 
Böotien, deflen Hauptftadt Theben der Geburtsort des 
Bacchus und durch feinen Dienft berühmt. 

100. Maria x. um ihre Verwandte Elifabeth zu 
befuchen. — Cäſar gieng im Anfange des Bürger- 
frieges in Eilmärſchen von Rom nach Spanien, wo er 
bei Ilerda (Lerida) die pompejanifchen Heerführer Afra⸗ 
nius und Petrejus befiegte; auf dem Wege dahin be- 
Iagerte und eroberte er durch feinen Feldherrn Maſſilia 
(Darjeille). 

121. Des guten Barbaroffa, troniih Friede 
rich J., der Mailand zerftörte. 

124. Ein Gewiſſer, Mlberto della Scala, Herr 
von Verona, ließ feinen unehelichen Sohn zum Abt des 
Klofter3 St. Zeno maden. 


-ur- 
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133. Das Bolt. Die Siraeliten, welche durch da3 
rote Meer gegangen waren, ftarben alle bis auf zwei m 
der Wülte; nur deren Nachgeborne erreichten das ger 
lobte Land. 

136. Und jenes, die des Herumirrens überdrüffi⸗ 
gen Troianer, welche Aeneas, des Anchiſes Sohn, in 
Sicilien beim Aceſtes zurüdließ, währen er nad Jia⸗ 
lien gieng, den Stamm der Römer zu gründen. 


XIX. 


Dante fieht in einem allegorifchen Traume ein hi 
Yiches Weib, das fich felbft eine Sirene nennt, und ein 
Sinnbild tft der irdifchen Reize, deren Liebe in den drei 
folgenden Kreifen abgebüßt wird, nämlich Geiz, Schwel⸗ 
gerei, Wolluft. Als er erwacht, ift die Sonne fchon auf 
gegangen; Virgil muntert ihn zur Eile auf, und ein 
Engel weifet fie zum Aufgang in den fünften Kreis, 
nachdem er wieder ein P (da3 der Trägheit) von Daw 
te's Stirne gelöſcht. Dort angelangt, fehen fie dir 
Schatten der Geizigen, Hände und Füße gebunden, mit 
dem Geficht auf dem Boben liegen und weinen. (Eine 
derſelben (PBapft Hadrian V.) gibt ihnen Bericht von dem 
Ort und fih, und lehnt Dante's Ehrerbietung als Hier 
nicht mehr ftattfindend ab. 

1. In der Stunde. Hier wird die Beit vor Tege# 
anbruch bezeichnet, in welcher nach der Meinung der 











Erläut ; Fegef. XIX. 239 


Alten die Träume am wahrhafteften zu fein pflegen. — 
Befiegt durch die Erde, durch die der Erde natür- 
ih inwohnende Kälte, oder durch den erfältenden Ein- 
fuß des Saturnus, des langſamſten und daher Tälteften 
der Planeten. 

4. Wenn die Geomanten x. Weitere Bezeich- 
nung derfelben Zeit. Die Geomanten (Erdiwahrjager), 
die ihre prophetifche Kunft auf die Betrachtung der Fi- 
guren der Erdkörper gründeten, hatten unter den ver⸗ 
Ihiedenen Verbindungen von auf die Erde zufällig ge 
zeichneten Punkten, eine, welche fie da3 größte Glüd 
nannten, und welche eine Zufammenftellung von Punkten 
war, wie die Lage der Sterne, weldhe das Ende des 
Baflermanns und den Anfang der Fiſche bilden. Diefe 
Beihen des Thierkreifes aber gehen dem Aufgang der 
Sonne, wenn fie, wie bier angenemmen ift, im Widder 
fteht, unmittelbar vorher, und bezeichnen alfo die Beit 
vor Sonnenaufgang. 

10. Ich ſah fie an; die Wirkung diejes Anſchauens 
deutet auf die Natur des Lafters Hin, welches obgleich 
an ſich Häßlich, Doch bald denen, die ſich ihm ergeben, 
reizend ſcheint. 

26. Ein heiliges und ſchnelles Weib. Die Ver⸗ 
nunft, oder wie Andre wollen, Lucia, die göttliche Gnade. 

49. Qui lugent, Math. V. 4. Selig find die Trauern- 
den, qui Iugent, denn fie werden getröftet werben. 

61. Das Lodjpiel — der von Gott felbft bewegte 
Himmel, 
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73. Adhaesit pavimento anima mes. An dem Fuß⸗ 
boden haftete meine Seele. Worte des 118. Pſalms, mit 
Beziehung auf die auf das irdiſche Gut gerichtete Begierde 
der Geizigen. 

97. Scias, quod ego fui successor Petri, wiſſe, daß ich 
war ein Nachfolger Petri. Papft Hadrian V. aus dem 
Genueſiſchen Geſchlechte der Fiescht, Grafen von Lavagna, 
war nur 1 Monat 9 Tage Bapft. 

100. Sieſtri und Chiaveri, zwei Orte im Ge 
nueſiſchen. 

136. Noquo nubent. Markus XI. 26. Der evan⸗ 
geliſche Ausſpruch: ſie werden (im Himmel) weder hei⸗ 
raten, noch geheiratet werden, wird hier auch auf die 
ſymboliſche Ehe des Papſtes mit der Kirche bezogen, und 
darum Dante’3 Ehrerbietung abgelehnt. 

142. Eine Nichte. Wlagia, aus dem Geſchlecht der 
Grafen Fieschi in Genua, vermählt mit Marchefe Mar- 
cello Malafpinı, — Diefe einzige. Vergl. ©. 4 
an bie du mir etwas beftellen könnteſt. 


IX, 

Die beiden Dichter gehen noch immer im fünften Kreife 
zwifchen den Schatten der Geizigen, die auf Dem Boden 
Yiegen, und dem äußern Rande fort. Dante hörte einen 
Schatten dad Lob der Armut verfündigen, Maria umd 
Fabricius nennend. Aufmerkfan gemacht dadurch, nähert 
er fih ihm und erfährt, daß es Hugo Capet war, der 
Stammvater der franzöfiichen Könige, über deren be» 
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gangene und künftige Schandtaten der erzürnte Geiſt los⸗ 
bricht; zugleich erfährt Dante, daß die Geiſter hier des 
Nachts in ihren Gebeten und Betrachtungen die entgegen⸗ 
geſetzten Beiſpiele von Habſucht anzuführen pflegen. Nach— 
dem fie von Hugo geſchieden, erſchüttert ſich auf einmal 
der ganze Berg, und alle Seelen ftimmen Gloria in ex- 
eelsis an, wovor Dante erjchredt und eilend, die Urfache 
nit zu erfragen wagt. 

10. Alte Wölfin, die Habjucht. Unter demfelben 
Bilde erfcheint fie gleich im I. Geſange der Hölle 8. 37. 

13. O Himmel. Vergl. XVL 67. 

28. Ricolaus. Belannt ift die Treigebigfeit, wo⸗ 

mit der Hl. Nicolaus, Biſchof von Mira, durch feine 
Nachts in die Fenſter geworfenen Gefchenfe drei edle 
Mädchen von dem fchändlichen Gewerbe rettete, zu dem 
fie ihr Vater aus Armut beftimmt hatte. 
: 40. Richt ob des Troſtes. Da Gott nur die 
Gebete von Guten annimmt (eg. XI. 31), fo liegt darin, 
daß Hugo keinen Troft von unten erwartet, der bitteefte 
Tadel feiner Nachkommen. 

43. Ich war die Wurzelderböfen Pflanze, 
Hugo Eapet ward 987 König von Frankreich und nad) 
dem Ausfterben der Meroväer und Carolinger Stifter 
des dritten franzöſiſchen Königgefchlechtes. 

4. Douai, Gent, Lille und Brügge, Städte 
von Slanbern, deilen fich Philipp der Schöne, König von 
Dei), 1299 dur) Verrat und Betrug bemächtigt 

atte. 

Dante, göttl, Romödie. 2 16 





242 Erläut. z. Segef. XX. 


52. Die alten Könige, die Carolinger farben 
aus mit Louis le Faindant 987. Der eine foll Earl 
von Lothringen fein, Oheim des letzten Ludwigs, und 
gezwungen Mönch zu werden. 

58. Die geweihten Gebeine, sacrate ossa; Die 
Bitterkeit, mit der Hugo Spricht, veranlaßte einige Au 

leger sacrate wie das lateinifche sacer in Der’ zweiten Be 
deutung, verflucht, zu nehmen; fonft bezieht man es auf 
die Salbung zu Rheims. 

61. Die große provenzalifde Morgen 
gabe. Ludwig IX. der Heilige, war mit einer Tochter 
des Raimond Berlinghier, Grafen von Provence, ver 
mält. 

67. Karl. Earl von Anjou, Bruder Ludwig dei 
Heiligen, eroberte Neapel und ließ den rechtmäßigen 
Erben, Conradin von Hohenftaufen, nachdem er ihn in 
der Schlacht von Tagliacozzo befiegt und gefangen, öffent- 
lich Hinrichten; man gibt ihm auch Schuld den heil 
Thomas von Aquin vergiften haben zu laſſen. 

70. Ein anderer Carl. Carl von Balois, Ohne 
"land genannt. ©. Hölle VI. Gefang. Ciaccos Prophe⸗ 
zeihung. | | 

79. Den andern, Carl I, Sohn Earl L von 
Anjou, König von Neapel und GSicilien, wurbe in der 
Seeſchlacht von dem aragonifchen Womiral Roger d’ Drin 
befiegt und gefangen; er verheiratete für eine große 
Summe Geldes feine Tochter an ben alten Markgrafen 
Obizzo d’ Eſte. 
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85. Die Lilie. Die franzöfiihe Fahne. Philipp 
der Schöne ließ den Papft Bonifaz VI. in Alagna 
(heute Anagni) durch abgeſchickte Söldner gefangen fegen ; 
worüber der jechsundachtzigjährige Greis vor Gram 
ftarb. 

91. Den neuen Pilatus. Philipp den Schönen. 
— Inden Tempel; bezeichnet feine Eingriffe in die 
Kirchengüter. 

97. Von der alleinigen Braut des heil. 
Geiſtes. Maria. S. o. T. 7. 

103. Pygmalion. S. Aeneis J. Er tödtete aus 
Habſucht den Sichäus, den Gatten ſeiner Schweſter 
Dido. 

109. Acham. S. Joſua VI., er wurde geſteinigt, 
weil er gegen das Verbot von der Beute von Jericho 
etwas unterſchlagen. 

112. Sapphira mit ihrem Gatten Ananias 
logen aus Habſucht vor dem heil. Petrus und ſtarben 
augenblicklich. Apoſtelgeſchichte Cap. V. 

115. Heliodor, von dem Syrerkönig Seleukus nach 
Jeruſalem geſandt, den Tempel zu plündern, gab unter 
den Schlägen, die er von einem Engel daſelbſt empfieng, 
den Geift auf. Maccab. I. Cap. II. 

118. Polymneſtor, König von Thracien, tödtete 
den ihm anvertrauten Sohn des Priamus, Polydorus, 
um fi der Schäße desfelben zu bemächtigen, Aeneis W, 
8.56. — D Craſſus. Nach) der Niederlage bei Carrä, 
jolen die PBarther feinem Leichnam den Rorf abge= 
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fchnitten und zum Spott gejchmolzenes Gold in der 
Mund gegoffen haben. 

127. Als ih den Berg erzittern fühlte. ©. 
xxI 88, wo diejes Bittern des Berges als Aeußerung 
bes Mitgefühls mit dem hohen und überfchwenglichen 
Akt der Neinigung und Erlöfung einer Menſchenſeele 
dargestellt wird. 

130. Delos. Auf diefer Inſel gebar Latona den 
Apollo und die Diana (Sonne und Mond) die zwei 
Augen des Himmels. 

139. Die Hirten von Bethlehem hörten bei der 
Geburt Chrifti diefen Gejang: Gloria in excelsis Deo et 
in terra pax hominibus bonae voluntatis (Ruhm fei Gott 
in der Höhe und Friede auf der Erde den Menfchen, die 
gutes Willens find), zuerft von den himmlischen Heer- 
ſchaaren. 


XXI 

Während die beiden Dichter noch beftürzt und eilend 
fortgehen, fommt hinter ihnen ein Schatten gegangen, der 
fie grüßt und auf Virgils Bitte ihnen die Urfache der 
Bergeserfchütterung und des Gefchreied erklärt. So oft 
nämlich eine Seele fich gereinigt fühlt und gegen Himmel 
auffteigt, erjchüttert fich der Berg und alle Seelen ftim- 
men jenen Lobgefang glüdwünfchend an. Der ſprechende 
Schatten ift aber der Dichter Statius; bei feinem 
dankbaren Lobe der Aeneide verrät Dante’3 Lächeln des 
Gelobten Gegenwart, und führt defien Erkennung herbei. 
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1. Der natürliche Durft. Der Durft nad 
Wiſſen, der nur durch die Offenbarung befriedigt wird. 
ob. IV. 14 jagt Ehriftus am Brunnen zur Samari- 
tanerin: „Wer von dem Waller trinkt, daS ich geben 
werde, wird nicht dürften in Emigfeit.” 

7. Lukas XXIV. 15 in Emaus. 

25. Die Tag und Naht fpinnt Die Parze 
Lacheſis Aayyavu, die Losvertheilerin), die andre Klotho 
(on Auto fpinnen). 

43. Aus fi in jich, die menichlichen Seelen, aus 
dem Himmel ftammend und in ihn zurückkehrend. 

49. De3 Thaumas Tochter Iris (der Regen⸗ 
bogen) nad) der Mythologie Tochter des Thaumas (von 
Iooudto, bewundern). 

52. Der drei Stufen. ©. Feg. IX. 94. 


64. Früher mill fie wol. Die Seele will wol 
auch, ehe fie ganz gereinigt ift, aufiteigen, um fich mit 
Gott zu vereinigen; aber die Neigung zur Strafe, welche 
jegt Durch göttliche Unordnung eben jo im Gegenjah 
fteht mit dem reinen Willen, wie im Leben die Neigung 
zum Sündigen, läßt fie nicht, bi3 ihre Zeit ganz vollen- 
det ift; und dann genügt der bloße entbundene Wille zum 
Auffteigen. 

67. Fünfhundert Fahr. Status ftarb n. Chr. 
%, von wo bi zum gegenwärtigen Augenblid Anno 
1300 mehr ala 1200 Jahre find; die übrige Zeit brachte 
er alfo in andern Kreifen zu. 
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82. Der gute Titus. Kaifer Titus Beipafianus 
zerftörte Jeruſalem Anno 70 n. Ehr. 

85. Den Namen Pidter. 

88. Den Tolofaner. Statius erwähnt in femen 
Heinern Gedichten (silvae) Neapel als Baterftadt; vie 
silvae aber wurden erft nad) Dante’ Leit aufgefunden, 
man verwechjelte ihn daher mit dem Rhetor Statius von 
Tolosa (Zouloufe) in Gallien. 

91. Statius Bapinius jchrieb ein Epos Thebais 
(den Krieg der Sieben vor Theben) und hinterließ noch 
zwei Bücher von einem andern unvollendeten, Achilleis 


XXI. 


Unfere drei Dichter, Statius, Virgil und Dante gehen 
in den festen Kreis, mo die Schuld des Gaumens 
gebüßt wird. Statiug erzählt im Geſpräch mit Birgil, 
daß er der Verſchwendung wegen (des dem Geiz ent- 
gegengejeßten Lafters) im fünften Kreife jo lang gelegen, 
und wie er zur Bekennung der hriftlichen Religion ge- 
yangt fei. Endlich kommen fie zu einem Baum mit duf- 
tenden Nepfeln, über den fich ein helles Gewäſſer vom 
Felſen ergiebt, die einfachfte Nahrung des goldenen Zeit⸗ 
alterö bezeichnend. Eine Stimme aus dem Laub preist 
die Genügſamkeit Maria’3 und der alten Römerinnen. 

4. Besti nebft Sitio. Beati qui justitiam esuriunt et 
sitiunt. Selig find, die nach Gerechtigkeit Hungern und 
dürften. Math. V. 6. 
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13. Juvenal. In feiner VII. Satire erwähnt er 
de3 Statius mit großem Lobe. 

40. Wohin treibt du nicht. Virgils Worte 
Aeneis II. 56. Auri sacra fames, quid non mortalia cogis 
Pectora? Die traurige Kreisbahn und 16. der 
Haare beraubt. ©. Hölle VII. Gejang. 

— — — Vatis avarus 
Non temere est animus: versus amat, hoc studet unum; 
Detrimenta, fugas servorum, incendia ridet. 
Hor. Ep. lib. II. 1. 
70. Das Sahrhundert. Virg. Eelog. IV. 
Magnus ab integro saeclorum nascitur ordo, 
Jam redit et virgo, redeunt Saturnia regna, 
Jam nova progenies caelo demittitur alto. 
Welche Prophezeihung der cumaniſchen Sibylle von Vir⸗ 
gil auf die Geburt des Afinius Poliv, von den Chriſten 
des erften Jahrhunderts auf Chrifti Geburt bezogen 
ward. 

55. Der Solafta, Dedipus Mutter und Weib; ihre 
Söhne Eteofles und Polyneifes tödteten einander im 
Zweikampf, was in Statius Thebaide befungen wird. 

97. Cäcilius 2c. Römifche Dichter und Gelehrte. 

Barius, nicht Varro. cf. Hor. ep. Pif. 53. 

: 100. Mit jenem Griechen. Homero2. 
109. Bon deiner Schar. Bon den Berfonen, die 
du in der Thebaide und Achilleive befangft. — Anti— 
gone und Ismene, Töchter des Oedipus. Deiphile, 

des Tydeus. Argeia, des Polyneikes Weib. 
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112. Welche Langia zeigte, Hypfipyle des 
Thoas Königs von Lemnos Tochter, melde Jaſon be 
trog. ©. Hölle XVII. 91. Später als GSclavin und 
Kindsamme bei Lykurgus von Nemen zeigte fie Den fieben 
Führern gegen Theben auf deren Bitte die Duelle Langia. 
Statius Thebaid. Bergleihe auh XXVI. 94. Tire⸗ 
ſias Tochter, nit WManto, die in der Hölle bei den 
Wahrſagern ift, Hölle XX., jondern eine andere. Dei- 
damia, Tochter des Königs Lykomedes von Scyro3 und 
"Achilles Geliebte. 

118. Bier Dienerinnen, Stunden. 

130. Ein Baum. Die allegorifche Beziehung die⸗ 
ſes tantaliſchen Baumes und des andern weiter unten 
auf die Tugend der Mäßigkeit und das Laſter der Un⸗ 
mäßigfeit liegt am Tage. 


XXI. - 

Nachdem unsre Dichter den Baum und das Wafler 
hinter fich gelaffen, hören fie einen Häglichen Geſang, 
und jehen eine Schar ganz abgemagerter Schatten eilends 
hinter ihnen herkommen; e3 find die, welche die Un- 
mäßigfeit in Speife und Trank hier dur Hunger und 
Durſt abbüßen. Eine von ihnen, der Florentiner Foreſe 
- erkennt den Dante und ſpricht ihn an; diejer erkennt ihn 
mit Mühe und nur an der Stimme al3 feinen verftor- 
.benen Bekannten. Bon ihm erfährt er die Art und Weife 
der Strafe hier, und wie Forefe durch das Gebet feiner 
Freuen Witwe fobald hieher verfeßt worden; welches Ber 
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anlafſung gibt zu einem Ausfall auf die Gittenlofigfeit 
der Florentinerinnen und zu einer Prophezeihung nahe 
bevorftehenden Unglücks. Endlich befriedigt auch Dante 
die Neugier feines Freundes durch kurze Erzälung feiner 
Reife und feiner Beſtimmung. 

1. Hinter dem Bogel her, Anfpielung auf die 
Sabel vom Vogelfänger, der nad) oben fchauend, in die 
Örube fiel. Hor. ad Pis. V. 458. 

10. Labia mea. Pfalm LI. 17. Labia mea Domine 
aperies et os meum annunciabit laudem tuam. Eröffne | 
meine Lippen, Herr! und mein Mund wirb bein Lob 
verfünden. Mit Beziehung auf den durch die Unmäßig- 
teit gemachten Mißbrauch der Lippen, die zum Lob 
Gottes beftimmt. 

25. Eriſichthon. ©. Dpid. Met. VII. 739. Ceres, 
die er durch Verachtung ihres Dienſtes und Umhauen 
ihr Heiliger Bäume beleidigt Hatte, machte ihn fo uner- 
1a heißhungrig, daß er endlich fein eigenes Fleiſch 

aß. 


28. Maria, eine Jüdin, die bei der Hungersnot in 
dem von Titus belagerten Jeruſalem ihr eigenes Kind 
aufaß. 

31. OMO. Die beiden O find die Augenhölen, das 
M die Naſe mit den Stirnbeinen. 

13. Eli. Eli Eli Lamma Sabacthani. Mein Gott ! 
warum Haft du mich verlafien. Chriftus Worte am 
Krone, Matth. XXVI. 46. Diefe Worte Chrifti, der 
Ausdruck der vor dem Tode, dem er fi) doch freiwillig für 
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uns unterzog, fchauernden menjchlichen Natur in Chriſto, 
ftehen in Beziehung auf den Zuftand der fich reinigenden 
Seelen, die aus Liebe zur Strafe (XXI. 64) fi doch 
immer dem Baume nähern, obwohl er nur ihr Ver- 
langen und mithin ihre Pein vermehrt. 

82. Beit für Beit. ©. IV. 130. 

94. Barbagia, eine Gegend von Sardinien, durd 
die Rohheit der Bewohner und beſonders durch die Git- 
tenlofigleit der Weiber berüchtigt. 


XXIV. 

Dante geht mit Virgil und Gtatius noch immer in 
Begleitung des Forefe im fechsten Kreife der Unmäßigen 
fort. Foreſe nennt ihm mehrere derfelben, Buonagiunte 
von Lucca, Bapft Martin IV., Ubaldin della Pila, Bo- 
nifazius, Erzbiichof von Ravenna, Meffer Marcheſe von 
Forli. Buonagiunta prophezeihet ihm eine angenehme 
Belanntichaft in Lucca und lobt ihn als Dichter. Foreſe 
nimmt endlich Wbjchied von Dante, um den andern 
Schatten nachzueilen, und fagt ihm noch eine Begeben⸗ 
heit in Florenz vorher. Hierauf kommen fie zu einem 
andern Baum mit Verlangen erregenden Früchten. Eine 
Stimme daraus verkündet in Beifpielen die üblen Folgen 
der Unmäßigfeit. Ein Engel weijet fie auf den Weg zum 
fiebenten Kreife und löſcht wieder ein P von Dante's 
Stirn. Eine andere Stimme preijet die Mäßigen felig. 

4. Doppelt gejtorben. Einmal des natürlichen 
Todes, und jet durch Hunger und Durſt halbtodt. 
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7. Er, de3 Statius Seele, eine? Andern Virgil's. 

10. Biccarda, Donati. ©. Barad. U. ®. 106. 

19. Buonagiunta Orbifani, ein Dichter, und dem 
Dante als folcher befannt. 

22. Bon Tours in Frankreich. Papft Martin IV. 
ließ Aale aus dem See von Bolfena in Toscana in 
Bein fterben und köſtlich zubereiten; daher die Grab⸗ 
ſchrift: 

Gaudent anguillae, quod mortuus hic jacet ille, 

Qui quasi morte reas excoriabat eas. 


28. Ubaldin della Pila, ein Florentiner. Boni— 
fazius, Erzbifchof von Ravenna 1272—1294. 

3l. Meſſer Marcheſe Rigogliofi von Forli. Als 
ihm fein Kellermeifter fagte, man fpredje in der Stadt 
nichts von ihm, als daß er immer trinfe, ſoll er geant- 
wortet haben: Sag’ ihnen, daß mich immer dürſtet. 

49. Ihr Grauen. Donne ch’avete intelletto d’ amore, 
der Anfang einer Canzone zu Beatrice's Lob in Dante’3 
vita nuova. 


55. Den Knoten, nämlich daß fie mehr mit Kunft 
als mit wahrer Empfindung dichteten. — Den Notar, 
Jacob von Lentino, der Notar genannt von feinem Amte. 
Önittone von Arezzo. | 


82. Den, der am meiften. Foreſe's Bruber 
Corſo Donati, Haupt der Gueljen oder Schwarzen in 
dlorenz; durch Carl Ohneland's Gunft mächtig, und dem 
Volle verhaft, ward er in einem Aufſtand 1808 auf der 
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Flucht vom Pferde ftürzend und gefchleift, eingeholt umd 
getöbtet. 

121. In Wolken Erzeugten. Die Sentauren, 
Söhne der Nephele (vep&iy, Wolfe) und des Sion, be- 
zaufchten ſich auf der Hochzeit des Pirithous, und wur- 
den von ihm und deſſen Freunden, Theſeus und den 
Lapithen im felbjtbegonnenen Streit erfchlagen. 

124. Gideon. ©. Bud der Richter. Cap. VII. 


XXV. 

Die drei Dichter ſteigen die enge Treppe gegen den 
ſiebenten Kreis hinan. Auf Virgil's Bitte löst Statius 
dem Dante deſſen Zweifel, wie doch die Seelen, die kein 
Bedürfniß nach Nahrung haben, durch die unbefriedigte 
Sehnſucht darnach ſo abmagern können, indem er ihm 
das organiſche Entſtehen und Wirken der menſchlichen 
Seele erklärt, und erzählt, wie ſie nach dem Tode mit 
derſelben Kraft, die im Leben den Leib auswirkte, aus 
der ſie umgebenden Luft einen Scheinkörper ſich zubildet, 
der geeignet iſt alle Zuſtände derſelben, hier ihre Leiden, 
ſichtbar werden zu laſſen. Hierauf gelangen ſie in den 
ſiebenten und letzten Kreis, wo die Seelen der 
Unkeuſchen im Feuer wandeln, und Hymnen zum Lob 
der Keuſchheit anſtimmen. 

1. Die Stunde, die zweite nach Mittag. Da der 
ganze aus zwölf Zeichen beſtehende Thierkreis ſich in 24 
Stunden herumdreht, jo legt jedes Beichen feinen Weg 
in 2 Stunden zurüd. Die Sonne ftand aber damals 
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der Annahme zu Folge im Beichen des Widders, auf 
weldhes da3 des Stieres folgt, welchem der Skorpion im 
Thierkreiſe entgegenſteht. Wenn num der Stier am Mit- 
tagspunkt ſtand, jo Hatte ihn die Sonne ſchon 2 Stun⸗ 
den verlaflen, und es neigte fich der Nacht zu, wo man 
im Fegefeuer nicht mehr weiter kann; daher war Teine 
Zeit zur Säumniß mehr. 

22. Meleager. Ovid. Met. VII. 451. Das Leben 
diefes Helden war dem Spruch der Parzen zu Folge an 
die Dauer eines Feuerbrandes gefnüpft, den feine Mutter 
Althäa, um ihre von ihm erfchlagenen Brüder zu rächen, 
verbrannte, welches auch Meleagerd Tod zur Folge hatte. 
Diefes Gleichniß und das folgende vom Spiegelbilde be- 
ziehen fich auf den unfichtbaren Zujammenhang der Seele 
mit der Materie. 

37. Das nie. Das über die individuelle Erhaltung 
hinausgehende Kreislaufsblut. 

52. Zur Seele geworden. Bur vegetativen 
Seele, an die fi) dann die animalifche und geiftige Ent- 
widelung knüpft. 

61. Einen Weiſeren. Dasgeht Averroes an, den 
arabiſchen Ausleger des Ariftoteles und deſſen faljche 
Meinung: als fei die Vernunft als Ubftractiondvermögen 
von der materiellen Welt, nur ala Aceidens in der Seele 
und nicht weſentlich und notwendig. 

73. In ſich ſelbſt zurüdtehret, denket. 

94. In ihr, der Luft. 

97. Gleich den Flämmchen. Die Flamme it 
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die Erjcheinung, Berfichtbarung des Feuers, wie Die 
Scheinkörper (Schatten) der Seele. 

121. Summae Deus clementiae. Gott der höchiten 
Milde. Anfang eines Kirchenhymnus. 

127. Viram non cognosco. Ich Tenne feinen Mann. 
Worte der heil. Jungfrau zum Erzengel Gabriel, ala er 
ihr die Botfchaft brachte, daß fie den Heiland gebären 
follte. 

130. Helice (von EXtoow, ich drehe) griechiicher Name 
des Geftirnes, die große Bärin; der Mythologie zu Folge 
wurde die Nymphe Kallifto, von Jupiter geſchwängert, 
von ber eiferfüchtigen Juno in eine Bärin verwandelt; 
und endlich unter die Sterne verjeßt. ©. Ovid. Met. 
II. 464. 

136. Sorge und Nahrung. Strafe und Aufmunterung, 
mit Bezug auf das negative und pofitive Gejchäft der 
Reinigung. Bergl. XII. 40. 


XXVI. 

Während Dante mit ſeinen Führern auf dem von der 
Flamme frei gelaſſenen Rande des ſiebenten Kreifes 
hingeht, bleiben die Seelen im Feuer vor Verwunderung 
über deilen Schatten ftehen und eine von ihnen wendet 
fich fragend an ihn. Ehe er antwortet, fieht er eine an- 
dere Schar gegen diefe kommen, fich gegenfeitig begrüßen 
und im Scheiben hört er die eine Sodoma, die andere 
Pafiphas jchreien; worüber er, nachdem er von fich Aus⸗ 
funft gegeben, von jener Seele belehrt wird; die Namen 
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bezeichnen nämlich die ihnen entiprechenden unnatürlichen 
Ausfchweifungen. Der Sprechende ift Guido Guinicelli, 
ein Vorgänger Dante’3 in italienischen Liebesgedichten ; 
derfelbe zeigt und nennt ihm noch andere Dichter, von 
welchen Arnault Daniello den Dante in provenzalijcher 
Spradhe anredet. 

40. Bafiphas, des König Minos von Kreta Ge» 
malin, und des Minotauru3 Mutter. | 

43. Die Riphäiſchen Gebirge Das fabel- 
hafte Gränzgebirge der Welt gegen Norden bei den 
Griechen. 

61. Der größte. Das Empyreum, der Gib der 
Geligen, welcher die übrigen Himmel umjchließet. 

76. Cäſar. Sueton Jul. Caes. 49 erzählt von den 
Spottliedern, welche die Soldaten dem Cäſar bei deflen 
galliſchen Triumph zufangen; in feiner Jugend ftand er 
im Verdacht fih vom König Nilomedes von Bithynien 
mißbrauchen Haben zu laflen. Gallias Caesar subegit, 
Nicomedes Caesarem. 

82. Hermaphroditifch, zwitterartigl, wie der 
Sohn des Hermes und der Aphrodite. S. Ovid. Met. 
IV. 285. 

91. Guido Guinicelli von Bologna, ein Dich- 
ter in der damals neuen italienifchen Sprache, lingua 
volgare. 

94. So wie bei dem finftern Born des 
Lykurgos, Königs von Nemea, der feine Sclavin 
Hypfipyle (S. Hölle XVIIL), weil durch ihre Nach» 
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Yäffigleit fein ihr anvertrautes Kind umgelommen war, 
wollte tödten Yafien, ihre Söhne Thoas und Eumenios 
fi freuten, als ſie ihre Mutter wider erfannten und 
retten konnten: jo freute ich mich, als ich den verehrten 
Dichter gerettet jah, Doch ftieg ih nicht fo hoch, 
ihn von der zeitlichen Pein befreien zu wollen. 

103. Mit der Beteurung zc., dem Schwur. 

118. Der von Lemofin. Limoges in der Provence. 
Gerault Berneil. 

124. Guittone. Der Dichter G. von Arezzo. 

130. Sp weit wir. Nämlich die zwei lebten Bitten 
ausgenommen. 


XXVII. 

Der Anweiſung des Engels zu Folge, der gegen Abend 
den Wanderern erſcheint, und auf wiederholte Ermu⸗ 
terung Birgils, durchichreitet Dante den Flammenkreis, 
in welchem die Unkeuſchen im legten Kreiſe fich reinigen. 
Co lang ed noch Tag it, fteigen fie auf einem engen 
Wege aufwärts, und ruhen von der Nacht überraicht auf 
den Stufen jelbft aus. Dante Hat einen allegoriſchen 
Traum. Sobald es tagt, fteigen fie vollends zum Para⸗ 
biefe auf den Gipfel des Berges hinan, und Birgil ent 
läßt Hier den Dante aus feiner Leitung und Obhut, und 
überläßt ihn befien eigener Wahl und Luft. 

1. Kosmologifhe Umfchreibung der Abendſtunde 
in der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche für die Spike 
des Nteinigungsberges durch den gleichzeitigen Staub der 
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Sonne gegen drei gleichweit von einander abftehende Punkte 
auf der Erde. Wenn es nämlich für Serufalem, dort, 
wo der Sonne Schöpfer (der Heiland) fein Blut vergoß, 
6 Uhr Morgens ift, fo ift es in Spanien 90° weſtlich 
von Serufalem Mitternacht, und der Iberus (Ebro) er- 
gießt ich unter der hohen Wage, d. h. wenn die age, 
welches Beichen dem Widder, worin die Sonne jeht jteht, 
im Thierkreiſe diametriſch entgegengefeßt ift, fih am 
Benith befindet. Zur felben Beit ift es am Ganges, 
90° oder einen DQuadranten öſtlich von Serufalem Mit» 
tag; und auf dem Reinigungsberge alfo, der gen Jeru⸗ 
falem antipodiih und von Spanien und Indien gleich- 
weit, d. i. 90° oder einen Duadranten, von jedem ent» 
fernt Yiegt, 6 Uhr Abends. 

7. Beati mundo corde. Gelig, die reinen Herzens find. 
Matth. V. 8. 

37. Pyramus. Ovid erzählt in feinen Verwand⸗ 
lungen IV. 55 ff., daß die anfangs weißen Früchte des 
Maulbeerbaums, von dem Blute dieſes unglüdtichen 
Liebespaares befprigt, dunkelrot wurden. 

68. Venite, benedicti patris mei. Kommet, ihr @e- 
benedeiten meines Vaters. Matth. XXV. 

94. Cytherea, der Morgenftern. Chtherea ift ein 
Beiname der Venus von der ihrem Dienft geweihten 
Inſel Cythere. 

100. Lia, die Tochter Labans und Jacobs erſtes 
Weib; ihre Schweſter, die ſchöne Rahel. Jene bedeutet 


das tätige, diefe das beichauliche chriftliche Sehen, welche 
Dante, göttl. Komödie. 32. 
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beiden Wege zum Paradiefe ein Traum an der Schwelle 
desjelben dem Dichter in bedeutungspoller Allegorie vor⸗ 
überführt. 

.. 130. Hieher babe ih dich gebradt Hier iſt 
die Gränze des Bereiches der menfchlichen Vernunft und 
Kunſt, die in Birgil ala epiihem Dichter fich concentrirt; 
die Strafwürdigkeit des menjchlichen jegigen Zuſtandes, 
und das Bedürfniß, ja auch die Wege der Reinigung 
mag fie erlennen, aber über den feligen Zuſtand der ge 
zeinigten und in Gottes Gnade aufgenommenen Seele, 
deren ungebundener Wille hinfort nur das Gute und 
Rechte will, vermag fie nicht Aufſchluß zu geben; dazu 
bedarf es höherer Offenbarung dur Mathilden und 
Beatricen, welche der allegorifche Traum oben durch Lin 
und Rahel vorbildete. 

139. Kröne und infulire, d. H. zum König ımd 
Biſchof Über dich felbft mache; welche beide Würden, die 
menschliche und geiftliche, der geläuterte Menſch in ſich 
vereinigt. 


XXVII. 

Auf die von Virgil erhaltene Erlaubniß ſich frei zu 
ergehen, dringt Dante in's Innere des paradieſiſchen 
Waldes vor ihm, bis er durch den hellen Lethefluß ſich 
gehemmet findet, Jenſeits desſelben auf einer reizenden 
Wieſe ſieht er ein ſchönes Weib, Mathilde, das Blumen 
pflückend und fingend dahinwandelt. Auf feine Bitte 
nähert fie fich, und erflärt ihm die Beichaffenheit und 
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Kraft des Waflerd, deſſen Trunk der begangenen Sünden 
vergeffen macht, jo wie dasſelbe nach der entgegengejehten 
Seite Hinftrömend, als Eunos die Erinnerung an die 
guten Werte zurüdgibt; auch Löjet fie dem Dichter feinen 
Zweifel über den nicht irdiſchen Urjprung dieſer Ge⸗ 
wäfler. 

1. Richt mit Unrecht erinnern hier die Sommentatoren 
on den wilden Wald im Anfang der Hölle I., ver einen 
ihönen Gegenſatz mit diefem herrlichen Hain bildet, wie 
das fündige mit dem reinen Leben. Dante felbit deutet 
diefe Analogie an XI. 115. 

19. Chiaſſi bei Ravenna am adriatiichen Meere. 

4, Ein Weib. Ahr Name iſt Mathilde, fiehe Fege⸗ 
feuer XXII. 118 und ihre Ericheinung bedeutet die 
Liebe und Treue gegen die heilige Kirche, ald ein zweites 
Erforderniß, um ind Paradies zu gelangen, jo wie das 
tätige und befchauliche chriftliche Leben dem Dichter früher 
im Traum fich darftellten. Siehe den vorhergehenden 
Gefang. V. 100 ff. Als gratia operans mag mol aud) 
ihr Name mit der durch ihre Freigebigkeit gegen die 
Kirche fo berühmten Markgräfin Mathilde in Beziehung 
ftehen. 

49. Wo und wie Proferpina war, als fie in 
dem reizenden Tale Henna in Gicilien vom Pluto ge- 
taubt ward. Ovid. Met. V. 400. 

79. Delectasti. Pſalm XCI. Delectasti me, Domine, in 
factura tua, et in operibus manuum tuarum exultabe. Du 


haft mich erfreut, o Herr, in deinem Geihönfe, und in 
1 
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den Werfen deiner Hände will ich frohloden. Das Lächeln 
tft Ausdrud der erlaubten und unfchuldigen Freude an 
Gottes reinfter Schöpfung. 

8. Im Widerſpruch. Statius hatte nämlich dem 
Dante gefagt Gef. XXI. V. 46 ff., daß auf dem Gipfel 
des Berges weder Wollen noch Dünite feien, noch irgend 
eine Veränderung der Luft. Dante wundert fi) alfo, 
woher dad Waſſer fomme und das Lüftchen, das er 
früher bemerft. 

100. Wo er ſich ſchließet, d. h. wo der Berg fi 
zufammenzieht und die Spike oder den Gipfel bildet. 

1038. Mit der erften Bewegung. Das primum 
mobile; von diefem geht die Bewegung der Luft aus, 
welche an den Wald fchlägt und fo den von Dante ge 
hörten Schall verurfacht; der Wald aber, ein Inbegriff 
der Pflanzenurbilder (napadstyuaro nach Plato) erfüllt 
die fich bewegende Luft mit unfichtbaren Pflanzenfamen, 
welche dann durch jene auf der Erde ausgebreitet werden. 

130. Lethe, Andn, Vergeſſenheit. Eunos (dovea 
von 8, gut, und vodw, ich denke.) 


XXIX. 

Dante folgt auf ſeiner Seite Mathildens Schritten, 
die jenſeits des Letheſtromes gegen des Waſſers Lani 
geht. Auf einmal zuckt ein immer zunehmendes Licht 
duch den Wald und eine angenehme Melodie läßt ſich 
Hören. Hierauf fieht Dante fieben Lichter, die ſieben 
Gnadengaben des HI. Geiftes (Furcht, Mitleid, Tapfer- 
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keit, Wiſſenſchaft, Rat, Weisheit, Einficht), die er zuerft 
für Bäume hält, dann aber al3 Leuchter erfennt; in 
fieben regenbogenfarbnien Streifen hinter ihnen (den fieben 
Saframenten) erjcheinen zuerft vierundzwanzig weiß ge- 
lleidete Lilienbefränzte, Greiſe (die vierundzwanzig Bücher 
de3 alten Teſtaments); dann vier fechsflüglige Tiere, 
(Stier, Löwe, ler, Menſch, die vier Evangelien); in 
ihrer Mitte ein Triumphwagen (die chriftliche Kirche) von 
einem Greife gezogen (Ehriftus al3 Gottmenjch durch den 
Adlerlömen bezeichnet), feine zwei unendlich großen Ylügel 
bezeichnen die Gerechtigteit und Barmherzigkeit Chriſti; 
recht? tanzen drei Frauen, grün, rot und weiß gekleidet 
(die drei theologischen Tugenden, Hoffnung, Liebe und 
Glaube), links vier rot gefleidete (die vier Cardinal⸗ 
tugenden, Klugheit, Gerechtigkeit, Mäßigfeit und Tapfer- 
feit), von welchen einer mit drei Augen (die Klugheit 
fieht Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges) die 
andern drei folgen; diefen folgen zwei Greife, einer wie 
ein Arzt gefleivet (Lucas als Berfaffer der Apoftel- 
geichichte), der andre mit einem blienden Schwerte (ber 
heil. Baulus als Verfafier der meiften und wichtigiten 
Briefe); nach diejen kommen noch vier Greife (die Ver⸗ 
faſſer der übrigen Briefe) und endlich einer mit ger 
ſchloſſenen Augen (dev Heil. Johannes der Seher ber 
Dffenbarung). Die darftellenden Perfonen der Bücher 
de3 neuen Teftaments find nicht mit Lilien (dem Sym⸗ 
bol der Einfiht und Reinheit), jondern mit roten Blumen 
befränzt, al3 Märtyrer. Das ganze Geficht, welches die 
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triumphirende auf die heil. Bücher der Offenbarung fich 
gründende Kirche vorftellet, Hält auf einen Donnerſchlag 
ftilfe. 

1. Beati quorum tecta sunt peccats. Selig die, deren 
Sünden zugededt find. Worte des XXXI. Pſalms, mit 
Bezug auf die aus der Lethe zu trinfende Bergefjenbeit. 

79. Die Länge der Streifen war unabjehbar, die 
Breite aber der Linie, in welcher die fieben Leuchter 
ftanden, betrug zehn Schritte; jo aud die Höhe der 
Flügel. 

46. Delia, der Mond. Luna oder Diana ward auf 
der Inſel Delos geboren; daher Delia. 

85. Gebenedeit du, nämlich Maria, die Mutter 
des Meſſias, auf welchen das ganze alte Teſtament Hin- 
weifet. 

108. Johannes in feinem Geſichte gibt den Tieren 
ſechs Flügel, Ezechiel vier. 


XXX. 

Unter Lobgefängen und Chören von Engeln erfcheint 
dem Dante die verflärte Geliebte feiner frühen Jugend, 
Beatrice, die zugleich die Nepräfentantin der chriftfichen 
Weisheit (Theologie) ift, wie Virgil, der jegt vom Dante 
vermißt wird, Nepräjentant der natürlich menschlichen 
war. Beatrice redet den Dichter an und verweiſet ihm 
indireft in ihrer gegen die Engel gerichteten Rede, daß 
er fie vergefien und fich den betrügerifchen Lockungen der 
Welt Hingegeben habe. 
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1. Da3 Siebengeftirn „**& 5 der große 
Bär; hier die fieben Leuchter mit Flammen. 

10. Veni sponsa de Libano. Komm Braut vom Liba- 
non, Worte des hohen Liedes, auf die folgende Erichei- 
nung der göttlichen Weisheit in Beatricens Geſtalt be- 
zogen. 

16. Ad vocem tanti senis, auf die Stimme eines fo 
erhabenen Greiſes. 

19. Benedictus qui venis in nomine Domini. Gefegnet 
der du kommſt im Namen des Herrn. Zuxuf des Voll: 
beim Einzug EChrifti in Serufalem. — Manibus o date 
ilig plenis , ftrent Lilien mit vollen Händen; aus Bir- 
gils Aeneis VI. 878. 

82. In te Domine speravi. Auf dich, o Herr! habe ich 
gehofft. Der Anfang des XXXI. Pſalms, der nur bis 
zum 10. Berje gejungen wird, wo e3 heißt: Statuisti 
in loco spatioso pedes meos, du Haft meine Füße geftellt 
auf geräumigen Pla; weil der folgende Inhalt nicht 
mehr auf das Paradies paſſet. 


XXXI 

Beatrice wendet fih nun an Dante felbit und ver- 
langt von ihm dag Eingeftändniß feiner Schuld, welches 
er unter Tränen und Seufzern faum hervorbringt. Hierauf 
fährt fte fort ihn über die Torheit feines Wandels zu 
belehren, big er aus Mebermaß von Reue und Schmerz 
ohnmächtig wird. Zu ſich gelommen, flieht er fih im 
Letheflufle, von Mathilden an's jenjeitige Ufer gezogen, 
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von den vier Tugenden empfangen und Beatricen, die 
vor dem Greife fteht, vorgeftellt, vie fich ihm jebt erft 
auf die Fürbitte der drei andern Tugenden in ihrer ganzen 
Herrlichleit entjchleiert. 

58. Eine Kleine (pargoletta) fcheint fi auf ein 
Qiebesverhältnig Dante's nach Beatrice's Tode zu ber 
ziehen. ©. Vita nuova, 

67. Erhebe den Bart. Der Teil fürs Ganze. 
Ein Beifpiel einer wahrhaft bedeutungsvollen Figur; wie 
ſchamvoll für ten Mann, noch fo kindiſch zu handeln. 

70. Zarba’3 Land, Afrika, Jarbas war ein König 
von Numiiien, der in Virgil's Aeneis VI. genannt wird. 

97. Adsperges me hyssopo et mundabor. Bu wirft 
mich befprengen mit Yfop und ich werde gereiniget wer- 
den. Worte des LI. Pfalms, die in der Kirche gefungen 
werden, wenn der Priefter das Bolt mit Weihwafler be⸗ 
ſprengt. 

106. Ehe Beatrice. Die moraliſchen Tugenden 
waren vor der Erſcheinung der Beatrice (d. i. hier der 
chriſtlichen Theologie) auf der Welt, aber mit Bezug auf 
ſie und gleichſam vorbereitend. Uebrigens iſt dieſe Stelle 
auch merkwürdig für die von Dante ſelbſt Har ausge⸗ 
Iprochene allegorifche Wahrheit feines Gedichts; infofern 
die Wefenheiten ver menfchlichen Faſſungskraft wegen zu 
mannigfadher Erjcheinung herabgezugen werden müflen. 

115. Smaragde, Bentricend Augen; wegen Der 
lieblihen und das Auge erfrifchenden Yarbe dieſes Edel⸗ 
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feins, an dem man fich nicht fatt fehen kann, wie Pli⸗ 
ans Rat. Geſch. XXVII. 5 fagt. 

121. Bald mit der einen, bald mit der am 
dern Weife. Dieß geht auf das felbit dem höchften ge» 
ſchaffenen Weſen unergründliche Geheimniß des Zugleich 
beftehens der menfchlicden und göttlichen Natur in Chrifto. 


XXXII. 

Als der in Beatricens Anſchauen verſunkene Dante 
ſich wieder zur Außenwelt wendet, ſieht er den ganzen 
myſtiſchen Zug mit dem Triumphwagen in Bewegung 
und durch den Wald gehen. Bei einem hohen blätter⸗ 
loſen Baume (der Erkenntniß) bleibt der Greif ſtehen, 
bindet den Wagen an des Baumes Stamm und entfernt 
fih mit ſeinem Gefolge; nur Beatrice, Mathilde und die 
fieben Tugenden bleiben zurüd. Alsbald beginnt der 
Baum zu grünen und Blätter zu treiben. Dante wird 
auf das folgende allegoriiche Geficht aufmerkſam gemacht. 
Buerft ftürzt ein Adler (Sinnbild der römischen Kaifer) 
herab und ſchlägt den Wagen mit aller Macht (Ehriften- 
verfolgung unter den heidniſchen KRaifern) ; Hierauf kommt 
er wider, und läßt den Wagen mit feinen Federn be» 
dedit (Bereicherung der Kirche unter den chriftlichen Kai⸗ 
fern); alsbald ftürzt fich ein magrer Fuchs (Sinnbild der 
ſchlauen Ketzerei) auf ihn, wird aber durch Beatricens 
Schelten verſcheucht. Bald bedeckt fih der Wagen ganz 
mit Federn; ein aus dem Abgrund hervorgeſtiegener 
Drache (Sinnbild der Habfucht oder auch des Islam) 
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durchbohrt ihn mit dem Schweif und reiht, ſich zurüd- 
ziehend, ein Stüd mit. Hierauf erheben fich fieben ge 
hörnte Köpfe (die fieben Todſünden) auf ihm; eine Hure 
(Simonie der Päpfte) fitt da und Hat zur Geite als 
Buhlen einen Rieſen (den König von Frankreich), der fie 
zulegt au Eiferfucht mißhandelt und den Wagen fort- 
fchleppt. (Anfpielung auf die Verlegung des päpftlichen 
Site! nad) Mignon in Frankreich.) 

43. Bon diefem Holze, dem Baum: der Erfennt- 
niß des Guten und Böfen. Der Greif wird felig ge 
priefen ob feines Gehorſams (Brief an die Philipp. I. 8). 
Der Ungehorjam ift füß, aber von verderblichen Folgen. 

52. Hinter dem himmliſchen Lachſe, dem 
Beichen der Fiiche im Tierkreis, ift das diametrifch ent- 
gegengejegte des Widders, in welchem die Sonne beim 
Frühlingsanfang fteht. 

73. Zu dem Anblid der Blumen zc. der Ber 
Härung EChrifti. ©. Matth. XVII. 1—8. 

76. Aufdas Wort Jeſu. „Stehet auf und fürchtet 
euch nicht !” 


Bon dem ſchon größerer Schlaf gebroden 


ward, nämlich der Todesfchlaf des Lazarus, nicht bloß 


Verzüdung, wie bei dieſen Apofteln. 


XXX. 
Nachdem alle Perjonen der myſtiſchen Erſcheinung im 
vorhergehenden Gefange bis auf die fieben Tugenden und 
Beatrice fich entfernt haben, bewegt fich Ießtere vorwaͤrt⸗ 


Ga _ |; 202 De 
r “a 


Erlänt. . Segef. XXII. 267 


und heißt den Dichter nebft Mathilden und Statius fol- 
gen. Nun erklärt fie Einiges des Gefehenen und Yäßt 
in einer dunklen Prophezeihung Widerherftellung Hoffen. 
Hierauf gelangen fie zu den andern Flüflen des Para⸗ 
diefeg, Euphrat und Tigris und Eunos; aus letzterem 
heißt fie Statius und Dante trinfen und fo zum Auf⸗ 
fteigen in die Himmel fich vorbereiten. 

1. Deus venerunt gentes in haereditatem tuam. Herr, 
e3 find die Völker (Heiden) gelommen in dein (Erbe. 
Pſalm LXXVII. 1. 

10. Modicum videbitis me etc. Ueber ein Kleines wer⸗ 
det ihr mich nicht mehr fehen, und wiederum über ein 
Kleines und ihr werdet mich fehen. Joh. XVI. 16. 

34. Suppen. In Florenz herrichte der Aberglaube, 
daß der Mörder, wenn er auf dem Grabe des Erichla- 
genen neun Tage Hinter einander Suppe aß, vor der 
Blutrache fiher ſei. Der Sinn ift, Gottes Rache ver- 
jähret fich nicht. — Das Gefäß, der Wagenfiß in der 
Erſcheinung, ift der päpftliche Stuhl; er iſt nicht mehr, 
wegen ber Unwürdigkeit derer, die auf ihm figen. 

43. Ein fünfhundert fünf und zehn, nad 
römischen BZahlzeihen D. V. X. dux, ein Führer. Dieſe 
dunfle Prophezeihung geht auf den Cane della Scala, 
Herrn von Berona (fiehe den erften Gejang der Hölle), 
von weldhem die Ghibellinen als Barteihaupt die Wider- 
berftellung der faiferlichen Macht, und Einfchränfung der 
päpftlichen Hofften; fein frühzeitiger Tod täujchte diefe 
Hoffnungen. 


268 Erlänt. ; Jegef. XXXII. 


46. Themis oder Sphinr. Das dem Deulalion 
und der Pyrrha von der Themis gegebene Orakel von 
den Gebeinen der Mutter ift befannt; eben jo das the 
baniſche Ungeheuer mit feinen todbringenden Rätfeln. 

49. Die Rajaden. Quellnymphen; Ovid erzählt 
Met. VII. 759 ff., daß Themis, erzürmt über die Löſung 
der Sphingrätfel durch die Najaden, ein Frucht und 
Herden zerftörendes Ungeheuer über Theben gejendet habe; 
der Sinn diefer mythologiſchen Anſpielung ift: die Er- 
eignifje werden diefes Rätſel löſen, wie die Najaden jenes. 

Dante folgte der alten verdorbenen Lesart. 

Carmina Nalades non intellecta priorum 

Solvunt ingeniis: et praecipitata iacebat 

Immemor ambagum vates obscura suarum (Sphinx). 

Scilieet alma Themis nec talis linquit inulta: 

Protinus Aoniis immititur altera Thebis 

Pestis et exitio multo pecoramgue suoque 

Rurigenae pavere feram. 

Die wahre verdanken wir dem Scharffinn des gelehr⸗ 
ten Heinfius: 

Carmina Laiades (Oedipus Laii f.) non intellecta priorum 
Solverat ingeniis: etc. 

52. Ein Laufen zum Tode. So Euripides bei 

Plato. Gorgias p. 493 b. 

Tic 8° didev, el rd Cyv piv korı Kardaweiv, 

Td xardavelv & Cm; 
Der weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben ift, 
Das Sterben aber Leben? 


Erlänt ; Segef. XXXIU. 269 


67. Waffer der Elja. Ein Fluß in Toscana, 
defien Waſſer die Gegenftände mit einer jteinartigen Krufte 
überzog.” Der Sinn ift: wenn nicht deine eitlen &e- 
danken deinen Geift verfteinerten, und das Vergnügen 
daran ihn verdunkelte, wie Pyramus Blut die Maul- 
beere. 

76. Den Stab mit Balmen. Sitte der Pilger 
aus dem heiligen Lande zum Zeichen ihres Aufenthaltes 
dafelbft einen Balmzmweig mitzunehmen. 

88. Der als der höchſte eilet, der höchſte und 
bon der Erde entferntefte; nach dem Ptolemäiſchen Syſtem 
nimmt die Schnelligleit der Bewegung mit der Entfer- 
nımg von der Erde zu. 

103. Rah dem Anblid. Da jeder Punkt der 
Erde feinen eignen Mittagskreis (Meridian) hat. 
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Erſter Geſang. 


1 Die Glorie deſſen, der Alles beweget, durchdringt 
das All, und erglänzet hier mehr, dort minder. * 

4Im Himmel war ich, der mehr von feinem Lichte 
empfängt, und ſah Dinge, die wider zu erzälen 
weder weiß noch) vermag, wer von oben herab- 
ſteiget; 

7 denn unſer Verſtand, feinem Verlangen ſich an⸗ 
nähernd, vertieft ſich dermaßen, daß das Gedächtniß 
nicht mehr zurück gehen kann. 

10 Doch ſo viel ich der Schätze aus dem heiligen Reiche 
in meinem Geiſte ſammeln konnte, das ſoll nun der 
Stoff meines Gedichtes ſein. 

13 Du, guter Apollo! mache mich zu einem ſolchen Ge⸗ 
fäße deiner Kraft bei meiner legten Aufgabe, wie du 
es forderfi zur Gabe deines geliebten Lorberd. * 

16 Big hieher war Ein Gipfel des Parnaſſes mir ge⸗ 
nug; jetzt aber habe ich mit beiden in den noch 


übrigen Kampf zu gehen. 
Dante, göttL. Romdbie. 3. 1 
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2 Paradits. IL 19 43. 


19 Geh ein in meine Bruſt, und hauche du, wie 
damals, als du den Marſyas aus der Scheide zogen 
feiner Glieder. 

22 D göttliche Kraft, wenn du mir gemähreft, daß 
ih von dem feligen Neiche den in meinem Haupte 
gezeichneten Schatten offenbare; 

25 dann wirft du mich zu beinem geliebten Baume 
fommen, und mic, befränzen jehen mit jenen Blät- 
tern, deren mich mein Stoff und du würdig machen 
wirft. 

28 ©o felten, Vater! pflüdet fi davon ein Dichter 
oder Cäfar zum Triumphe (Schuld und Schande 
des menfchlichen Streben?), Ä 

31 daß der Peneifche Zweig Freude erwecken müßte der 
frohen Delphiichen Gottheit, wenn er irgend Einen 
nad) ſich den Durft entzündet. 

34 Einem Heinen Funken folget oft ein großer Brand; 
vielleicht wird man nad) mir mit befjeren Klängen 
Eirrha um Antwort bitten. 

37 Die Leuchte der Welt geht an verfchiedenen Min 
dungen den Sterblichen auf; allein an jener, weich 
vier Kreife mit drei Kreuzen verbindet, 

40 geht fie hervor mit beiferm Laufe und von befieren 
Sternen begleitet und bereitet das weltliche Wachs 

, und präget e3 aus mehr nad) ihrer Natur. 

43 Solcher Sonnenftand machte Hier Tag, bort fa 
Nacht, und jene ganze Hemifphäre dort war glänzend 
weiß, und diefe ſchwarz: 





Paradies. I. 46—70. 3 


46 al3 ich Beatrice nach links gewendet in die Sonne 
fchauen jah; nie hat der Aar feine Blide fo auf 
fie gebeftet. 

49 Und wie ein zweiter Stral von dem erften auszu⸗ 
gehen und zurüd nach oben zu fahren pflegt einem 
Pilger gleich, der zur Heimat wiederlehren will: * 

52 fo richtete fich nach ihrem Tun, da3 durch die Augen 
in meine PVorftellung drang, das meine, und ich 
beftete meine Blide auf die Sonne gegen unjern 
Braud). 

55 Bieles ift dort erlaubt, was Hier unſrer Kraft nicht 
verliehen ift, Dank fei es dem Orte, zum Eigentum 
des menfchlichen Gejchlechts gefchaffen. 

58 Nicht lange Zeit ertrug ich es, doch jo lange, daß 
ich fie rings Feuerfunten jprühen jah, dem Eiſen 
gleich, das mwallend aus der Eſſe Tommt. 

61 Und plöglich Ichien dem Tage Tag gejellet, ala wenn 
der, der es Tann, den Himmel mit einer zweiten 
Sonne gezieret hätte. | 

64 Beatrice ftand, ihre Augen feſt geheftet auf die 
ewigen Streife, und ich, die Blide auf fie geheftet 
von oben weg, 

67 ward bei ihrem Anblide innerlih jo, mie einft 
Glaucus ward, als der das Kraut koſtete, das ihn 
zum Mitgenofien der Meeresgötter machte. ® 

70 Das Uebermenſchlichwerden kann man durch Worte 
nicht ausdrüden, daher mag dies Beiſpiel dem ge- 
nügen, dem dies zu erfahren die Gnade norbehält, 


4 Paradies I. 73—97. 


73 Ob ih von mir nur das war, was du jüngft er- 
fchufeft, du weißt es, Liebe! die du den Himmel 
regiereft, und mich mit deinem Lichte erhobeſt. * 

76 Als die Kreisbewegung der Himmel, die du ver 
ervigeft, durch da3 Verlangen nad) dir, mich an fid 
309 durch die Harmonieen, die du ftimmeft und ver 


, 

.. 79 jo ſchien mir aladann ein jo großer Teil des Him- 
mels entzündet von dem Feuer der Sonne, daß einen jo 
ausgedehnten See weder Regen noch Ströme je bildeten. 

82 Des KHlanges Neuheit und das große Licht ent 
zündeten in mir ein Verlangen, nad) ihrem Grunde, 
da3 ich nie von folder Schärfe empfunden. 

85 Daher fie, die mich ſah, wie ich mich. felnft, eher 
ihren Mund, mein bewegte Gemüt zu ftillen, öffnete, 
als ich den meinen, fie zu fragen, 

88 und begann: „Du ſelbſt machſt dich unwiſſend durch 
deine faljche Vorftellung, daß du nicht fiehft, was 
du, jene abjchüttelnd, ſehen würdeſt. 

91 Du bift nicht mehr auf der Erde, wie du wähneſt; 
doch der Blitz, den eignen Sitz fliehend, eilt nicht 
jo fchnell, wie du, der du zu ſelbem wiederkehreſt. 

94 Als ich des erſten Bweifels entlevigt war durch 
diefe furzen gelächelten Wörtchen, fand ich mich noch 
tiefer in dem Netze eines neuen verftridt. 

97 Ich ſprach: „Schon befriedigt, Höre ich auf zu 
faunen; allein nun wundert mid, wie id bieje 
leichten Körper überfteige?" - 
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100 Borauf nad) einem mitleidigen Geufzer fie ihre 
Augen auf mid richtete mit dem Blicke einer Mut⸗ 
ter auf ihren irren Sohn, 

103 und anhub: „Alle Dinge, jo viel deren find, haben 
unter fi eine Ordnung, und dieſes tft bie Form, 
die das All Gott ähnlich macht; 

106 Hierin erblicken die hehren Creaturen die Spuren 
der ewigen Macht, die das Endziel iſt, zu dem die 
berũhrte Norm gebildet iſt. 

109 In der Ordnung, von der ich ſpreche, ſind alle Na⸗ 
turen hingeneigt zu ihrem Urſprunge, nach ihrem 
verſchiedenen Loſe ihm mehr oder minder nahe. 

112 Daher bewegen ſie ſich auf den Ocean des Seins 
hin nach verſchiedenen Häfen, jedes mit dem ihm zu⸗ 
geteilten Zuge, der ſie leite; 

115 dieſer trägt das Feuer gegen den Mond, dieſer iſt 
der Beweger in den Herzen der Sterblichen, dieſer 
zieht die Erde in ſich zuſammen und einet fie. * 

118 Nicht nur die unvernänftigen Gejchöpfe trifft dieſer 
Bogen, fondern auch die mit Vernunft und Liebe 
begabten. 

121 Die Vorſehung, welche alles ordnet, macht den 
Himmel, in weldem was am meilten Eile hat, 
freifet, ftet3 ruhig durch ihr Licht. ° 

124 Und nun trägt uns dahin, als zur angewiejenen 
Stelle, die Kraft jener Sehne, die das, was fie ab» 
Ichießt, nach frohem Ziele lenket. 

127 Wahr ift e3, daß, mie die Form oft nicht überein» 
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ftimmt mit der Abſicht der Kunft, weil ber Stoff 
ihr zu entiprechen zu Stumpf ift, 

130 fo auch das Geichöpf von diefem Laufe mand- 
mal abweicht, das fo getrieben, die Macht befiket, 
anderd wohin zu lenken: 

133 und fo, wie man Feuer aus Wolfen fallen fehen 
kann, wenn der erfte Trieb durch faljches Vergnügen 
fi) erdwärts beuget, 

136 jo mußt du dich, wenn ich recht erachte, über dein 
Steigen nicht mehr verwundern, als über einen Bad), 
der über einen hoben Yels nieder in die Tiefe fürze. 

139 Wohl wunderbar wäre es von dir, wenn du, je 
Hindernifles frei, unten bliebeft; mie wenn lebend 
Teuer an der Erde Haftete.” Hierauf wendete fr 
wider gen Himmel ihr Antlig.. 





Zweiler Geſang. 


1 D ihr, die ihr in kleiner Barke, voll Begierde zu 
hören, meinem Schiffe gefolgt jetd, das fingend da- 
Hinfährt, | 

4 Tehret nach euren Ufern zurüd; dem Meere gebet 
euch nicht Preis, denn vielleicht könntet ihr, mich 
verlierend, euch verirren. 

7 Die Gewäfler, die ich befahre, durchfegelte noch Teiner; 
Minerva haucht, Apollo leitet mich, und neun Mufen 
zeigen mir das Siebengeſtirn. 

10 Ihr wenigen Andern, die ihr ſchon früh das Haupt 
erbobet nad) dem, Brot der Engel, von dem man 
hier lebt, doch nie jatt wird: 

13 wohl könnt ihr euer Schiff in die hohe Salzflut 
führen; euch haltend auf meiner Furche vor dem 
Waſſer, da3 fich wider ausgleicht. 

16 Jene Ruhmvollen, die nah Colchis ſchifften, ver- 
wunderten fich nicht, wie ihr es thun werdet, als 
fie Jaſon pflügen jahen. 


8 Paradits. IL. 19 - 46. 


19 Der mitgeſchaffene und ewige Durſt nach dem gott⸗ 
ähnlichen Reiche trug uns ſchnell, faſt wie ihr den 
Himmel kreiſen ſeht. 

22 Beatrice blickte nach oben, und ich nach ihr, und in 
ſo viel Zeit vielleicht, als ein Bolzen von der Nuß 
abſpringt, fliegt und trifft, 

25 ſah ich mich angelangt, wo ein Wunder meinen Blick 
auf ſich z0g: und fie, der feine meiner Sorgen ver- 
borgen bleiten konnte, 

28 begann nun fo freudenvoll ala ſchön, zu mir ge 
wendet: „Erhebe dankbar dein Gemüt zu Gott, der 
und vereinigt hat mit dem erften Sterne.” 

31 Es ſchien mir, als bedede ung eine leuchtende, Dichte, 
feite und reingejchliffene Wolfe, wie ein von der 
Sonne beftralter Diamant. 

34 Die ewige Berle nahm uns in fich auf, wie das 
Waſſer den Lichtftral aufnimmt, vereinigt bleibend. 

37 Wenn ich ein Körper war, und man hier nicht be 
greifet, wie eine Ausdehnung eine andere duldete, 
welches jein muß, wenn ein Körper in den andern 
dringt, 

40 So follte und noch mehr das Verlangen entflammen, 
jene Weſenheit zu jchauen, in der man fieht, wie 
Gott und unſere Natur ſich einten. 

43 Dort wird man ſchauen, was der Menſch jetzt luft, 
unbewieſen, Wird es Durch fich ſelbſt erfannt werben, 
der erſten Wahrheit gleich, die der Menſch glaubt. 

46 Ich antwortete: „Herrin! in aller mögliden An- 
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dacht danke ich dem, der mich aus der Welt der 
Sterblichkeit geführt. 

49 Aber faget mir, was find jene dunklen Stellen diefes 
-Körpers, welche unten auf der Erde fo marchenhaft 
von Kain reden machen?“ 

52 Sie lächelte ein wenig, dann ſprach fie: „Wenn die 
Meinung der Sterblichen irret, da wo fein Schlüffel 
der Sinne aufjchließet, 

55 fo follten dich wahrlich des Staunens Pfeile jetzt 
nicht mehr verleben, da du nun fiehft, daß die Ver⸗ 
nunft hinter den Sinnen nur furze Schwingen hat. * 

58 Aber fage mir, was du bei dir davon denkeſt?“ 
Und ih: „Das, was uns hier oben verjchieden er» 
ſcheint, bewirken, glaub’ ich, die dichten und bännen 
Körper.” 

61 Darauf fie: „Gewiß wirft du dein Glauben tief ge- 
nug verjentt in Irrtum fehen, wenn du aufmerkjam 
den Gegenbeweis anhöreft, den ich ihm machen werbe. 

64 Die achte Sphäre zeiget euch viele Lichter, die ſo⸗ 
wol nach ihrer Beichaffenheit, ald nach ihrer Größe 
als verichieden geitaltet bemerkt werden können. * 

67 Wenn ſolches nur das Dichte und Dünne machten, 
fo wäre nur eine Kraft in allen mehr und minder, 
und gleihmäßig vertheilt. 

70 Berichiedene Kräfte können nur Früchte formeller 
Prinzipien fein, und diefe würden nad) deiner An- 
ficht alle bis auf Eines vernichtet. | 

73 Zerner, wenn die Dünnheit von jenem Duntel Die 
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Urſache wäre, die du zu wiſſen verlangſt, jo würde dieſer 
Planet entweder durch und durch teilweife jo arm 

76 an feiner Materie fein, oder, jo wie ein Körper das 
Fette und Magere verteilet, in feinem Inhalte die 
Blätter wechleln. 

79 Wäre das Erite, fo würde es fichtbar bei einer Son 
nenfinfterniß durch das Durdjicheinen des Lichtes, 
wenn e3 in ein anderes Dünne einfällt. 

82 Dieſes geſchieht aber nicht; es ift daher nod dad 
Zweite zu betrachten, und geſetzt, ich entfräfte auch 
diefes, jo ift deine Meinung als faljch dargelar. 

85 Wenn e3 richtig ift, daß dieſes Dünne nicht durd 
und durch geht, jo muß irgendwo eine Gränze jeit, 
von mo deffen Gegenteil e3 nicht weiter gehen läßt. 

88 Und daher bricht ſich der Stral zurüd, wie die 
Farbe von einem Glafe, dag Blei hinter fich verbirgt. 

91 Nun wirst du fagen, es zeige ſich deswegen daſelbſt 
dunkler der Stral, als in andern Theilen, weil er 
dort weiter rückwärts zurückgeworfen wird. 

94 Bon dieſem Einwurfe kann bil, wenn du es je 
verſuchſt, die Erfahrung befreien, welche die Quelle 
der Bäche eurer Künſte zu ſein pflegt. 

97 Drei Spiegel nimm, und entferne zwei von dir auf 
gleiche Weile; der dritte treffe entfernter zwiſchen 
den beiden eriten deine Augen; 

100 gegen dieſe Spiegel gewendet, ftelle Hinter deinen 
Rüden ein Licht, fo daß es alle drei beleuchte, und 
auf dich von allen zurückſtrale. 


? Fi CE 
» . —— * 


Paradies. II. 103—180. . 11 


103 Obgleich der Größe nad) das entjerntere fich nicht 
fo ausdehnt, fo wirst du dort jehen, wie es gleich" 
mäßig erglänzen muß. 

106 So wie von den warmen GStralen der Sonne ge- 
troffen, die Grundlage des Schneed zurückbleibt, frei 
von ihrer vorigen Farbe und Kälte: 

109 ſo dich im Verſtande zurückgebliebenen will ich nun 
mit einem ſo lebhaften Lichte erhellen, daß es dir 
in die Augen flimmern ſoll. 

112 Innerhalb des Himmels des göttlichen Friedens 
kreiſet ein Körper, in deſſen Kraft das Sein ſeines 
ganzen Inhalts liegt. 

115 Der folgende Himmel, welcher ſo viele Ziebelblic 
hat, teilt dieſes Sein in verſchiedene Weſenheiten, 
von ihm verſchieden, und in ihm enthalten. * 

118 Die andern Kreiſe ordnen die Unterſchiede, die ſie 
in ſich haben, mannigfaltig nach ihrem Zweck und 
Samen. 

121 Dieſe Organe der Welt ſteigen, wie du nun ſiehſt, 
von Stufe zu Stufe, von oben empfangend, und 
nach unten wirkend. 

124 Beachte mich wol, wie ich hierdurch der Wahrheit 
mich nähere, nach der du verlangeſt, damit du dann 
allein die Furt zu halten wiſſeſt. 

127 Die Bewegung und die Kraft der heiligen Kreiſe 
muß, wie vom Schmiede die Kunſt des Hammers, 
von ſeligen Bewegern kommen; 

130 und der Himmel, den ſo viele Lichter verſchönern, 
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12 Paradies. II. 133 - 145. 


empfängt von dem tiefen Geiſte, der ihn bewegt, das 
Bild, und macht fich zum Gepräge desſelben. 

133 Und ſo wie die Seele ſich in eurem Staube nach den 
verſchiedenen, zu beſonderen Potenzen gebildeten 
Gliedern verteilet: 

136 fo breitet die göttliche Intelligenz ihre Güte ver- 
vielfältigt Durch die Sterne aus, kreiſend über ihrer 
Einheit. 

139 Berfchiedene Kraft verbindet fich verfchieden mit dem 
toftbaren Leibe, den fie belebt, und in dem fie fi 
feflelt, wie dag Leben in eud). 

142 Durch die frohe Natur, aus der fie ftammet, leuch⸗ 
tet die dem Körper vermifchte Kraft, wie die Freude 
aus dem bejeelten Augenitern. 

145 Bon ihr fommt das, was zwiſchen Licht und Licht 
verichieden fcheint, nicht von Dicht und Dünn; fie 
ift das formelle Prinzip, dad nad) jeiner Güte das 
Dunkle und das Helle hervorbringt.” 





Britter Gefang. 


1 Jene Sonne, die früher mit Liebe meine Bruft er- 
mwärmte, hatte mir mwiderlegend und bemeifend der 
Ihönen Wahrheit ſüßes Antlit enthüllet; ° 

4 und ich, um zu befennen, daß ich nun berichtigt und 
belehrt fei, erhob mein Haupt jo hoch zum Sprechen, 
als es Schicklichkeit erlaubte. 

7 Über eine Erjcheinung zeigte ſich mir, Die mich, um 
fie zu betrachten, jo feft an ſich gezogen hielt, daß 
ich mich meines Befenntniffes nicht mehr erinnerte. 

10 So wie durd; gejchliffene und durchicheinende Gläſer, 
oder durch reines und ruhiges Gewäſſer, das nicht 
fo tief ift, daß der Grund fich verliere, 

13 unfere Geſichtszüge widerfcheinen, jo ſchwach aber, 
daß eine Perle auf weißer Stirne nicht weniger 
ftarf zu unfern Pupillen gelangt: 

16 fo jah ich mehrere Gefichter, bereit zum Sprechen, jo 
daß ich in einen entgegengefebten Irrtum fiel, als 
der war, der die Liebe zwiſchen Menſch und Duell 
entzündete. 
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19 Sobald ich ihrer gewahrte, wendete ich, fie für 
Spiegelbilder Haltend, die Augen zurüd, um zu jehen, 
von went fie wären, 

22 und jah nichts, und wendete fie wider vorwärts ge 
ade in’3 Licht der ſüßen Führerin, die lächelnd in 
den heiligen Augen brannte. 

25 „Wundere dich nicht, ſprach fie, über mein Lächeln 
bei deinem kindiſchen Denken, da es noch nicht auf 
der Wahrheit zu fußen wagt, 

28 jondern, wie gewönlich, dich vergeblich umhertreibt. 
Was du fiehit, find wahre Weſen, hieher gebannt 
wegen Kichterfüllung der Gelübde. 

31 Rede daher mit ihnen, und höre, und glaube; denn 
das Licht der Wahrheit, das fie befeligt, laͤßt fie 
ihre Schritte nicht von fich ablenten.” 

84 Und ich zu dem Schatten mich mendend, der am 
meiften redeluftig jchien, begann einem Menſchen 
gleich, den zu großes Verlangen verwirret: 

37 „O ſelig erichaffener Geilt, der du an den Stralen 
des ewigen Lebens die Wonne empfindeft, die unge 
foftet nie begriffen wird. | 

40 Ungenehm wäre e3 mir, wenn du mich befriedigteft 
über deinen Namen und euer Los;“ morauf er bereit 
und mit lachenden Augen: 

43 „Unfere Liebe, gleich jener, die ihren ganzen Hof 
ſich ähnlich will, verjchließet feinem gerechten Bunjde 
das Tor. 

46 Ich war eine Nonne auf der Welt, und wenn bein 
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Geiſt aufmerkſam betrachtet, jo wird meine höhere 
Schönheit mich dir nicht verbergen; 

49 jondern du wirft erfennen, daß ich Piccarda bin, 
hieher verfeßt und felig mit diefen andern Seligen 
in der langſamſten Sphäre. 

52 Unfere Neigungen, allein im Wolgefallen des hei- 
ligen Geiſtes entzündet, freuen fi) in feine Ordnung 
eingefügt zu fein. 

55 Und diejed Los, das jo niedrig fcheinet, ift ung zu 
Zeil geworden, weil wir unfere Gelübde vernach- 
Yäffigt, und zum Zeil unerfüllt gelafjen.” 

58 Worauf ich zu ihr: „In eurem wunderbaren An⸗ 
blick erglänzet ein ich weiß nicht was Göttliche, Das 
euch von euren früheren Zügen verfchieden macht. 

61 Darum konnte ich mich nicht fchnell befinnen; nun 
aber Hilft mir das, was du mir fagteft, daß es mir 
leichter wird, dein Bild zu erneuern. 

64 Aber jage mir, ihr, die ihr Hier glücklich feid, ſehnet 
ihr euch nach einem höheren Ort, um mehr zu jehen, 
oder euch mehr zu befreunden ?" 

67 Sie lächelte zuerjt ein wenig mit jenen andern 
Schatten, dann antwortete fie mir jo fröhlich, daß 
fie mir ganz im erften Feuer der Liebe zu brennen 
ſchien: 

70 „Bruder! unſern Willen befriedigt die Kraft der 
Liebe, die uns nur das wollen macht, was wir haben, 
und nach nichts dürſten macht. 

73 Sehnten wir uns nach weiter oben, jo wären unſere 


a Zn | 7 75 
re 


16 Daradics. II. 76—97. 


Wünſche nicht einftimmig mit dem Willen deß, der 
una bieder befchied. 

76 Welches, wie du fehen wirft, in diefen Kreifen nicht 
ftattfinden Tan, wenn ein Leben in der Liebe hier 
notwendig ift, und du ihr Weſen wol betrachteft. 

79 Bielmehr ift es für eben dieſes jelige Sein eigen- 
tümliche Form, ſich innerhalb des göttlihen Willens 
zu halten, da unſer Wille mit ihm in Ein3 zer- 
ſchmilzt. 

82 So daß es, wie wir von Stufe zu Stufe in dieſem 
Reiche wohnen, dem ganzen Reiche gefällt, ſo wie 
dem Herrſcher, der uns nur ſeinen Willen wollen 
macht. 

85 Und ſein Wille iſt auch unſer Friede; er iſt jenes 
Meer, in welches Alles ſtrömet, was er ſchafft, und 
die Natur hervorbringt.“ 

88 Klar wurde es mir nun, wie überall im Himmel 
das Paradies ift, und fo des höchſten Gutes Grabe 
nicht auf Eine Weife herabregnet. 

91 Allein fo wie es zu geichehen pflegt, daß eine Speife 
fättiget, und uns doc) nach einer anderen noch ge 
füftet, und man für die eine danfet, um die andere 
bittet: 

94 fo machte ich es mit Wort und Gebärbe, um zu 
erfahren, welches das Gewebe war, von dem fie bie 
Spule nit bis an’3 Ende gezogen. 

97 „Vollkommenes Leben und hohes Berdienft, ſprach 
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fie, bejeligt in höherem Raum jene Jungfrau, nach 
deren Regel man in eurer Welt fich kleidet und ben 
Schleier nimmt; 

100 auf daß man big zum Tode wache und ſchlafe mit 
jenem Bräutigam, der jedes Gelübde annimmt, da3 
Liebe nach feinem Gefallen bildet. 

103 Roc zarte Jungfrau entfloh ich der Welt, um jener 
zu folgen, zog ihr Ordenskleid an, und verſprach 
den Weg zu gehen ihres Ordens. 

106 Darauf rifjen mi Männer, mehr Böſes ala Gutes 
zu üben getwont, aus dem ſüßen Klofter; Gott weiß, 
welches dann mein Leben war, 

109 Und jener andere Glanz, der dir fich zeiget zu 
meiner Rechten, entzündet von allem Lichte unferer 
Sphäre, 

112 verfteht eben das von fi, was ich von mir; fie 
war Nonne, und eben fo ward ihr vom Haupte ge- 
riffen die Hülle der heiligen Binden. 

115 Allein, nachdem fie auch in die Welt zurücdgeführt 
ward gegen ihren Willen und gute Sitte, jo trennte 
fie fich doch nie vom Schleier ihres Herzens. 

118 Dieß ift dag Licht der großen Eoftanza, die von dem 
zweiten Sturmwinde Schwabens den dritten gebar, 
und mit ihm deſſen letzte Macht. 

121 So ſprach fie zu mir und begann dann „Ave 
Maria!" fingend, und fingend verichwand fie, 
wie in ber Tiefe des Waſſers ein fchwerer 
Körper. 


Dante, göttl, Komödie. 8. 2 
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124 Wein Blid, der ihr fo lange folgte, ala es möglich) 
war, wendete fi, nachdem er fie verloren, zum 
Biele eines größeren Verlangens, 

127 und Tehrte ſich ganz auf Beatrice; aber dieſe blitte 
in meine Augen fo, daB ich zuerft ihren Anblid 
nicht ertrug, und diefes machte mich mit neuer Frage 
zögern. 











Vierter Gefang. 


1 Zwiſchen zwei gleich entjernten und anziehenden 
Speifen würde man eher Hunger3. fterben, ehe der 
wählende Menich die eine zum Munde brädte; 

4 fo ftünde ein Lamm zwiſchen zweifacher Gier wil- 
der Wölfe, beide gleich fürchtend; jo ein Hund zwi⸗ 
chen zwei Reben. 

7 Wenn id) daher von meinen Zweifeln gleich ſtark 
getrieben, fchwieg, jo Tann ich mich darum weber 
loben noch tadeln, da es notwendig war. 

10 Ich fchwieg; aber in meinem Gefichte malte ſich das 
Verlangen, und drüdte dadurch die Frage Iebhafter 
ans, ala durch Worte. 

13 Beatrice machte ed, wie Daniel, welcher Nabucho- 
donofor den Born benahm, der ihn ungerecht grau⸗ 
ſam gemacht, 

16 und ſagte: „Ich ſehe wol, wie das eine und andere 
Verlangen dich fo dränget, daß bein Anliegen fich 
ſelbſt fefielt, fo daß es fich nicht ausſprechen kann. 
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19 Du fchließeft, wenn der gute Wille fortbefteht, aus 
welchem Grunde kann de3 Andern Zwang dad Maß 
des Verdienſtes ſchmälern? 

22 Auch gibt dir zum Zweifel Anlaß, daß die Seelen 
zu den Sternen zurückzukehren ſcheinen nach ber 
Meinung de3 Plato. 

25 Dieß find die Fragen, welche auf dein Wollen ni 
ftarf drüden, und darum werde ich zuerft von jener 
handeln, die mehr Galle in fich trägt. 

28 Der Seraph, der fi) am meiften in Gott verfentt, 
Mofe3, Samuel, und, welchen von den zwei Johannen 
du nehmen willft, ja fage ich, jelbft Maria, 

31 haben ihre Trone in feinem andern Himmel, al 
diefe Geifter, Die dir eben erfchienen, noch Haben fie 
zu ihrem Seligſein der Jare minder oder mehr; 

- 34 fondern alle verjchönern den eriten Kreis, und ge 
nießen ein verjchieden ſüßes Leben, je nachdem fie 

mehr oder weniger des ewigen Hauches empfinden. * 

87 Hier zeigten fte fich, nicht weil ihnen dieſe Sphaͤre 
zu Teil ward, fondern nur ein Zeichen zu geben von 
dem Himmel, der fih am wenigften erhoben; *° 

40 auf diefe Art muß man zu euerem Geifte fpreden, 
der nur von den Sinnen das empfängt, was ft 
ſpäter des Verſtandes würdig macht. 

43 Deßwegen läßt ſich die Schrift zu euerer Fafſung⸗ 
kraft herab, und gibt Gott Hände und Füße, und 
meint e3 ander; 

46 und bie heilige Kirche ftellt Gabriel und Michael, 
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und jenen andern, der den Tobias Heilte, mit menſch⸗ 
lichem Antlitz dar. 

49 Das, was Timäus von den Seelen ſagt, ift dem 
nicht ähnlich, was man hier ſieht, weil er ſo zu den⸗ 
ken ſcheint, wie er ſpricht. 

52 Er ſagt, daß die Seele zu ihrem Stern zuruckkehrt, 
glaubend, daß ſie von dieſem getrennt worden, als 
die Natur fie in die Form ſchloß. 

55 Bielleicht ift feine Meinung von einer andern Art, 
als da3 Wort lautet, und kann einen Hintergrund 
haben, der nicht zu verachten ift. 

58 Wenn er verfteht, daß ter Tadel und dag Lob des 
Einfluffes auf diefe Sphären zurüdfällt, jo trifft 
vielleicht fein Bogen etwas Wahres. 

61 Diefer mißverſtandne Grundſatz aber verkehrte einft 
beinahe die ganze Welt, daß fie Jupiter, Mercur 
und Mar3 zu nennen fich verleiten ließ. 

64 Die andere Frage, die dic) beiweget, hat weniger 
Gift, da ihre Argheit dich von mir nicht entfernen Tann. 

67 Daß unſere Gerechtigkeit in den Augen der Sterb⸗ 
lichen ungerecht erjcheint, ift Sache des Glauben⸗ 
und nicht ketzeriſcher Vosheit. 

70 Weil aber auch euere Einſicht zu dieſer Wahrheit zu 
dringen vermag, fo will ich dich, wie du es wün⸗ 
ſcheſt, befriedigen. 

73 Wenn das Zwang iſt, wenn der Leidende dem, 
welcher Gewalt antut, dazu nichts beiträgt, ſo waren 
dieſe Seelen durch ihn nicht zu entſchuldigen; 
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76 benn der Wille, wenn er nicht will, kann nicht er- 
Ligen, fondern er macht es, wie bie Natur im 
Teuer, wenn auch taufendmal Gewalt e3 drängt; 

79 wenn er baher mehr ober minder nachgibt, jo folgt 
er ber Gewalt; und fo taten jene, da fie in ihren 
Heiligen Aufenthaltsort zurüdfehten Tonnten. 

82 Wäre ihr Wille ganz volltommen gemwefen, twie jenr 
wie ihn Laurentius hatte auf dem Rofte, wie ber, 
welder ben Mucius graufam machte gegen feine 
Hand, u 

85 fo würbe er fie, als fie frei waren, auf den Bey, 
von dem fie geriffen wurden, zurüdgetrieben haben; 
aber fo fefter Wille ift nur zu felten. 

88 Und durch diefe Worte, haft du fie, wie bu follteit, 
gefaßt, ift dein Einwurf vernichtet, der dich noch 
öfter beläftigt hätte. 

91 Aber nun kreuzet fi vor deinen Augen eine andere 
Stelle, aus der du dich, eher würdeft du ermatien, 
nicht herauswinden würdeſt. 

94 I Habe es als eine Wahrheit in deinen @eift ger 
pflanzt, daß ein feliger Geiſt nicht lügen Tann, weil 
er immer der Urwahrheit nahe ift. 

doch konnteſt du von Piccarda hören, dab 
nza immer die Liebe zum Schleier behielt, fo 
ie bier mir zu widerſprechen ſcheint. 

: oft, Bruder! ereignete es fi, daß man, um 
Gefahr zu entgehen, wider Willen das tat, was 
nicht follte; 
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103 wie Altmäon, der auf feines Vaters Bitte die eigene 
Mutter tödtete, unbarmherzig ward, um Die Sotmes- 
pflicht nicht zu verlegen. 

106 Bet diefem Punlte will ih, daß du denfeft, daß die * 
walt mit dem Willen ſich miſcht, und dann macht, 
daß die Sünde nicht kann entſchuldigt werden. 

109 Der abſolute Wille ftimmt nie zum Böfen; jondern 
ftimmt nur in fo weit zu, al3 er, wenn er fi zu- 
rüdzöge, in ein größeres Uebel zu fallen fürchtet. 

112 Wenn daher Biccarda ſich fo ausdrückt, jo meint fie 
den abjoluten Willen und ich den andern, jo daß 
wir beide zugleich wahr fprechen.” 

115 Dieß war des heiligen Baches Zluten, das aus dem 
Borne aller Wahrheit Tam, fo befriedigte fie das 
eine wie das andere Verlangen. 

118 „DO Geliebte der erften Liebe, fagte ich hierauf, 
o Göttliche! deren Rede mich überflutend und er⸗ 
mwärmend zu neuem Leben wecket! 

121 Meine Empfindung ift nicht tief und innig genug, 
um dir Dank für deine Gunft zu erftatten; doch 
jener, der alles ſieht und Tann, vergelte es. 

124 Ich fehe wol, daß unſer Verftand fich nie fättiget, 
wenn ihn die Wahrheit nicht erleuchtet, außer wel- 
cher feine Wahrheit fich zeigt. 

127 Sn ihr ruht er, wie ein Wild in feiner Höle, 
fobald er fie erreicht Hat; und erreichen kann er 
fie; wenn nit, jo wäre jede Sehnſucht ver- 
geben?. 


24 Paradits. IV. 130 - 139. 


130 Daher entiproßt gleich einem Sprößling am Fuße 
der Wahrheit der Zweifel, und feine Natur ift & 
von Stufe zu Stufe zum Gipfel zu treiben. 

133 Dieß ladet mich ein, dieß gibt mir Mut, mit Ehr- 
furdt, Herrin; euch um eine andere Wahrheit zı 
fragen, die mir dunkel ift. 

136 Ich will wiffen, ob ber Menſch durch andere gute 
Werke nit ganz erfüllten Gelübden genug tun 
könne, fo daB fie nicht zu leicht auf eurer Wage 

| feien.” 

139 Beatrice ſah mich an mit einem Blicke voll Liebe 
funken, von ſolcher Göttlichfeit, daß meine Kraft be 
fiegt, die Bügel fahren ließ, und ich mit gefenkten 
Augen mich gleichfam felbft verlor. 


| 
| 





Zünfter Geſang. 


1 „Wenn ich dir flamme in Liebeägluten auf eine 
eurer Welt ganz fremte Weife, fo daß ich deiner 
Augen Kraft befiege, 

4 wundere dich nicht; es geht dieſes hervor aus dem 
vollfommenen Schauen, das, wie e3 erfennet, bie 
Schritte lenket zum erkannten Guten. 

7 Ich ſehe wol das ewige Licht bereits in deinen 
Geiſte wiederſtrahlen, welches nur einmal geſehen, 
für immer mit Liete entzündet: 

10 und leitet ein anderer Gegenftand eure Liebe irre, 
fo ift es nur ein verlannter Abglanz von jenem, 
welches dort hindurch Teuchtet. 

13 Du willſt wiſſen, ob man für ein nicht erfülltes 
Gelübde mit einem andern Dienfte jo viel eritatten 
könne, daß die Seele ficher ſei vor jedem Streite.” 

16 So begann Beatrice diefen Geſang; und wie Einer, 
ver fein Geſpräch nicht abbricht, fuhr fie nun fort 
in ihrem heiligen Gange: 
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19 „Der Gaben größte, die Gottes Milde fchuf, und 
die feiner Güte entiprechendfte, und die er am meiften 
ſchaͤtzet, 

22 war die Freiheit des Willens, mit welcher die vernünf⸗ 
tigen Geſchöpfe alle und allein begabt wurden, und ſind. 

25 Nun wirft du, wenn du daraus folgerſt, klar er- 
fennen den hohen Werth des Gelübdes, wenn es fo 
geſchloſſen ift, daß Gott zu deinem Willen feinen füge: 

28 denn, ſchließt ſich zwiſchen Gott und Menſch ſolch 
Bund, da wird des Menſchen köſtlichſter Schatz, wie 
ich gezeigt, geopfert mittelſt ſeiner eigenen Handlung. 

81 Was kann man alſo zum Erſatze geben? Wenn du 
glaubit das Geopferte gut anwenden zu können, fo 
willft du vom Raube ein gutes Werk tun. 

34 Der Hauptfache bift du nun gewiß; Doch weil bie 
heilige Kirche hierin dispenfirt, welches ver Wahr⸗ 
heit, die ich dir aufdedte, zu widerjprechen ſcheint, 

37 mußt du ein wenig noch zu Tiſche fiben, weil die 
harte Speife, die du zu dir genommen, zu beinem 
Berdauen noch Hilfe fordert. 

40 Tue auf deinen Geilt dem, was ich dir verfünde, 
und verichließ es drin, denn das Verftandenhaben 
ohne das Behalten macht noch fein Wiſſen. 

43 Zwei Dinge find wefentlich bei diefem Opfer: das 
eine ift das, wovon es gemacht wird; das andere ift 
die Uebereinfunft; 

46 das letztere tilgt fich nie, ala durch Erfüllung, und 
von diefem hab’ ich oben fo beſtimmt gejproden: 
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49 daher war doch die Opferung bei den Juden not⸗ 
wendig, wenn gleich das Opfer, wie du wiſſen mußt, 
fi ändern Tonnte. 

52 Das andre, was ich dir als Gegenstand nannte, kann 
wol von der Art fein, daß man nicht fehlt, wenn 
man es mit einem andern vertauſcht. 

55 Über niemand vertaufche die Laft auf feinen Schul- 
tern nad) eigner Willfür, ohne Drehung des weißen, 
wie de3 gelben Schlüfjels; 

58 und jede Verwechlelung halte für thöricht, wo nicht 
das Aufgegebene im Uebernommenen wie Vier in 
Sechs enthalten ift. 

61 Was immer daher durch feinen Wert fo fchwer 
wiegt, daß es jedes Gegengewicht niederzieht, dafür 
fann feine andere Gabe genug tun. 

64 Treibet nicht Spott mit eueren Gelübden, ihr Sterb⸗ 
lichen! ſeid getreu, und im Geloben nicht jo unbe» 
dacht, wie Sephta mit feinem erſten Opfer;  * 

67 der weit bejjer gethan hätte, zu jagen: ich habe ge= 
fehlt, als dur Worthalten noch Aergeres zu be⸗ 
gehen: eben fo thöricht kannſt du den großen Feld- 
berrn der Griechen finden. 

70 Beweinen mußte deshalb Sphigenia ihre Schönteit, 
und fich beweinen machen von Weifen und Toren, 
die von einem folchen Opfer reden hörten. 

73 Seid, Chriften! weniger ſchnell, euch zu Eewegen, 
jeid nicht wie eine Feder bei jedem Winde, und 
glaubt nicht, daß jedes Waſſer euch majche. 
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76 Ihr habt das alte und das neue Teftament, und den 
Kirchenhirten, der euch Leite: das fei genug zu eurem 
Geelenheile. 

79 Wenn böje Begierde euch verleiten will, feid Men- 
Then und nicht dumme Schafe! damit nicht der Jude 
unter euch eurer lache. 

82 Tut's nicht dem Lämmchen nad, das feiner Wut- 
ter Milch verläßt, und mutwilfig in feiner Einfalt 
nach feinem Gelüften mit fich jelber fcherzet.“ 

85 So ſprach Beatrice zu mir, wie ich es fchreibe; 
farauf wendete fie ſich ganz mit Sehnſucht nad 
jenem Zeile, wo die Welt mehr lebendig ift. 

88 Ihr Schweigen und ihres Angeſichts Berflärung 
hießen meine Wißbegierde fchweigen, welche ſchon 
neue ragen bereit hielt. 

91 Und wie ein Pfeil, der das Biel trifft, ehe bie 
Sehne ausgebebt Hat, flogen wir dem zweiten 
Reiche zu. 

94 Hier fah ich meine Herrin fo freudig, als fie in das 
Licht diefes Himmels fich fenkte, daß der Planet da⸗ 
von höher erglängte. 

97 Und wenn der Stern fich veränderte und Lachte, wie 
ward mir, teffen Natur in jeder Weife dem Wedel 
unterworfen ift! 

100 Und wie in einem waflerhellen Teiche die Fiſche 
dem, was von außen fommt, zuſchwimmen auf ſolche 
Urt, daß fie es für Futter Halten: 

103 fo fah ih wol an taufend Lichter fich gegen und 
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ziehen, und jedes hörte ich jagen: „Sehet den, der 
unfer Lieben mehren wird !” 

106 Und wie ein jedes uns fich nahte, ſah man den 
Schatten voll Freude in dem hellen Ganze, der von 
ihm ausftralte. 

109 Denke, mein Lefer! wenn, was hier begann, unvol- 
lendet bliebe, welche Unruhe mehr zu willen did, 
quälen würde, 

112 und du wirft ermeſſen, wie ich von ihnen ihre Lage zu 
hören brannte, jobald fie meinen Augen fid) zeigten. 

115 „DO zum Heil geborner! dem die Gnade vergönnt, 
des ewigen Triumphes Herrlichleiten zu jchauen, ehe 
er den Kriegsdienſt verläßt. 

118 Bon dem Lichte, das durch die Himmel ſich aud- 
breitet, find wir entzündet; verlangt du daher, dich 
über und aufzuffären, jo labe dich nach Gefallen.” 

121 So ſprach einer von jenen frommen Geiftern, und 
Beatrice hierauf: „Rebe, rede fiher, und glaube 
ihnen, wie Gottheiten.” 

124 „Sch jehe wol, wie du in bein eigenes Licht dich 
einnifteft, und es aus den Mugen zieheft, daher bein 
höheres Leuchten, wenn du lächelt. 

127 Aber ich weiß nicht, wer du biſt, würdige Seele! 
und warum bu die Stufe der Sphäre bemohneft, 
die ſich den Sterblichen in fremden Stralen verhüllt.“ 

130 So ſprach ich zu dem Lichte gewendet, dad vorher 
zu mir geredet; worauf es noch glängender erſchien, 
als vorher. 
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133 So wie die Sonne durch Uebermaß von Licht ſich 
felbft verhält, wenn ihre Wärme der dichten Däufte 
Milderung aufgezehrt hat: 

136 jo verbarg ſich mir vor höherer Freude die heilige 
Geftalt in ihren Stralen, und fo in Licht gehüllt 
antwortete fie mir, was der folgende Geſang fingt.’ 





Sechster Gefang. 


1 Seitdem Conftantin der Himmelsbahn entgegen den 
Adler wandte, der ihr mit jenem Helden des Alter- 
tums, der Lavinien davontrug, folgte; 

4 hielt fi der Vogel Supiterd über zwei Jahrhun⸗ 
berte an der Gränze Europa’3, nahe den Bergen, 
von denen er zuerit ausflog, 

7 und beherrichte die Welt unter dem Schatten der 
geweihten Yittige von Hand zu Hand, und Tam fo 
mwechjelnd aud) in meine. 

10 Cäſar war ih, und bin Suftinian, der nach dem 
Willen der erjten Liebe, die ich fühle, aus den 
Geſetzen das Zuviele und Eitle wegnahm. 

13 Und ehe ih Hand an’3 Werk gelegt, glaubte ich in 
EHriftus nur Eine Natur, nicht mehr, und lebte zu- 
frieden mit diefem Glauben. 

16 Aber der gejegnete Agapitus, der Dkerhirt war, 
lenkte mich durch feine Worte wider zum wahren 
Glauben. 


Tg 
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19 3 glaubte ihm, und was in feinem Glauben war 
fehe ih nun fo klar ein, wie du einfiehft, daß jeder 
Widerſpruch wahr und falich ift. 

22 Sobald ich mit der Kirche die Füße bewegte, geftel 
e3 Gottes Huld mir einzugeben die hohe Arbeit, und 
ich widmete ihr mich ganz. 

25 Und die Waffen übergab ich meinem Belifar, mit 
dem die Hand des Himmels jo verbunden war, daf 
e3 mir ein Zeichen war, daß ich ruhen dürfe. 

28 Nun trifft meine Antwort auf deine erjte Frage; 
ihre Befchaffenheit aber zwingt mich noch etwas bei. 
zuſetzen, 

31 damit du feheft, mit wie viel Recht fie gegen dieß 
heilige Beichen rüden, wer es fich zueignet, und wer 
ſich ihm widerſetzet. 

34 Du ſiehſt wie viel Tugend es ehrwürdig Gem, 
und fchon damals begann, als Pallas ſtarb, um ihm 
das Reich zu geben. 

37 Du weißt, daß es in Alba feinen Wonfig auf 
fchlug durch mehr als drei Zarhunderte, bi zu dem 
Beitpuntt, da die Drei gegen Drei darum lämıpften. * 

40 Du weißt, was es vollbracht Hat von der Sabi⸗ 
nerinnen Raube big zu Lucretia’3 Schmerz; durch 
fieben Könige, bezwingend rings umher die Nach⸗ 
'barvölfer. 

43 Du weißt, was es vollbracht, getragen von ben Hel- 
den Roma's gegen Brennus, gegen Pyrrhus und 
gegen andere Yürften und Berbündete; 
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46 woher Torquatus und Quintius, benamm vos ben 
vernadhläffigten Lpden, die Decier,. die Fabier, die 
ich gerne beräuchere, ihren Ruhm erwarben. ° 

49 Es flug den Stolz der Araber zu oben, bie 
Hinter Hannibal die ſchroffen Selfen, aus denen Dit, 
Po! dich ftürzeft, überjchritten. 

52 Unter ihm triumphirten als Sünglinge Seipio und 
Pompejus, und jenem Hügel, unter welchem dur ger 
boren wardft, ſchien es bitter. 

55 Dans nahe jener Zeit, als der Simmel die ganze 
Welt zu feiner heiteren Seife zurückzuführen bes 
ſchloß, erhob es Caſar auf Begehren Roms; 

58 und. feine Taten vom Varus bis zum Rheine ſahen 
die Ijara unb Era (Arar d. i. Saome), Jah die Geine 
und jedes Tal, welches der Rhodanus fAHt; 

61 dann nahm: es vom Ravenna ſich üͤber den Rubieo 
ſchwingend ſolch hohen Flug, hab Teine Feder ihn 
erreichte wo) ‚Zunge 

64 Rod Spanien zuräd führte es das Seen; Deus gen 
Darazzo sub ſchlaͤgt Pharfalia, daß man den Gämerz 
amı heißen Rilftvom fühlte. 

67 Es ſah wieder Antandxos und ben Simoeis, ben wo 
e3 ausflog, und den Ort, wo Heltor liegt; dam 
ſchüttelte es ſich wider zu Ptolemäns Unheilz 

70 von hier lam es Blitze ſchlendernd zu Juba; branf 
wanbte e fi) gegen enren Veſten, tun es die pom⸗ 
pejaniſche Tuba hüörte. 

73 Das, was es wit dem bolgenden Ariger bereite, 


Dante, götil. Komoödie. 8. 
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brob bellen Brutas in der Hölle und Caſſius, und 
weinen Mobena und Berugia; 

76 noch weitet drob die traurige Eleopatra, die, vor 
ihes fliehend, ich mit dev Viper ein plöglich ſchwarzes 
Ende gab. 

79 Mit diefem eilte es bis an’3 rote Meer, mit dieſem 
ſenkte e3 die Welt jo tief in Frieden, daß gefchloflen 
warb des Janus Tempel. 

82 Doch was bieß heilige Zeichen, das mich ſprechen 
macht, zuerſt und auch nachher vollbracht haben mag 
in dem ſterblichen Reiche, das ihm unterworfen, 

85 erſcheinet dunkel nur und unbedeutend, wenn man 
mit Haren Uuge, reinem Sinn es fieht gehandhabt 
von dem dritten Caſar: 

88 Die lebende Gerechtigleit, die mir Hauchet, * 
ihm in der Hand deſſen, von dem ich ſprach, den 
Ruhm, die Rache ihres Zornes zu üben. 

91 Sekt ftaune über das was ich entfalte. Hierauf eilte 
jenes Zeichen mit Titus die Rache ber Erbjünde zu 

rächen. 

94 Und als des Longobarden Bahn die heilige Kirche 
verlegte, ſchutzte fie Carolus Magnus ſiegreich unter 
ſeinen Flügeln. 

97 Run wird dir leicht das Urteil über jene, Die ih 
früher beſchuldigte, und über ihre Fehler, welche bie 
Urſache all eured Unglücks find. 

100 Der eine jegt die gelben Lilien ber allgemeinen Fahne 
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entgegen, und der andere eignet ſich fie für feinen 
Zeil zu; wer mehr bier fehlet, ift wol ſchwer zu 
ſagen. 

103: Mochten die Ghibellinen doch unter einem andern 
Beichen ihre Künfte treiben; ber es vom Nechte 
trennt, der folgt ihm fchlecht. 

106 Und nicht ſchlage es nieder mit feinen Guelfen j jener 
neue Carl; er fürchte feine Klauen, die ſchon einen 
Stärtern Löwen feines Felles beraubt. 

109 Schon oft beweinten des Vaters Sünden bie ainder, 
und man glaube nicht, daß Gott das Wappen tauſche 

mit ihren Lilien. 

112 Diefer kleine Stern ift gezieret mit jenen guten 
Geiſtern, die lebend tätig firebten, daß ihnen Ruhm 
und Ehre werde: 

115 Und ruht auf diefen fich verirrend unfer Trachten, 
fo können dann die Stralen der wahren Liebe nicht 
fo lebendig nach oben treffen. 

118 Doch in dem Meſſen unſers Berdienftes mit ber 
Belohnung Liegt ein Teil unferer Seligleit, weil wir 
keines größer oder Heiner erbliden. 

121 Deshalb verfüßt die lebende Gerechtigkeit in ung die Nei⸗ 
gung jo, daß fie fich nie zu einer Bosheit verirren Tann. 

124 Berſchiedene Stimmen geben unten füße Töne, To 
bilden auch verſchiedene Stufen unſers Lebens in 
diefen Sphären jüße Harmonie; 

127 und in dem Innern diefer Perle leuchtet Romeo's Licht, 
dem jchlecht belohnt ward fein großes ſchönes antefen ;3 * 
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130 doch die Provenzalen, feine Feinde, hatten wicht zu 
lachen; denn übel mwanbelt, wer fich Schaben her⸗ 
auszieht aus Andrer gutem Handeln. 

138 Bier Töchter hatte Raimund Berengar, uub jebe 
eine Königin; und: die bewirkte ihm Romeo, der 
bemütige Yremdling. 

1386 Und drauf bewogen ihn fchiefe Worte, Rechenſchaft 
zu fordern von dem Gerechten, der ihn Sieben und 
Fünf für Zehn aufwies. 

139 Hierauf: entfernte er fi in Armut und in Mer; 
und würde die Welt fein Herz Tennen, wie ex bei- 
telnd fein Beben friftete, Tobt fe ihn Icon, noch wehr 

. würde fie in loben.“ 


Siebenter Geſang 





1 „‚Osanna sanctus Deus Sabaoth ... . 
—  Superillustrans claritate tus . . . 
— _ Felices ignos horum malahoth.‘ * 

4 So ſchien mir zu ſeinen Tönen ſich wendend, jenes 
Weſen zu fingen, auf dem ein Doppellicht ſich ver 
zweifacht. 

7 Und dieſes und die übrigen begannen wider ihren 
Tanz, und gleich den ſchnellſten Funken verhullten 
ſie ſich mir in plötzlicher Entfernung. 

10 Ich zweifelte und „rede, rede doch,“ ſprach ich bei 
mir zur Herrin, die meinen Durſt mit ſüßen Tropfen 
ſtillet. 

B Aber jene Ehrfurcht, die mich ganz beherricht ſchon 
durh „B” und „Ice“ bog mich nieder gleich. einem, 
der Anſchlu mmert. | 

36 Richt lange ließ mich Beatrice fo, und begann mit 
einem Lächeln mich beftralend, das einen Mann im 
Teuer bejeligen würde. Ä 


38 Paradies. vH. 19-46. 


19 „Nach meiner untrüglicden Einficht denlkeſt du jebt 
bei dir, auf welde Art gerechte Rache gerecht be 
ftraft werben Tönne. 

22 Allein den Geift will ich fogleich bir befreien; doch 

du merke auf meine Worte, denn fie werden bich 
mit einer großen Wahrheit beichenten. 

25 Weil jener Menſch, der nicht geboren warb, bei der 
Kraft, die will, nicht litt den heilſamen Bügel, ver- 
dammte er fein Gefchlecht, fich jelbit verdammend. * 

28 Drob Tränfelnd tief in Irrtum lag biernieden viel 
Hundert Jahre das menfchliche Geichlecht, bis es dem 
orte Gottes gefiel herabzufteigen. 

831 Wo es die ihrem Schöpfer entfremdete Natur in 
Perſon mit fich vereinigte, durch einen Alt bloß 
feiner ewigen Liebe, 

34 Seht richte deinen Blick auf meine Worte: biefe 
Natur, vereint mit ihrem Schöpfer, war rein und 
gut, wie fie erichaffen worden; 

37 aber durch fich felbft ward fie aus dem Paradies 
vertrieben, weil fie abgieng vom Weg der Wahrheit 
und von ihrem Leben. 

40 Mißt man daher die Strafe, die das Kreuz darbot, 
nad) der angenommenen Natur, jo züchtigte Teine je 
fo gerecht; 

43 und eben fo war Teine fo ungerecht, went man auf 
die Berjon fieht, welche litt, und in welder eine 
ſolche Natur vereinigt war. 

46 Daher entiprang aus Einer Handlung Verſchiedenes: 
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dag Ein Tod Gott gefiel und auch den Juden, wes⸗ 
halb die Erde zitterte, und der Himmel fich auftat. 

49 Runmehr muß es dir nicht mehr ſchwer fcheinen, 
wenn man jagt, daß gerechte Strafe nachher durch 
gerechten Spruch beftraft warb. 

52 Sch jehe aber deinen @eift befangen von Gedanken 
. zu Gedanken in einem Knoten, befien Loſung mit 
großem Verlangen erharrt wird. on 

55 Du ſprichſt: „Wol falle ih was ich vernommen; 
allein der Grund, warum Gott zu unſerer Erlöſung 
nur dieſe Art gewollt, iſt mir verborgen.“ 

58 Begraben liegt, o Bruder! dieſer Ratſchluß dem 
Auge jedes, deſſen Sinn nicht in Liebesflamme ge⸗ 
reift iſt. 

61 Doch weil man viel nach dieſem Punkte zielet, und 
wenig unterſcheidet, will ich dir ſagen, warum dieſe 
Art die würdigſte war. 

64 Die Güte Gottes, die aus ſich verbannt jeden Neid, 
funkelt in ſich brennend, ſo daß ſie enthüllet ewige 
Schönheiten. 

67 Was von ihr unmittelbar herabträuft, Hat dann fein 
Ende; denn ihres Siegels Gepräge ift unvergänglich. 

70 Was von ihr unmittelbar herabjtrömet, ift völlig 
frei; weil e3 der Macht der neuen Dinge nicht un⸗ 
terworfen. 

73 Es iſt ihr angemeßner und gefällt ihr daher mehr; 
denn die Alles beftralende heilige Glut ift in dem 
Uehnlichiten am Iebendigiten. 


40 Parsdice. VII. 76 - 100. 


2 


76 Es macht ſich eigen jedes dieſer Dinge die menſch⸗ 
liche Natur, und mangelt eines, ‚herab von ihrem 
Adel muß fie ſinken. 

79 Die Sünde allein iſt's, was fie unfeei: macht, und 
unahnlich dem höchften Gute, weil fie zu wenig in 
jetnem Lichte ſich erhellt. 

82 Und nimmer Tehret fie zu ihrer Würbe, fällt fie nicht 
durch gerechte Strafe böfer Luft das Leere aus, das 
die Schuld Yervorbringt. 


- 85 Eure Natur, als fie in ihrem Samen ganz fünbigte, 


‚ ward mie des Paradieſes, ſo auch dieſer Würden 
beraubt ; 


88 noch konnte fie jelbe wider erlangen auf einem an- 


dern Wege, wenn du recht Acht haft, als auf dieſen 
zwei Furten: 

91 Entweder, daß Gott ans bloßer Güte verziehen, 
oder daß der Menjch durch fich ſelbſt für jeine Tor⸗ 
beit genug getan hätte. 

94 Run fenfe deinen Blid in den Abgrund Des ewigen 
Ratſchluſſes, nach allen deinen Kräften unvertwandt 
an meine Rede geheitet. 

97 Der Menſch in feiner Beſchränkung Tonnte nimmer⸗ 
mehr genug tun, da er nicht fo tief niederſteiges 
konnte, in demütigem Gehorſam, 

100 als er durch Ungehorſam emporzuſteigen beabſich⸗ 
tigte. Und dieß iſt der Grund, warum der Menſch 
von dem Vermögen für ſich genng zu tun ausge⸗ 
ſchloſſen bleibt. 


* 
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103 So mußte Gott nun dem Menſchen auf ſeinen Wegen 
das volle Leben ‚wider geben, auf einem, ng’ ich 
oder auf beiden. 

106 Doch weil das Werk des Wirlenden um jo gefäiger, 
je mehr e3 von der Güte des Herzens zeigt, aus 
dem es hervorgieng; 

109 fo. gefiel. es der göttlichen Güte, die die Welt ges 
ftaltet, euch auf allen ihren Wegen wider. zu er» 


112 und vom erften Tage bis zur lebten Nacht war nie 
und wird nie fein ſolch herrliches Ereigniß fotot 
in Hinficht diefes, als jenes. 

115 Denn freigebiger. war Gott, daß er ſich jelbft hingab, 
um den Menſchen zu befähigen, ſich wider zu er⸗ 

‚heben, als wenn er ihm allein für ſich verziehen hätte; 

118. Und alle andern Wege Tonnten. die Gerechtigleit nicht 
befriedigen, wenn Gottes Sohn ſich nicht bis zur 
Fleifchwerdung gedemütiget hätte. 

121 Um nun alle deine Wünſche ganz zu befriedigen, 
kehre ich zurüd, die eine Stelle zu beleuchten, damit 
du hierin ſeheſt Har, wie ich. 

124 Du fagft: „Ich ſehe die Luft, und ſehe die Erde, 
das Feuer und das Wafler, und alle ihre Miſchun⸗ 
gen der Berftörung unterworfen und furz dauernd; 

127 und diefe Dinge waren doch Geichöpfe; fie mußten 
Daher, wenn wahr, was ich geſagt, ſicher ſein vor 
Zerſtörung. 

130 Die Engel, Bruder! und das reine Reich, in dem 
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du nun bift, kann man erichaffen nennen, jo wie fie 
find, in ihrem vollftändigen Sein. 

133 Aber die Elemente, die du genannt, und die aus 
ihnen bervorgehenden Dinge find von eridefruer 
Kraft gebildet. 

136 Erſchaffen warb der Stoff, aus dem fie ib, er- 
Ichaffen jene bildende Kraft in dieſen Sternen, bie 
um fie freien. 

139 Die Seele jedes Tieres wie der Pflanzen zieht aus 
fraftbegabter Bulammenfegung der Lichtftral und 
die Bewegung ber Selligen Lichter. 

142 Ullein unfer Leben hauchet unmittelbar die code 
Güte aus, und entzündet es mit Liebe gegen ſich fo, 
daß es immer nach ihr verlangt. 

145 Und daraus kannſt du auch die Folge ziehen für 
eure Auferstehung, wenn du bedenfeft, wie ſich da⸗ 
mals des Menfchen Leib gebildet, als fih das exe 
Menfchenpaar geformt.” 


Achter Gel ang, 





1 &3 pflegte die Welt zu ihrem VBerderben zu glauben, 
daß die ſchöne Cypris törichte Liebe audftrale, 
wandelnd im dritten Nebenkreiſe. 

4 Daher bie alten Völker in ihrem alten Srriume 
nit nur fie mit Opfern ehrten und flehenden Ge⸗ 
Lübben ; 

7 ſondern auch Dione und Eupibo, jene als ihre Mut- 
ter, diefen als ihren Sohn, von dem fie fagten, daß 
er in Dido's Schoße ſaß: 

10 Und von ihr, mit der ich den Geſang beginne, nch⸗ 
men fie den Namen des Sterns, ber bald von vorne 
nad) der Sonne liebäugelt, bald von rückwärts. 

13 Ih gewahrte micht meines Steigens zu ihm, doch 
daß ich anf ihm ſei, beitätigte mir hinreichend meine 
Herrin, die ich immer fchöner werden fah. 

16 Und wie man Funken in der Flamme fieht, und 
wie in Stimmen Stimmen man unterjcheidet, wenn 
eine aushält, die andere geht und widerkehrt: 


— 
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19 fo fah ih andre Lichter diefes Licht durchkreiſen 
mehr oder minder fchnell, nah dem Verhältniß, 
glaube ich, ihrer ewigen Anfchauung. 

22 Bon kalter Wolfe ftiegen Winde, fichtbar oder nicht, 
nie jo ſchnell, daß fie nicht langſam und träge 
ſchienen 

25 dem, der dieſe göttlichen Lichter geſehen hätte zu uns 
fommen, verlaffend den Kreislauf, defien Urbewegun⸗ 
von den hohen Seraphim ausgieng. 

28 Und von denen, die am weiteſten voraus ſich zeigten, 
ertönte ein Hoſannah, das wider zu hören, die 
Sehnſucht ſeitdem mich nie verließ. 

31 Dann näherte ſich ung eines mehr und begamı 
‚allein: „Wir alle find bereit zu deinem Vergnügen, 
auf daß du unſrer dich erireueft. 

34 Wir bewegen uns in Einem Kreife, Einem Gange, 
Einem Durfte mit jenen himmlischen Fürſten, bon 
welchen du fchon auf der Welt ſagteſt: 

37 „Ihr, die ihr erfennend den eitten Sim 
mel beweget“ und wir find fo voll Liebe, daß 
ung um dir zu gefallen, einwenig Rube nicht min 
der ſüß ſein wird.“ 

40 Nachdem ich die Augen ehrfurchtsvoll auf mein 
Herrin gerichtet, und dieſe fie zufrieden und ihrer 
gewik gemacht, 

43 menbete ich fie zu dem Lichte, das fo viel verſpro⸗ 
chen, und: „Sage, wer du biſt,“ Iauteten meine 
Worte, mit großer Bewegung ausgeiprochen. 
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46 Unb wie groß und ſchön fah ich es werden vor” 
neuer Yreude bei meinen orten, bie ihre Freude 
noch vermehrten. 

49 In folder Geftalt antwortete es mir: „Rur kurze 

eit hatte die Welt mich hier unten, und wäre es 
er geweſen, jo wirbe viel Ungeil nicht fein, bad 
fein wird. 

52 Meine Freude, die mid umftrafet und ums, 
verbirgt mich dir, wie das in jeine Seide einge- 
fponnene Tier. 

55 Das Tiebteft mich fehr, und hattet Grund dazu, da 
ich, wäre länger ich unten geblieben, Die von meiner 
Liebe mehr als bie Blätter gezeigt haben würde. 

58 Jenes linke Ufer, das der Rhodanus befpült, nach⸗ 
dem er mit der Sorga fich vereint, erwartete zu 
feiner Zeit mich als feinen Herrn, * 

61 und jene Spitze Aufoniens, die ſich mit den Städten 
Bari, Gasta und Grotona ſchmückt, von wo der 
Tronto und Verde ſich ind Meer ftürzt. * 

64 Schon glänzte auf meiner Stirne die Krone jenes 
Landes, da3 die Donau bewäflert, nachbem fe bie 
beutichen Geſtade verlafien. 

67 Und bie ſchöne Trinacria, die zwiſchen Boca 
und Belorum in Rauch ſich hüllet über den Golf 
Hin, der mit dem Eurus am meiften zu fämpfen hat, * 

70 wicht wegen Typhoeus, fondern wegen dem verborgen 
wachſenden Schwefel, würde noch von mir feine Könige 
erwartet haben, entjprofien aus Karl und Rudolf, * 
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"28 wenn fchlechtes Regiment, das immer untertworfue 
Bölker betrübet, nicht Palermo empört hätte ax 
fchreien: Er fterbel er fterbel 

76 Unb Hätte mein Bruder dies voraudgefehen, er wärbe 
die habfüchtige Armut Cataloniens geflohen Geben, 
damit fie diefe nicht aufbringe : 

79 Denn wahrhaftig, er muß vorfehen, felbft oder durch 
Andre, daß er nicht fein Schiff mit mehr als feiner 
Laſt belade; 

82 feine Ratur, die eine ſparſame von einer freigebigen 
berabftieg, hätte folcher Diener beburft, die nicht be 
bacht gewejen wären, in die Kifte zu legen.“ * 

85 „Weil ich glaube, daß die hohe Freude, die beine 
Rede, mein Gebieter! mir einflößt, da, wo alles 
Gute feinen Anfang und fein Ende bat, 

88 von dir eben fo gejehen wird, als von mir, if fie 
mir noch werter; und auch dieſes ift mir ange 
nehm, daß du in Gott fchauend fie erfenneft. 

91 Du Haft mich froh gemacht, und fo erklaͤre mir auch, 
da deine Reden Zweifel erregten, wie bittre Frucht 
von Jühen Samen Tommen kann?“ 

94 So ſprach ih zu ihm; und er zu mir hierauf: 
„Kann ih dir eine Wahrheit zeigen, fo ſollſt bu 
dem, was du begehreit, das Untlig zeigen, wie bu 
ihm den Rüden zeigft. 

97 Das Gut, das das ganze Reich, das du durchſteigeſt, 
in Bewegung jeßt und befriediget, macht im dieſen 
großen Körpern feine Vorſehung zur Kraft. 


Paradies. VII. 100—124. 74 


100 Und nicht nur die NRaturen liegen vorausgefehen in 
dem G@eifte, ber durch fich jelbft vollkommen ift, ſon⸗ 
dern mit ihnen auch ihr Heil. 

103 Es trifft daher, was immer diefer Bogen abſchießt, 
auf fein vorhergefehenes Ziel, wie ein nad der 
Scheibe gerichteter Bfeil. 

106 Wäre dieß nicht, jo würde der Himmel, den bu 
durchwandelſt, ſolche Wirkungen hervorbringen, die 
nicht Kunftwerle, jondern Berflörungen wären. 

19 Und die kann nicht fein, wenn nicht die Sntelli- 
genzen, die diefe Sterne bewegen, unvolllommen find, 
und unvolllonmen. ihr Urgrund, der fie nicht voll« 
kommen machte. 

112. Willſt du, daß dieſe Wahrheit dir noch klarer 
werde?” Und ih: „Nein! denn ich jehe ein, daß es 
unmöglich if, daß. die Natur in ihrem Wirken 
ermatte.” 

115 Worauf er no: „Run fage, wäre es das Schlimmſte 
für. den Menſchen auf der Erde, wenn er nicht 
Bürger wäre?" „Ja, jagte ich, und hier forder 
ich keinen Grund.“ 

118 „Und iſt dieß möglich, wenn man unten nicht ver⸗ 
ſchieden lebet nach verſchiedenen Aemtern? Nein! 
wenn anders euer Meiſter recht hier ſchreibet.“ * 

121 Sp lam er folgernd bis hieher, dann ſchloß er: „fo 
müfjen aljo die Wurzeln eurer Wirkungen verſchie 
den ſein; 

124 der Eine wird zum Solon geboren, der Andere zum 
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'Kerges, der zum Melchiſedech, jener zu dem, der 
durch Die Luft fliegend feinen Sohn verlor. * 
127 Die kreiſende Natur (die Sphären), die das Siegel 
iſt für das ſterbliche Wachs, übt ihre Kunſt wol 
aus; doch unterſcheidet fie nicht ein Haus vom andern. 

130 Daher kommt eg, daß Efau fih im Samen von 
FJakob trennt, und Quirinus von. jo geringem Vater 
ſtammt, daß man ihn dem Mars. zujchreibt. * 

133 Die erzeugte Natur würde immer den Weg ihrer 
Erzenger gehen, wenn. die göttliche Borficht dieſen 
Trieb nicht Aberwände. 

186 Nun fieheft: du das. von vorne, was dir im Rüden 
lag, doch damit du wifleft, daß du mir angenehm, 

“wii, daß ein Zuſatz dich als Mantel nnelleibe. 

189 Die Natur, fo oft fie daa Sm im Widerſpruche 
mit ſich findet, bringt immer, wie. jeder Same außer 
feinem Erdreich, Ichlechten Erfolg. 

142 Und wenn die Welt. Hier unten: Acht hätte anf deu 

Grund, den die Natur legt, jo würde fie, ihr fol- 
gend, gute Menfchen Haben; 

145 ihr aber verbrehet den zum Prieftertume, ber ge- 
böven ward, fih mit dem Schwert zu gürten, und 
machet zum Könige ben Prediger; deshalb iſt euer 
Gang. außerhalb des Weges.” 








Heunter Geſang. 





1 Nachdem dein Carl, ſchöne Clementia! mid) aufge 
Härt, erzälte er mir die Verräterei, die fein Ge 
ſchlecht erdulden follte. 


4 Allein er fagte: „Schweig, und laß die Jare em 


Zauf vollenden, fo, daß ich alſo nicht mehr fagen 
kann, als gerechte Tränen werden eurem Schaden 
folgen.” 

7 Und ſchon Hatte ſich das Leben dieſes Heiligen Lichtes 
der Sonne zugewendet, die e3 erfüllt, al3 jenes Gut, 
das jedem Ding genüget. 

10 Web, ihr betrogenen Seelen und ruchlofen Gejchöpfe, 
die ihr von ſolchem Gute die Herzen wendet, und 
eure Schläfe ven Eitelfeiten zufehret ! | 

13 Und fiehe!l eine andere von diefen Glanzgeftalten 
näherte fich mir, und ließ ihren Willen, mir geiälfig 
zu fein, nad) außen leuchten. 

16 Beatrice's Augen, feit auf. mich geheftet, machten 
mich wie vorher ihrer teuren Beiftimmung zu meinem 
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19 „D feliger Geift, ſprach ich, gewähre ſchnell Befrie- 
digung meinem Willen, und beftätige mir, daß, was 
ich denfe, ich in dir widerftralen könne.” 

22 Hierauf kam das Licht, dag mir noch unbekannt war, 
aus feiner Tiefe, wo e3 früher jang, hervor, und 
ſprach wie einer, den es freut, gefällig zu fein: 

25 „In jenem Teile der böfen italifchen Erde, der fich 
zwifchen Nialto und den Quellen der Brenta und 
Piava ausbreitet, 

28 erhebt ſich ein Hügel, nicht ſehr hoch, von dem ef 
eine Fackel niederitieg, welche die Gegend ringsum 
ſchrecklich verwüſtete. 

31 Aus einer Wurzel entſproſſen ich und fie; Cunizza 
war ich genannt, und bier glänze ich, weil biejes 
Sternes Licht mich bezwang- 

34 Allein mit Freuden vergebe ich mir jelbft die Ur- 
fache meines Schickſals, und es Träuft mich wicht, 

wæas eurem Volle jchwer begreiflich fcheinen wird. * 

37 Bon diefem reichen und belfftralenden Juwele un- 
ſers Himmels, dag mir am nächften ift, blieb ein 
großer Ruhm zurüd, und ehe diefer ftirbt, 

40 wird dieſes Sarhundert ſich noch verfünffachen; 
fieh, ob der Menfch fich auszeichnen müfle, damit 
das erfte Leben ein anderes nad) ſich zurüdlafie: 

43 Doch daran denket nicht die gegenwärtige Schar, 
welche der Tagliamento und Die Abige einjliehen, 
noch fühlt fie Neue, obwol beftraft. 

46 Voch bald wird Padova das Wafler des Sumpfes, 
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der Vicenza benetzet, verändern, weil hartnäckig da⸗ 
Bolt der Pflicht widerſtrebet. 

49 Und dort, wo der Sile und Cagnan vereint ſüehen 
herrſcht Einer, und ſchreitet gehobnen Hauptes ein⸗ 
her, zu deſſen Fang man ſchon das Netz fertigt. * 

52 Feltro wird noch den Wortbruch feines gottloſen 

. Hirten beweinen, der jo fchänblich fein wird, daB 
noch Keiner eines folchen wegen Malta betrat. * 

55 Zu groß würde die Tonne fein, die Ferrara's Blut 
faßte, und ermüden den, welcher e8 Unze für Unze möge, 

58 das diejer gefällige Prieſter verſchenlen wird, um 
Rh von der Partei zu zeigen; und folche Geſchenke 
werden den Sitten des Landes angemefien jein. 

61 Oben gibt es Spiegel (ihr nennt fie Trone), aus 
denen uns der richtende Gott entgegen glänzt; Io 
daß uns diefe Reden gut erjcheinen.” 

64 Hier ſchwieg fie, und ihre Gebärbung zeigte mir 
durch das Kreifen, in das fie fich begab, wie fie vor⸗ 
ber war, daß. fie fich zu etwas anderm gewendet. 

67 Die andere Wonne, die mir ſchon befannt, ließ mic 
ein berrlih Wunder fchauen, wie ein blafler Rubin, 
auf den die Sonne ftralt. 

70 Die Yreude macht hier oben glänzen, wie auf * 
Erde lächeln, aber unten verfinſtert ſich der Schatten 
von außen, ſo wie ſeine Seele trauert. 

73 „Gott ſieht Alles, und dein Sehen inihmet ſich 
(durchöringt ihn), ſprach ich, ſeliger Geiſt, jo daß 
fein Wille von ihm dir verborgen fein fann, * 
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76 Warum gemwäret alſo deine Stimme, die ftet3 mit 
dem Gefange jener frommen Lichter, die mit ſechs 
Flügeln ſich verhüllen, den Himmel entzüdt, + 

79 meinem Verlangen nicht Befriedigung? Sch würde 
‚deine Frage gar nicht erwarten, wenn ich mid fo 
indirte, wie du dich inmireft. 

82 „Das größte Tal, in welches Waſſer fich ergießt, fo 
begannen nun feine Worte, außer jenem Meer, 
welches die Erde umkränzet, 

85 erſtrecket zwiſchen zwieträchtigen Ufern ſich ſo weit 
gegen die Sonne, daß es da den Meridian macht, 
wo es früher den Horizont zu machen pflegt. 

88 Von dieſem Tale war ich ein Anwohner zwiſchen 
dem Ebro und der Macra, die mit kurzem Laufe 
das Genoveſiſche von Toscana fcheidet. ’ 

91 Faſt einen Aufgang und Untergang hat Buggen umd 
meine Geburtäftadt, die einft mit ihrem Blute ihren 
Hafen erwärmte. 

94 Folco nannten mich die Leute, denen mein Name 
bekannt war; und dieſer Himmel nimmt mein Ge⸗ 
präge auf, wie ich das ſeine aufnahm. ’ 

97 Nicht ftärfer brannte die Tochter des Belus zum 
Verbruffe Creuſens und des Sichäus, als id, ſo 

lange es meinem Hare ziemte: 

100 noch jene Bewohnerin Rhodope's, die Demophoon 
betrog; noch Aleides, als er Jolen im Herzen trug. * 

103 Doc ift Hier Teine Neue, fondern nur Freude, nicht 
über die Schuld, die nicht mehr im Erinnerung 


Paradies. IX. 106—130. 63 
fommt, fondern - über die Kraft, welche anordnete 
und vorjah. 


106 Hier blidt man in die Kunft, die ſolche Wirkung 
zieret, hier erfennet man das Gute, warum die obere 
Welt die untere nach fich bildet. 

109 Damit du aber alle deine Wünfche, die in dieſer 
Sphäre entftanden, befriedigt. mit dir trageft, muß 
ich noch ferner fortfahren. 

112 Du wünfcheit zu willen, wer in jenem: Lichte fei, 
das neben mir funfelt, wie ein Sonnenftral in reinem 
Waſſer: 

115 ſo wiſſe denn, daß Rahab ſich in ihm beruhigt, und 
in unſer Reich aufgenommen, ſich mit ſeines höd- 
ften Grades Siegel ſchmückt. 

118 Sn diefen Himmel, auf den der Schatten eurer Er⸗ 
den trifft, ward fie früher als irgend eine Seele bon 
dem Triumphe Chriſti aufgenommen. 

121 Wol ziemte e3, fie in einem Himmel ald Palme zu 
lafien des hohen Sieges, der mit einer und der ans 
dern Hand gewonnen ward; 

124 weil fie Joſua's erften Ruhm in dem Heiligen Bande 
begünftigte, an das der Papſt fich wenig erinnert. 

127 Deine Stadt, die gegründet ift von dem, der zuerit 
feinem Schöpfer den Rüden wandte, und deſſen Reid 
fo jehr beweinet wird, 

130 bringt jene verfluchte Blume hervor, und breitet ie 
aus, welche die Schafe und Lämmer irre geführt, 
weil fie einen Wolf aus dem Hirten gemacht hat. * 





54 Paradies IX. 133—139. 


133 Deswegen find das Evangelium und die großen Kir- 
chenlehrer vernachläffigt, und man ftudiret bloß bie 
Dekretalen, wie es der Rand zeigt. 

136 Das wollen Papſt und Cardinäle; ihre ebnten 
gehen nicht nach Nazareth, da wo Gabriel feine Fit- 
tige ſchwang. 

139 Uber der Batican und die andern auserwälten Teile 
Roms, welde zum Grabe dienten der Schar, bie 
dem Petrus folgte, werden bald von diefen Ehe 
bruch befreit werden. 











Behnter Gefang. 





1 Die erfte und unausfprechliche Kraft auf ihren Sohn 
blidend mit der Liebe, die der Eine und die Andere 
ewiglich ausatmen, 

4 ſchuf was immer durch den Geiſt oder durch ben 
Baum kreiſet, mit folder Ordnung, daß Niemand, 
der es erblidet, fein kann ohne fie zu fühlen. 

7 Erhebe alſo, Lejer! den Bid mit mir zu jenen 
hohen Kreifen empor, gerade dorthin, mo eine ve 
wegung die andere kreuzet; 

10 Und hier beginne mit Liebe das Kunſtwerk jenes 
Meiſters zu betrachten, der in feinem Geiſt e3 fo 
ſehr Tiebt, daß er nie feinen Blick davon losreißt. 

13 Sieh, wie von dort der jchiefe Kreis ſich abzweigt, 
der die Planeten trägt, um die Welt zu befriedigen, 
die nach ihnen ruft; 

16 und wäre ihre Bahn nicht fchief, jo wäre viele Rent 
im Himmel überflüffig, und fait jede Potenz (Cau⸗ 
falfraft) Hier unten tobt. 


56 Paradies. X. 19—43. 


19 Und wenn der Abgang vom Geraden mehr oder 
minder entfernt wäre, jo wäre ſowol nad) oben, ala 
nad unten in der Weltordnung Vieles mangelhaft. 

22 Run bleibe, Lejer! auf deiner Bank, zurückdenlend 
an das nur furz Berührte, wenn du viel eher froh 
fein wilfft, als mühe. 

25 Ich habe dir's vorgeſetzt, nun fpeije Dich felbft; denn 
der Stoff, deſſen Schreiber ich geworden, zieht alle 
meine Sorge auf id). 

28 Die größte Dienerin der Natur, welche die Kraft 
des Himmel? der Erde mitteilt, und mit ihren 
Lichte die Zeit uns mißt, 

31 kreiſte verbunden mit dem oben erwänten Zeile 
in jenen Windungen, in denen fie fich täglich früher 
zeiget. 

34 Und ich war mit ihr; doch meine? Steigens ward 
ich nicht gewahr, jo wenig als ein Menſch vor dem 
eriten Gedanken feines Kommen gewahret. 

37 Beatrice ift e3, die vom Guten zum Beſſern fo 
fchnell Ieitet, daß ihr Vollbringen fich nicht in der 
Beit ausdehnt. 

40 Wie jehr das von fich Teuchten mußte, was in ber 
Sonne war, in die ich einging, nicht durch Farbe, 
fondern durch Licht erfcheinend, 

43 riefe ic) auch des Geiftes Kraft, Kunit und Erfah 
rung zu Hilfe, nie würde ich es beichreiben können, 
daß man ſich's vorftellen Tönnte; doch glauben kann 
man es und zu fehen münchen. 





Paradies. X. 46—70. 57 


46. Und wenn unjre Einbildungsfraft zu tief für folche 
Höhe fteht, jo wundre man ſich nicht, da noch fein 
Auge über die Sonne hinausging. 

49 Allo war dort die vierte Dienerjchaft des hohen 
Vaters, der fie jtet3 jättiget, weifend, wie er atmet 
und zeuget. 

52 Und Beatrice begann: „Danke, danke der Sonne ber 
Engel, daß fie durch ihre Gnade dich zu dieſem 
Sichtbaren erhoben hat.” 

55 Keines GSterblichen Herz war je jo zur Andacht ge- 
ftimmt, jo bereit ſich Gott mit allem feinem Wollen 
hinzugeben, 

58 al3 mir bei diefen Worten ward, und fo ganz ver- 
ſenkte fic) meine Liebe in ihn, daß Beatrice in mei- 
nem Gedächtniffe fich verfiniterte. 

61 Es mißfiel ihr nicht, jondern fie lächelte drob fo, 
daß der Glanz ihrer lachenden Augen mein geeintes 
Gemüt auf Mehreres verteilte. 

64 Ich fah mehrere lebhafte und blendende Lichter- 
fcheinungen einen Mittelpunft aus ung machen, und 
aus fich einen Kranz bilden, noch ſüßer von Stimme, 
als dem Gefichte leuchtend; 

67 So fehen wir manchmal Latonens Tochter ſich um⸗ 
gürten, wenn die Luft fo dunſterfüllt ift, daß fie ben 
Faden behält, der den Gürtel bildet. 

70 In dem himmlifchen Hofe, aus dem ich komme, * 
den ſich ſo koſtbare und herrliche Juwelen, daß ſie 
ſich nicht aus ihrem Reiche ziehen laſſen. 
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73 Der Geſang diefer Lichter war von der Art, daß, 
wer fich nicht befiedert, um hinauf zu fliegen, von 
den Stummen die Nachricht hievon erwarten mag. 

76 Nachdem diefe brennenden Sonnen fingend uns brei« 
mal umkreiſet hatten, wie nahe Sterne um ihre 
feften Bole: 

79 ſchienen fie mir wie Grauen, die nicht vom Tanze 
losgelöfet, ſondern ſchweigend und horchend ſtehen, 
biz fie die neue Weife vernommen ; 

82 und in einer von ihren hört’ ich beginnen: „Weil 
denn der Stral der Gnade, aus dem, bie wahr 
Liebe fich entzündet und Tiebend wächst, 

85 fo vielfach in dir Teuchtet, daß er Dich auf jener 
Leiter führt, die Niemand niederfteigt, ohne wieder 
hinaufzufteigen: 

88 fo würde der, welcher den Wein aus feiner Flaſche 
verſagte deinem Durſte, eben ſo wenig frei ſein, als 
das Waſſer, das nicht zum Meere niederſtrömt. 

91 Du willſt wiſſen, von welchen Blumen dieſer Kranz 
gemunden, der rings die ſchöne Herrin, die zur 
Himmelfahrt dich ftärfet, Tiebend betrachtet: 

94 Ich war ein Lamm ber heiligen Heerbe, die Domi⸗ 
nikus einen Weg führet, auf dem man mol fett wer‘ 
den mag, verliert man nicht in Eitelfeiten fi. * 

97 Diefer, der mir zur Nechten der nächfte ift, mar 
mein Bruder und Meifter, und er ift Albert von 

Coln, und ih Thomas von Aquino. 

100 Willſt du auch alle übrigen kennen lernen, fo folge 


En en. 


TER 


Paradies. X. 103 - 127. 59 


meiner Rede mit dem Blick im Kreife den Heiligen 
Kranz durchwandernd. 

103 Dieß andere Leuchten kommt von dem Lächeln 
Gratians, der fowol dem einen, als dem an⸗ 
dern Gerichtshofe fo beilprang, daß es im Paradieſe 
gefiel. 

106 Der andere, der nach ihm unſern Chor ſchmückt, 
war jener Petrus, der mit der armen Witwe der 
heiligen Kirche ſeinen Schatz opferte. * 

109 Das fünfte Licht, das ſchönſte unter uns, atmet 
ſolche Liebe, daß die ganze Welt unten von ihm 
hören möchte; 

112 in ihm iſt der hohe Geiſt, in den ſo tiefes Wiſſen 
ward gelegt, daß, wenn das Wahre wahr iſt, kein 
zweiter aufſtand, ſo viel zu ſehen. 

115 Nach ihm ſieh das Licht, deſſen Fackel hier unten im 
Fleiſche am tiefſten in die Natur und den Dienft 
der Engel fah. 

118 In dem andern Heinen Lichte lächelt der Vertheidi⸗ 
ger der chriftlichen Leiten, mit deflen Latein ſich 
Auguſtinus verſah. 

121 Nunmehr, wenn du des Geiſtes Auge von Licht zu 
Licht nach meinem Lobe lenkeſt, ſteheft du mit Ver⸗ 
langen vor dem achten. 

124 In Anſchauung alles Guten erfreut ſich drin die 
heilige Seele, die dem, der ſie vernahm, die trüge⸗ 
riſche Welt aufdeckte. 

127 Der Körper, aus dem fie vertrieben ward, liegt unten 
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60 Paradies. X. 130—145. 
in Ciel d'auro, und fic kam aus Marter und Ber- 
bannung zu diefem Frieden. * 


130 Sieh weiter den Lichtkreis flammen von Iſidor, von 
Beda, von Richard, der in Betrachtung mehr als 
Menich war. 

133 Diefes, von dem dein Blid zu mir zurückkehrt, A 
das Licht eines Geiftes, dem in feines Denkens Ernft 
das Sterben zu ſpät zu kommen ſchien; 

136 e3 ift das ewige Licht des Siegberts, der lehrend in 
der Halmenftraße verhaßte Wahrheiten erfolgerte.“ * 

139 Hierauf, jo mie die Uhr, die und zur Stunde ruft, 
da die Braut Gottes fich erhebt, dem Bräutigam, 
den fie liebt, den Morgengruß zu bringen; * 

142 da ein Teil den andern zieht und drängt, Tin Tin 
ertönend mit jo ſüßem Laute, daß jeder wolge⸗ 
ordnete Geift davon in Liebe fchiwelle ; 

145 jo jah ich den glorreicheu Kreis fich bewegen, und 
Stimme an Stimme fo füß und harmoniſch er- 
tönen lafien, daß es nur da gefühlt werben kam, 
wo die Wonne fich verewiget. 





Eilfter Gefang. 


U) 


1 DO unverftändige Sorge der Sterblichen, wie mangel- 
haft find die Vernunftſchlüſſe, die dich fo niedrig die 
Flügel ſchwingen machen! 

4 Der eine ging den Rechten, der andere den Apho⸗ 
rismen nach, dieſer ging dem Prieſtertume nach, 
jener dem Regieren durch Gewalt und Trug * 

7 und der mühte fi) ab im Raub, der andere in bür⸗ 
gerlihen Gejchäften, der eine verfunfen in der Be⸗ 
gierde des Fleiſches, der andere ergab fich dem 
Müpiggang : 

10 ala ich von allen diefen Dingen losgebunden, mit 
Beatrice hoch im Himmel ſo glorreich aufgenommen 
ward. 

18 Nachdem ein jeder zu der Stelle im Kreiſe zurück⸗ 
gekehret, wo er früher war, ſtanden ſie, wie im 
Leuchter die Kerze; 

16 und ich hörte in jenem Lichte, das vorher zu mir 
ſprach, lächelnd beginnen, indem es fi noch reiner 
machte; 
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nimm Franz und die Armut für jene Liebenden 
in meiner ausgebreiteten Rede. 

76 Ihre Eintracht und ihre frohen Mienen, die Liebe, 
die Bewunderung und die ſüßen Blide gaben Ber- 
anlafjung zu Heiligen Gedanken: 

79 jo daß der ehrwürdige Bernhard fi zuerft m · 
ſchuhte, und einem fo großen Frieden nadjlief, ud 
Yaufend zu langſam zu fein glaubte. «| 

82 D unbelannter Reichtum, o wahres Gut! es auf 
ſchuht fi Negidius, es entſchuht fich Sylveſter nah 
jenem Bräutigam; fo fehr gefiel die Braut. 

85 Bon dannen ging hinauf jener Vater und Meifter 
mit feiner Braut und Genoſſenſchaft, die fchon mit 
demütigem Stride fich gürtete. : 

88 Nicht ihm beſchwerte Feigheit bes Herzens die Braun, | 
daß er ein Sohn des Peter Bernardone, noch deß 
er bis zum Erſtaunen verachtet war; 

91 ſondern königlich eröffnete er cſeinen ſtrengen Ent- 
ſchluß dem Innocentius, und erhielt von ihm bus 
erite Siegel feines Ordens. 

94 Nachdem aber die arme Schar nad) ihm fich mehrte, 
beifen wundervolles- Leben befjer in Himmels Glorie 
bejungen würde; 

97 wurde der heilige Wille diejes Erzhirten auf Eir- 
gebung de3 heiligen @eiftes mit einer zweiten Km 
dur Honorius befränzt: 


100 Und nachdem er aus Durft nad) dem Martyrifume 
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Chriftus verlündet, er und die andern, die ihm 
folgten, in der ftolzen Gegenwart des Soldans: * 

103 Tehrte er, weil er das Boll zu unreif für die Be- 
kehrung ſah, um nicht vergebens zu bleiben, zurüd 
zu der Frucht der italifchen Pflanze. 

106 Auf dem harten Fels zwiſchen dem Xevere und 
Arno empfing er von Ehriftus das letzte Siegel, bas 
feine Glieder zwei Sare lang trugen. 

109 Als e3 demjenigen, der ihn zu fo großem Heil ve 
ftimmte, gefiel, ihn hinauf zu feinem Lohn zu rufen, 
den er verdiente, weil er fich jo Hein gemadit; 

112 empfahl er feinen Brüdern, als rechtmäßigen Erben, 
feine geliebtefte Gattin, und gebot, daß fie felbe ge- 
treu lieben follten:: 

115 und von ihrem Schoße wollte die hehre Seele ſich 
erheben, zurüdtehrend in ihr Reid; und wollte Teine 
andere Bahre für ihren Leib. 

118 Bedenke nun, wel ein Mann der war, welcher ein 
würdiger Gehilfe war, Peterd Schiff auf hohem 
Meere gerade nad) dem Biel zu fteuern. 

121 Und die8 war unjer Patriarch; daher kannſt du 
wol einfehen, daß der, welcher ihm folget, wie er 
befiehlt, gute Ware lade. 

124 Doc feine Herde ift jo hungrig nad) neuer Set. 
daß fie nicht anders, als fich in verfchiedenen Weiden 
zerſtreuen kann. 

127 Und je mehr ſeine Schafe ſich von ihm entfernen und 
herumſchweifen, deſto leerer an Milch kommen he zurüd. 
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130 Wol gibt es deren, die, ven Schaden fürdhtend, fich 
an den Hirten fchließen, doch ihrer find To wenige, 
daß man wenig Tuch zu ihren Kutten braudht. 

133 Seht, wenn meine Worte nicht zu matt find, 
deine Aufmerkſamkeit geipannt war, und du dir, 
was ich jagte, zurückrufeſt, 

136 jo wird dein Wunſch zum Teil erfüllt fein; dem 
du wirft den Baum jehen, von dem man Splitter 
macht, und wirft ven Gürtelträger jehen, der fchfieht: 

„Ber nicht in Eitelfeit verfällt, mag wol fett 
werben.” 


Zwölfter Geſang 


— — — 


1 Sobald die gebenedeite Flamme das letzte Wort zur 
Nede genommen hatte, fing die heilige Mühle fich 
zu drehen an. 

4 Und noch Hatte fie ihre Kreifung nicht ganz vol- 
Iendet, als ſchon eine andere fie in ihren Kreis 
ſchloß, und Bewegung an Bewegung, und Gejang 
an Geſang reihte. 

7 Gefang, der in jenen jüßen Kehlen unfre Muſen, 
unfre Sirenen fo meit übertrifft, als der erfte Stral 
den, welcher zurüdftralt. 

10 Wie fi) durch zartes Gewölk zwei parallele und 
gleichfärbige Bogen ziehen, wenn Juno ihre Die 
nerin verjendet; 

13 indem der äußere durch den inneren entfteht (te 
der Stimme jener Liebenden, welche Liebe aufgehrte, 
wie die Sonne Dünfte); 

16 und die Menfchen Hier Kraft des Bundes, den Gott 
mit Noah über die Welt fchloß, weisſagen laſſen, 
daß ſie nie mehr zum See werden wird: F 
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N 

19 fo umtreisten uns die zwei Kränze jener ewigen 
Roſen, und fo entſprach der äußere dem inner. 

22 Nachdem der Reihentanz und die andere große Feſt⸗ 
lichfeit, vom Singen fowol als vom Wechſelſchim⸗ 
mern mit Licht und Licht fanft und fröhlich, 

25 zu gleicher Zeit und mit Einem Wollen ruhten; fo 
wie die Augen, nad) dem Gefallen, das fie bewegt, 
fich zugleich fließen und öffnen müſſen: 

28 erhob fih eine Stimme aus dem Herzen eines diejer 
neuen Lichter, die mich, indem fie mich nach ihrer 
Stelle 309, der Magnetnadel, die nad) ihrem Stern 
fih richtet, gleich machte; 

31 und fie begann: „Die Liebe, die mich verfchönert, 
dränget mich von dem andern Führer zu ſprechen, 
durch den man hier jo gut von dem meinen fpridt. 

34 Es ift bilfig, daß wo der Eine fei, der Andere ein- 
geführt werde, damit, fo wie fie mit einander kämpf⸗ 
ten, auch ihr Ruhm mit einander leuchte. 

37 Das Kriegsheer Chrifti, deſſen Widerbewafinung fo 
viel Eoftete, bewegte ſich hinter feiner Fahne langſam, 
mißtrauifh und in geringer Zal, 

40 als der Feldherr, der ewig herrjchet, für feine Krieg‘ 
ſchar, die in Gefahr jtand, forgte aus bloßer Gnade, 
nicht weil fie deffen würdig war; 

43 und, wie gejagt, fam er feiner Braut zu Hilfe mit 

zwei Kämpen, durch deren Wort und Tat das ver 
irrte Volk fi) ſammelte. 

46 Dort wo der milde Bephyr fich _erhebt, das neue 
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Laub zu entknoſpen, womit man Europa ſich be- 
Heiden fieht, 

49 nicht weit von der Brandung jener Wellen, hinter 
welchen ihrer ungeheuren Ausdehnung wegen bie 
Sonne fich zuweilen für jedermann verbirgt, 

52 liegt das gejegnete Callaroga unter dem Schube des 
großen Schildes, auf welchem der Löwe unterliegt 
und überwindet. 

55 Hier ward geboren der liebende Buhle des chrift« 
lichen Glaubens, der heilige Ringer, liebreich den 
Seinen, furdtbar den Feinden. 

58 Und als fie gejchaffen ward, wurde feine Seele mit 
fo lebendiger Kraft erfüllt, daß fie im Mutterleibe 
ihn zum Propheten machte. 

61 Nachdem am heiligen Quell die Verlobung vollzogen 
war zwiſchen ihm und dem Glauben, wo ſie ſich 
wechſelſeitig mit Heil ausſtatteten, 

64 ſah das Weib, welches für ihn das Wort gab, im 
Traume die wunderbare Frucht, die von ihm und 
ſeinen Erben ausgehen ſollte; 

67 und damit es offenbar würde, wer er ſei, jo be⸗ 
wegte fich von hier ein Geift, um ihm den Eigen- 
ſchaſtsnamen deſſen zu geben, dem er ganz gehörte: 

70 Dominikus war er genannt, und ich ſpreche von ihm 
als einem Arbeiter, den Ehriftus zum Gehilfen tür 
feinen Garten wählte. 

73 Wol erfchien er al3 Bote und Diener Ehrifti, da 
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die erfte Liebe, die ſich in ihm offenbarte, dem erften 
Rate folgte, den Chriſtus gab. 

76 DT fand ihn jeine Amme ftumm und wach auf der 
Erde, als wenn er fagte: „Darum bin ih ge 
fommen .” 

79 D wahrhaft Felix war fein Vater! D wahrhaft Jo⸗ 
Hanna (Begnadigte) feine Mutter; wenn ihr Rame 
verdollmeicht, das heißt, was man fagt! 

82 Nicht für die Welt, um derentwillen man fich jetzt 
bemühet Hinter DOftienfis und Taddeo, ſondern aus 
Liebe zu dem wahren Manna, 

85 ward er in furzer Beit ein großer Lehrer, ein w. 
cher, der ſich anſchickte, den Weinberg zu umſchreiten, 
der bald verdorret, wenn der Winzer ſchlecht iſt: 

88 und von dem Sitze, der einſt liebreicher für die 
armen Gerechten war, nicht durch ſeine Schuld, ſon⸗ 
dern desjenigen, der darauf ſitzt, und die Gränge 
überjchreitet, 

91 begehrte er nicht Dispenjationen von zwei oder drei 
Statt jech®, nicht das Gut der erften leeren Pfeünde, 
non decimas, quae sunt pauperum Dei; 

94 fondern Erlaubniß gegen die irtende Welt für bie 
Saat zu kämpfen, von der did vier und zwanzis 
Pflanzen umgürten. 

97 Hierauf erhob er ſich in vereinter Kraft der Lehre 
und des Willen? mit apoſtoliſcher Vollmacht, einem 
Bergitrom gleich, den die Hohe Duelle dränget; 

100 und ftürgte mit feiner Macht am ungeftümften auf 
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jene ketzeriſchen Stämme, wo der Widerftand am 
ftärfften war. 


108 Bon ihm entftanden dann verjchiedene Bäche, durch 
die der Tatholifche Garten fich bemäflert, jo daß feine 
Pflanzen friiher ftehen. 

106 Wenn folder Art das Eine Rad des Zweigeſpanns 
war, auf dem die heilige Kirche ſich verteidigte, und 
im Bürgerfriege das Schlachtfeld behauptete, 

109 fo muß dir die Vortrefflichleit des andern offenbar 
genug fein, von welchem Thomas vor meinem Kom- 
men jo gütig ſprach. 

112 Aber die Bahn, welche der höchfte Teil feines Um⸗ 
freijes machte, ift jo verlaflen, daß ſtatt des Wein 
ſteins bier nur Schimmel liegt. 

115 Seine Gefolgichaft, die mit ihren Füßen in keine 
Spuren trat, ift fo umgewendet, daß fie das vordere 
nad) Hinten wirft. 

118 Aber bald wird man durch die Ernte des fchlechten 
Anbaues gewahr werden, wenn das Unkraut Hagen 
wird, daß ihm die Scheune verjchlofien. 

121 ol fage ich, daß, wer Blatt für Blatt in unferm 
Bude fuchte, noch manche Seite fände, wo er läfe: 
„Ich bin jo, wie ich zu fein pflege.“ 

124 Über die wird nicht von Eafale fein noch von Aqua⸗ 
Iparta, von wo jolde zur Schrift kommen, daB der 
Eine fie flieht, der Andere beſchränkt. + 

127 Ich bin das Leben Bonaventura’3 von Bagnıoregio, der 
in hohen Aemtern immer die niedere Sorge nachjebte. * 
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130 Illuminatus und Auguſtin find Hier, die von den 
erften armen Barfüßern waren, die im Gtride ſich 
mit Gott befreundeten, 

133 Ugo da Sanvitore iſt hier mit ihnen, und Petrus 
Comeſtor, und Petrus Hiſpanus, der unten in zwöl 
Büchern leuchtet. 

136 Der Prophet Nathan, und der Metropolit Chryſo⸗ 
ftomus, und Anjelmus, und jener Donatus, der an 
die erfte Kunft Hand anzulegen nicht verfchmähte; * 

139 Raban tft hier, und es leuchtet mir zur Seite der 
Calabreſiſche Abt Joachim, begabt mit prophetijciem 
Geiſte. 

142 Einen ſolchen Paladin nachzueifern, bewegte mich 
Bruder Thomas entflammte Güte und beſcheidene 
Rede, und bewog mit mir diefe Gejellichaft.“ 





Zreizehnier Geſang. 


1 Derjenige, welcher, was ich jetzt ſah, wol zu ver⸗ 
ſtehen wünſcht, ſtelle ſich vor, und halte, während 
ich ſpreche, das Bild feſt, wie ein ſtarrer Fels, 

4 fünfzehn Sterne, die in verſchiedenen Gegenden den 
Himmel mit ſolcher Heiterkeit beleben, daß ſie jebe 
Dichtigkeit der Luft befieget; 

7 er ftelle fi} vor jenen Wagen, dem die Wölbung 
unſers Himmels Tag und Nacht 'genüget, jo daß er 
beim Umdrehen der Deichfel fich nie vermindert; 

10 er ftelle fi vor die Mündung jenes Hornes, das 
mit der Spite der Achſe beginnt, um welche ber 
erfte Kreis fich drehet, 

13 wie fie aus fi) zwei Zeichen im Himmel acbilde 
haben, wie die Tochter des Minos als ſie die Kälte 
des Todes fühlte; 

16 und daß das Eine ſeine Stralen in das Andre 
ſende, und beide ſich auf eine ſolche Art umkreiſten, 
daß das Eine vor, das Andere rückwärts gienge, * 
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19 und er wird gleichſam den Schatten haben der wah- 
ren Eonftellation und des doppelten Reigeng, welcher 
den Punkt umfreifte, wo ich mar; 

22 da es fo meit über unfre Erfahrung hinausliegt, als 
die Bewegung des Himmels, der die andern alle 
zurüdläßt, über den Lauf der Ehiana. * 

25 Hier beſang man weder Bacchus noch Paian, ſon⸗ 
dern drei Perſonen göttliher Natur, und dieſe mit 
der menfchlichen in Einer Berfon. 

28 Geſang und Tanz hatte feine Maß erfüllt, und bike 
heiligen Lichter hefteten fih auf uns, ſich beglückend 
im Wechfelgang von einer zur andern Sorge. * 

31 Das Stillſchweigen unter den einträchtigen Götter⸗ 
weſen brach hierauf das Licht, in welchem das wun⸗ 
dervolle Leben von dem Armen Gottes mir erzau 
ward, 

34 und ſprach: „Wenn das Eine Stroh gedroſchen, 
wenn ſeine Ausbeute aufbewahrt ift, ladet mich fühe 
Liebe ein, das andere zu brechen. 

37 Du glaubit, daß in die Bruft, aus der die Rippe 
gezogen ward, um die ſchöne Wange zu bilden, deren 
Gaum der ganzen Welt jo teuer zu ftehen fam, * 

40 und in jene, die, von der Lanze durchbohrt, vorher 
und nachher fo ſehr genug that, daß es jede Schuld 
überwog, 

43 was nur immer die Menſchennatur an Licht faſſen 
kann, Alles eingeflößt worden fei durch jene Kraft, 
welche die eine ſowol als die .andere bildete: 
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46 und deßhalb wunderſt du dich über meine obigen 
Worte, als ich erzälte, daß jenes Gut, verſchloſſen 
im fünften Lichte, keinen Zweiten hatte. 

49 Jetzt öffne deine Augen dem, was ich dir antworte, 
und du wirſt ſehen, daß dein Glaube und meine 
Rede in der Wahrheit ſich wie ein Mittelpunkt im 
Kreis verhalten. 

52 Da3, was unsterblich iſt, und das, was Sterben kann, 
ift nur ein Abglanz jener dee, welche liebend unſer 
Herr gebärt. 

55 Denn jenes lebendige Licht, das von feinem Leuch- 
tenden jo ausgeht, daß es ſich nicht trennt, weder 
von ihm, noch von der Liebe, die in ihnen die Drei- 
zal erfüllt, 

58 vereint durch feine Güte fein Stralen, gleichſam tn 
neun Subftanzen abgejpiegelt, und doc) in Ewigfeit 
nur Eines bleibend. 

61 Bon da jteigt es zu den lebten Potenzen herab von 
Wirkung zu Wirkung jo abnehmend, daß es nur 
mehr furz dauernde Bildungen hervorbringt; 

64 und unter diefen Bildungen verftehe ich die erzeugten 
Dinge, welche der umfreifende Himmel mit und ohne 
Samen hervorbringt; 

67 ihr Wachs und der e3 formt verhalten ſich nicht 
immer gleich, und deshalb leuchtet es dann unter 
dem ibealen Gepräge mehr oder weniger hervor; 

70 daher kommt es, daB dasfelbe Holz in Hinficht der 
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Art befjere oder fchlechtere Frucht trägt, und ihr 
mit verjchiedenen Anlagen geboren werdet. 

73 Wäre der Stoff volllommen gebildet und ftünde der 
Himmel in feiner Höchiten Kraft, jo würde das Licht 
des Siegels ganz erjcheinen. 

76 Aber die Natur Liefert e8 immer mangelhaft, und 
handelt hierin gleich einem Künftler, der zwar die 
Vertigleit der Kunſt, aber eine zitternde Hand hat 

79 Daher, wo die heiße Liebe den Haren Blick der erften 
Kraft ordnet und aufdrüdt das Gepräge, dort wird 
Vollkommenheit ganz gewonnen. 

82 So ward die Erde einft der ganzen Vollkommenheit 
des Leben? gewürdiget, jo murde die Jungfrau 
Mutter. 

85 So daß ich deine Meinung lobe, daß die menſchliche 
Natur nie war, noch fein wird, wie fie in jenen 
zwei Perjonen war. 

88 Seht wenn ich nicht weiter fortführe „mie war denn 
jener ohne Gleichen?” jo würden deine Worte be 
ginnen. 

91 Allein, damit dir Har werde, was dir noch dunkel, 
jo bebenfe wol, wer er war, und welcher Grund 
ihn zu verlangen trieb, als ihm gefagt ward: „ver⸗ 
lange!“ 

94 Ich habe nicht ſo geſprochen, daß du nicht einſehen 
könnteft, daß es ein König war, der Weisheit ver⸗ 
langte, damit er vollkommen König ſei; 

97 nicht um zu wiſſen die Zal der bewegenden Kräfte 
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hier, oder ob das Notwendige mit dem Bufälligen 
. je ein Rotwendiges heroorbringe: 

100 nicht si est dare primum motum esse, oder ob mon 
aus dem Halbkreis ein Dreied machen Tönne, da⸗ 
keinen rechten Winkel habe. 

103 Daher wenn du, was ich ſagte, und dies wol * 
merkeſt, ſo iſt königliche Weisheit jenes unvergleich⸗ 
liche Sehen, wohin der Pfeil meiner Abſicht zielt; * 

106 und wenn du den hellen Blick auf dag „Keiner er- 
ftand” wirfit; jo wirft du ſehen, daß es fih nur 
auf die Könige bezieht, deren zwar viele find, aber 
felten die guten. 

109 Mit diejer Unterfcheidung nimm mein Wort, und 
fo kann es beftehen mit dem, was du vom erften 
Bater und unjerer Wonne glaubft. 

112 Und diefes jei dir immer ein Blei an den Yüßen, 
das dich langſam wie einen Müden gehen laſſe, ſo⸗ 
wol zur Verneinung .ald Bejahung defien, was du 
nicht verſtehſt; 

115 denn derjenige fteht am tiefften unter den Toren, 
der ohne Unterfcheidung in dem einen, wie in dem 
andern Yalle verneint und bejaht. 

118 Denn es trifft fi, daß meiftend die gemwönliche 
Meinung den falſchen Weg einlenlt, und dann bin- 
det die Eigenliebe den Berftand. 

121 Noch mehr als umfonft entfernt fich der vom Ufer, 
der nah Wahrheit fiicht, und die Kunft nicht weiß; 
denn er kehrt nicht jo zurüd, wie er ausgieng; 
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124 und davon find der Welt offene Proben Barmenides, 
Melifius, Brifjus, und viele, welche giengen, und 
wußten nicht wohin. * 

127 So madten es Sabellus und Arius und jene Toren, 
welche der heiligen Schrift wie Schwerter waren, 
indem fie die geraden Gefichter verbreiten. * 

130 Die Menſchen ſeien nur nicht zu ſicher im Urteil, 
wie jener, der das Getreide auf dem Felde ſchatzt, 
ehe es reif ift: 

133 denn ich jah den Dornſtrauch, der fich den ganzen 
Winter durch rauh und ftarr zeigte, nachher Rofen 
auf jeiner Spitze tragen; 

136 und fah ein Schiff, das fchnell und gerade die ganze 
Fahrt durch das Meer durchfegelte, endlich in der 
Mündung des Hafens fcheitern. 

139 &3 glaube nicht Frau Berta und Herr Marlin, 
weil fie den einen ftehlen, den andern opfern jehen, 
beötvegen in den göttlichen Rathſchluß zu Igauen; 
denn jener Tann aufftehen, dieſer fallen.” 





Yierzehnter Gefang. 


1 Bom Mittelpunkte zum Kreife und vom Kreife zum 
Mittelpuntte bemweget fih das Wafler in einem run⸗— 
den Gefäße, je nachdem es von außen oder bon 
innen den Anſtoß erhält. 

4 Was ich hier jage fiel plötzlich meinem @eifte sei 
al3 das glorreiche Leben von Thomas fchwieg, 

7 durch die Aehnlichkeit, die aus feinem und Beatrice's 
Reden entjtand, der ed nach ihm jo zu beginnen 
gefiel: 

10 „Dieſem ift e8 notwendig, obwol er es weder mit 
Worten euch ſaget noch auch denket, einer andern 
Wahrheit auf die Wurzel zu gehen. 

13 Saget ihm, ob das Licht, womit eure Subftanz ſich 
überblüht, ewig jo, wie es jebt ift, mit euch bleiben 
wird 


16 Und wenn es bleibet, ſaget wie es, nachdem ihr 
ſichtbar wieder geſchaffen ſein werdet, euch nicht ſchade 
am Sehen.“ | * 
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19 So wie von höherer Freude getrieben und fortge- 
riffen, manchmal diejenigen, die im Tanz fich dreden, 
die Stimme erheben, und ihre Gebärden beleben: 

22 fo zeigten die heiligen Kreife bei diejer bereitwilligen 
und frommen Anrede neue Sreude im Tanze und 
wunderbaren Gefange. . 

25 Der e3 bejammert, daß man hier. ftirbt, um dort 
oben zu leben, der empfand da nie die Erfrifchung 
des göttlichen Regens. 

28 Jenes Eins und Zwei und Drei, dad immer lebt 
und immer herrſchet in Drei und Zwei und Eins, 
nicht beſchränkt und Alles umfaſſend, 

31 ward dreimal von jedem dieſer Geifter mit einer 
jolden Melodie bejungen, die für jedes Verdienſt 
hinreichende Belohnung geweſen wäre. 

34 Und ich hörte in dem glanzvolliten Lichte des klei⸗ 
neren Kreifes eine bejcheidene Stimme, wie vielleicht 
die des Engels zu Marien war, 

37 antworten: „So lange die Freude des PBaradiefes 
‚dauern wird, fo lange wird unfere Liebe fich wit 
joldem Kleid umftralen: 

40 feine Klarheit folget der Liebesglut, die Liebesglut 
dem Schauen, und dieſes tft fo groß, als die Gnade 

über defjen eigne Kraft geht. 

43 Wenn das glorreihe und heilige Fleiſch wider an- 
gezogen fein wird, jo wird unſre Perjönlichleit, da 
fie vollftändig ift, auch angenehmer fein; 

46 denn vermehren wird fi), was ung das höchfte Gut 
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an Licht aus Gnade fchenket, ein Licht, da ung 
. fähig macht, Es zu ſchauen: 

49 daher muß auch die Anſchauung wachſen, wachſen 
die Liebe, die fich aus ihr entilammet, wachen der 
Stral, der von diefer ausgeht. 

52 Aber jo wie eine Kohle in Slammen durch ihre leb⸗ 
bafte Glut diefe übertrifft, jo daß fie ihre Erſchei⸗ 
nung behauptet: 

55 jo wird diefer Glanz, der und ſchon umringt, in 
der Erſcheinung von dem Leibe beſiegt werden, den 
bis auf dieſen Tag die Erde bedecket. 

58 Nicht wird jo großes Licht uns ermüden können; 
denn die Organe des Leibe werden Träftig genug 
für Alles fein, was ung vergnügen Tan.” 

61 Der eine und der andere Chor fchienen mir fo 
Ichnell und gewandt Amen zu jagen, daß fie wohl 

ihre Sehnfucht zeigten nach den geftorbenen Leibern; * 

64 vielleicht nicht ihretwegen, jondern wegen der Müt- 
ter, der Bäter, und wer ihnen fonft noch teuer 
war, ebe fie zu ewigen Flammen wurden. 

67 Und fiehe ringsum einen Glanz von gleicher Klar⸗ 
heit entftehen über dem dafeienden, nad Art bes 
Horizonts, der fich aufhellet. 

70 Und jo wie beim Herauffteigen der eriten Abend- 
Dämmerung neue Ericheinungen am Himmel begin- 
nen, jo daß man fte bald zu fehen, bald nicht au 
fehen glaubt: 

73 jo ſchienen mir bier neue Subftangen tier zu 


Dante, gottl. Romöble. 3. 








82 Paradies. XIV. 76—97. 


werben und einen Kreis zu bilden außerhalb den 
zwei andern Peripherien. 

76 D wahres Funkeln des heiligen Hauches, wie plöß- 
lich und fchimmernd zeigte es fich meinen Augen, 
bie geblendet e3 nicht aushielten! 

79 Aber Beatrice zeigte ſich mir jo Schön und Lachend, 
daB fie unter den andern Ericheinungen gelaffen 
werden muß, die der Erinnerung nicht folgten. 

82 Von da gewannen meine Augen wider Kraft fich 
zu erheben, und ich ſah mich allein mit meiner 
Herrin in ein höheres Heil verſetzt. * 

85 Wol bemerkte ich, daß ich mehr erhoben worden, 
durch das entzündete Lachen des Sterne, der mir 
töter al3 gewönlich erichien. 

88 Mit ganzem. Herzen und mit jener Sprache, die 
Eine in allen ift, brachte id) Gott mein Vrandopfer, 
wie es fi) für die neue Gnade geziemte. 

91 Und noch war der Brand ded Opfers in meinem 
Hergen nicht erlöfcht, al3 ich erkannte, daR es ge- 
fällig und Glück bringend war: 

94 denn e3 erjchtenen mir innerhalb zweier Stralen 
Glanzgeſtalten von ſolchem Schimmer und folder 
Nöte, dab ich ausrief: „o Elios, wie ſchön machſt 
du fiel” * 

97 So wie zwilchen den Polen der Welt der Mil 
ftraße weißlicht Licht von Heinen und größern Lich⸗ 
tern ſchimmert, jo daß fie die Weifen jelbft unge 


wiß madt: 
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100 fo mit Sternen durchwebt bildeten jene zwei Stralen 
in der Tiefe de3 Mars das ehrwürbige Zeichen, 
welches die Fugen der Quadranten im Kreife bilden. * 

103 Hier befieget das Gedächtniß die Dichtungskraft, da 
an jenem Kreuze Chriſtus biikte, jo daß ich fein 
würdiges Gleichniß finden Tann. 

106 Doc; wer fein Kreuz nimmt und Chriſtus folget, 
wird mich auch über: das, was ich auslaffe, ent⸗ 
Tchuldigen, wenn er Chriſtus in jenem Morgenglanze 
ſchimmern fieht. 

109 Bor einem Arme zum andern, und von der Tiefe 
zum Gipfel bewegten fich Lichter, heller funfelnd, fo» 

| baß- fie fich trafen und vorüber giengen- 

112 ©o ſieht man hier gerade und krumm, ſchnell und 
langſam, Heine und große Körpertheilchen, ſtets den 
Anblick erneuend, 

115 ſich in dem Strale bewegen, der den Schatten ſu— 
met, den die Menſchen durch Kunſt und Verſtand 
zu ihrem Schutz gewinnen; | 

118 und wie Geige und Harfe mit vielen wohlgeſtimmten 
Saiten im Ohre des, der die Weiſe nicht höret, Tüßes 
Getön erregen: 

121 ſo jammelte ſich auch von den Lichtern, die mir hier 
erichienen, in dem Kreuze eine Melodie, die mid 
Hinriß, ohne daß ich den Lobgefang verftand. 

124 Wol gewahrte ich, daß er hohes Lob enthielt; denn 
„erſtehe“ und „fiege” kamen zu mir als einem, der 
höret, und nicht verftehet. ge 
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127 Ich ward davon fo jehr entzündet, daß bis auf jetzt 
noch nicht? war, das mich mit jo ſüßen Banden 
feſſelte. 

130 Vielleicht ſcheint mein Wort zu fühn, indem ich das 
Vergnügen an.den ſchönen Augen zurückſetze, in 
welche ſchauend mein Verlangen ruhet: 

133 allein, wer einfteht, daß die lebenden Abdrücke aller 
Schönheit je weiter oben, je mehr wirfen, und daß 
ich nicht mehr zu jenen gelehret ſtand; 

136 der wird mich deſſen entſchuldigen, worüber ich mich 
anklagte, um mich zu entſchuld igen, und wird ſehen, 
daß ich wahr rede; denn das heilige Vergnügen iſt 
hier nicht ausgeſchloſſen, da es nur reiner wird, je 
höher man ſteigt. 








- Fünfehnter Geſang. 


— — 


1 Gütiges Wollen, in welches ſich immer die Liebe, 
die gerade hauchet, auflöſet, ſo wie Begierde in 
böſes Wollen, * 

4 legte jener ſüßen Lyra Stillſchweigen auf, und 
machte die heiligen Saiten ruhen, welche die Rechte 
de3 Himmels fpannt und nachläßt. 

7 Wie follten jene Weſen taub für gerechte Bitten 
jein, bie, um mir Mut zu machen, daß ich fie bäte, 
übereinftimmig waren, zu fchweigen ? 

40 Wol hat der Urfache ohne Ende zu trauern, der aus 
Liebe zu einem Dinge, das nicht ewig dauert, die- 
jer Liebe fich beraubet. 

13 So wie durch die ruhige und reine Heiterfeit (bes 
Himmels) manchmal ein plößliches Feuer läuft, die 
unbeforgten Augen auf fi ziehend, 

16 und einem Sterne gleicht, der feinen Platz verändert, 
nurdaß in der Gegend, two e3 fich entzündet, feiner 
fich verliert, und es jelbft kurz dauert; 


86 Paradies. XV. 19—46. 


19 fo lief von dem Arme, ber fich recht? auäftredet, zu 
dem Fuße dieſes Kreuzes ein Stern von dem Stern- 
bild, da3 dort erglänget. 

22 Richt trennte fi) das Juwel von feinem Bande; 
fondern e3 lief nad) dem Stralenfaume herab, und 
ſchien ein Teuer Hinter Alabafter. 

25 So liebevoll ftellte fih dar der Schatten des Anchiſes 
(wenn. unfere größte Muſe Glauben verdient), als 
er im Elyfium des Sohnes gewahrte. 

28 „ O sanguis meus, 0 super infusa gratia Dei; sicut 
tibi cni bis unquam coeli janua reclusa P« * 

31 So ſprach jenes Licht, auf das ich Daher merkte 
nachher wendete ich den Blick zu meiner Herrin, 
und bier und dort ward ich von Erftaunen er- 
griffen; 

34 denn in ihren Augen flammte ein folches Lächeln, 
daß ich mit den meinen den Grund meiner Gnade 
und meines Paradiefes zu berühren dachte. 

37 Hierauf fügte der Geift, Tieblich zu hören und zu 
jehen, zu feinem Anfange Dinge, die ich nicht ver 
fand, jo tief ſprach er; 

40 und nicht mit Abficht verbarg er ſich mir, ſondern 
durch Notwendigfeit; denn fein Gedanle fehte fih 
über die Gränze des Gterblichen. 

43 Und fobald der Bogen feines brennenden Affectes 
in jo weit abgejpannt war, daß feine Rede zu der 
Gränze unſres Verſtandes herabitieg ; 

46 war Dad erfte, was ich verftand: „Gebenedeiet feilt 


Paradies. XV. 4970. 87 


Du Dreifacher und Einer, der du in meinem Samen - 
To gnädig bift!” 

A9 Und er fuhr fort: „Angenehme und lange Entbeh- 
zung, herbeigeführt durch das Lefen in dem großen 
Buche, wo niemals ſich Schwarz oder Weiß ver- 
ändert, 

52 Haft du gehoben, mein Sohn, in diefem Lichte, in 
welchem ich zu dir rede, Dank fei es der, die Dich 

. zum hoben Fluge mit Gefieder befleidete. 


55 Du glaubeft, daß dein Gedanke zu mir gelange durch 
ben, der der erſte ift, jo wie von dem Eins, wenn 
man e3 fennt, die Fünf und Sechs ausitralet; * 

58 und daher frageft du mic) nicht, wer ich jei, und 
warum ich dir freudiger erſcheine, als irgend ein 
andrer von diejer fröhlichen Schar. 

61 Du glaubeft mit Recht, daß die Kleinen und Großen 
diejes Lebens in dem Spiegel fehen, in welchem du, 
ehe du ihn denkeſt, deinen Gedanken offenbareft. 

64 Doc, damit die Heilige Liebe, in der ich mit ewig 
wachen Blide Iebe, und die mic) mit ſüßem Ver⸗ 
langen erfüllt, beijer befriedigt werde; 

67 fo töne deine Stimme ficher, fühn und froh den 
Willen aus, töne aus das Verlangen, für das meine 
Antwort Schon beichloffen ift.” 

70 Ich wendete mich zu Beatrice, und dieje hörte, ehe 
ich ſprach, und Tächelte mir einen Winf zu, der 
meinem Verlangen die Flügel wachſen machte. 
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88 Daradies. XV. 73—100. 


73 Dann Hub ich fo an: „Verlangen und Einſicht 
ſtehen, da ſich euch die Urgleichheit geoffenbaret Hat, 
für jeden von euch im Gleichgewichte ; 

76 denn vor der Sonne, die euch mit ihrer Wärme und 
ihrem Lichte entzündete, und erleuchtete, find fie jo 
glei, daß alle Aehnlichkeiten mangelhaft find; * 

79 aber Wille und Verſtand in den GSterblichen find 
aus der Urfjache, die euch befannt iſt, verſchieden 
gefiedert in ihren Flügeln. 

82 Daher ich, der ich ein Sterblicher bin, mich in dieſer 
Ungleichheit befangen fühle; uud deshalb danle id 
nur mit dem Herzen für den väterlidhen Gruß. 

85 Wol bitte ich dich, lebendiger Topas! der du dieſes 
Töftliche Juwel verfchönerit, daß du mich mit deinem 
Namen fättigen mögeft.” 

88 „O mein Laub, in dem ic) mir auch in Erwartung 
gefiel, ich war deine Wurzel“, ſolchen Beginn machte 
er mir antwortend. 

91 Hierauf fagte er mir: „Derjenige, von dem dein 
Stamm fich benennet, und der hundert Jahre und 
mehr im erften Kranze den Berg umkreiſet hat, * 

94 war mein Sohn, und war dein Urältervater: wol 
geziemt e3 fi), daß Du mit deinen Werfen ihm feine 
Jange Bein verfürzeft. 

97 Florenz in feinem alten Umring, von dem es nod 
die Terz und Non empfängt, ftand damals in Frie. 
den, nüchtern und züchtig. 

100 Es Hatte keine Halsketten, keine Kränze, keine Frauen 
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Paradies XV. 103—127. 89 


‚mit Strumpfſchuhen, feinen Gürtel, der jehenswerter 
- war, al3 die Perfon. 

103 Noch jebte Die Tochter bei ihrer Geburt den Vater 
nit in Furcht, daß Zeit und Mitgift zu beiben 
Seiten über das Maß gehen möchten. 

106 Es Hatte nicht Häufer, leer von Bewonern; * 
war kein Sardanapal hingekommen, um zu zeigen, 
was man im Gemache könne. 

109 Noch war der Montemalo von eurem Vogelherds⸗ 
berg nicht befiegt, der wie im Steigen, jo aud {m 
Fall ihn bejiegen wird. 

112 Bellincion Berti jah ich gegürtet gehen mit Sehen 
umd Bein, und jeine Frau vom Spiegel treten ohne 
gemaltes Geficht. 

115 Und ich ſah jene Nerli und jene del Vecchio zu- 
frieden fein mit rohen Fellen, und ihre Frauen bei 
der Spindel und beim Rocken. 

118 O glüdlichel und jede war ihres Grabes ficher, und keine 
war nod) in ihrem Bette wegen Frankreich verlaflen. * 

121 Die eine wacdhte über die Beforgung der Wiege, und 
gebrauchte tröftend jene Sprache, welche zuerft die 
Bäter und Mütter ergößt; 

124 die andere den Faden nom Rocken ziehend, plauderte 
mit ihrer Dienerfchaft von den Troianern und von 
Fieſole und von Rom. 

127 Damals hätte man eine Kianghella, einen Lapo Sal- 
torello für ein eben fo großes Wunder gehalten, als 
jet einen Cincinnatus oder eine Cornelia. * 
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90 Paradies. XV. 130—145. 


130 So ruhigen, jo ſchönem Leben der Bürger, fo treuer 
Bürgerihaft, jo füßer Herberge, 

133 ſchenkte mich Maria, angerufen mit lautem Geſchrei; 
und in eurem alten Taufdom ward ich zugleich ein 
Chriſt und Cacciaguida. 

136 Moronto war mein Bruder und Eliſeo; meine * 
kam zu mir vom Potale, und von dort erhieltſt bu 
deinen Bunamen. 

139 Hierauf folgte ich dem Kaifer Konrad, und er gür- 
tete mich mit feinem Ritterſchwerte; fo angenehm 
war ich ihm durch gute Dienfte; 

142 unter ihm gieng ich entgegen der Bosheit jenes Ge⸗ 
ſetzes, deſſen Anhänger durch Schuld des Hirten euer 
Recht ufurpiren. 

145 Dort ward ich von jenem ſchändlichen Volle der 
betrügerifchen Welt entriflen, deren Liebe viele 
Seelen befledt, und fam vom Martyrtum zu diefem 
Frieden.“ 








Sechszehnter Geſang. 


1O geringfügiger Adel unſeres Blutes, wenn du die 
Menſchen ſich deiner rühmen machſt hier unten, wo 
unſere Neigungen ſiechen, 

4 wird es mir nie etwas Wunderbares ſein; da ich 
dort, wo die Neigung nie vom rechten Wege ab⸗ 
weicht, ich ſage im Himmel, mich deiner rühmte. 

7 Wol biſt du ein Mantel, der ſich bald verkürzet, ſo 
daß, wenn man nicht Tag für Tag etwas anſetzt, 
die Zeit mit der Schere rings um ihn geht. 

10 Mit dem ihr, welches zuerſt Rom duldete, worin 
ſeine Bewohner weniger beharren, begann meine 
Antwort; 

13 weshalb Beatrice, die ein wenig entfernt and, 
lächelnd jener glich, welche, wie gejchrieben fteht, bei 
dem eriten Fehl Ginevras Huitete. 

16 Ich begann: „hr jeid mein Vater, ihr gebt mir 
allen Mut zu jprechen, ihr erhebet mich jo, daß ich 
mehr als ich bin. 


92 Paradies. XVI. 19—46. 


19 in fo vielen Strömen füllt mit Vergnügen fi mein 
Geiſt, der fich feiner ſelbſt freuet, daß er aushalten 
kann, ohne zu zeripringen. 

22 Saget mir alfo, mein teurer Ursprung, weldes 
waren eure Ahnen, und welches die Jare, die mar 
in eurer Kindheit jchrieb ? 

25 Saget mir von der Hürde des Heil. Johannes, wie 
groß fie damald war, und welches die Bürger in 
ihr, würdig höherer Sie?“ 

28 Wie beim Hauche de Windes in der Flamme eine 
Kohle fich belebet, jo jah ich jenes Licht bei meinen 
Schmeichelworten erglänzen; 

"31 Und wie e3 vor meinen Wugen fich verfchönerte, fo 
ſprach e3 zu mir mit janfterer und füßerer Stimme, 
doch nicht in diefer neueren Sprade: * 

"84 „Bon jenem Tage, da Ave geſagt wurde, bis zu der 
Geburt, in welcher meine Mutter, die nun Heilig if, 
fi) meiner, mit dem fie befchwert war, entledigte, * 

"37 kam dieſes Feuer fünfhundert fünfzig und dreißig 
Mal zu feinem Löwen, um fich unter feiner Sole a 
entflammen. 

-40 Meine Vorältern und ich wurden geboren dort, wo 
zuerft das letzte Sechötel von dem berührt wird, ber 
in eurem jährlichen Spiel Yäuft. 

43 Es genüge dir, died von meinen Vorältern zu hören: 
wer fie waren, und von wo fie dorthin kamen, dar 
von ift fchiclicher zu ſchweigen, als zu ſprechen. 

-46 Alle diejenigen, welche dort zu jener Beit zwiſchen 
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Paradies. xvi. 49-70. 93: 


dem Mars und dem Täufer im Stande waren 
Waffen zu tragen, waren das Yünftel von denen, 
die jetzt leben: 


49 aber die Bürgerfchaft, die jebt gemifcht ift aus denen 
von Campi, von Certaldo und von Yigghine, ſah 
ſich rein bis auf den letzten Handwerker. 


52 O wie viel beſſer wäre es, wenn dieſe Leute, von 
denen ich ſpreche, Nachbarn wären, und unjere 
Sränzen bei Galuzzo und Trespiano; * 


55 als fie drin zu haben, und den Geſtank des Schur⸗ 
Ten von Aguglione zu dulden und jenes von Signa, 
der ſchon das Auge zum Amtsverkauf geſchärft hat! * 


58 Wenn da3 Bolt; das auf der Welt am meilten aus 

| der Art fchlägt, nicht eine Stiefmutter dem Kaifer 

gewejen wäre, fondern gütig, wie eine Mutter ihrem 
Sohne: 

61 fo würde mancher, der Florventiner geworden ift und 
handelt und mechfelt, fih nad Simifonti gewendet 
haben, dort, wo fein Großvater betteln gieng; * 

64 jo würde Montemurlo noch den Grafen gehören ;. 
fo würden die Cerchi noch in dem Kirchiprengel von 
Acone fein, und die Buondelmonti vielleicht im 
Grievetal. 

67 Immer war bie Vermiſchung der Perſonen anſang 
des Unglücks für die Stadt, wie für den Körper 
bie Speije, die ihm vorgeſetzt wird. 

70 Und ein blinder Stier fällt ſchneller, als ein blindes 
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94 Paradits. XVI. 73—97. 


Lämmchen; und oftmals ſchneidet Ein Schwert weht 
und beſſer ala fünfe. 

73 Wenn du Luni und Urbifaglia betrachteft, wie fie 
dahingefhwunden find, und wie nach ihnen Chiuß 
und Sinigaglia dahin ſchwinden: 

76 ſo wird es dir keine neue und unglaubliche Sache 
ſcheinen, zu hören, wie Geſchlechter abnehmen, nad 
dem ſelbſt Städte ihre Gränzen haben. 

79 Alle euere Dinge haben ihren Tod, wie ihr ſelbſt; 
aber er verbirgt fich in manchem, das lange dauert 
und euer Leben iſt kurz. 


82 Und wie das Umwälzen von dem Himmel des Mew- 
des raſtlos die Geſtade auf und zubedt, jo macht e 
dag Schickſal mit Florenz. 

85 Deswegen darf das, was ich von den alten losen 
tinern fagen werde, deren Ruf in ber Zeit verbor⸗ 
gen liegt, feine wunderbare Sache jcheinen. 

88 Ich ſah die Ughi, und ſah die Gatellini, Filippi, 
Greci, Ormanni und Alberichi ſchon im Untergeben, 
Hochberühmte Bürger. 

91 Und ich fah eben fo groß als alt mit dem von Saw 
nella den von Arca, die Soldanieri und die Ardiughi 
und die Boſtichi. | 

94 Ueber dem Tore, das gegenwärtig mit Werräteri 
von ſolchem Gewicht beladen ift, daß bald die Barlı 
Schiffbruch leiden wird, 

97 ‚waren die Ravignani, von denen der Graf Guido 
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Daradies. XVI. 100—124. 95 


herftammt, und wer immer den Namen bed hohen 
Bellincione nachher annahm. 

100 Sener von Preſſa wußte fchon, wie man regieren 
fol, und Galigajo hatte Schon in feinem Haufe ber- 
goldeten Degengriff und Knopf. 

103 Groß war ſchon die gefledte Säule, Sachetn 
Giuochi, Sifanti und Barrucci und Galli, und jene, 
die ob dem Kornmaß erröten. 

106 Der Stamm, aus welchem die Calfucci erjtanden, 
war jhon groß, und jchon wurden die Sizzi und 
Arrigucei zu den curuliihen Stülen gezogen. * 

109 D wie groß ſah ich diejenigen, die ihres Stolzes 
wegen geftürzt find! und in allen großen Taten 
machten die goldenen Kugeln Florenz blühen. * 

112 So hanbelten die Väter derjenigen, welche, wenn ber 
Sit eurericche leer fteht, inBerfammtlung fich mäften.* 

115 Der übermütige Stamm, der zum Drachen wird 
Hinter dem Fliehenden, und dem, der die Zähne oder 
den Beutel zeigt, wie ein Lämmchen fich befänftiget, * 

118 fam jchon empor, doch von jo geringem Volke, daß 
es dem Ubertin Donato nicht gefiel, daß fein 
Schwiegervater ihn zu ihrem Verwandten machte. 

121 Schon war der Eapponfacco von Fiefole auf den 
Markt Hinuntergeftiegen, ſchon war Giuda ein guter 
Bürger und Infangato. 

124 Ich werde eine unglaubliche und wahre Sache er⸗ 
zälen: In den Heinen Umring trat man durch ein 
Tor, das nad) denen von Pera benannt war. * 


96 Paradies. XVI. 127—151. 


127 Jeder, der etwas von dem jchönen Wappen führet 
des großen Freiherrn, deſſen Name und Ruhm am 
Feſte des Thomas erneuert wird, 

130 erhielt von ihm Nitterfchlag und Adelsbrief; ost 
heut zu Tage derjenige, welcher es mit Go um« 
fäumet, mit dem Volle fich vereiniget. + 

133 Schon waren die Oualterotti und Importuni, und 
noch würde Borgo ruhiger jein, wenn fie von neuen 
Nachbarn frei geblieben wären; 

136 da3 Haus, aus welchem eure Tränen entiprangen, 
durch den gerechten Unmillen, der euch getöbtet, und 
eurem frohen Leben ein Ende gemacht Hat, ’ 

139 war damals mit feinen Gliedern geehrt. O Buondel⸗ 
monte, wie unglüdlich Haft du duch Aufmunterung 
Anderer feine Berbindung geflohen! 

142 Riele würden fröhlich fein, die traurig find, wen 
Gott dich das erfte Mal, als du in die Stadt tan, 
der Ema gefchentt hätte. 

145 Aber jenem verftümmelten Steine, der bie Bräde 
hütet, mußte Florenz ein Opfer in feinem Tegten 
Frieden bringen. 

148 Mit diefen Gefchlechtern und mit andern nebft ihnen 
fah ich Florenz in einer folchen Ruhe, daß es feine 
Urſache Hatte zu weinen. 

151 Mit diefen Gefchlechtern ſah ich fein Bolt fo glor⸗ 
reich und gerecht, daß die Lilie nie auf Feindeslanze 
gegen ben Boden gefehrt, oder durch Bürgerzwiſt in 
Not umgewandelt wurde.“ 


Siebzehnter Gefang. 


1 So wie jener, der noch jetzt die Väter gegen, ihre 
Söhne behutfam macht, zu Klymenen kam, fich deſſen 
zu verſichern, was er gegen ſich gehört: 

4 ſo war ich, und ſo wurde ich befunden von Beatrice 
und von der heiligen Lampe, die vorher meinetwegen 
ihre Stellung verändert Hatte. 

7 Darum ſagte mir meine Herrin: „Sende nach Außen 
die Glut deines Verlangens, ſo daß ſie wol be⸗ 
zeichnet von dem inneren Gepräge heraustrete: 

10 nicht damit durch. dein Reden unſere Erkenntniß 

wachſe, jondern damit du dich gewöhneſt, den Durft 
zu jagen, auf daß der. Menfch dir einjchente.“ 

13 „O teure Wurzel mein! die du dich jo Hoch erhebeft, 
Daß du, fo wie die irdiichen Geiſter jehen, daß ein 
Dreied ‚nicht zwei ſtumpfe Winkel fafle, 

16 eben jo die Ereigniffe fiehft, noch ehe fie in fich find, 
hinſchauend auf den Punkt, in welchem alle Zeiten 
gegenwärtig find; 

Dante, göttl, Kombdie. 8 7 
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98 Daradics. XVII. 19—46. 


19 während ic) dem Birgilius zugejellt war, hinauf 
den Berg, der die Seelen heilet, und hinunter ſtei⸗ 
gend in die geftorbene Welt, 

22 wurden mir fchwere Worte gejagt von meinem Tünf- 
tigen Leben, obgleich ich mich recht viergefantet fügte 
gegen die Schläge des Geichides. 

25 Dein Wille wäre daher zufrieden, zu hören, welches 
Schickſal mir nahe; denn vorgeſchener Pfeil tonmmt 
minder fchnell.” 

28 So }agte ich zu dem nemlichen Lichte, das verhe 
zu mir geſprochen, und, wie Beatrics wollte, ward 
mein Wille geftanden, 

81 und nit in Rätſeln, worin das Morenbafl fich 
einft verfieng, ehe das Lamm Gottes sehhjladgtet 
ward, welches die Suͤnden binwegnimmt ; 

84 fondern in Haren Worten und in deutlichen Latein 
antwortete jene väterlicke Siebe, verkhlofien unb 
durchicheinend im eigenen Zücheln. 

37 „Die Zufälligteit, dee fich nicht über das Much eures 
Stoffes hinaus erſtredt, iſt gang im einigen Ueber⸗ 
Bid abgemalet. 

40 Doc empfängt fie Teine Notwendigleit von daher, 
eben fo wenig als das Schiff, welches ben Strom 
hinabgfeitet, uon dem Auge, in Dem es fich Ipiegelt. * 

43 Bon da, wie vom der Kngel. fühe Harmonie zum 
Ohr gelangt, ſtellt meinen Bil Die Beit ſich dar, 
die fich dir bereitet. 

46 Wie Hippolyt aus Athen entwich wegen der freuel- 
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Paradies. XVII. 49 - 73. 99 


haften und treuloſen Stiefmutter, ſo mußt du au⸗ 
Florenz entweichen. 

49 Dieß will man und dieſes ſucht man ſchon, und Kath 
wird es dem gelingen, der dort darauf finnet, two 
man Ehriftus alle Tage verlaufet. 

52 Die Schuld wird im Gejchrei, wie gewönlich, den 
beichädigten Teile folgen, aber die Rache wird bon 
ber Wahrheit zeugen, die fie verteikt. 

55 Du wirft Alles verlaflen, was du am meiften * 
weit, und dies iſt der Pfeil, welchen ver Bogen ber 
Berbannung zuerft abdrückt. 

58 Du wirft erfahren, wie jehr fremdes Brot nach Salz 
ſchmeckt, und weich harter Weg e& ift, fremde Trep- 
pen auf und ab zu fteigen. . 

61 Und das, wa3 am meiften deine Schultern belaften 
wird, wird die fchlechte und alberne Geſellſchaft ſein, 
mit der du in dieſe Niederung fallen wirft; 

64 welde ganz undanfbar, ganz töricht und ruchlos 
gegen Dich fich zeigen wird; aber bald nachher wird 
fie, nicht du rote Schläfe Haben. 

67 Ihr Berfahren wird den Beweis ihrer Beftialität 
geben, jo daß es ſchön für dich fein wird, für dich 
ſelbſt eine Partei gebildet zu haben. 

70 Deine erfte Zuflucht und erfte Herberge wird die 
Großmut des großen Lombarden fein, der auf ber 
Leiter den heiligen Vogel trägt: 

73 welcher auf. dich ſo gütige Rüdfiht nehmen ic, 
daß unter euch beiden vom Bitten und Dewäbren 


100 Jaradies. XVII. 76—97. 


dasjenige das erfte jein wird, das unter Andern das 
langfamere ift. 

76 Mit ihm wirft du denjenigen jehen, ver bei feiner 
Geburt von diefem ftarfen Sterne einen folder 
Eindrud erhielt, daß feine Taten merkwürdig fein 
werden. * 

79 Noch haben die Völker ihn nicht bemerkt wegen ver 
großen Jugend, da nur neun Jahre fich dieſe Kreiſe 
um ihn gedreht haben. 

82 Aber ehe der Gaskonier ben hohen Heinrich betrügen 
wird, werden Funken feiner Tugend ſich offenbaren, 
in Verachtung des Goldes und der Beichiwerden. * 

85 Seine Herrlichleiten werden noch jo erkannt werben, 
daß feine Feinde ihre Zungen nicht ſtumm darüber 
werden erhalten können. 

88 Ihn erwarte und jeine Woltaten; durch ihn wirb 
das Schickſal vieler Menjchen verändert werden, im 
Wechſel von Reichen und Armen. 

91 Und in dem Geift wirft dir Dieß von ihm gefchrieben 
tragen, doch nicht ausſagen;“ und er fagte Dinge, 
unglaublich dem, der gegenwärtig jein wird. 

94 Hierauf fügte er Hinzu: „Sohn! dieß find die Auf⸗ 
fchlüffe von dem, was bir geiagt wurde, dieß bie 
Nachftellungen, die Hinter wenigen Umfreifungen ver» 
borgen Tiegen. 

97 Doc will ich nicht, daß du deine Nachbar darum 
beneideft, da dein Leben weit über.die Strafe ihrer 
Treulofigleiten dauern wird.” 





Paradies. XVII. 100-127. 101 


100 Nachdem die heilge Seele fich ſchweigend fertig zeigte 
mit der Anſetzung des Schluſſes an das Gewebe, 
das ich ihr angefangen reichte: 

103 begann ich wie einer, der zweifelnd Nat von einer 
Perfon wünfcht, die das Rechte fieht und will und 
liebt: 

106 „Wol ſehe ich, mein Vater! wie die Zeit gegen mich 
heraneilt, um mir einen Schlag zu geben, der um 
ſo ſchwerer iſt, je mehr man ſich hingibt. 

109 Daher iſt es gut, daß ich mich mit Vorſicht waffne, 
damit, wenn mir der liebſte Ort genommen iſt, ich 
nicht die anderen durch meine Gedichte verliere. 

112 Die endlos bittere Welt hinunter, und auf dem Berge, 
von deſſen ſchönem Gipfel die Augen meiner Herrin 
mich enthoben, 

115 und dann im Himmel von Licht zu Licht, habe ich 
Dinge erfahren, die, wenn ich ſie wider ſage, Man⸗ 
chen von ſehr bitterem Geſchmack ſein werden. 

118 Und wenn ich der Wahrheit ein furchtſamer Freund 
bin, ſo fürchte ich das Leben bei denen zu verlieren, 
die dieſe Zeit alt nennen werden.“ 

121 Das Licht, in welchem der Schatz, den ich hier fand, 
lächelte, machte ſich zuerſt glänzend, wie ein Son⸗ 
nenſtral in einem goldnen Spiegel, 

124 dann antwortete es: „Gewiſſen, von eigner oder von 
fremder Schande verdunkelt wird deine Rede als 
herbe fühlen; 

127 doch nichts deſto weniger, fern von jeder Lüge, offen⸗ 
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bare deine ganze Bifion, und laffe nur kratzen, wo 
die Räude it; 

130 denn, wenn auch deine Stimme beim erſten Ge⸗ 
ſchmack beſchwerlich ift, fo wird fie doch nährenden 
Lebenzftoff zurüdlaflen, wenn fie wol verbauet iſt. 

133 Diefer dein Auf wird es maden, wie der Sturm, 
welcher die höchſten Gipfel am ftärkiten trifft, und 
dieß wird nicht wenig Grund zu deiner Ehre fein. 

136 Deswegen find dir in diefen Kreifen, auf dem Berge 
und in dem Tal der Schmerzen nur die Seelen, 
die von befanntem Rufe find, gezeigt worben. 

139 Denn der Geift desjenigen, der zuhört, läßt feinen 
Glauben nicht ruhen und feithalten auf einen Bei- 
fpiele, das eine unbelannte und verborgene Wurzel 
hat, noch auf einem andern Grunde, der nicht ein- 


leuchtet.” 


Achtzehnter Gefang. 


1 Schon freute fich jener felige Geiſt allein feines 
Wortes, und ich Toftete das meine, das Süße mit 
dem Bittern mäßigend : 

4 und jene Herrin, die zu Gott mich führte, ſprach: 
„Uendere deine Gedanken, denle, daß ich bei dem 
bin, der alle Unbilden erleichtert.” 

7 Ich wendete mic) zu dem liebevollen Tone meines 
Troftes, und welde Liebe ih da in ihren heiligen 
Augen fah, übergehe ich hier: 

10 nicht, weil ih nur meiner Sprache mißtraue, ſon⸗ 
dern wegen des Gedächtniſſes, Das nicht jo jehr in 
fich zurückgehen kann, wenn nicht ein Anderer es leite, 

13 Rur fo viel kann ich von jenem Augenblide jagen, 
daß auf fie Hinfchauend meine Neigung frei war 
von jedem andern Verlangen, 

16 während die ewige Wonne, welche unmittelbar auf 
Beatrice ftralte, von ihrem fchönen Antlitz mich mit 
dem Nüditral befriedigte. 


& 
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19 Mich mit dem Lichte eines Lächelns überwältigend 
ſprach fie: „Wende dich um und höre, denn nicht 
bloß in meinen Augen ift da3 Paradies.“ 

22 So wie man hier manchmal die Neigung im Ange- 
fihte fieht, wenn fie jo groß ift, daß die ganze Seele 
von ihr ergriffen ift: 

25 fo erfannte ich in dem Flammen des heiligen Glan⸗ 
zes, zu dem ich mich wendete, den Willen in ihm, 
mit mir noch einiges zu fprechen. 

28 Und er begann: „In diefem fünften Site von jenem 
Baume, der ſich von der Spike nähret, und immer 
Frucht trägt, und nie Blätter verlieret, ® 

31 find Geifter jelig, welche unten, ehe fie in den Him- 
mel famen, von fo großem Ruhme waren, daß jede 
Mufe fi) davon bereichern könnte. 

34 Deshalb fieh Hin auf die Arme des Kreuzes; der, 

welchen ich dir nennen werde, wird die Bewegung 
machen, die in der Wolfe ihr fchnelles Feuer macht. 

37 Sch ſah an dem Kreuze ein Licht angezogen von der 
Kennung Sofue, fobald e3 geſchah: und ich gewahrte 
nicht eher des Wortes als der Handlung. 

40 Und bei dem Namen des hohen Mallabäers ſah ich 
ein anderes fich Freifend bewegen und Freude war 
die Beitiche des Kreiſels. 

43 Eben fo folgte bei Earl dem Großen und Roland 
‘mein aufmerkſamer Blick zweien davon wie das Auge 
feinen fliegenden alten verfolget. 

46 Hierauf zoren Wiſhelm und Rinoard und der Herzog 





a Er — ee DE 
* — — 
8 
* J ’ 
u 
Zoo ’ 


Paradies. XVII. 4973, 105 


Gottfried und Nobert Guiscard auf jenem Kreuze 
meinen Blick auf fich. 

49 Sodann bewegt und vermifcht unter den andern 
Lichtern zeigte mir die Seele, die zu mir gefprochen, 
wa3 für ein Künftler unter den Sängern des Him- 
mel3 fie war. 

52 Ich wendete mich auf meiner rechten Seite zurüd, 
um in Beatrice meine Pflicht dur; Worte oder 
Gebärde ausgedrüdt zu fehen: 

55 und ich ſah ihre Augenlichter jo rein, jo freudig, 
daß ihr Anblick alle andern und auch ihren Legten 
übertraf. 

58 Und fo mie der Menſch von Tag zu Tag, indem 
er mehr Vergnügen im Gutes Tun empfindet, bes 
merfet, daß feine Tugend vorwärts fchreite, 

61 fo bemerkte ich, daß mein Herumfreifen zugleich mit 
dem Himmel, den Bogen erweitert habe, indem ich 
jenes Wunder geſchmückter ſah. 

64 Und wie im kurzen Uebergang der Zeit eine Frau 
in Weiß ſich verändert, wenn ihr Angeſicht ſich der 
Laſt der Scham entlediget: 

67 ſo war fie in meinen Augen, als ich mich gewendet, 
vermög des Glanzes von dem fechsten gemäßigten 
Sterne, der mid) in fid) aufgenommen Yatte. 

70 Ich ſah in diefes Jupiters Fackel das Funkenſprühen 
der Liebe, die dort war, meinen Augen unjre Sprache 
vorbilden. 

73 Und wie von einem Fluſſe aufgeflogene Vögel, gleich⸗ 


106 Paradits. XVII. 76—100. 


fam fi Hüd wünſchend zu ihrer Weide, aus ſich 
bald eine runde bald eine gebehnte Schar formen, 

76 jo fangen fliegend in ben Lichtern heilige Geſchöpfe, 
und machten ſich bald zu D, bald zu I, bad zul 
in ihren Yormen. 

79 Zuerft bewegten fie fich fingend nach ihrer Weile, 
dam, nachdem fie eins von jenen Zeichen wurben, 
hielten fie ein wenig an und fchwiegen. 

82 D göttliche Pegaſea, die du die Dichtergeifter fe 
rühmt und Yangelebend macheſt, und fie mit dir bie 
Städte und die Reiche, 

85 erleuchte mich mit deinem Lichte, auf daß id rn 
Geftalten hervorheben möge, wie ich fie empfieng; 
es offendare fich deine Kraft in dieſen kurzen 
Verſen. 

88 Es zeigten ſich alſo fünfmal ſieben Vocale und Con⸗ 
ſonanten; und id; bemerkte Die Teile fo, wie fie 
mir gejagt jchienen. 

91 DILIGITE IUSTITIAM waren bad erfte Haupt- und 
Beitwort des ganzen Gemäldes; QUI IUDICATIS 
TERRAM waren die lebten. 

94 Hierauf blieben fie im M des fünften Wortes ge 
ordnet, jo daß Jupiter dort wie Silber wit Bol 
eingelegt ausſah. 

97 Und ich ſah andere Lichter herabfteigen, wo die Spihe 
des M war, und dort ausruhen, befingend glaube 
ih, das Gut, das fie anzieht, 

100 dann, wie Lei tem Schlagen auf Yeuerbrände un- 
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albare Funken auffteigen, aus melden Pie Toren 
fih wahrzuſagen pflegen, 

108 ſchienen von dort mehr als tauſend Lichter aufau 
Steigen, und fich jenes mehr, jened minder zu er- 
heben, fo wie fie die Some, die fie entzündet, ver- 

106 Und nachdem jedes Licht an feinem Platz ruhte, ſah 
ich von jenem gejonderten Feuer den Kopf und Hals 
eines Adlers bilden. 

109 Der, der dort malet, hat Leinen, der ihn leite; ſon⸗ 
bern er leitet, und von ihm her leitet fich die Rraft, 
welche die Form ift für die Neiter. 

112 Die andere felige Schar, die vorher zufrieden ſchien, 
Lilien auf dem M zu bilden, tolgte mit geringer 
Bewegung dem Gepräge. 

115 O füßer Stern! wie viele und welche Juwelen zeig. 
ten mir, daß unfere Gerechtigkeit eine Wirkung des 
Himmels fei, den du ſchmückeſt; 

118 daher bitte ich den Geift, in welchem deine Bewe⸗ 
gung und Kraft ihren Urjprung Hat, daß er hin⸗ 
fchaue, von wo der Rauch kommt, der deine Stralen 
entſtellt: 

121 ſo daß er zum zweiten Male ſich erzürne über da 
Kaufen und Berkaufen in dem Tempel, der ſich von 
Zeichen und Martern aufmauerte. 

124 O Kriegsſchar des Himmels, die ich betrachte, he 
für die auf der Erde, die ſich ganz hinter dem böfen 
Beifpiele verirrt haben. 
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127 Sonſt pflegte man mit den Schwertern Krieg zu 
führen; aber jebt führt man Krieg, inden man bald 
hier bald dort da Brot wegnimmt, das ber gute 
Bater Niemand verichließt. 

480 Aber du, der du bloß jchreibft um auszuftreichen, 
vente, daß Betrug und Baulus, die für den WWein- 
berg ftarben, den du verwüſteſt, noch leben. * 

133 Du kannſt wol ſagen: „Mein Verlangen ſteht ſo 
feſt nach dem, der einſam leben wollte und wegen 
Sprüngen zum Martyrtum geſchleppt ward, bob 
ih den Fiſcher und Paul nicht Tenne.“ 





Heunzehnter Gefang. 


1 Bor mir erjchien mit ausgebreiteten Flügeln: das 
ſchöne Bild, das in ſüßem Genufje die verbundenen 
Geelen erfreute. 

4 Eine jede ſchien ein Rubin, in dem ein Stral ber 
Sonne: fo entzündet brannte, daß er. auf meine 
Augen fie zurückwarf. 

7 Und das, was ich jeßt fchildern will, hat weder eine 
Stimme je verlautet, noch eine Feder befchrieben, 
nod) ward es jemals von einer Phantafie erfaßt; 

10 .denn ih jah und ich hörte auch den Schnabel 
fprechen, und in feiner Stimme ich und mein er- 
tönen, während e8 dem Begriffe nad wir und 
unſer war. 

13 Und er begann: „Weil ich gerecht und wotefurchti 
war, bin ich hier zu dieſer Glorie erhoben worden, 
die ſich von keinem Wunſche beſiegen läßt. 

16. Und. auf der Erbe ließ ich mein Andenken dergeſtalt 
zurüd, daß es die böfen Leute dort zwar preiſen, 
aber der Geſchichte nicht folgen.“ 
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die menſchliche Vernunft fieht, ohne Sünde im Leben 
oder Neben; 

76 er ftirbt ungetauft und ohne Glauben; wo ift dieſe 
Gerechtigkeit, die ihn verdammt; wo ift jeine Schuld, 
wenn er nicht glaubet ?““ 

79 Wer bift denn du, der du auf dem Richterftule ſitzen 
willſt zu urteilen in die Weite von taufend Meilen 
mit dem kurzen Gejichte einer Spanne? 

82 Gewiß hätte der, welcher mit mir fo ins eine gienge, 
wenn nicht die Schrift über euch wäre, wunbervief 
zu zweifeln. 

85 D ihre irdifchen Tiere, o jchwerfällige Geifter! ber 
Urwille, ver an fich gut ift, hat ſich nie von fih 
felbft, dem höchiten Gute, entfernt. 

88 So viel ift gerecht, als mit ihm übereinftimmt: Tein 
geichaffenes Gut zieht ihn an fich, jondern er durch 
feine Stralung ift deſſen Grund.” 

91 So wie der Storch über dem Nefte Treifet, nachdem 
er die Jungen gefüttert Hat, und jo wie das Ge⸗ 
fättigte ihn anfieht: 

94 fo zeigte fich das gebenedeite Bild, das die von fo 
vielen Sntelligenzen bewegten Ylügel rührte, und io 
erhob ich die Wimpern. 

97 Kreifend fang ed und ſprach: „Wie meine Töne für 
dich, der du fie nicht verfteheft, jo iſt das ewige Ge⸗ 
richt für euch Sterbliche.” 

100 Darauf rubten biefe leuchtenden Flammen bes hei- 
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Yigen Geiftes wieder in dem Zeichen, welches bie 
Römer der Welt ehrwürdig machte. 

103 Es begann wieder: „Zu dieſem Reiche erhob ſich 
feiner jemals, der nicht an Chriſtus glaubte, entweder 
vorher oder nachdem er an's Kreuz genagelt ward. 

106 Uber fieh! Biele jchreien: Chriſt! Chriſt! melche 
bein Gerichte ihm viel weniger nahe fein werben, 
als mancher, der Chriſtus nicht Tannte; 

109 und mandje EHriften wird der Yethiopier verurteilen, 
wenn fich die beiden Scharen trennen werden, bie 
eine ewig reich, die andere arm. 

112 Was werden die Perfer euren Königen fagen kön⸗ 
nen, wenn fie jenes Buch offen fehen werden, in 
welchen alle ihre Miſſetaten aufgefchrieben werden? 

115 Dort wird man unter den Raten Alberts jene 
fehen, welche bald die Teder bewegen wird, um de⸗ 
rentwillen da3 Königreich von Prag eine Wüſte ſein 
wird. 

118 Dort wird man ſehen den Schmerz, den an der 
Seine durch Munzverfälſchung hervorbringt, der von 
dem Schlage eines Hauers ſterben wird. 

121 Dort wird man ſehen den innern Durſt eeregenben 
Hochmut, welder den Schotten und Engländer fo 
betöret, daß ſie fich nicht in ihren Schranfen halten 
können. 

124 Man wird ſehen die Ueppigkeit und das weichliche 
Leben jenes von Spanien und jenes von Böhmen, 


welcher weder Wert kannte noch wollte. ° 
Dante, göttl. Komödie 8. 8 
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127 Dan wird fehen bei dem Hinkenden von Serufalem 
das Gute mit I bezeichnet, während das Gegenteil 
ein M ausdrüden wird. 

130 Man wird fehen den Geiz und bie Schlechtigfeit 
desjenigen, der die Inſel des Feuers hütet, mo An 
chiſes fein langes Leben beſchloß: 

133 und um zu verftehen zu geben, wie wenig er ii 
feine Schrift wird in abgefürzten Buchftaben be- 
fiehen, welche in Heinem Raume viel bezeichnen 
werden. 

136 Und e3 werden jedem erfcheinen bie fchändlichen 
Thaten des Oheims und Bruders, die eine fo herr- 
liche Geburt und zwei Kronen gejchändet Haben. * 

139 Und jenen von Portugal und Norwegen wird man 
hier erfennen, und jenen von Rascia, der das * 
prage Venedigs zum Unheil ſah. 

142 D glückliches Hungarn, wenn es ſich nicht mehr * 

- Handeln läßt! o glückliches Navarra, wenn es ſich 
mit dem Gebirge waffnete, das es umgürtet. 

145 Und jeder darf glauben, daß bereit? zum Angeld 

| dieſes Nicofta und Famagoſta über ihre Beſtie weh- 
Hagen und fchreien, welche fi) von ber Seite der 
übrigen nicht entfernet.” 





Zwanzigſter Geſang. 





1 Wenn jene, die die ganze Welt erleuchtet, von un⸗ 
ferer Hemifphäre jo hinunterſinkt, daß der Tag 
gänzlich fich verzehret, 

4 fo macht fich der Himmel, der vorher von jener 
allein fich entzündete, plößlich durch viele Lichter, in 
denen eines widerftralt, wider ſichtbar. 

7 Und diejer Akt des Himmels kam mir zur Erin- 
nerung, al3 da3 Zeichen der Welt und ihrer Führer 
in dem geweihten Schnabel ſchwieg. 

10 Denn alle diefe Lebendigen Lichter begannen, weil 
ftärfer leuchtend, Gefänge, aus meinem Gedächtnifje 
entfallen und verſchwunden. 

13 O füße Liebe, die du dih in Lächeln Hitlleft, wie 
brennend erfchieneft du in diefen Funken, deren Geift 
nur aus heiligen Gedanken beitand. 

16 Nachdem dieje teuren und leuchtenden Juwelen, mit 
denen ich das jechste Licht geſchmückt ſah, den eng- 
liſchen Klängen Stillſchweigen aufgelegt Hatten, 
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19 glaubte ic) dad Murmeln eines Flufjes zu hören, 
der Kar von Geftein zu Geftein fällt, zeigend die 
Fülle feines Urfprunges. 

22 Und wie der Ton am Halfe der Either feine Form 
annimmt, und der durchdringende Hauch an der 
Deffnung der Schalmei: 

25 jo ſtieg jeder Bögerung ferne, dieſes Murmeln an 
dem Adler hinauf durch den Hals, ala wäre er Hohl. 

28 Dort bildete es fich zur Stimme und trat von de 
durch den Schnabel in Geftalt von Worten heraus, 
wie fie da3 Herz, in das ich fie ſchrieb, erwartete. 

31 „Der Teil in mir, der in fterbliden Adlern die 
Sonne fieht und erträgt, fo begann es, will jetzt 
aufmerkjan betrachtet werden. 

34 Denn von den Feuern, aus denen ich mich geftalte, 
find jene, von welchen das Auge im Kopfe mir fun⸗ 
telt, die höchſten von allen ihren Stufen. 

37 Sener, welcher in der Mitte als Augenftern leuchtet, 
war der Sänger des Heiligen Geiſtes der von Stadt 
zu Stadt die Lade trug. 

40 Jetzt erfennet er das Verdienſt feines Gefanges, in 
fo ferne er Folge feines Entſchluſſes war, durch bie 
Belonung, welche eben fo groß ift. 

43 Bon den fünfen, die mir al3 Wugenlieb einen 
Kreis bilden, Hat jener, der am meiſten fich dem 
Schnabel nähert, die Witwe über ihren Sohn ge 
tröftet : 

46 jetzt erfennt er, wie teuer es zu fiehen komme, 
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Chriſtus nicht zu folgen, durch die Erfahrung dieſes 
ſüßen Lebens und des entgegengeſetzten. 

49 Und derjenige, welcher in dem Umkreiſe, von dem 
ich fpreche, in des Bogens Höhe folget, verzögerte 
den Tod durch wahre Neue: 

52 jebt erfennt er, daß der ewige Richtſpruch fich nicht 
ändert, weil würdiges Gebet hier unten Morgen 
aus Heute machet. 

55 Der andere, welcher folget, hat fi mit mir und 
den Geſetzen in guter Abficht, die jchlechte Frucht 
brachte, um dem Hirten Pla zu machen, zum Orie- 
chen gemacht. 

58 Sebt erfennt er, wie die üblen Folgen feines auten 
Handelns ihm nicht ſchaden, obgleich die Welt da- 
durch zerſtört wird. 

61 Und jener, den du in dem fich neigenden Bogen er- 
blideft, war Wilhelm, den jenes Land beweinet, bag 
über Carl und Friedrich die Lebenden weint. * 

64 Sept erlennet er, wie der Himmel einen gerechten 
König Tiebet, und durh die Erjcheinung feines 
Glanzes läßt er e3 auch jehen. 

67 Wer würde e3 glauben unten in der irrenden Welt, 
daß der Troianer Rhipens in diefem Hunde bus 
fünfte der Heiligen Lichter fei? 

70 Seht erfennet er genug deffen, was die Welt nic 
fehen Tann, von der göttlichen Gnade, wenn auch 
fein Blick nicht den Grund unterfcheidet. 

73 Wie eine Lerche, die zuerit fingend in der Luft 
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ſchwebet, und dann fchweiget, zufrieden wit dem 
legten Vergnügen, da3 fie fättiget, 

76 fo ſchien mir das Bild von dem Gepräge des ewigen 
Wolgefallens, durch da3 Sehnen nad) welchem jedes 
Ding zu dem wird, was es it. 

79 Und obgleich ich hier für meine Zweifel war, was 
das Glas der von ihm bededten Sarbe, fo ertrug 
ich e3 Doch nicht, fchweigend die Zeit zu erwarten, 

82 fondern aus dem Munde: „„Was find das für 
Dinge!““ drängte es fih mir mit der Gewalt feines 
Gewichtes hervor; worüber ich große Fröhlichkeit er- 
Ihimmern ah. 

85 Hierauf antwortete mir mit entflanımterem Auge 
das gebenedeite Zeichen, um mich nicht in Erftaunen 
ſchweben zu laſſen. 

88 Ich ſehe, daß du dieſe Dinge glaubſt, weil ich ſie 
ſage, doch nicht einſiehſt, wie: ſo daß ſie, obgleich 
geglaubt verborgen bleiben. 

91 Du machſt es, wie einer, der die Sache wol dem 
Namen nach lernt, aber ihre Weſenheit nicht ſehen 
kann, wenn nicht ein anderer fie erklärt. 

94 Regnum coelorum Jeidet Gewalt von heißer Liebe und 
Vebendiger Hoffnung, welche den göttlidhen Willen 
befieget, ’ 

97 nicht nach der Urt, wie ein Menſch den andern 
übermältiget, ſondern fie befieget ihn, weil er befiegt 
fein will, und befiegt fieget er durch feine Güte. 

100 Dich wundert das erfte Leben und das fünfte des 
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gemalet fiehft. 


103 ©ie verließen ihre Körper nicht, wie du glaubft, als 
Heiden, fondern als Chriſten im feiten Glauben, 
jenes an die gelitten habenden, dieſes an die künftig 
Yeidenden Füße. 

106 Denn da3 eine kehrte von der Hölle, aus der man 
nie widerfehret zu gutem Wollen, zu feinen Ge⸗ 
beinen zurüd, und dies war Lon lebendiger Hoff 
nung: 

109 Tebendiger Hoffnung, welche ihre Kraft in das an 
Gott um feine Widererwedung gerichtete Gebet legte, 
fo daß fein Wille bewegt werden Tonnte. 

112 Die glorreiche Seele, von der ich ſpreche zurückge⸗ 
tehrt in das Fleiſch, in dem fie kurze Beit lebte, 
glaubte an ihn, der ihr Helfen konnte. 

115 Und glaubend entzündete fie fich von ſolchem Feuer 
wahrer Liebe, daß fie bei ihrem zweiten Tode wert 
war zu diejer Herrlichkeit zu gelangen. 

118 Die andere durch Gnade, welche aus fo tiefem Borne 
quillt, daß Teines Gejchöpfes Blick je auf die erfte 

Welle drang, 

121 wendete all’ ihre Liebe hier unten auf das Rechte; 
darum öffnete ihr Gott von Gnade zu Gnade das 
Auge für unfere künftige Erlöfung. 

124 Deswegen glaubte fie daran, und ertrug feitdem 
nicht mehr den Geſtank des Heidenthums, und ta⸗ 
belte darum das verlehrte Volt. 
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127 Statt der Taufe galten ihm jene drei Frauen, die 
du am rechten Rade jahft mehr als taufend Jare 
vor der Taufe. 

180 O Borberbeftimmung, wie entfernt ift deine Wurzel 
von jenen Bliden, die den erſten Grund nicht ganz 
fehen. 

133 Und ihr GSterbliche, Haltet an mit eurem Urteile; 
denn wir, die wir Gott fehen, kennen noch nicht ale 
Auserwählte. 

136 Und fo beichaffner Mangel ift ung ſüß, weil unſer 
Wol in diefem Gut fich fteigert, Daß wir auch das 
wollen, was Gott will.” 

139 So wurde mir von jenem göttlichen Bilde, um 
meinen kurzen Blick aufzuhellen, ſüße Arznei gereiät. 

142 Und wie ein guter Citherſchlaͤger einen guten San⸗ 
ger mit den Schwingungen der Saite begleitet, wo⸗ 
durch der Gejang mehr Reiz gewinnt: 

145 fo erinnere ich mich, daß ich, während jenes fprad, 
die zwei gebenebeiten Lichter, fo wie der Augen 
Blinfen zufammenftimmt, mit den Worten ihrr 
Slämmchen bewegen jah. 





Ein und zwanzigfler Geſang. 





1 Schon waren meine Augen wider auf das Antlitz 
meiner Herrin geheftet, und die Seele mit ihnen, 
die fich jedem anderen Gedanken entzogen hatte: 

4 und fie lächelte nicht; fondern begann zu mir: 
„Würde ich lächeln, jo ergienge e3 dir wie der Se- 
mele, ala fie. fi in Aſche verwandelte: * 

7 denn meine Schönheit, die nach den Stufen des 
ewigen Palaſtes ſich deſto mehr entzündet, wie du 
geſehen haſt, je höher man ſteiget, 

10 wenn ſie ſich nicht milderte, glänzte ſo ſtark, daß 
deine ſterbliche Kraft bei ihrem Glanze dem Laube 
gleichen würde, das der Blitz abſplittert. 

13 Wir ſind erhoben zum ſiebenten Glanze, der jetzt 
unter der Bruſt des glühenden Löwen, gemiſcht mit 
deſſen Kraft hinunterſtralet. 

16 Richte deinen Geiſt nach deinen Augen, und made 
diefe zu Spiegeln für die Geftalt, die dir in dieſem 
Spiegel erſcheinen wird.“ 


.. KOT = 


124 Daradics. XXI. 73—97. 


73 „Ich ſehe wol, ſprach ich, Heilige Lampe! wie freie 
Liebe an diefem Hofe genüget, um der ewigen Bor 
fit zu folgen; 

76 aber das ift ed, wa3 mir einzufehen ſchwer erſcheint, 
warum du allein unter deinen übrigen Genoflen zu 
diefem Dienft vorher beftimmt worden.” 

79 Ich kam nicht fobald zu dem lebten Worte, als das 
Licht aus feiner Mitte einen Mittelpunkt machend 
ſich umkreiſte, wie eine fchnelle Mühle. 

82 Hierauf antwortete die Liebe, die darinnen war: 
„Söttliches Licht trifft mich, durchdringend dieſes, 
womit ich mich umbülle ; 

85 deſſen Kraft, verbunden mit meinem Sehen mid ſo 
fehr über mich erhebt, daß ich das höchſte Weſen 
fchaue, von dem es ausgeflofien. 

88 Daher kommt die Freude, durch die ich Flamme, weil 
ich meinem Schauen, fo Har es ift, die Klarheit ber 
Flamme gleich mache. 

91 Doch felbft jene Seele, die fih im Himmel am mer 
ften verfläret, jener Seraph, der das Auge am mer 
ften auf Gott geheftet hat, wird deiner Frage nicht 
Genüge thun. 

94 Denn mad du frageft, vertiefet ſich fo in den Mr 
grund des ewigen Beichluffes, daß es jedem ge 
ſchaffenen Blide entzogen ift; 

97 und bringe der fterblichen Welt, wenn du zuräd 
fehreft, die Nachricht, daß fie fich nicht heramsnehme, 
nad fo hohem Ziele die Schritte mehr zu Ienten. 


Paradies. XXI. 100-124. 125 


100 Der Geift, welcher hier leuchtet, rauchet auf ber 


108 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


Erde; deßhalb bedenke, wie er das unten ſehen könne, 
was er nicht kann, wenn ihn auch der Himmel auf 
nimmt.” | 

Seine Worte beſchränkten mich jo, daß ich die Frage 
ließ, und mid beſchied, ihn bemütig zu fragen, wer 
er Sei. 

„Bwilchen den beiden Geftaden Italiens und nicht 
weit von deinem Baterlande erheben fich Gebirge fo 
hoch, daß der Donner ziemlich tiefer vollet, 

und bilden einen Höder, den man Gatria nennt, 
unter welchem eine Einöde geweiht ift, welche blos 
zur Verehrung Gottes gewidmet zu jein pflegt." * 
So begann feine dritte Rede zu mir, und dann fagte 
er fortfahrend: „Dort machte ich mich fo ſtark im 
Dienite des Herrn, 

daB ich bloß von mit Dlivenjaft zubereiteten Speiſen 
leiht Winter und Sommer verlebte, zufrieden in 
meinen Betrachtungen. 

Dieſes Klofter pflegte reihlih Frucht zu tragen für 
diefe Himmel, und jebt ift e3 jo leer geworden, daß 
es fich bald aufdeden muß. 

An diefem Orte war ich, Petrus Damianus, und 
Petrus Peccator war in dem Haufe Unſerer dran 
am adriatiichen Gejtade. 


124 Wenig fterblicdes Leben war mir geblieben, als ich 


gefordert und zu jenem Hute gezogen ward, der nur 
vom Schlechten zum Schlechtern übergeht. * 


128 Daradies. XXI. 1943. 


19 Aber wende dich einmal zu anderen; denn wol herr- 
liche Geifter wirft du erbliden, wenn du, wie ich 
fage, deinen Blick rückwendeſt.“ 

22 Nach ihrem Gefallen richtete ich meine Augen, und 
fah Hundert Kleine Sphären, die zufammen mit ge- 
genjeitigen Stralen fich verſchönerten. 

25 Ich ftand wie einer, ber die Spige des Verlangen 
zurüddrüdt, und nicht zu fragen verfucht, aus Furcht 
vor dem Zuviel. 

28 Und die größte und Teuchtendfte diefer Berlen be 
wegte fi) vor, um meinen Wunſch Durch fich zu be⸗ 
friedigen. 

81 Hierauf hörte ih in ihre: „Säheft du, wie ich, die 
Liebe, die unter und brennet, jo würdeft du beine 
Gedanken ausgedrüdt haben. 

34 Doc damit du, wartend, den Gang zum hoben Biel 
nicht verzögereft, jo werde ich dir eher den de 
danken beantworten, vor dem du dich fo fehr in Act 
nimmit. 

37 Sener Berg, an defien Seite Eaffino liegt, war einft 
auf dem Gipfel von beirogenem und übelgefinntem 
Bolfe häufig befucht. 

40 Und ich bin derjenige, welcher zuerſt auf ihn den 
Namen defjen hinauf trug, der die Wahrheit auf die 
Erde brachte, die ung jo hoch erhebt. 

43 Und über mir leuchtete jo große Gnade, daß ich die 
umliegenden Dörfer dem ruchlojen Dienfte entriß, 
ber die Welt verführte. 





Paradies. XXII. 46—73. 129 


A6 Diefe übrigen Feuer waren alle Männer der Bes 
trachtung, entzündet von jener Wärme, welche bie 
heiligen Blüten und Früchte entſtehen macht. 

49 Hier iſt Makarius, Hier ift Romuald, hier find meine 
Brüder, die in den Klöftern ihre Füße ruhen lieben 
und ihr Herz ſtark erhielten.” 

52 Und ich entgegnete ihm: „Die Liebe, die du mit mir 
ſprechend zeigeft, und das gütige Aeußere, das ich 
in euren Gluten allen jehe und bemerfe, 

55 hat mein Vertrauen jo erweitert, wie die Sonne die 
Roſe, wenn fie fich fo jehr öffnet, al3 fie vermag. 

58 Daher bitte ich dich, und du Vater, gib mir Ge— 
wißheit, ob ich jo große Gnade erlangen kann, dic) 
in unverhültem Bilde zu fehen.” 

61 Worauf er: „Bruder, dein hohes Verlangen wird 
fi) erfüllen in der lebten Sphäre, wo ſich alle an 
dern nebft dem meinigen erfüllen. 

64 Dort iſt jeter Wunſch vollfommen, reif und ganz, 
in ihr allein ift jeder Theil da, wo er von jeher war. 

67 Denn fie iſt nicht im Raum und madt fich Feine 
Pole, und uniere Leiter fteiget bis zu ihr empor, 
weshalb fie ſich jo deinen Bliden entzieht. 

70 Bi3 hier hinauf jah der Patriarch Jacob ihren oberen 
Teil reihen, als fie ihm jo beladen mit Engeln 
erſchien. 

73 Aber Niemand trennt jetzt von der Erde die Füße, 
ſie zu beſteigen; und meine Regel iſt unten geblieben 


zum Verderben des Papieres. 
Dante, göttl. Komddie. 3. 9 


130 Paradies. XXI. 76—100. 


76 Die Mauern, welche einft Abteien waren, find Höhlen 
geworben, und die KRapuzen- Säde voll fchlechten 
Mehles. 

79 Doc ſchwerer Wucher erhebt ſich nicht jo ſehr gegen 
den Willen Gottes, al3 jene Frucht, welche Die verzen 
der Mönche jo betöret; 

82 denn, was immer die Kirche bewahret, gehöret ganz 
denen, die um Gottes Willen bitten, nicht den Ber- 
wandten, oder noch etwas Schändlicherem; 

85 das Fleiſch der Sterblidien ift jo verführerifch, dat 
ein guter Anfang hier unten nicht fo lange dauert, 
al3 vom Entftehen der Eiche bis zum Wachſen der 
Eicheln. 

88 Petrus begann ohne Gold und ohne Silber, und 
ich mit Gebet und Faften, und Franziskus in De 
mut feine Gejellichaft. 

91 Und wenn du auf den Beginn eines jeden gefehen 
haft, jo fieh dann Hin, wie es ausgeartet hat, und 
du wirſt e8 aus dem Weißen Schwarz gemorden 
erbliden. 

94 Wahrbaftig ver Jordan wurde zurüdgewandt, wun⸗ 
derbarer noch war zu ſehen des Meeres Fliehen, da 
Gott es wollte, al3 hier die Hilje.” 

97 So ſprach er zu mir; Hierauf begab er fich wider 
zu feiner Gejellichaft, und die Gejelichaft drängte 
fih zufammen; dann zog fie fi) ganz hinauf zurüd 
wie ein Wirbelwind. 

100 Mit einem bloßen Winfe trieb mich die ſüße Her- 








Paradies. XXI. 103—127. 131 


zin ihnen nach auf die Leiter, jo ſehr überwand ihre 
Kraft meine Natur. 

203 Niemals war hier unten, wo man auf und nieder 
fteiget, eine Bewegung von Natur aus fo fchnell, 
daß fie fih mit meinem Fluge vergleichen könnte. 

106 So wahr ich, Lefer, zu jenem andächtigen Triumphe 
zurüdzufehren wünfche, um welchen ich oft meine 
Sünden beweine, und an die Bruft fchlage, 

4109 du mürdeft nicht fo jchnell den Finger in’3 Feuer 
gehalten und herausgezogen haben, als ich das Zei⸗ 
chen, welches nach dem Stiere fommt, jah und in 
ihm war. 

112 O ruhmmürdige Sterne, o Licht von großen Kräften 
fchwanger, von dem ich meine ganze Begabung, 
welche es auch fei, ala erhalten anerfenne, 

415 mit euch erjtand, mit euch verbarg fich die Mutter 
alles jterblichen Lebens, als ich zuerit toscaniſche 
Luft athmete. 

118 Und dann, als mir die Gnade verliehen ward, in 
den hohen Kreis zu treten, der euch drehet, wurde 
mir eure Region zu Zeil. 

121 Bu euch feufzet jegt andächtig meine Seele, um Kraft 
zu erlangen zu dem großen Schritte, der fie zu fich zieht. 

124 „Du bift fo nahe dem letzten Heile, begann Beatrice, 
daß du Mare und fcharfe Augen nötig haft. 

127 Daher, ehe du noch weiter in dasſelbe dringeft, jo 
blide hinab, und fieh, wie tief ich die Welt unter 
deinen Füßen liegen machte. g° 


132 Daradies. XXII, 130—151, 


130 Auf daß dein Herz jo frewdig, als c3 vermag, ſich 
der triumphirenden Schar darftelle, die fröhlidy 
dieſes Wetherrund durchzieht.” 

133 Mein Blick kehrte durch alle die fieben Sphären zu- 
rüd, und ich ſah diefe Kugel in einer Geftalt, daß 
ich über ihr ſchlechtes Ausſehen Tächelte. * 

136 Und jener Anſicht gebe ich als der beſten ven Beier 
fall, die fie am wenigſten achtet; und den, der an 
Underes denfet, kann man in der That wader nennen. 


139 Ich fah die Tochter Latonens brennend ohne jenen 


Schatten, der fie mich für diät und dünn galten 
ließ. 


142 Den Anblick deines Sohnes, Hyperion, hielt ich hier 


aus, und ſah, wie ſich nahe und um ihn Maja und 
Dione bewegen. 

145 Dort erſchien mir der gemäßigte Jupiter gwiſche 
Vater und Sohn, und dort wurde mir der Wechſel 
ihrer Stellungen klar. 

148 Und alle ſieben zeigten ſich mir, wie groß ſie ſeien 
und wie ſchnell und in welcher Entfernung ſie ſtehen. 

151 Die kleine Teune, die uns fo ſtolz macht, erſchien 
mir, als ich mich mit den ewigen Zwilligen drehte, 
ganz von den Bergen bis zu den Mündungen: dann 
wendete ich meine Augen zu den ſchönen Augen. * 








Brei und zwanzigfler Gefang. 





1 Wie der Vogel zwiſchen dem geliebten Laube im 
Neſte ruhend feiner ſüßen Jungen die Nacht Hin- 
durch, welche die Dinge uns berbirgt, * 

4 um den erſehnten Anblick derſelben zu ſehen, und 
um Speiſe zu finden, womit er ſie nähre, worin 
mühvolle Beſchwerden ihm angenehm ſind, 

7 auf dem offenen Aſte der Zeit zuvoreilt, und mit 
brennender Sehnſucht ſeſten Blickes die Sonne er⸗ 
wartet, ſobald nur die Dämmerung beginnt: 

10 jo ſtand meine Herrin aufrecht und aufmerkſam gegen 
jene Gegend gewendet, wo die Sonne weniger Eile 
zeiget ; * 

13 ſo daß mir, als ich ſie ſo geſpannt und ſehnſuchts⸗ 
voll ſah, ward wie einem, der verlangend Anderes 
wollte, und hoffend ſich zufrieden ſtellt. 

16 Doch wenig Zeit lag zwiſchen dem Einen und dem 
Andern, meinem Erwarten nemlich und meinem 
Sehen, wie der Himmel ſich mehr und mehr auf⸗ 
klärte. 


134 Paradies. XXII. 19—46. 


19 Und Beatrice ſprach: „Sieh hier die Echaren von 
Chriftus Triumph, und die Sammlung ber ganzen 
Frucht von dem Kreilen diefer Sphären.“ 

22 Ihr Geſicht ſchien mir ganz zu brennen, und ihre 
Augen waren jo voll Wonne, daß ich es ohne Ber 

| Ichreibung übergehen muß. 

25 So wie bei heiteren Vollmonds⸗Nächten Trivia unter 
ben ewigen Nymphen lächelt, welche den Himmel i in 
allen feinen Wölbungen bemalen, 

28 fo fah ich über Taufenden von Lampen eine Som, 
die ſie alle entzündete, wie die unſrige die Sterne 
über uns. 

31 Und die leuchtende Subftanz ſchien jo klar durch 
das lebendige Licht in mein Auge, daß ich es nit 
aushielt. 

34 D Beatrice, meine füße unb teure Führerin! Sie 
ſprach zu mir: „Das, was dich überwindet, iſt eine 
Kraft, vor der ſich nichts wahret. 

37 Dort ift die Weisheit und die Macht, welche bie 
Ihon fo lange erfehnten Bahnen zwiichen Himmel 
und Erde öffnete.“ 

40 Wie Feuer aus der Wolfe bricht, indem es ſich fo 
ansdehnt, daß e3 da nicht mehr Raum Hat, und 
gegen feine Natur zur Erde ftürzt; 

43 jo gieng mein Geift, unter diefer Nahrung größer 
geworben, aus ſich felbft hinaus, und weiß ſich nit 
mehr zu erinnern, wie ihm ward. 

46 „Deffne die Augen, und fieh, wie ich bin; bu haft 





Paradies. XXI. 49—73. 185 


Dinge gejehen, daß du geftärft worden bift, mein 
Lächeln zu ertragen.” 

49 Ich war wie einer, der ſich eines vergeffenen Traum⸗ 
geficht3 erinnert, und der fich vergebens beftrebt, es 
dem Geiste wider vorzuführen; 

52 ala ich diejes Anerbieten vernahm, würdig folcden 
Dankes, der nie in dem Buche, welches das Ber- 
gangene aufzeichnet, erlöfchet. 

55 Wenn jet alle die Zungen ertönten, welche Poly- 
hymnia mit ihren Schweitern mit ihrer täßeiten 
Milch nährten, 

58 um mich zu unterftüßen; nicht bis auf den taufend- 
ften Zeil dee Wahrheit würde der Gefang das 
heilige Lächeln ausdrücken, und wie jehr e3 den hei⸗ 
ligen Anblick verflärte. 

61 Und ſo muß das heilige Gedicht im Abbilden des 
Paradieſes einen Sprung machen, wie ein Mann, 
der ſeinen Weg abgeſchnitten findet. 

64 Doch wer den gewichtigen Gegenſtand bedächte und 
die fterblihe Schulter, die ſich damit beladet, würde 
fie nicht tadeln, wenn fie unter ihm zittert. 

67 Richt für eine Heine Barke ift die Fahrt, welche das 
fühne Schiff durchfurchet, noch für einen Schiffer, 
der feiner ſchonet. 

70 „Barum entzücdt dich mein Geficht jo fehr, daß du 
dich nicht zu dem Garten wendeft, der unter Chriſtus 
Gtralen blüht? 

73 Dort ijt die Roſe, in der das göttliche Wort Fleiſch 


136 | Paradies. XXI 76-100. 


wurde; und dort find die.Lilien, durch deren Geruch 
man den rechten Weg erkannte.“ 
, 76 So Beatrice: und id), ganz bereit ihrem Rate, be⸗ 
gab mich wider in den Kampf ter ſchwachen Augen. 

79 So wie meine Augen vom Schatten aus, im Son- 
nenftral, der rein durch die gebrochene Wolfe dringt, 
wol eine Blumenwiefe jahen: 

82 fo fah ih mehrere Scharen von Glanzgeftalten, 
angeblitt von oben von brennenden Gtralen, ohne 
den Urſprung diejer Blitze zu fehen. 

85 „O moltätige Kraft, die du fie fo geftalteft, Du Haft 
dich jo erhoben, um meinen Augen Raum dort zu 
geten, die nicht ftark genug waren.” 

88 Der Name der fchönen Blume, die ich immer früh 
und fpät anrufe, drängte mir meinen ganzen Geijt 

| zufammen zum Hinblid auf die größte Flamme. 

91 Und Sobald fih mir in beiden Augen die Größe und 
Stärke des Iebendigen Sternes gemalt hatte, welcher 
dort oben fieget, wie er hier unten fiegte, 

94 ftieg vom Himmel herunter eine Yadel, im Kreis 
geformt nach Art eined Kranzes, und umgab ihn, 

amd drehte ſich um ihn. 

97 Was immer für Melodie hier unten am fanfteften 
tönet, und die Seele am meijten anzieht, gliche dem 
Donner einer zerriffenen Wolle, 

100 verglichen mit dem Klange jener Lyra, mit der ſich 
ber fchöne Sapphir befränzte, mit deſſen Blau fich 
der reinste Himmel ſchmücket. 


Paradies. XXI. 103—127. 137 


103 „Sch bin die englijche Liebe, welche die hohe Wonne _ 
umkreiſet, die aus dem Leibe hauchet, der die der- 
berge unferer Sehnjucht war; 

106 und ich werde fie umfreifen, während du deinem 
Sohne folgeft, Herrin des Himmels, und die höchite 
Sphäre verherrlichit, weil du fie betrittit.“ 

109 So drüdte ſich die freifende Melodie aus und alle 
die andern Lichter Tießen den Namen Maria er- 
tönen. 

112 Der föniglihe Mantel aller Körper des Weltall3, 
der am meiften in dem Hauche und in dem alten 
Gottes glühet und fich belebet, 

115 Hatte fein inneres Geftade über ung jo ferne, bob 
dort, wo ich war, mir feine Erjcheinung ſich nod) 
nicht zeigte. 

118 Deshalb Hatten meine Augen nicht die Kraft der 
befränzten Flamme zu folgen, welche fi zu ihrem 
Sohne erhob. 

121 Und wie ein Säugling gegen die Mutterbruft die 
Arme ausftredt, nachdem er die Milch empfangen, 
To erhob fi) durch den Geift, der auch nach Außen 
flammet, 

124 jede3 von diefen Lichtern mit feiner Spite, fo daß 
die hohe Liebe, die fie zu Marien trugen, mir offen» 
bar ward. * 

127 Hierauf blieben ſie ſo in meinen Blicken und ſangen 
ein jo ſüßes Regina coeli, daß mich nie dieſes Ber- 
gnügen verließ. 


138 Paradies. XXI. 130—136. 


130 O welde Fülle häufet fih in jenen reichen Ber 
hältern, welche gute Arbeiter waren im Ausfäen 
bier unten. 

138 Dort freuet fi und lebt von dem Schate, den er 
fi) weinend in der Berbannung von Babylon er 
warb, wo er das Gold liegen ließ, 

136 dort triumphiret unter dem hohen Sohne * 
und Mariens mit der alten und neuen Verſamm⸗ 
lung über ſeinen Sieg Jener, der die Schlüſſel zu 
ſolcher Glorie bewahret. 


Bier und zwanzigſter Geſang. 


1 „D du zum großen Abendmale des gebenedeiten 
Zamme3 auderlejene Genoſſenſchaft, welches euch jo- 
fpeifet, dab euer Verlangen immer beiriedigt bleibt: 

4 wenn durch die Gnade Gottes diefer von dent, was 
von eurem Tiſche fällt, verkoftet, ehe der Tod ihm 
die Beit vorjchreibt; 

7 beherziget fein unermeßlich Sehnen und betauet ihr 
ein wenig; ihr trinfet immer aus dem Duell, au 
weldem dag, was er denket, fließt.” 

10 So Beatrice: und jene freudigen Seelen machten 
fih zu Sphären auf feften Polen, Stark flammend nach 
Urt der Kometen. 

13 Und wie die Räder in der Einrichtung der Uhren 
fi fo bewegen, daß das erfte dem Betrachtenden 
fill zu ftehn, das lebte zu fliegen ſcheint: 

16 jv ließen dieſe Reigen, verfchiedenartig tanzend, nad) 
ihrem Reichtum mich fie für ſchnell und langſam 
halten. 


140 Daradies. XXIV. 19—43. 


19 Aus jenem, den ich ala den ſchönſten bemerfte, jah 
ich ein fo herrliches Feuer jtralen, daß es feines 
von mehr Klarheit dort Tieß. 

22 Und dreimal drehte er fih um Beatrice mit einem 
fo göttlichen Gejange, daß meine Yantafie e3 mir 
nicht widerjagt. 

25 Darum überfpringt e3 die Feder und ich jchreibe e3 
nicht; denn für folche Falten ift unfere Einbildungs⸗ 
fraft, gefchweige denn bie Rede zu lebhafte Farbe. * 

28 „OD meine heilige Schweiter, die du mich jo andädjtig 
darum bitteft, durch deine brennende Liebe ziehft bu 
mid) aus jenem fchönen Kreife.“ 

31 Hierauf richtete die gebenedeite Flamme, nathden 
ſie ſtillgeſtanden, gegen meine Herrin ihren Hauch, 
welcher ſo, wie ich geſagt, geſprochen hatte. 

34 Und ſie: „O ewiges Licht des großen Mannes, dem 
unſer Herr die Schlüſſel, die er von dieſer wunder⸗ 
baren Wonne hinunter trug, zurück ließ, 

37 prüfe dieſen in den leichten und ſchweren Punkten, 
wie e3 dir gefällt, in Hinficht des Glaubens, durch 
den du auf dem Meere einhergiengit. 

40 Ob er redlich Yiebe und redlich hoffe und glaube, ift 
dir nicht verborgen, da du deinen Blick dort Halt, 
wo man alle Dinge abgemalt jieht. 

43 Weil aber diejes Reich durch den wahren Glauben 
ih Bürger gefammelt hat, fo ift es gut zu befien 
Verherrlihung, daß es ihm zu Zeil werde davon 
zu jprechen. 


Daradies. XXIV. 46—73. 141 


46 So mie der Baccalaureus ſich waffnet und nit 
fpricht, bi ihm der Meister die Frage vorlegt, um 
fie zu beweifen, nicht zu bejtimmen : 

49 To bewaffnete ich mich mit allen Gründen, während 
fie ſprach, um bereit zu fein vor einem ſolchen Prü⸗ 
fer und zu jolhem Befenntniß. 

52 „Sag an, guter Chriſt, erfläre dich: Was iſt Glaube? 
Hierauf erhob ich meine Gtirne zu jenem Lichte, 
welcher dieſes aushauchte; 

55 dann wandte ich mid) zu Beatrice, uud dieſe gab- 
mir bereite Winfe, anf daß fi das Waffer aus dem 
Duell meines Innern ausgießen möge. 

58 „Die Gnade, die mir verleihet, mein Bekenntniß ab- 
zulegen, begann id), vor dem hohen Führer, möge 
meinen Gedanken Ausdrud gewähren. 

61 Und ich fuhr fort: „Water! wie die wahrhafte Feder 
beine3 teuern Bruders, der mit dir Rom auf ben 
wahren Weg bradite, davon fchrieb ; 

64 Glaube ift die Subſtanz des Gehofiten und der De 
weis des Nichterfcheinenden; und dieſes fcheint mir 
feine Mejenheit.” 

67 Seht hörte ih: „Du denkeſt recht, wenn du wol 
verfteheit, warum er ihn unter die Subftanzen, und 
dann unter die Beweiſe ſetzt.“ 

70 Und ich hierauf: „Die tiefen Dinge, die mir hier 
ihre Erſcheinung verleihen, find den Augen dort 
unten jo verborgen, 

73 daß ihr Sein dort bloß im Glauben iſt, auf welchen 
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fi) die Hohe Hoffnung gründet: und daher nimmt 
er den Begriff der Subitanz; 

76 und von diefem Glauben aus müſſen wir jchließen, 
ohne einen andern Einblid zu haben; und daher 
erhält er den Begriff eines Beweiſes.“ 

79 Zept hörte ih: „Wenn alles, wa3 man unten durd) 
Willenjchaft erwirbt, jo verjtanden würde, jo Tände 
tein Sophiftenwig Pla.” 

‘82 So hauchte es aus jener entzündeten Liebe; Dann 
fügte er Hinzu: „Schrot und Korn diefer Münze 
ift Hinlänglich gut erfunden. 

85 Uber jage mir, ob du fie auch im Beutel führeft ?“ 
Und ih: „Sa, ich habe fie jo blanf und rund, daß 
mich nichts an ihrem Gepräge irre macht.“ 

:88 Hierauf gieng aus dem tiefen Lichte, das dort glänzte, 
hervor: „Diefes koſtbare Juwel, auf welches jede 
Tugend fich gründet, 

:91 von wannen fam es dir?” Und ih: „Der reiche 
Degen des Heiligen Geiltes, welcher auf den alten 
und neuen Häuten ausgegoſſeu liegt, 

‘94 iſt eine Schlußfolge, welche eg mir jo ſcharf eicho 
ſen hat, daß gegen ſie jeder Beweis mir ſtumpf 
erſcheinet.“ 

97 Ich hörte hierauf: „Die alte und neue Satzung, 
welche dir fo folgert, warum hältſt du fie für gött- 
liches Wort?” 

200 Und ih: „Die Probe, welhe mir die Wahrheit 
aufichließet, find die erfolgten Werke, zu welchem 
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die Natur nimmer das Eifen Hitte, noch den Ambos 
ſchlug.“ 

103 Geantwortet ward mir: „Sag an, wer verſichert 
dich, daß jene Werle waren? Was man beweiſen 
will, fein Andrer dir's beſchwöret.“ 

106 „Wenn die Welt fih zum Chriſtenthume wandte, 
ſagte ih, ohne Wunder, fo ift dieß einzige von 
der Art, daß die andern nicht das Hundertite ba- 
von find: 

109 denn du giengft arm und nüctern auf das ze, 
das gute Gewächs zu jäen, das einit eine Rebe war 
und nun ein Dornftrauch geworden iſt.“ 

112 Als dies geendet war, ertönte die hohe Heilige Ver⸗ 
fammlung durd) die Sphären: „Einen Gott Toben 
wir!" in der Melodie, die man dort oben fingt. 

115 Und jener Bannerherr, der, von Zweig zu Bweig 
prüfend, mich jo weit geführet, daß wir den äußer⸗ 
ften Blättern uns näherten, 

118 begann wieder: Die Gnade, die ſich deinem Geift 
vermählt, hat dir bis jebt den Mund geöffnet, wie 
er ſich öffnen follte ; 

121 fo daß ich billige, was herausdrang; aber jebt mußt 
du ausjagen, was du glaubeft, und von wannen es 
fih deinem Glauben darbot.“ 

124 „OD Leiliger Vater, o Geijt, der du fiehft, mas du 
jo ftarf glaubdteft, daß du im Laufe gegen das Grad 
die jüngeren Füße beſiegteſt, 

127 begann ich, du willft, daß ich hier die Form meines 
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willigen Glaubens offenbare, und auch nach dem 
Grund desfelben forſchteſt du. 

130 Und ich antworte: Sch glaube an einen Gott, allein 
und ewig, der, unbewegt, den ganzen Himmel durch 
Liebe und Sehnjucht beweget ; 

133 und zu ſolchem Glauben habe ich nicht bloß phyſiſche 
"und metaphyſiſche Gründe, fondern ihn gibt mir 
auch die Wahrheit, die von hier ausftrömet 

136 durch Moſes, und durch die Propheten und Pial- 
men, durch das Evangelium und durch euch, die ihr 
fchriebet, nachdem euch der brennende Geift würdig 
gemacht hat. 

139 Und ich glaube an drei ewige Perfonen, und glaube 
fie eine Weſenheit jo Ein- und Dreifach, daß fie 
Sind und Sit verbunden erträgt. 

142 Die tiefe göttliche Wefenheit, die ich jetzt berühre, 
hat meinem Geift widerholt das heilige Evangelium 
eingeprägt. 

145 Dieß ift der Urgrund; dieß ift der Funke, der fi 
dann in fo lebhafte Flamme ausbreitet, und wie ein 

Stern am Himmel in mir funfelt.” 

148 Wie ein Herr, der, was ihm gefällt, anböret, dann, 
fih glüdmwünfchend zu der Nachricht den Diener um- 
armet, jobald er jchweiget: 

151 jo unter Gejang mich ſegnend umfreiste mich brei- 
mal, fobald ich ſchwieg, das apoſtoliſche Licht, auf 
deſſen Befehl ich geredet; jo gefielen ihm meine Worte. 





Zünf und zwanzigſter Geſang. 





1 Geſchieht e8 je, daß das Heilige Gedicht, an melches 
Erde und Himmel Hand angelegt haben, jo daß es 
mich mehrere Jahre lang mager gemacht hat, * 

4 die Grauſamkeit beſieget, die mich von der ſchönen 
Hürde ausſchließt, wo ich als Lamm ſchlief, den 
Wölfen feind, die ſelbe bekriegen: 

7 ſo werde ich mit andrer Stimme, mit andrem Kleide, 
als Dichter zurückkehren, und an dem Quell meiner 
Taufe den Dichterhut nehmen; 

10 denn dort gieng ich ein in den Glauben, der Gott 
die Seelen kund macht, und wegen deſſen nachher 
Petrus ſo meine Stirne umkreiſet hat. 

13 Hierauf bewegte ſich ein Licht gegen uns, von jener 
Sphäre, aus welcher der erſte Statthalter hervorgieng, 
den Ehriftus zurückließ. 

16 Und meine Herrin voll Freude jagte mir: „Sieh! 
Sieh!- dies ift der Bannerherr, um deſſentwillen 


man hier unten Galizien beſucht.“ 
Dante, gottl. Komödie. 3. (0) 
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19 So wie, wenn eine Taube fi) neben ihren Ge⸗ 
fährten febet, beide flatternd und girrend ihre Liebe 
ausdrücken, 

22 ſo ſah ich den einen von dem andern großen glor⸗ 
reichen Fürſten aufgenommen, preiſend die Speiſe, 
die man dort oben genießt. 

25 Aber nachdem die Begrüßung vollbracht war, blieben 
beide ſchweigend coram me ſtehen, jo feurig, daß es 
mein Sehen überwältigte. 

28 Lächelnd ſprach nun Beatrice: „Ruhmvolles Leben, 
da3 die Freudigkeit unſeres Tempels befchrie, * 

31 laß die Hoffnung in diefer Höhe ertönen; du weißt, 
daß du fie vorjtelleft, jo oft Jeſus vor Dreien nd 
mehr verflärte.” 

34 „Erhebe das Haupt und ſei zuverfichtlich; denn was 
von ber fterbliden Welt hier herauflommt, muß an 
unferen Stralen reifen.” 

37 Diefe Ermutigung fam mir aus dem zweiten Feier; 
worauf ih die Augen zu den Bergen erhob, bie fie 
vorher durch zu große Laſt niederdrüdten. 

40 „Weil denn unjer Raifer in Gnaden will, daß du 
vor dem Tode in dem geheimften Hofe feinen Edlen 
begegneft, 

43 fo daß, nachdem du die Wahrheit dieſes Hofes ge- 
fehen, die Hoffnung, welche bort unten euch wol 
anzieht, in dir und in andern ſich Dadurch eritärfe: 

46 jo ſage, was fie ift, und wie fie in deinem Gemüte 
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blübet, und von wannen fie dir kam.“ Alſo ſetzte 
das zweite Licht feine Rede noch fort. 

49 Und jene Fromme, welche die Federn meiner Schwin⸗ 
gen zu fo hohem Fluge Ieitete, kam meiner Antwort 
fo zuvor: 

52 „Die ftreitende Kirche hat feinen Sohn mit mehr 
Hoffnung, wie e3 gefchrieben fteht in der Sonne, 
welche unsre ganze Schar beitralet; 

55 deshalb ift ihm geftattet, daß er von Yegypten nad) 
Jeruſalem komme, zu fchauen, ehe noch bie deit 
ſeines Kriegsdienſtes geendigt iſt. 

58 Die andern beiden Punkte, um die gefragt ift, nice 
um fie zu willen, jondern damit er erzäle, wie 
fehr dir diefe Tugend gefällt, 

61 laſſe ih ihm über; fie werden für ihn weder zu 
Tchwer noch Ruhmredigfeit fein: und er beantworte 
fie, und die Gnade Gottes unterftüte ihn dabei.“ 

64 Wie ein Schüler, der gern und bereitwillig dem 
Lehrer jecundirt in dem, mas er weiß, bamit feine 
Tüchtigfeit fich offenbare ; 

67 „Hoffnung, fagte ich, ift ein ficheres Erwarten der 
zulünftigen Herrlichkeit, welche die Wirkung ift gött⸗ 
licher Gnade und vorausgehenden Verdienſtes. 

70 Bon vielen Sternen fommt mir diefes Licht; aber 
der e3 zuerit in mein Herz träufelte, war der grobe 
Sänger de3 höchſten Führers. 

73 Es mögen, fagt er in feinem hohen Gotteäliebe, 
diejenigen auf dich Hoffen, bie beinen . Namen 
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kennen; und wer Tennt ihn nicht, der meinen Glau⸗ 


ben hat 7 
76 Dann träufelteſt du mir in deinem Briefe ie 


Tropfen fo reichlich, daß ich Davon voll, auf andre | 


euren Negen wider gieße.“ 

79 Während ich jo ſprach, zitterte im Innerſten dieſes 
Brandes plögfich und widerholt ein Licht nad Art 
des Blitzes; 

82 dann hauchte es: „Die Liebe, von der ih noch 
brenne für die Tugend, die mir bis zur Palme und 
zum Ausgang de Kampfplates folgte, 

‘85 will, daß ich dir entgegenhauche, der du dich ihrer 





freueft; und angenehm ift es mir, daß du ſageſt, 


was dir die Hoffnung verſpricht.“ 
88 Und ich: „Die alten und die neuen Schriften jeher 


das Biel feſt. Und er: zeige es mir. Von den 


Seelen, die Gott fich zu feinen Freunden gemacht bat, 

-91 fagt Iſaias, daß jede in ihrem Lande mit doppelten 

Gewande befleivet werden werde; ‚und ihr Land it 
dieſes ſüße Leben. 

94 Und dein Bruder tut uns noch weit ausführlider 
diefe Offenbarung fund; dort, wo er von den weißen 
Gewanden ſpricht.“ 

97 Und zuerft hörte man bei dem Ende diefer Worte, 
sperent in te über uns, worauf alle Die Reigen ans 
worteten ; 

100 hierauf verflärte fi ein Licht unter ihnen fo fer, 
- daß, wenn der Krebs einen ſolchen Kryſtall hätte, 


| 
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der Winter einen Monat von einem einzigen Tage 
haben würde. 

103 Und wie eine Jungfrau freudig auffteht, und geht 
und fih in den Tanz mijcht bloß ber Braut zu 
Ehren, nicht aus tadlicher Abficht: 

106 jo jah ih diejen verflärten Glanz zu den Zweien 
kommen, die fi im Kreife drehten, wie e3 ihrer 
brennenden Liebe geziemte. 

109 Dort vereinigte er fih mit dem Gefang und der 
Weife, und meine Herrin hielt den Bli auf ihnen, 
wie eine Braut, fchweigend und unbemwegt. 

112 „Dieß ift jener, der auf der Bruft unfres Pelicans 
lag; und diefer ward vom Kreuze herab zu bem 
großen Amte ermälet.” 

115 So meine Herrin; doch weder vor noch nad) ihren 
Worten wandte fie ihren aufmerkſamen Blick weg. 

118 So wie derjenige, der hinſchaut und ſich überredet, 
die Sonne ein wenig fich verfinftern zu jehen, durch 
das Sehen nicht jehend wird: 

121 fo ward mir bei diefem lebten euer, während ge= 
ſprochen ward: „Warum blendeft du did, um etwa 
zu fehen, das Hier nicht Statt findet? * 

124 Mein Körper ift Erde in der Erde, und wird es 
fein mit den andern fo lange, bis unfere Zal dem 
ewigen Ratſchluſſe gleich Tommt. 

127 Mit den zwei Kleidern find in diefem feligen Kloſter 
nur die zwei Lichter, welche auffuhren, und dieß 
wirft du in eurer Welt berichten.” 


MT 
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130 Bei diefer Stimme ward der flammende Kreis ruhig, 
mit ihm die ſüße Harmonie, die aus dem Tone des 
dreifachen Hauches entitand, 

133 fo wie, weil Arbeit oder Gefahr ein Ende Hat, die 
zuvor im Wafjer arbeitenden Ruder alle fich legen 
auf den Ton einer Pfeife. 

136 Ach! wie erichüttert war ich in meinem Geifte, ala 
ich mich wandte, um Beatrice zu fehen, und fie nicht 
ſah, obgleih ich ihr nahe und in der glüdlichen 
Belt war! 





Sechs und zwanzigfter Gefang, 


1 Während ich wegen der erloſchnen Sehfraft in Zweifel 
ftand, ging aus der glänzenden Flamme, bie fie 
Löichte, ein Hauch hervor, der mich aufmerkſam 
machte, 

4 durch die Worte: „Bis deine Sehkraft fich wider 
erholet, die fi) in mir verzehrte, thuft du wohl, fie 
durch Reden zu erſetzen. 

7 Beginne daber, und ſage, worauf deine Seele gerichtet 
ift, und rechne darauf, daß deine Sehfraft nur ver- 
irrt und nicht erftorben it; 

10 denn die Herrin, melde dic) durch dieje göttliche 
Negion führet, hat in ihrem Blicke die Kraft, weiche 
die Hand des Ananias hatte.” 

13 35 ſprach: „Nach ihrem Gefallen möge meinen 
Augen, welche Tore waren, al3 fie eindrang mit 
bem Teuer, von dem ich immer noch brenne, ſchnell 
oder langjam Hilfe werben. 

16 Das Gut, welches diefen Hof Beglüdet, ift A und @ 
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aller Schrift, welche die Liebe ſtark oder leicht in 
mir liest.“ 

19 Diejelde Stimme, welche mir die Furcht wegen ve 
plößlichen Erblindens benahm, legte mir die Sorge 
auf ferner zu reden, 

22 und ſprach: „Wahrlih du mußt dich in einem enge 
ren Siebe klären, du mußt jagen, was deinen Bogen 
auf ſolche Scheibe richtete.“ 

25 Und ih: „Durch philofophiiche Gründe und durch 
Gemwährjchaft, die von oben fommt, muß ſolche Liebe 
fi mir einprägen. 

28 Denn das Gut, in fo fern gut, als es begriffen 
wird, entzündet fo Liebe, und defto mehr, je mehr 
des Guteu es in fich begreift. 

31 Dem Wefen aber, in dem eine folde Fülle ift, daß 
jedes Gut, das außer ihm fich findet, nichts ift, als 
ein Stral feines Lichtes, 

34 muß fich daher mehr als jedem andern die Seele 
desjenigen, der die Wahrheit, auf welche fich vieler 
Beweis gründet, erfennet, in Liebe nähern. 

37 Sole Wahrheit breitet vor meinem Berftanbe aus 
derjenige, der mir die erjte Liebe aller ewigen Be 
fen zeigt; 

40 breitet aus die Stimme des wahrhaften urhehen 
der zu Moſes ſagt, indem er von ſich redet, Ich 
werde dir alle Güte ſehen laſſen; * 

43 breiteft auch du vor mir aus dur den Anfang 
beiner hohen Verfündigung, welche das Geheimniß 
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von oben bier unten vor allen Berfünbungen and- 
ru 

46 Und ih hörte: „Kraft menſchlichen Berftandes and 
mit ihm übereintimmender Gewährſchaft bewahre 

‚ ‚deine höchſte Liebe Gott. 

49 Aber jage noch, ob du von andern Geilen dich zu 
ihm gezogen fühlft, auf daß du ausfprecheft, mit 
wie viel Zähnen dich diefe Liebe packt.“ 

523 Die Meinung des Adlers Chrifti war mir nicht ver- 
borgen, vielmehr bemerkte ih, mohin er mein der 
fenntniß führen mollte; 

55 daher begann ich wiber: „Alle jene Bille, welg 
das Herz zu Gott wenden können, ſind zu meiner 
Liebe zuſammen gekommen. 

58 Das Daſein der Welt, und mein Daſein, der Tod, 
den er litt, damit ich lebe, und das, was jeder 
Gläubige, wie ich, hoffet, 

61 mit der vorgeſagten lebendigen Erkenntniß, haben 
mich aus dem Meer der verkehrten Liebe gezogen, 
und mich an das Ufer der wahren geſetzt. * 

64 Die Blätter, womit ſich der ganze Garten des ewigen 
Gärtners belaubet, Liebe ich in dem Grade, als von 

- ihm de3 Guten an fie verteilt worden.” 

67 Sobald ich ſchwieg, ertönte ein überaus ſüßer Ge- 
fang durch den Himmel, und meine Herrin ſprach 
mit den Andern: Heilig! Heilig! Heilig! 

70 Und wie man bei einem ftarken Lichte erwachet durch 
den Geiſt des Sehens, welcher bei dem lange, 
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der Häutchen auf Häutchen durchdringet, aurüd- 
Tehrt, 

73 und der Erwachte vor dem, was er fieht, zurüd 
ſchrickt, jo unerfahren ift das plötzliche Erwachen, 
bis die Beurteilung ihm zu Hilfe kommt: 

76 fo verfcheuchte Beatrice alle Unreinigfeit aus mei- 
nen Augen mit dem Stral der ihrigen, der mehr 
als taufend Meilen weit erglängte; 

79 daher ich dann beſſer als vorher jah, und wie er- 
ftaunt nach dem vierten Lichte fragte, was ich unter 
ung jah. 

82 Und meine Herrin: „In diefen Stralen betrachtet 
liebend ihren Schöpfer die erite Seele, welche die 
Urkraft je ſchuf.“ 

85 Wie das Laub, welches auf dem Gipfel vor dem 
Vorbeiſtreichen des Windes ſich beuget, und dann 
durch eigene Kraft, die es erhebet, ſich wider empor- 
richtet: 

88 jo machte ich es mit meinem Erftaunen, während 
fie ſprach, und dann machte mich ein Verlangen zu 
reden, von dem ich brannte, wieder mutig, 

91 und ich begann: „D Frucht, die du allein reif ge 
Ichaffen wardft, o Urvater, dem jede Gattin, Tochter 
und Schwiegertochter ift, 

94 demütigft, jo viel ich vermag, bitte ich dich zu mir 
zu ſprechen: du fiehft meinen Wunſch, und um 
fchneller zu hören, ſage ich ihn nicht.” 

97 Bisweilen reget ein Lebende unter einer Dede fi 
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fo, daß feine Neigung erfcheinen muß, duch die 
Wirkung, welche fie auf die ihr folgende Umhüllung 
hervorbringt : 

100 und ähnlicher Weiſe Tieß die Urfeele durch ihre 
Hülle mir durchſcheinen, wie freudig fie mir gefällig 
wurde. 

103 Dann haudte es: „Ohne daß mir dein Wunfch von 

dir kund getan wurde, kenne ich ihn befler, als du 
das, was du für das Gewifjefte Hältft; * 

106 denn ich ſehe ihn in dem wahrhafteſten Spiegel, der 
andre Dinge zu feinen Ebenbildern, den aber feines 
zu feinem Ebenbilde macht. 

109 Du willit Hören, wie lange es ift, daß Gott mich in 
ben erhabenen Garten fegte, wo dich jene zu einer 
fo langen Leiter vorbereitete: 

112 und wie lange er das Vergnügen meiner Augen 
war, und die eigentliche Urſache des großen Zornes, 
und die Sprache, die ich ſprach und bildete. 

115 Nun war, mein Sohn! nicht das Koſten an ſich die 
Urſache der langen Verbannung, ſondern bloß das 
Uebertreten der Schranke. 

118 Dort, von wo deine Herrin den Virgilius rief, ſehnte 
ich mich viertauſend und zwei und dreißig Umwäl⸗ 
zungen der Sonne nach dieſer Verſammlung. 

121 Und ich ſah ſie neunhundert und dreißigmal zu allen 
Lichtern ihrer Bahn zurückklehren, während ich auf 
der Erde war. 

124 Die Sprache, die ich rebete, war erlojchen, ehe noch 
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Nimmrod’3 Voll auf das unvollendbare Werl bes 
dacht war; 

127 denn vermöge bes menjchlichen Gefallens, das dem 
Himmel folgend ſich ftet3 erneut, war fein Erzengniß 
des Berftandes je dauerhaft; 

130 e3 ift ein Werk der Natur, daß der Menfch redet; 
aber jo oder jo, das überläßt euch die Natur, wie 
e3 euch jchöner dünkt, einzurichten... 

133 Ehe ich zur hölliſchen Dual binunterftieg, nannte 
man auf der Erde das höchfte Gut, von dem bie 
Wonne fommt, die mich umgibt, EL. 

136 Dann nannte man es ELI; und fo muß es kin: 
denn der Gterblichen Sprachgebraud; it wie das 
Laub am Zweige, welches abfällt, und ein andres 
fommt. 

139 Auf dem Berge, der fih am höchſten über das Meer 
- erhebt, war ich mit reinem und jchuldvollem Leben 
von der eriten Stunde bis zu der, welche die zweite 
ift, wie die Sonne den Quadranten wechjelt, nad) 
ber ſechsten.“ 


| 





Sieben und zwanzigfter Gefang, 





1 Dem Vater, dem Sohne, dem heiligen Geifte begann 
da3 ganze Paradies Gloria zu fingen, jo, daß mich 
der ſüße Geſang berauicte. 

4 Dad, was ic) ſah, ſchien mir ein Lächeln des Uni⸗ 
verſums; denn meine Trunkenheit gieng duch) das 
Gehör und das Geficht ein. 

7 D Wonne! o unausfprechlide Freude! o vollkom⸗ 
menes Leben der Liebe und des Friedens! o ſicherer 
Reichtum ohne Wunſch! 

10 Vor meinen Augen ſtanden die vier Fackeln ange⸗ 
zündet, und jene, welche zuerſt kam, fieng an ſich 
lebhafter zu machen, 

13 und ward ſo in ihrer Geſtalt, wie Jupiter werden 
würde, wären er und Mars Vögel und wechſelten 
ſie ihr Gefieder. 

16 Die Vorſehung, welche dort Wechſel und Dienft 
augteilet, hatte von allen Seiten in dem heiligen 
Chore Stillſchweigen bewirkt, 


158 Paradies. XXVI. 19—46. 


19 al3 ich vernahm: „Verwundre dich nicht, wenn ich 
die Farbe ändre; denn während ich ſpreche, wirft 
du alle diefe ihre Farben ändern fehen. 

22 Jener, der auf der Erde meine Stelle ufurpict, 
meine Stelle, meine Stelle, die leer ſtehet vor dem 
Sohne Gottes, 

25 bat aus meiner Begräbnißhalle eine Cloake vol 
Blut und Geftant gemacht, worüber fich jener Ber- 
fehrte der von hier Hinunterftürzte, unten freuet.“ 

28 Mit jener Farbe, womit die gegenüberjtehende Sonne 
Morgens und Abends die Wolfen malet, jah ich jebt 
den ganzen Himmel übergoflen. 

31 Und wie eine züchtige rau, die ihrer gewiß bleibt, 
und wegen eined Andern Vergehen, bloß vor bem 
Hören furchtſam wird: 

34 fo veränderte Beatrice ihre Geftalt; und ſolche Son- 
nenverfinfterung, glaub’ ich, war im Himmel, als bie 
höchſte Macht litt; 

37 dann giengen ſeine Worte mit einer ſo veränderten 
Stimme hervor, daß feine Geftalt fich nicht ftärfer 
verändert Hatte: 

40 „Die Braut Ehrifti wurde nicht aufgezogen mit 
meinem Blute, und des Linus und Cletus, um zum 
Erwerb von Gold gebraucht zu werden: * 

48 ſondern zum Erwerb dieſes frohen Lebens haben 
Sixtus und Pius und Caliſtus und Urbanus nad 
vielen Tränen ihr Blut vergoſſen. 

46 Es war nicht unſere Abſicht, daß ein Teil des 
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Chriftenvolfes zur Rechten, ein anderer zur Linlen 
unſerer Nachfolger ſitzen ſollte. 

49 Noch daß die Schlüſſel, die mir übergeben wurden 
ein Zeichen würden in der Fahne, die gegen die 
Getauften ſtritte; 

52 noch daß meine Geſtalt zum Siegel werden ſollte 
von verkauften und lügenhaſten Privilegien, worüber 
ich oft erröte und Funken ſprühe. 

55 Räuberiſche Wölfe in Hirtenkleidern ſieht man unten 
auf aller Weiden. DO Rache Gottes, warum ſchläfſt du? 

58 Caorſiner und Basken fchiden fih an von unjerm 
Blute zu trinten: o guter Anfang, zu welchem 
ſchlechten Ende mußteſt du finten ! 

61 Aber die hohe Vorfehung, welche durch Scipiv Noms 
Glorie verteidigte, wird bald zu Hülfe kommen, Io 
viel ich erfafle. 

64 Und du Sohn, der du deiner fterblichen Laft wegen 
noch hinunter zurückkehren wirft, öffne den Mund, 
und verbirg nicht, was ich dir nicht verberge.” 

67 Sp wie unjere Luft gefrorne Dünfte herunterjchneiet, 
wenn das Horn der Himmelsziege mit det Sonne 
in Berührung fommt, 

70 fo jah ich den Aether nach aufwärts fich verzieren, 
und mit triumphirenden Flocken bejchneit, die mit 
ung dort verweilt Hatten. 

73 Mein Blid folgte ihrer Erjcheinung, und folgte ihr, 
bis ihm der Zwiſchenraum dur) die Weite das 
Durchdringen benahm. 


w 
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: 76 Weshalb meine Herrin, die mich mit dem Hinauf- 

ſchauen zu Ende fah, zu mir fagte: „Senle den 

Blick und fieh, wie du dich gewendet haft.“ 

- 79 Ron der Stunde, da ich zuerft zurüdgefchaut hatte, 
ſah ich mich durch den ganzen Bogen bewegt, der 
von der Mitte bis zum Ende das erfte Klima bilvet, * 

- 82 fo daß ich jenfeits Bades die tolle Fahrt des Ulyſſes, 
und diesſeits das Geſtade ſah, wo Europa fidh zur 
ſüßen Laſt machte. 

85 Und noch mehr würde ich die Lage dieſes Teunchens 
entdedt haben, aber die Sonne gieng unter meinen 
Füßen um mehr als ein Beichen entfernt. * 

88 Das liebende Gemüt, das immer nach meiner Her⸗ 
rin ſchmachtet, brannte mehr als je, die Augen wi⸗ 
der auf ſie zu richten. 

91 Und wenn Natur oder Kunſt Weiden ſchuf, im 
Stande die Augen anzuziehen, um die Seele zu ge⸗ 
winnen, in menſchlicher Bildung oder in ihren Ge⸗ 
mälden, 

94 alle zufammen würden nichts fcheinen gegen das 
göttliche Vergnügen, das mir erglänzte, als ich mich 
zu ihrem lächelnden Antlitz wendete. 

97 Und die Kraft, welche mir ihr Bli mitteilte, trennte 
mi von dem jchönen Nefte Leda’s und trieb mich 
in den ſchnellſten Himmel. 

100 Seine lebendigſten und erhabenen Teile ſind ſo 
gleich unter ſich, daß ich nicht zu ſagen weiß, wel⸗ 
chen Ort Beatrice mir wählte. 
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103 Doch fie, weldhe mein Verlangen jah, begann, jo 
fröhlich Yächelnd, daß Gott in ihrem Untlige fi zu 
freuen fchien: 

106 „Die Natur der Bewegung, welche die Mitte ruhig 
macht, und alle Andere um fie bewegt, beginnt 
von hier als von ihrem Ausgangspunkte. 

109 Und diefer Himmel Hat fein anderes Wo, als ben 
Geift Gottes, in dem fich die Liebe, die ihn mälzet, 
und die Kraft, die er ausftrömt, entzünden. * 

112 Licht und Liebe umgeben.ihn im Kreiſe, wie diefer 
die anderen, und dieſe Umgürtung begreift nur der, 
welcher fie umgürtet. 

115 Seine Bewegung ift durch Teine andere beftimmt, 
fondern alle anderen werden von diejer gemeflen ; 
fo wie zehn durch feine Hälfte und fein Fünftel. 

118 Und wie die Zeit in diefem Gefäße ihre Wurzeln 
hat, und in den andern die Dlätter, das kann dir 
jest offenbar fein. 

121 O Begierde, die du die GSterblidhen fo unter dich 
taucheit, daß feiner die Kraft Hat, feine Augen aus 
deinen Wellen zu erheben ! 

124 Wol blühet der Wille in den GSterblichen, aber der 
immermwährende Regen verwandelt die ächten Pflau⸗ 
men in welle. 

127 Treue und Unschuld werden nur in Säuglingen ge» 
funden; dann fliehen beide, ehe noch die Wangen 
fi) beharen. 

130 Mancher faftet noch, während er ſtammelt der dann 
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mit Iosgebundner Zunge was immer für Speiſe zu 
wa3 immer für Zeit verfchlinget. 

133 Und mancher liebt und ehret jeine Mutter, fo lange 
er ftammelt, der dann mit vollflommener Sprade 
fie begraben zu ſehen wünfchet. 

136 So wird die bei dem erjten Anblide weiße Haut 
der ſchönen Tochter von jener, die uns den Morgen 
bringt and den Abend zurüdläßt, ſchwarz. + 

139 Du aber, damit du dich nicht veriwundereft, wille, 
daß auf der Erde Niemand ift, der fie regiere; wes⸗ 
halb das menſchliche Geſchlecht fich jo verirret. 

142 Aber ehe noch der Sanuar ſich ganz enttwintert 
wegen de3 Hundertel3, welches hier unten vernad> 
läſſigt wird, werden diefe himmlifchen Räder 10 
Inarren, 

145 daß der fo fehr erwartete Sturmmwind die Hinter- 
teile dorthin wenden wird, wo die Vorderteile 
find, jo daß die Flotte geraden Laufes fegeln, und 
ächte Frucht nad) der Blüte fommen wird.“ 








Acht und zwanzigſter Gefang. 





1 Nachdem mir jene, die meinen Geift bejeligt, im 
Gegenfate mit dem jeßigen Leben der elenden Sterb⸗ 
lichen die Wahrheit eröffnet Hatte; 

:4 wie derjenige, deſſen Rüden eine Tadel beleuchtet, in 
einem Spiegel die Flamme derfelben eher fieht, als 
er fie felbft fah oder an fie dachte, 

7 nun fih umkehret, zu jehen, ob das Glas ihm die 
Wahrheit fage, und fieht, daß fie mit einander über- 
einftimmen, wie die Mufit mit dem GSilbenmaße: 

10 fo machte ich e3 (mein Gedächtniß ruft es mir zu⸗ 
rüd), in die fchönen Augen blidend, aus welchen 
die Liebe mich zu fangen Schlingen flocht. 

13 Und als ich mich wider ummwandte und meine Augen 
von dem getroffen wurden, was in diefem Umfange 
ericheint, wenn man nur feinen reis wol betrachtet, 

16 da erblidte ich einen Punkt, der ein fo durchdrin⸗ 
gendes Licht ausſtralte, daß man die Augen, welche 
es in Teuer febt, vor jeiner überwältigenden Schärfe 


ichließen muß; 
| 11* 


164 Paradies. XVII. 19—43. 


19 und felbjt der und am Hleinften fcheinende Stern 
würde, mit ihm zujammengeftellt, wie ein Gtern 
neben dem andern fteht, wie ein Mond erfcheinen. 

22 Rielleiht jo weit, ala ein Hof das Licht, welches ihn 
malet, zu umgeben fcheint, wenn der Dunſt, der iim 
trägt, am dichteften iſt, 

25 fo weit entfernt von dem Punkte drehte ſich ein 
‚ Feuerfreis jo fchnel, daß er jene Bewegung, die 
am ſchnellſten das Weltgebäude umfreifet, übertroffen 
haben würde; 

28 diejer war von einem andern umgeben, und vieler 
von einem dritten, der dritte dann von einem vier- 
ten, von einem fünften der vierte, und dann von 
einem jechäten der fünfte; 

31 darüber folgte der fiebente, von einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung bereit, daß der ganze Bote Juno’3 zu eng 
fein würde, ihn zu umfchließen: 

34 eben jo der achte und der neunte; und jeder be 
wegte fich Iangfamer, je nachdem feine Zal weiter 
von der Einheit entfernt war. 

37 Und jener hatte die lauterfte Flamme, von dent der 
reine Funke am wenigften entjernt war; ich glaube, 
weil er mehr von jeiner Wahrheit entnimmt. 

40 Meine Herrin, die mich fehr in Sorge fchwebend 
ſah, ſprach: „Won diefen Punkte hängt der Himmel 
ab und die ganze Natur. 

.43 Betrachte jenen Kreis, der ihm am nädhiten ill, | 
und wife, daß feine Bewegung fo ſchnell ift 











Paradies. XXVII. 46-70. 165 


durch die entzündete Liebe, von der er getrieben 
wird.“ 

46 Und ich zu ihr: „Wenn die Welt in der Ordnung 

- geftellt wäre, die ich in jenen Kreifen ehe, jo würde 
mich, was mir jet vor Augen liegt, befriedigen; 

49 aber in der fidhtbaren Welt fieht man, daß die Dinge 
deſto göttlicher find, je mehr fie von dem Mittel- 
punkte entfernt find. 

52 Soll daher mein Verlangen in diefem wunderbaren 
Engelötempel, der nur Liebe und Licht zu Gränzen 

-Hat, Befriedigung finden, 

55 fo muß ich noch erfahren, warum das Vorbild und 
das Nachbild nicht auf diefelbe Weife fich bewegen; 
denn ih für mich finne vergebens darüber nach.” 

58 „Es ift fein Wunder, daß deine Finger unzureichend 
find für diefen Knoten; fo feit ilt er geworden, da 
Niemand ihn verjuchte.” 

61 So meine Herrin; dann ſprach fie: „Vernimm da3, 
was id) dir jagen werde, wenn. du dich jättigen 
willit, und dringe in feine Tiefe. 

64 Die körperlichen Kreife find weit und eng, je nad) 
dem Mehr oder Weniger der Kraft, die fi in all 
ihren Teilen ausbreitet. 

67 Größere Trefflichkeit will mehr Glüchſeligkeit ſchaf⸗ 
fen, der größere Körper ift für mehr Glück em⸗ 
pfänglich, wenn alfe feine Zeile gleich vollkommen 
find. 

70 Derjenige (Kreis) aljo, welcher das erhabene AU mit 
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fich reißt, entfpricht dem Kreife, der am meiſten Tiebt 
und erfennt. 

73 Wenn du daher deinen Maßſtab an die Kraft an 
legeft, nicht an die Erſcheinung der Subitanzen, die 
dir rund fcheinen, 

76 jo wirft du eine wunderbare Uebereinſtimmung be= 
merlfen des Größern mit dem Mehr, des Kleinern 
mit dem Mindern, in jedem Himmel, nach feiner In⸗ 
telligenz.” | 

79 So wie die Hemifphäre der Luft, wenn Boreas aus 
jener Wange weht, von der aus er am mildeſten 
ilt, heiter und glänzend wird; 

82 denn fie reiniget fi und löſet den Nebel, der fie 
vorher trübte, auf, fo daß der Himmel mit den 
Reizen jeder feiner Gemeinden lacht: * 

85 jo ward mir, nachdem meine Herrin durch Hares 
Antworten mich befriedigt, und wie ein Stern am 
Himmel erſchien mir die Wahrheit. 

88 Und nachdem ihre Worte geendet, funfelten bie 
Kreife nicht anders, als kochendes Erz Funken 
ſprüht. 

91 Jeder Funke folgte ihrem Brande, und es waren 
deren jo viele, daß ihre Zal mehr als die Verdop⸗ 
pelung der Schachbrettfelder in die Taujende ging. * 

94 Bon Chor zu Chor hörte ich Hofanna fingen dem 
feiten Bunkte, der fie in den Plätzen, in denen fie 
immer waren, erhält und immer erhalten wird. 

97 Und jene, welcde die zweifeloollen Gedanken in 
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meinem Geiſte jah, ſprach: „Die eriten Kreife haben 
dir die Seraphim und Cherubim gezeigt. 

100 Ihrem (Liebes-) Bande folgen fie jo fchnell, um 

ſich, fo jehr fie e3 vermögen, dem Punkte zu ver- 
ähnlichen, und fie vermögen es nach der Höhe ihres 
Erkennens. 

103 Jene andern Liebesflammen, die ſie umgeben, nen⸗ 
nen ſich Trone des göttlichen Anblicks, weil ſie die 
erſte Trias ſchließen. 

106 Und du mußt wiſſen, daß allen ſo viele Seligkeit 
wird, als ihr Blick in die Tiefe des Wahren dringt, 
in dem jede Intelligenz ſich befriedet. 

109 Daraus kann man erſehen, wie die Seligkeit ſich 
auf den Akt des Erkennens gründe, nicht auf den 
der Liebe, welcher jenen dann begleitet. 

112 Und das Maß des Erkennens iſt der Lohn, erzeugt 
von der Gnade und dem redlichen Wollen; ſo ſchreitet 
es von Stufe zu Stufe fort. 

115 Die zweite Trias, welche in dieſem ewigen Frühling, 
den der nächtliche Widder nicht entblättert, ſo ſchön 
emporkeimt, 

118 ſingt unaufhörlich Hoſanna in drei Melodien, die 
in drei Ordnungen der Wonne ertönen, wovon ſich 
die Dreizal bildet 

121 In dieſer Hierarchie ſind die drei göttlichen Weſen, 
erſtlich die Herrſchaften, dann die Kräfte, die dritte 
Ordnung iſt die der Mächte. 

124 In den zwei vorletzten Reigen drehen ſich dann 
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Fürften und Erzengel; der lebte befteht ganz aus 
Engelipielen. 

127 Alle diefe Ordnungen bliden mit Bewunderung nad) 
oben, und überwiegen nach unten fo, daß fie alle 
gegen Gott anziehen und angezogen werben. 

130 Und Dionyſius verlegte ſich mit ſolcher Sehnſucht 
auf die Betrachtung diefer Ordnungen, daß er fe 
benannte und unterfchied wie ich. 

133 Gregorius aber wich dann von ihm ab; darum lä⸗ 
chelte er über fich ſelbſt, ſobald er in dieſem Günmel 
die Augen öffnete. 

136 Und ic) will nicht, daß du Dich wundereft, wie ein 
GSterblicher eine jo geheime Wahrheit auf die Exde 
brachte; denn der es hier oben ſah, offenbarte e3 
ihm nebjt mancher anderen Wahrheit diefer Sphären.” 











Meun und zwanzigſter Geſang. 


1 Wenn beide Sprofien der Latona, bededit vom Widder 
und von der Wage, mit dem gleichen Horizont ſich 
umgürten, 

4 wie viele Zeit zwiſchen dem Augenblicke liegt, der 
ſie im Gleichgewicht hält, und bis ſowol der eine, 
als der andre, die Hemiſphären tauſchend, aus dem 
Gleichgewichte tritt, 

7 ſo lange ſchwieg Beatrice, ihr Antlitz von einem 
Lächeln übergofien, Hinfchauend auf den Punkt, der 
mich befiegt Hatte. 

10 Hierauf begann fie: „Ich jage dir, ohne zu fragen, 
das, was du hören willit; denn ich habe es gefehen, 
dort, wo alles Wo und Wann fich trifft. 

13 Nicht um für fich felbft ein Gut zu gewinnen, wel- 
ches nicht möglich ift, jondern damit ihr Glanz 
widerftralend jagen möge: „„ich beſtehe,““ - 

16 hat in ihrer Ewigfeit außer der Beit, außer jedem 
anderen Begreifen nad) ihrem Gefallen in neunfacher 
Liebe die ewige Liebe ſich geoffenbaret. 
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19 Auch Tag fie vorher nicht wie eritarret; dem das 
Schweben des Geiftes über diefen Gewäſſern hatte 
fein Vorher noch Nachher. 

23 Sorm und Materie giengen verbunden und rein zum 
Sein hervor, das feinen Fehl hatte, wie Drei pieile 
von einem dreifachen Bogen. 

25 Und wie in Glas, in Ambra oder Kryſtall ein 
Stral fo widerglänzet, daß zwiichen feinem Kom- 
men und vollitändigen Gein Fein Zwiſchenraum 
liegt: 

28 fo jtralte die dreifache Wirkung zugleich in ihrem 
ganzen Seyn von ihrem Urheber aus, ohne Unter 
Ichied im Anfange 

31 Mit den Subitanzen ward Ordnung mitgeichaffen 
und mitgebildet, und jene waren der Gipfel in der 
Welt, in welcher der Akt rein hervorgebracht wurde. * 

34 Reine Potenz nahm den untersten Teil ein; in der 
Mitte knüpfte Potenz mit dem Alte ein Band, das 
nie ſich auflöfet. 

37 Hieronymue fchrieb euch eine lange Abhandlung von 
den Jahrhunderten der Erihaffung der Engel, ehe 
die übrige Welt gejichaffen wurde. 

40 Aber dieſe Wahrheit ift gejchrieben auf vielen Blät- 
tern der Schriftiteller de3 Heiligen Geifies, und du 
wirft jie erfennen, wenn du wol Acht haft. * 

43 Und auch die Vernunit ſieht es einigermaßen ein, 
die nicht zugeben könnte, daß die bewegenden Kräfte 
fo lange ohne Vollſtändigkeit ihres Lebens feien. 
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46 Run weißt du, wo und warn und wie diefe Lieben- 
den gejchaffen wurden, jo daß bereit drei Gluten 
deines Verlangens gelöfcht find. 

49 Du würdeft nicht ſo fchnell im Zälen auf Zwanzig 
fommen, als ein Zeil der Engel die Unterlage 
eurer Elemente in Verwirrung bradte. * 

53 Der andere blieb zurüd und begann die Kunit, die 
du hier bemerfeft, mit jo viel Vergnügen, daß er 
nie von der Umfreifung ſich trennt. 

55 Der Grund des Sturze® war der veifluchte Stolz 
desjenigen, den du von allen Laſten der Welt ein» . 
geengt jahelt. 

58 Jene, welche dur hier fiehft, waren beicheiden fich als 
Geihöpfe von der Güte zu erfennen, welche jie jo 
Hohes zu erfennen geichidt gemacht. 

61 Darum wurde ihre Einſicht durch die erleuchtende 
Gnade und mit ihrem Verdienfte jo erhöht, daß ihr 
Wollen fejt und vollitändig ift., 

64 Und ih will nicht, daß du zweifelt, jondern gewiß 
feieft, daß das Empfangen der Gnade verdienftlid) 
it, nach dem Maße, als die Neigung ihr geöffnet ift. 

67 Kun Tannit du wol, wenn meine Worte aufgenont- 
men wurden, ohne weitere Häülfe über dieje Ver⸗ 
fammlung Betrachtungen anitellen. 

70 Aber weil man auf der Erde in euren Schulen 
liest, daß die Natur der Engel von der Art Sei, 
daß fie Veritand, Erinnerungstraft und Willen be= 


fiße: 
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73 fo will ich noch jprechen, damit du rein die Wahr 
heit ſeheſt, die fi dort unten in folden Sägen in 
Doppellinn verbirgt. 

76 Dieje Subftanzen, jeit fie fih erfreut hatten an dem 
Angeficht Gottes, wendeten nicht den Blick von ihm, 
vor welchem fich nichts verbirgt; 

79 daher ift ihr Schauen von feinem neuen Gegenflande 
unterbrochen, und daher braudit es fein Erimmen 
wegen getrennter Borftellung. 

82 So träumt man unten ohne zu fchlafen, indem man 
glaubt und nicht glaubt die Wahrheit zu ſprechen; 
aber in dem einen ift mehr Schande und Schulb. * 

85 Nicht auf Einem Wege wandelt ihr unten im Phi⸗ 
fojophiren; fo jehr reißt euch die Liebe zum Scheine 
und fein Denten Hin. 

88 Und noch mit minderem Unmillen erträgt man die 
ſes hier oben, al3 wenn die Heilige Schrift nachge⸗ 
jeßt oder wenn fie verdreht wird. 

91 Ihr denket nicht daran, wie viel Blut es Toftet, fie 
in die Welt zu fäen, und wie jehr derjenige gefällt, 
der fi demütig an fie hält. 

94 Ein jeder beftrebet fih zu jcheinen und macht feine 
Erfindungen, und dieſe durchlaufen die Prediger und 
vom Evangelium jchweigt man. 

97 Der Eine jagt, daß bei dem Leiden Chriſti der 
Mond zurüdgieng, und fich dazwiſchen ftellte, weß⸗ 
halb das Licht der Sonne nicht Hinunterreichte ; 

100 und ein Anderer, daß das Licht fich von ſelbſt ver 
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barg; weshalb diefe Sonnenfinfterniß Spaniern und 
Indern, wie den Juden, entiprach. 

103 Sn Florenz gibt es nicht jo viele Lapi und Bindi, 
als ſolche Yabeln das Jahr durch dort und da von 
den Ranzeln herunter gejchrieen werden. 

106 So daß die Schäflein, die es nicht verjtehen, mit 
Wind gejpeist von der Weide zurüdfehren; und e3 
entichuldigt jie nicht, daß fie den Schaden nicht 
ſehen. 

109 Chriſtus ſagte nicht zu ſeiner erſten Verſammlung: 
gehet hin und prediget der Welt Torheiten; ſon⸗ 
dern er gab ihnen eine wahrhafte Grundlage. 

112 Und dieje ertönte jo voll aus ihrem Munde, daß 
fie im Kampfe zur Entzündung des Glaubens aus 
dem Evangelium Schild und Lanze machten. 

115 Seht geht man, mit Wißjpielen und Schäfereien zu 
predigen; und wenn man nur ladjt, jo ſchwillt die 
Kapuze auf und mehr verlangt man nicht; 

118 aber unter ihrer Spige nijtet ein jolcher Vogel, daß, 
wenn das Volk ihn fühe, es nicht die Losſprechung 
annehmen würde, auf die es bauet. 

121 Dadurch wuchs die Torheit auf der Erde ſo ſehr, 
daß man ohne Probe eines Zeugniſſes zu jeder Ver⸗ 
ſprechung zuſammenlaufen würde. 

124 Davon mäſtet der heilige Anton das Schwein, und 
andere genug, die ſchlechter ſind als Schweine, in⸗ 
dem ſie mit Münze ohne Gepräge zalen. 

127 Doch, weil wir jo weit abgekommen find, jo wende 
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deine Augen jebt nach der geraden Richtung, jo daß 
mit der Beit ſich der Weg abfürze. 

130 Diefe Natur fteigt zu einer jo Hohen Zal hinauf, 
daß feine fterbliche Sprache oder Faflungsfraft j r 
mals jo weit reichet. 

133 Und wenn du wol beacdhteit, was durch Daniel ge- 
offenbaret wird, fo wirft du ſehen, daß in feinen 
Tauſenden eine beitimmte Zahl verborgen if. * 

136 Das Urlicht, das fie alle auzjtralt, wird auf fo 
viel verjchiedene Weiſen von ihnen empfangen, als 
Glanzgeftalten find, in deren es erjcheint. 

139 Da nun die Neigung dem Alte folget, jo ift die 
Süße der Liebe verjchiedentlih heiß und Yan in 
ihnen. 

142 Erwäge nun die Erhabenheit und den Reichtan 
der ewigen Kraft, da fie ſich jo viele Spiegel ge 
macht hat, in denen fie fich bricht, Eins bleibend in 
ſich wie vorher.“ 











Breißigfter Geſang. 


ı Etwa ſechstauſend Meilen weit von ung glühet Die 
ſechſte Stunde, und diefe Welt neiget bereits ben 
Schatten wie zum ebenen Bette, 

4 wenn die Mitte des für uns tiefen Himmels ſich — 
zu verändern beginnt, daß mancher Stern ſein 
Scheinen bis in die Tiefe verlieret: 

7 und wie bei dem Vorſchreiten der hellglänzenden 
Dienerin der Sonne der Himmel ſich ſchließet von 
Schein zu Schein bis auf den ſchönſten: * 

10 nicht anders erloſch der Triumph, welcher ewig um 
den Punkt ſpielet, der mich blendete, indem er mir 
von dem eingefchlofien jchien, was er einjchließet, 

13 nad) und nad) meinem Blide; weshalb Nichtsfehen 
und Liebe meine Augen auf Beatrice zurüdzufehren 
zwangen. 

16 Wenn alles dag, mas bisher von ihr gefagt worden, 
in Ein Lob gefammelt würde, jo würde es zu wenig 
fein, um für dieſes Mal hinzureichen. 
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19 Die Schönheit, welche ich jah, erhebet fich jo weit, 
nicht bloß über ung, jondern ich glaube gewiß, daß 
ihr Schöpfer allein ſich ganz ihrer freut. 

22 Bon Diefer Stelle befenne ih mich überwunden, 
mehr al3 je ein komiſcher oder tragifcher Dichter 
von einer Stelle feines Stoffe überwunden wurde, 

25 Denn, jo wie die Sonne in dem am meilten zit- 
ternden Auge, jo trennt die Erinnerung an da 
füße Lächeln meinen Geift von fich jeldft. 

28 Bon dem eriten Tage, da ich in diefem Leben ihr 
Antlitz jah, bi8 zu diefem Anblid war e3 meinem 
Gedichte nicht verjagt, ihr zu folgen: 

31 doch jest muß ich davon abitehen, ihr zu folgen, in- 
dem die Dichtung weiter Hinter ihrer Schönheit zu- 

- rücbleibt, als jeder Künjtler hinter jeinem Lebten 
(Biele). | 

34 So, wie ich fie einer mwürdigeren Berfündigung 
überlafie, ald der meiner Tube, welche ihren fchwie 
rigen Stoff zu Ende führet, 

37 begann fie wider mit Gebärde und Stimme eimes 
gewandten Führers: „Wir find aus dem größten 
Körper in den Himmel, der reines Licht iſt, ge 
ſchritten. 

40 Intellektuelles Licht voll Liebe, Liebe des wahren 
Gutes voll Freude, Freude, welche alle Süße übertrifft. 

43 Hier wirt du beide Heerſcharen des Paradieſes 
jehen, wie die eine unter jenen Geſtalten, die bu 
beim letzten Gerichte ſehen wirft.” 
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46 So wie ein plöglicher Blitz, der die GSehfräfte To 
zerftreuet, daß er das Auge des Eindrudes der ſtärk⸗ 
ften Gegenjtände beraubet: 

49 fo umſtralte mich das lebendige Licht und Tieß mich 
von einem ſolchen Schleier feines Glanzes umhüllt, 
daß mir nichts erjchien. 

52 „Die Liebe, welche diefen Himmel befriediget, em⸗ 
pfängt immer mit ſolchem Gruße, um den Leuchter 
für feine Slamme vorzubereiten.” 

55 Richt ſobald waren diefe kurzen Worte zu mir ge= 
Yangt, als ich begriff, daß ich mich über meine 
Kraft erhob. 

58 Und von einer jolden neuen Sehfraft entflammte 
ich mich, daß Tein Licht fo hell ift, daß meine Augen 
ihm nit Stand gehalten hätten. 

61 Und ich jah ein Licht von gelblichem Glanze in Ge⸗ 
ftalt eines Fluſſes zwiſchen zwei mit einem wunder 
baren Frühling gemalten Ufern. 

64 Bon diefem Fluſſe Stiegen Iebendige Funken auf und 
festen fich von allen Seiten in die Blumen, wie 
von Gold umfaßte Rubine. _ 

67 Dann wie von den Gerüchen beraufcht, tauchten fie 
fih wider in den Strom, und wenn Einer hinein« 
ftieg, ftieg ein Andrer heraus. 

70 „Der hohe Wunſch, der dich jetzt entflammet und 
dränget, Kenntniß von dem zu haben, was du fiehit, 
gefällt mir um fo mehr, je mehr er anſchwillt. 

73 Aber ehe ein folcher Durſt in dir ſich ide, mußt 
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bu von diefem Waſſer trinken;“ jo ſprach zu mir 
die Sonne meiner Yugen. 

76 Auch fügte fie hinzu: „Der Fluß und die auf um 
abfteigenden Topaſe und das Lachen der Kräuter 
find ſchattige Vorreden ihrer Wahrheit: ® 

79 nicht daß dieſe Dinge an ſich jo ſchwer feien, ſon⸗ 
dern der Fehler ift von deiner Seite, der du noch 
nicht ein jo hochragendes Geficht Haft.” 

82 Kein Kind ftürzt fo fchnell mit dem Munde nad 
der Bruft, wenn es um vieles fpäter als gewönlich 
erwacht, 

85 als ich, um meine Augen zu nod) befferen Spiegeln 
zu machen, mich zu der Flut neigte, welche fliehe, 
damit man darin befjer werde. 

88 Und fo wie der Rand meiner Augenlider davon 
tranf, jo ſchien fie mir aus ihrer Länge rumd ge 
worden zu jein. 

91 Hierauf, jo wie Menjchen in Larven, welche ala an⸗ 
dere erfcheinen als vorher, wenn fie ſich des fremden 
Ausſehens entkleiden, in dem fie fich verbargen: 

94 fo verwandelten fi mir Blumen und Funlen in 
größere Feuer, fo, daß ich beide Höfe des Himmel: 
deutlich fah. 

97 D Glanz von Gott, durch den ich den hohen Triump) 
bes wahren Reiches jah, gib mir Kraft zu erzälen, 
wie ich es ſah. 

100 Dort oben ift ein Licht, welches den Schöpfer jenem 





Paradies. XXX. 103—127. 179 


Geſchöpfe jehen läßt, welches feinen Frieden bloß in 
dem Ihnſchauen Hat. 

303 Und in Kreisform dehnt es fi jo weit aus, daß 
fein Umfang der Sonne ein zu weiter Gürtel wäre. 

106 Seine ganze Erjcheinung ift ein Stral, zurüdge- 
worfen von dem Weußerften de3 primum mobile, da3 
von ihm Leben und Kraft gewinnt. 

109 Und wie ein Hügel, defien Fuß im Wafler ich 
fpiegelt, gleichjam feinen Schmud zu ſehen, wie 
reich er jei an Blumen und Kräutern, 

112 To jah ich rings herum um das Licht übereinander 
ftehend auf mehr als taujend Thronen ſich alles 
fpiegeln, was von und nad) oben zurüdgefehrt ift. 

115 Und wenn der unterjte Grad ein fo großes Licht 
in jih faßt, wie groß muß der Umfang diefer Roſe 
in den äußerten Blättern fein? | 

4118 Mein Blid verirrte fih nicht in dem Umfang und 
der Höhe diefer Erfcheinung, jondern faßte die Größe 
und Beichaffenheit diefer Wonne ganz auf. 

121 Nabe und Fern jebt Hier weder, noch nimmt es; 
denn, wo Gott unmittelbar regiert, dort findet fein 
Geſetz der Natur ftatt. 

124 In das Gelb der ewigen Roſe, welche fich ausbreitet, 
abftufet, und Wolgerüche des Lobes der ewigen Fruh⸗ 
lingsſonne ausduftet, 

127 zog mich Beatrice wie einen, der ſchweigt, und 
ſprechen will, und ſagte: „Sieh, wie groß die Ver⸗ 
ſammlung der weißen Kleider iſt. 19* 
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130 Sieh unfre Stadt, wie weit fie im Kreije gebt, fieh 
unſre Sie, wie voll fie find, fo daß man wenige 
mehr hier vermiflet. 

133 Auf diefem großen Trone, auf welchen du deine 
Augen hefteft wegen der Krone, die ſchon darauf 
liegt, wird, ehe du bei diefem Feſte Tpeilen wirft, 

136 die Seele des hohen Heinrichd, Die auf 2er Erde 
Kaiſer werden joll, fiten, der fommıen wird, Stalien 
zu orönen, ehe es vorbereitet ift. 

139 Die blinde Leidenſchaft, die euch toll zaubert, hat 
euch dem Kinde ähnlich gemacht, dag Hunger ftirbt, 
und die Amme von fich ftoßet. 

142 Und an dem göttlichen Gerichtöhof wird zu der Beit 
ein Borfteher fein, der offen und heimlich nicht Einen 
Weg mit ihm gehen wird. 

145 Über kurze Zeit wird ihn Gott in dem heiligen 
Amte dulden, und er wird hinuntergeftürzt werden, 
wo Simon der Zauberer durch feine Schuld ift, und 
jenen von Alagna wird er tiefer Hinunterdrüden.”_* 


Fin und dreißigfler Gefang. 





1 Su Geſtalt alfo einer weißen Roſe zeigte fih mir 
die Heilige Heerfchar, die fich Chriſtus in feinem 
Blute vermälte; 

4 aber die andere, welche fliegend die Glorie deſſen, 
ber fie mit Liebe erfüllet, und die Güte, die fie \o 
berrlich ſchuf, ſchauet und finget, 

7 ftieg wie eine Bienenſchar, die ſich bald mit Blu⸗ 
menftaub beladet, bald wider dahin zurüdfehrt, wo 
ihre Arbeit ſchmackhaft wird, 

10 auf die große Blume herab, die fi mit fo vielen 
Dlättern zieret, und von da erhob fie fich wiber 
dahin, wo ihre Liebe ewig wonet. 

13 Sie Hatten alle die Gefichter von lebendiger Flamme, 
die Slügeln von Gold, und das Webrige von folder 
Weiße, dat fein Schnee diefen Grad erreichet. * 

16 Wenn fie auf die Blume von Stufe zu Stufe her- 
unterftiegen, jo brachten fie Frieden und Inbeunft, 
Die fie, die Seite fächelnd, erlangten. 
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19 Und obwol eine jo große fliegende Fülle zwiſchen 
Dben und die Blume trat, jo Hinderte fie doch nicht 
das Anſchauen und den Glanz; 

22 denn das göttliche Licht Durchdringet das Univerjum, 
je nachdem es würdig ift, jo, daß es für jelbes 
fein Hinderniß geben kann. 

25 Diefes fichere und fröhliche Reich, zalreich bewonet 
von altem und neuem Volke, hat Aug’ und Liebe 
ganz nad Einem Ziel gerichtet. 

28 O dreifaches Ticht, das in einem einzigen Stern vor 
ihren Augen glänzend fie jo befriediget, fieh auf 
unferen Sturm berunter!. 

31 Wenn die Barbaren von jener Seite der Welt kom⸗ 
mend, die fich täglich mit Helice bededet, die mit 
ihrem Sohne Freifet, an dem fie Wolgefallen Hat, * 

34 Rom und fein Tühnes Werk jchauend ſich verwun- 
derten, al3 der Lateran alle menſchlichen Dinge über- 
traf; 

37 mit welchem Staunen mußte ih, der von dem 
Menſchlichen zu dem Göttlicen, von dem Beitlichen 
zum Ewigen und von Florenz zu einem gerechten 
und vernünftigen Volle gefommen, 

40 erfüllet werden! gewiß zwiſchen ihm und der Freude 
gefiel es mir, nicht3 zu hören und ftumm zu bleiben. * 

43 Wie ein Pilgrim, der im Tempel feines Gelübdes 
umherblickend, fich erquidet und ſchon hoffet wider 
zu erzälen, wie er ausfeye: 

46 jo lenkte ich wanbelnd durch das heilige Licht die 
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Augen durch die Stufen bald nah oben bald nad) 
unten, und bald wider im Kreife herum. 

49 Und ich jah zur Liebe beredende Gefichter, geſchmückt 
von fremdem Lichte, und von ihrem Lächeln, und 
Geberden mit aller Ehrbarkeit geziert. 

52 Mein Blid, der noch auf feinem Orte feitgeblieben 
war, hatte ſchon die allgemeine Form des Paradieſes 
umfaßt; 

55 und ich wandte mid) mit brünftigem Verlangen, um 
meine Führerin um Dinge zu fragen, worüber mein 
Geiſt in Zweifel war. 

58 Da3 Eine meinte ih und ein Anderes antwortete 
mir: ich glaubte Beatrice zu jehen und jah einen 
Greis, beffeidet wie die ruhmvollen Geifter. 

61 Uebergoſſen war er mit mwolmwollender Freude, die 
Augen und die Wangen in frommer Geberde, wie 
e3 einem zärtlihen Vater geziemet. 

64 Und „wo ift fie?” fragte ich fogleich, und er: „Dein 
Verlangen zu ftillen, hat mich Beatrice von meinem 
Plate bewegt. 

67 Und wenn bu auf des dritten Kreifes höchſte Stufe 
Ichaueft, jo wirft du fie auf dem Trone wider er- 
bliden, den ihre Verdienfte ihr zuteilten.“ 

70 Ohne zu antworten, erhob ich die Augen und ich 
fah fie einen Kranz fich bilden, indem fie die ewigen 
Stralen von ſich zurückwarf. 

73 In was immer für eine Tiefe des Meeres ein 
fterblicdes Auge fich hinab verliere, fo ift es nicht: 
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fo weit von der Region, die am höchſten domnert, 
entfernt, 

76 als mein Blid von Beatrice; allein dieß gab fein 
Hinderniß, denn ihr Bid ftieg durch Tein Mittel 
verdunkelt zu mir herab. 

79 „DO Herrin, in der meine Hoffnung Iebt, die du dich 
für mein Heil gewürdiget, deine Fußftapfen in ber 
Hölle zurückzulaſſen! 

82 Die Gnade und die Kraft fo vieler Dinge, bie id 
jah, Habe ich deiner Macht und Güte zu verbanten. 

85 Du haft mich aus der Sklaverei in die Freiheit 
verjeßt durch alle jene Wege und durch alle bie 
Weifen, die, um dieß zu bewirken, in deiner Macht 
ftanden. 

88 Bewahre in mir deine foftbaren Gaben, fo daß 
meine Seele, die du gejund gemacht Haft, von ihrem 
Körper dir mwolgefällig fich Löfe.“ 

91 So betete ich, und jene jo entfernt, wie es ſchien, 
lächelte und fah mich an; hierauf kehrte fie ſich 
wieder zu dem ewigen Duell. 

94 Und der Heilige Greis ſprach: „Damit du beinen 
Weg volllommen beendigeft, wozu mich Bitten umd 
heilige Liebe führten, 

97 fliege mit den Augen durch biefen Garten; denn 
fein Anſchauen wird dir den Blick, um durch bie 
göttlichen Stralen Hinaufzufteigen, noch mehr be 
fähigen. 

100 Und die Königin des Himmels, zu ber ich ganz vor 
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Liebe brenne, wird uns jede Gnade verleihen; benm 
ih bin ihr getreuer Bernhard.” 

103 Wie der, welder, um unfere Veronica zu ken, 
vielleiht aus Croatien fommt, und wegen des ur- 
alten Rufes nicht fatt werden Tann, 

106 fondern in feinen Gedanken fpricht, mährend man 
fie ihm zeiget: „Mein Herr Jeſu Chriſt! wahrhafter 
Gott! So war aljo dein Ausfehen beichaffen ?“ 

109 So war ih, da ich die lebendige Liebe von jenem 
jah, der in diefer Welt jenen Frieden in feinen Be- 
trachtungen gefoftet. 

112 „Sohn der Gnade, Hub er an, dir wird diejes hei⸗ 
tere Dafein nicht befannt werden, wenn du deine 
Augen nur unten am Grunde hältft, 

115 fondern beichaue die Kreife auch bie entfernteiten, 
bis du die Königin thronend erblideit, der dieſes 
Reich untertan und in Andacht ergeben ift.” 

118 Ich erhob die Augen, und wie am Morgen der öſt⸗ 
liche Zeil des Horizont3 jenen, mo die Sonne unter» 
geht, überftralet:: 

121 fo fah ich, gleihfam vom Tale zum Berge gehend 
mit den Augen, am Endpunkt eine Stelle den gan⸗ 

zen andern Gegenteil an Licht übertreffen. 

124 Und wie dort, wo man die Deichjel erwartet, bie 
Phaethon fo chlecht Ientte, der Himmel mehr in Glanz 
fteht, und das Licht zu beiden Seiten abnimmt: 

127 fo belebte fich jene friedliche Oriflamme in der Mitte 
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und ließ das Licht zu beiden Geiten gleihmäßig ab- 
nehmen. ° 

130 Und in jener Mitte fah ich mit ausgejpannten Flü⸗ 
geln mehr ala taufend frohlodende Engel, jeder durch 
feinen Schimmer und eigene Weiſe ausgezeichnet. 

133 Da fah ich bei ihren Spielen und Geſängen eine 
Schönheit lächeln, welche Wonne in den Augen aller 
andern Heiligen war. 

136 Und hätte ich auch einen folden Neichtum von 
Sprade wie von Einbildungskrait, jo würde ich mid 
doch nicht erfühnen, das Geringfte ihrer Wonne aus 
zudrüden. 

139 Als Bernhard meine Augen auf feine heiße Glut 
geheftet und aufmerffam ſah, jo wandte er die fei- 
nigen mit einem ſolchen Verlangen zu ihr, Daß er 
die meinigen noch brennender machte zum Schauen. 





Zwei und dreißigſter Gefang. 


1 Ergriffen von feiner rende, nahm jener Beſchauer 

freiwillig dad Amt eines Lehrer über fi), und 

- begann diefe heiligen Worte: 

4 „Die, welche jo jchön iſt zu thren Füßen, ift bie 
jenige, welche die Wunde, die Maria Ichloß und 
Heilte, öffnete und ſchlug. 

7 Sn der Reihe, welche die dritten Sitze bilden, abe 
unter jener Rahel und Beatrice, fo wie du fiehft, 

10 Sarah, Rebecca, Judith und jene, welche die Ur- 
großmutter des Sänger? war, der aus Schmerz 
über feine Sünde ſprach: „miserere mei,‘ 

13 Tannft du fo von Tron zu Tron hinunter fich 
abftufen jehen, jo wie ich bei ihren eigenen Namen 
von Blatt zu Blatt die Rofe hinabfteige. 

16 Und von der fiebenten Stufe hinunter, jo wie big 
zu diefer, folgen Hebräerinnen, alle Loden der Blume 
von einander jcheidend. 

19 Denn diefe find die Mauer, durch die fich die Hei- 
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figen Stufen nad dem Blide des Glaubens an 
Epriftus fcheiden. 

22 Auf jener Seite, wo die Blume reif ift mit all ihren 
Blättern, fiten diejenigen, welche an Die Ankuuit 
Chriſfti glaubten; 

25 auf der andern Seite, wo die Halbkreiſe durch 
leere Räume unterbrochen ſind, ſtehen diejenigen, 
welche auf den erſchienenen Chriſt die Blicke hef⸗ 
teten. 

28 Und wie von dort aus der glorreiche Tron der 
Herrin des Himmels und die andern Trone unter 
ihm eine ſolche Scheidung bewerfftelligen ; 

31 fo gegenüber der des großen Johannes, der immer 
heilig Wüftenleben und Martyrtum und denn zwei 
Jare die Hölle duldete. 

34 Und unter ihm wurden zu folder Scheidung be- 
ftimmt Franz und Benedikt und Auguftin, und bie 
übrigen bis hinunter von Kreis zu Kreis. 

37 Betrachte nun die Hohe göttliche Borjehung; denn 
die eine ſowol ala die andere Anficht des Glaubens 
wird gleichmäßig diefen Garten füllen. 

40 Und wifle, daß von der Stufe Hinunter, welche in 
der Mitte des Raumes beide Wände fchneidet, man 
nicht durch eigenes Verdienſt ſitzt, 

43 Sondern durch fremdes unter gewiffen Bedingungen ; 
denn alle dieje find Geiſter, gelöjet, ehe fie wahre 
Wahl hatten. 

46 Wol Tannft du dieß an ihren Gefichtern bemerfen 


Paradies. XXXI. 49—73. 189 


und an ihren Kindifchen Stimmen, wenn du fie wol 
betrachteft und anhörft. 

49 Nun zweifelſt du und ſchweigeſt zweifelnd; aber ich 
werde dir das ftarfe Band löfen, worin dich bie 
grübelnden Gedanken verftriden. 

52 Innerhalb der Herrlichkeit dieſes Reiches Tann nich 
der Heinfte Zufall Statt finden, eben jo wenig, ala 
Trauer, oder Durft, oder Hunger: 

55 denn alles, was du immer ftehft, ift durch ein 
ewiges Geſetz bejtimmt, fo daß Hier der Ring dem 
Finger genau entipricht. 

58 Und deshalb ift dieje früh zum wahren Leben ge- 
langte Schar nicht sine causa mehr oder minder 
ausgezeichnet unter fich. 

61 Der König, durch welchen diejes Reich in fo großer 
Liebe und fo großer Wonne ruht, daß fein Wille 
fich Höher zu erheben wagt, 

64 die Geifter alle in feinem feligen Anblid fchaffend, 
begabet fie nad) Gefallen verjchieden mit Gnade und 
bier genüge die Wirkung. 

67 Und dieß findet man ausdrüdlich und Har in der 
heiligen Schrift in jenen Bmwillingen, welche im 
Mutterleibe Born bewegte. 

70 Deshalb muß das Höchite Licht billig nach der Sue 
der Hare diefer Gnade befränzen. 

73 Sie find alfo ohne Rüdficht ihres Wandel auf ver- 
ſchiedene Stufen geftellt, bloß in der urjprünglichen 
Sehkraft verfchieden. 
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76 So genügte in den jungen Jahrhunderten, um zur 
Geligfeit zu gelangen, nebſt der Unſchuld bloß der 
Glaube der Eltern. 

79 Nachdem die erſten Zeitalter erfüllt waren, mußten 
die Knäblein durch die Beichneidung ihren unjchul 
digen Flügeln Kraft verichaffen. 

82 Nachdem aber die Zeit der Gnade gefommen, wurde 
folde Unſchuld ohne volllommene Taufe Chrifi 
unten zurückgehalten. 

85 Nun ſieh in das Antlitz, welches Chriſtus am mer 
ften gleicht; denn feine Klarheit allein kann di 
vorbereiten auf Chriſtus Anblid.” 

88 Ich jah auf dafjelbe ſolche Wonne herabregnen, ge⸗ 
tragen von den heiligen Geiſtern, die geſchaffen waren, 
in dieſer Höhe zu fliegen; 

91 daß alles, was ich vorher geſehen, mich nicht mit 
ſolcher Bewunderung erfüllte, und mir kein ſolches 
Ebenbild von Gott zeigte. 

94 Und jene Liebe, welche zuerſt herabſtieg, ſingend 
Ave Maris, gratia plena breitete vor ihr die Flügel 
aus. 

97 Dem göttlichen Geſange antwortete von allen Seiten 
ber jelige Chor, fo daß jedes Antlit ſich darob er» 
Beiterte. 

100 „O Heiliger Bater, der du meinetwegen e3 erträgft 
hier unten zu fein, den füßen Plat verlaffend, auf 
dem du nach ewigem Ratſchluſſe fißeft. 

103 er ijt jener Engel, der mit folder Wonne in bie 
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Augen unſrer Königin blidt, jo voll Liebe, daß er 
ganz Feuer zu fein ſcheint?“ 

106 So nahm ich Zuflucht zu der Belehrung desjenigen, 
der ſich durch Marien verfchönerte, wie der Morgen⸗ 
ftern durch die Sonne. 

109 Und er zu mir: „Alle Zuverficht und Anmut, die 
in einem Engel oder einer Seele fein Tann, ift in 
ihm; und jo wollen wir, daß es fei. 

112 Denn er ift derjenige, welcher die Palme zu arien 
herunter trug, als der Sohn Gottes ſich mit unſrer 
Ladung beſchweren wollte. 

115 Aber folge mir jetzt mit den Augen, wie ich redend 
fortichreiten werde, und bemerfe die großen Patricier 
dieſes gerechteften und frommen Reiches. 

118 Sene zwei, welche am jeligften dort oben fißen, weil 
fie der Kaiferin am nächſten, find gleichfam zwei 
Wurzeln diefer Roje. 

121 Jener, der ſich ihr zur Linken anſchließt, ift der 
Vater, durch deſſen verwegenes Koſten das menfch- 
liche Geſchlecht fo viel Bitteres Toftet. 

124 Zur Rechten fiehft du jenen alten Vater der heiligen 
Kirche, dem Chriſtus die Schlüffel zu diejer ſchönen 
Blume empfahl. 

127 Und jener, der vor feinem Tode alle ſchweren Zei- 
ten der Schönen Braut fah, die durch die Lanze und 
die Nägel gewonnen wurde, 

130 fit neben ihm; und neben dem andern ruht jener 
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Führer, unter dem da3 undankbare, veränderliche 
und wiberfjpenftige Volt von Manna lebte. 

138 Peter gegenüber fiehft du Anna fißen, jo beglüdt 
im Anſchauen ihrer Tochter, daß fie beim Singen 
des Hofannah fein Auge verwendet. 

136 Und dem größten Stammmater gegenüber fit Lucia, 
welche deine Herrin in Bewegung jebte, ala du sum 
Abwärtsftürzen die Augen mendeteft. 

139 Aber weil die Zeit, die did in Schlaf Hält, entflicht, 
fo werden wir hier ein Ende machen, wie eim guter 
Schneider das Kleid macht, jo wie er das Tuch hai: 

142 und wollen die Augen zur Urliebe wenden , fo def 
du, auf fie blickend, fo viel es möglich, ihren Glanz 
durchdringeſt. 

145 Wahrhaftig, damit du nicht zurückgeheft während 
du durch deiner Flügel Schlag vorwärt? zu kommen 
glaubit, mußt du durch Gebet Gnade erwerben. 

148 Gnade von jener, die dir helien kann, und mit 
Liebe wirft du mir folgen, jo daß dein Herz von 
meinen Worten fi nicht entferne.” Und er begamı 
diefe heilige Gebet. 





Drei und dreißigſter Gefang. 


nn 


1 „Sungfräulihde Mutter, Tochter deines Sohnes, des 
mütiger und erhabener als eine Creatur, feites Ziel 
des ewigen Ratjchlufjes. 

4 Du bift Jene, welche die menſchliche Natur fo ge- 
adelt hat, daß ihr Schöpfer e3 nicht verfchmähte, fich 
zu feinem Geſchöpf zu machen. 

7 In deinem Leibe entzündete fich die Liebe, durch 
deren Wärme diefe Blume im ewigen Frieden fo 
emporgewacjen it. 

10 Hier bift du uns die Mittagäfadel der Liebe, und 
unten unter den Sterblichen bift du der lebendige 
Duell der Hoffnung. 

13 Herrin, du biſt jo groß und vermagit fo viel, daß, 
wer Gnade wünfcht, und nicht zu dir feine Zuflucht 
nimmt, will, daß fein Wunſch ohne Flügel fliege. 

16 Deine Güte bringt Hilfe nicht nur dem, der fie an«- 
fleht, jondern oft kommt fie freiwillig der Bitte 
zuvor. 

Dante, göttl. Komoͤdie. 8. 13 
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19 In dir vereiniget ſich Barmberzigfeit, in dir Mit⸗ 
Yeid, in bir Großmut, in dir alle Güte, deren eine 
Creatur fähig ift. 

22 Diefer Hier, der von der unterften Tiefe des Uni- 
verfums bis hieher das Leben der Geifter eins nad 
dem andern gejehen hat, 

25 bittet Did nun um die Gnade von fo viel Kraft, 
daß er die Augen noch höher bis zum letzten Heile 
erheben möge. 

28 Und ich, der ich für mein eigenes Schauen nie hef⸗ 
tiger brannte, als für das feinige jet, bringe dir 
alle meine Bitten dar, und flehe, daß fie nicht zu 
gering feien. 

31 Daß du ihm dur deine Fürbitte jede Wolle der 
Gterblichteit vom Auge nehmeft, jo daß fic ihn die 
höchſte Wonne offenbare. 

34 Auch bitte ich dich, Königin, die du vermagſt, was 
du willſt, daß du ihm nach einer ſolchen Schau ſeine 
Neigungen geſund erhalteſt. 

87 Dein Schub überwinde die menſchlichen Regungen; 
fieh Beatrice, mit wie vielen Seligen fie für meine 
Bitte die Hände faltet.” 

40 Die von Gott geliebten und geehrten Augen zeigten, 
auf den Redner geheftet, wie angenehm anbäditige 
Bitten ihr Seien. 

43 Dann richteten fie fich gegen das ewige Licht, in 
welches man nicht glauben darf, daß ein Gefchöpf 
den Blick fo Mar hinſende. 
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46 Und ic, der ih mich dem Ende alles Berlangens 
näherte, endigte auch in mir, wie ich mußte, das 
Teuer der Sehnſucht. 

49 Bernhard winkte mir lächelnd, daß ich empor Schauen 
möge, aber ich war ſchon von jelbft jo, wie er mid) 
wollte. 

52 Denn mein gereinigter Bli drang immer tiefer in 
den Stral des hehren Lichtes, das von fid) aus 
wahr ift. 

55 Bon dort an war mein Schauen größer als anß 
Sprache, die einem ſolchen Geſichte weichet, und das 
Gedächtniß weichet einem ſolchen Uebermaß. 

58 So wie einer iſt, der träumend ſieht, denn nad) dem 
Traume bleibt die eingedrüdte Stimmung, das 
Uebrige aber kehrt der Erinnerung nicht zurüd, 

61 fo ift mir; denn beinahe das ganze Geficht ift mir 
verſchwunden; aber noch träuft in meinem Herzen 
der ſüße Eindrud, der von ihm Tam. 

64 So entjiegelt fih der Schnee vor der Sonne; fo 
verlor jich beim Windftoß in den leichten Blattern 
der Ausſpruch Sibyllens. 

67 O höchſtes Licht, das du dich ſo weit über die er 

liche Faſſungskraft erhebit, leihe meinem Geifte nur 
ein wenig wider von deiner damaligen Ericheinung ; 

70 und mache meine Zunge jo mächtig, daß fie nur 
einen Funken deiner Herrlichkeit der Nachwelt über- 
fiefern möge; 

73 denn, kehrt nur ein wenig in mein duchtniß 
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zurück, und ertönt nur ein wenig davon in diejen 
Verſen, jo wird man mehr von deinem Triumphe 
begreifen. 

76 Sch glaube, daß id) vermöge der Schärfe des leben⸗ 
digen Strales, den ich fühlte, mich verloren haben 
würde, hätte ich meine Augen von ihm abgewendet. 

79 Und ich erinnere mich, daß ich Dadurch mutiger 
wurde, e3 fo lange auszuhalten, bis ich meinen Blid 
mit der unendlichen Kraft vereinigte. 

82 O überfchwengliche Gnade, durch die ich mich er- 
fühnte, meinen Bli fo lange auf das ewige Licht 
zu heiten, daß ich meine Gehfraft drin verzehrte; 

85 in feiner Tiefe ſah ich, wie durch Liebe gebunden in 
Einen Band fich vereint, was fih im Weltall zer- 
blättert. 

88 Wejenheit, Zufälligfeit mit ihrer Eigenheit, auf eine 
ſolche Art mit einander verfchmolzen, Daß, was ich 
fage, ein einfaches Licht iſt. 

91 Sch glaube, daß ich die allgemeine Form vieles 
Knotens jah, weil ic), während ich ausführlicher 
davon Tpreche, Freude fühle. 

94 Ein einziger Uugenblid ift mir eine größere. Ber- 
gejienheit als fünf und zwanzig Sahrhunderte der 
Unternehmung, die den Neptun der Argo Schatten 
bewundern machte. 

97 So ſchaute mein Geift ganz geipannt, feit, unbe⸗ 
weglich und aufmerkſam, und entzündete fich immer 
mehr im Schauen. 





Paradies. XXXIU. 100 - 124. 197 


100 Vor dieſem Lichte wird man ſo, daß es unmöglich 
it, daß man je ſich eines andern Anblicks wegen 
von ihm zu wenden einwillige. 

103 Denn da3 Gut, welches Gegenftand des Wollens 
it, fammelt fich ganz in ihm, und außer ihm iſt 
mangelhaft, was dort vollkommen ift. 

106 Run wird meine Sprache ungenügender fein, jelbft 

für dag, deſſen ich mich erinnere, al3 die eined Kin⸗ 
de2, da3 noch an der Bruſt die Zunge nebt. 

109 Nicht, daß mehr, als eine einfache Erjcheinung in 

. dem lebendigen Lichte, das ich beichaute, geweſen 
wäre ; das immer fo ift, wie e3 vorher war; * 

112 fondern durch die Sehfraft, die fi in mir eine ein- 
zige Erſcheinung jchauend verſtärkte, veränderte fie 
fi) mir, da ich mich veränderte. 

115 Sn der tiefen und Haren Subſiſtenz des hehren 
Lichtes erfchienen mir drei Kreife von drei Farben 
und Einem Umfang: 

118 und der eine ſchien vom andern zurüdgeftralt, wie 
ein Regenbogen vom andern; und der dritte jchien 
eine Flamme von dort und von da gleichmäßig aus⸗ 
gehaucht. 

121 O wie kurz iſt die Sprache, und wie ſchwach gegen 
meine Vorſtellung! und dieſe iſt gegen das, was ich 
geſehen, ſo viel, daß es nicht genug iſt zu ſagen „wenig“. 

124 O ewiges Licht, das du allein in dir ruheſt, dich 
allein erkenneſt, und von dir erkannt und erkennend, 
dich liebſt und dir lächelſt! 
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127 Jenes Kreifen, welches jo gefaßt in den dreien er⸗ 
ſchien, wie zurüdgeftraltes Licht, nachdem es von 
meinen Augen eine Beit lang betrachtet war; 

130 ſchien mir in feinem Innern von feiner eignen Farbe 
mit unfrem Ebenbilde bemalt, weshalb mein Sehen 
fi ganz darin verfenfte. 

133 Wie ein Geometer, der ſich ganz auf die Meflung 
des Kreiſes legt, und in feinen Gedanken den An- 
fangsgrund nicht findet, deſſen er bedarf: * 

136 ſo ich bei dieſem neuen Anblicke; ich wollte wiſſen, 
wie das Bild ſich zum Kreiſe verhalte und wie es 
dort Platz finde. 

139 Aber dazu reichten die eignen Flügel nicht hin; nur 
daß mein Geiſt von einem Strale getroffen wurde, 
in welchem ſein Verlangen kam. 

142 Hier fehlte der hohen Phantaſie die Kraft: aber 
ſchon lenkte die Liebe, welche die Sonne und die 
übrigen Sterne beweget, mein Verlangen und mein 
Wollen wie ein gleichmäßig bewegtes Rad. + 








Erläuterungen 
zu 


Dantes Paradies. 
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Der Dichter beginnt die dritte und lebte Abteilung 
feiner großen Bifion mit einer neuen Anrufung Apoll's 
und der Mufen. Schon in den Himmel erhoben, ohne 
e3 zu willen, jieht er die Sonne mit niegefehenem Glanze 
aufgehen und hört niegehörte Töne. Beatrice belehrt 
den Erftaunten über die Natur des Ortes, wo er fi 
befindet, und die Urjache feines naturgemäßen Empor- 
fteigend, indem fich die menjchliche Seele, von allen ir» 
diſchen Hindernifjen befreit, zu ihrem Urquell und Schöpfer 
emporheben müſſe. 

1. Die Glorie deſſen, der Alles bemweget. 
Dante gibt bier und in den folgenden Terzinen bis 5 
nach dem Brauch der epiichen Dichter die jo genannte Pro⸗ 
pofition, in welcher die Grundidee des Ganzen enthalten 
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ift. Das Univerfum iſt nicht3 anders, als eine Xerberr- 
lichung Gottes, von welchem alle Bewegung und mithin 
alles Leben ausgeht; an diejer Berberrlihung nehmen 
alfe Weſen in verjchiedenen Graden, nad) dem Unter 
fchiede des ihnen inmwohnenden Triebes zu Gott Hin, aß 
ihrem lebten Biele, Teil; die Glorie leuchtet hier 
mehr, dort minder. Bergl. I. 103 ff. 

4. Im Himmel war id, der mehr von 
feinem Lichte empfängt. Das Empyreum, ver 
unbegränzte, unräumliche Himmel. I: 121 ff. 

7. Seinem Berlangen fihannähernd, d.i. 
dem Gegenftande feines Verlangens, dem höchſten Gute, 
Gott; zu welchem, wie Dante unten B. 109 fagt, alle 
Naturen vermög ihrer Ordnung Hingeneigt find; die 
Natur diefes Unermeßlichen, Unergründlichen bringt e3 
mit fich, daB e3 dem endlichen Geift, der fi) darin ver- 
tieft, unmöglich wird, das Weberjchwengliche zu bezeich⸗ 
nen mit Gedanke und Wort, des Gedächtniſſes Stoff, 
welches daher eben deswegen nit jo weit zurüd- 
gehen kann. - 

13. Du, guter Apollo! Bon den Commenta- 
toren werden hier die Lejer auf eine merkwürdige Ber- 
fchiedenheit und Steigerung im Gebraudde der Mythologie 
bei unferem Dichter aufmerkſam gemadt. Wenn er in 
ber Hölle, als dem ganz der Geſchichte und Vorzeit 
beftimmten Theil, die alten Yabelwejen nicht bloß in 
finnbildlider Bedeutung, wie Minos, die Centauren, 
Geryon u. dgl., fondern ald wirkliche und perfönliche 
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Geftalten, 3. B. Teirefins, Amphiaraos u. a. aufführt, 
fo bedient er fih ihrer im Fegefeuer nur als Beis 
piele und Andeutungen in Bezug auf die zum Zeil 
durch Betrachtung der Natur und Folgen der Lafter zu 
bemwerfitelligende Reinigung, mithin als Denkgegenftände, 
3. B. Aglauros, Oreſtes; und endlid im Paradieje, 
dent Geſang der wahren Wejenheiten, ericheinen die alten 
Götter, dem Glauben feiner Zeit gemäß, fajt nur als 
mißverftandene Vorftellungen von dem wahrhaften Ein- 
fluß und Walten der Geftirne, die ihre Namen tragen. 
Siehe beſonders VIII. Ge). 1—13. Der Unrufung Apoll's 
dürfte alfo hier wol fein anderer Sinn zu Grunde liegen, 
als der des Waltens einer, höheren Einflüflen unter- 
liegenden Macht, im Menſchengeiſte felbit überhaupt und 
feinem eigenen insbejondere. 

16. Ein Gipfel des Parnaſſes. Die Ausleger 
verstehen unter den beiden Gipfeln des Mufenberges die 
Philoſophie und Theologie. 

19. Als du den Marjyas. Upol 309 dem im 
muſikaliſchen Wettitreit befiegten Satyr Marſyas die 
Haut ab. ©. Ovid. Met. VI. 382. 

31. Der Peneiſche Zweig. Der Lorbeer, vom 
theflaliichen Fluffe Peneus, der das mit Lorbeerhainen 
geſchmückte Tal Tempe durchitrömt. 

34. Cirrha, Hafenftadt zu Delphi gehörig. 

37. Mündungen (foci, fauces) nennt Dante die 
Punkte des Horizont, an denen die Sonne aufgeht; die, 
wo fich vier Kreife dreifach Treuzen, ijt der Punkt des 
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Sonnenaufgangs im Frühlingsanfang; der Zodiacus, der 
Aequator und der Kolurus äquinoctialis treffen hier zu⸗ 
ſammen mit dem Horizont. 

49. Ein zweiter Stral von dem erfen, 
nemlich vom Spiegel zurüdgemworfen. 

67. Glaucus. Ovid. Met. XII. 904 ff. Glaucus 
war ein Fijcher von Anthedon auf Euboia, der, als er 
alle Fijche, die er gefangen und auf das grafige Ufer 
gelegt, fobald fie dag Gras berührten, auf und wider 
in’3 Meer fpringen ſah, aus Neugier von diefem Graje 
foftete, und durch deſſen Genuß feine ganze Natur jo 
verändert fühlte; daß auch er in’3 Meer fprang, wo er 
dann von den Meereögöttern in ihre Gejelichaft auf 
genommen wurde. 

73. Jüngſt, von Neuem, nachmals, n. a. M. 

115. Gegen den Mond, d. i. in die Feuerſphäre, 
welche zunächſt an die des Mondes gränzet; Der Be 
weger, der Bulsichlag; dieſer zieht die Erde x. 
die Gravitation oder Gentripetalfraft. 

121. Der Himmel, in weldem was am 
meiften Eile hat, Treijet. Das Empyreum, in- 
nerhalb deſſen fi) das primum mobile, der Bewegungen 
ſchnellſte, beweget. 


LU. 
Nachdem der Dichter die Schwächeren feiner Leſer 
aufgefordert hat ihn zu verlaflen, fährt er in der Er- 
zälung feiner Himmelfart fort. Bon unbelannter Kraft 
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getragen und erhoben, fieht er fich nebit Beatricen in 
einer hellen leuchtenden Wolle, die fie, wie Licht das 
Wafler durchdringen; es ift die erite Sphäre, de 
Mondes Dante fragt um die Urjache der dunklen 
Fleden im Monde; Beatrice will zuvor feine eigene 
Meinung willen, welde fie dann al3 irrig widerlegt, 
und ihm die wahre Urjache derjelben (die Verſchiedenheit 
der göttlichen Kraft und der Materie, mit der fie fich 
verbindet) anzeigt. 

16. Jene Ruhmvollen, die Argonauten. 

40. Jene Wejenheit x. Ehriftus. 

49. Bon Kain. Diefer Bolksglaube machte Kain 
mit dem Dornbufh aus dem Mann im Monde. Siehe 
Hölle XX. 124. 

55. Hinter den Sinnen, d. h. über die Sinnen- 
erfenntniß hinaus. 

58. Die dichten und dünnen Körper. Dante’3 
irrige Meinung von dem Grunde der dunklen Stellen ift 
die: er glaubt, weil der Mond das Sonnenlicht wie ein 
Spiegel zurüdwirft, daß diejenigen Stellen, welche wegen 
ihrer Dünnheit durchfichtig find, das Licht nicht reflec- 
tiren Tönnen, wozu ein undurchfichtiger und dichter Körper 
notwendig ift, wie 3. B. das Blei hinter dem Glaje, und 
daher dunkel bleiben müflen. Dieje Meinung wird von 
Beatrice durch folgendes Dilemma widerlegt. Entweder 
geht das Dünne an diefen Stellen dur und durch oder 
niit. Gienge es durch und durch, jo müßte die Sonne 
bei Sonnenfinfternifjen durchfcheinen; was nicht gefchieht. 
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Geht e3 nicht durch und dur, jo muß einmal Hinter 
dem Dünnen ein Dides fommen; jo wie bei tierifchen 
Körpern dünne und dide Schichten abwechfeln; von dieſer 
Hintern diden Schichte aber würde das Licht eben jo re 
flectirt werden müfjen, wie von den andern ganz Dichten; 
denn den Einwurf, daß vielleicht das Licht dort, wegen 
der Entfernung in der Tiefe dunkel erjcheine, wird durch 
das Tatopriiche Erperiment mit den trei Spiegeln wider- 
legt, welches beweist, daß der hinterfte Spiegel das Licht 
eben fo gut wie die andern, nur Heiner zurüdwirft; umd 
auf feinen Fall könnte dadurch dad Licht feine Wefen- 
heit verlieren und dunkel werben. 

64. Die achte Sphäre, vom Monde ala ber 
eriten gerechnet, ift ter Himmel ber Yiriterne. Hier 
wird von Bentriee, noch ehe fie Dante’3 irrige Borftel- 
ung von den Mondfleden widerlegt, die Erflärung des 
wahren Grundes davon vorbereitet, indem fie jener eine 
größere Ausdehnung gibt. Nämlih, wenn Dicht und 
Dünn überhaupt Urſachen des Dunklen und Hellen ver 
himmlischen Körper wären, jo müßte dies auch der Zall 
bei den verfchiedenen Lichtern der achten Sphäre, d. i. 
der Fixſterne fein; e3 wäre demnach diefelbe Kraft, nur 
in einem Mehr oder Minder, nad) den verjchiedenen 
Graden der Dichtigkeit der Körper, an denen fie ift; num 
aber find verſchiedene Kräfte in diefen Körpern da, was 
durch ihre Wirkungen, ihren Einfluß erfannt wird; ver 
ſchiedene Kräfte aber müfjen die Yolge von verjchiedenen 
formellen Principien, d. h. derer, die die Arten ber 
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Körper conftituiren, fein; (vergl. Feg. XVII. 49 ff., wo 
fie jubftantielle Gormen genannt werden); Verfchiedenheit 
der Weſenheit iſt alfo notwendig, und fomit Dante’3 
Borausfegung einmal im Ullgemeinen widerlegt; über 
die fpecielle Widerlegung in Bezug auf den Mond fieh 
die vorherg. Unmerf. 

70. Verſchiedene Kräfte, weil auch ihr Einfluß 
verjchieden ift. 

106. Die Grundlage des Schnee's. Der Sinn 
dieſes Gleichniſſes iſt: So wie das Weſen des Schnee's, 
nämlich Waſſer, zurückbleibt, obgleich deſſen zufällige Er⸗ 
ſcheinung, weiße Farbe und Kälte verſchwand vor den 
Sonnenſtralen; ſo blieb auch jetzt deine Vernunft rein 
zurück, nachdem meine Widerlegung ihre zufällige Eigen- 
ſchaft, nämlich Irrtum, zerjtreut Hat, und erwartet 
neue Belehrung. 

112. Innerhalb des Himmels des gött- 
lihen Friedens, das Empyreum das ruhende, der 
Sit der ©eligen; diefem zunädjft ift das Primum mobile, 
ein Körper in defjen Kraft ze. Hier beginnt 
Beatrice’3 Erflärung von dem wahren Grunde der Mond» 
fleden; zum beſſern Verſtändniß wird e3 dienlich fein, 
die Dantiſche Vorftelung vom Weltgebäude kurz voraus⸗ 
zufchiden. Der höchſte Himmel, der Sitz Gottes und 
der GSeligen, unendlich und ſchon außer dem Raume 
jeiend, ift dag Empyreum, oder wie hier der Himmel 
des göttlihen Frieden: Nah ihm zunädjit 
fommt da3 Primum mobile oder der Kryftall-Himmel, von 
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welchem mittels ber es leitenden Intelligenz, ber Gerar 
phim, alle Bewegung aller Himmel unter ihm, deren 
Bewegung ebenfalls von Intelligenzen verſchiedener Art 
geleitet wird, auögehet. Nach dem Primum mobile kommt 
ber geftiente Himmel ober die achte Sphäre, wenn man von 
unten hinauf, vom Mond als eriten, zählet; Hierauf fol ⸗ 
gen bie Planetenhiwmel. Suturn, Jupiter, Mars, Some, 
Venus, Merkur, Mond. Unter dem Monde der Erde 
zunachſt ift die Feuerſphäͤre. Wergl. Bar. XXVI. 97. 


115. Der folgende Himmel; die achte Sphäre 
ber Figfterne. 
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III. 

Als Dante Bentricen für die erhaltene Belehrung 
danken will, fieht er mehrere Geſichter in ſchwachen Uns 
riffen um ſich in dem lichten Gewölk, welche er anfangs 
für Spiegelbilder Hält, bis ihn Beatrice belehrt, daß es 
wirffiche Seelen feien und ihn mit ihnen fprechen heißt. 
Er tut e8 und ihm antwortet eine derjelben, Piccarda, 
Schweſter des Corſo Donati von Florenz und erzält, 
daß hier die Seelen derer find, die unten ein heil. &e- 
lübde unerfüllt Tießen, jo wie jie jelbft, die mit Gewalt 
aus dem Klofter geriffen und vermählt worden märe; 
und wie die Seele neben ihr, Conftantia, Mutter Fried- 
rich des Zweiten. Auf Dante’3 Frage, ob fie fih von 
hier nicht nach einem höhern Orte jehnten, erwidert fie: 
im Himmel fei nur Liebe, nicht Neid, und überall im 
Berein mit bem göttlichen Willen Geligfeit. 

1. Zuvor, in ihrem erjten Leben. 

16. In einen entgegengejegten Irrtum. 
Narciſſus hielt fein Spiegelbild für einen wirklichen 
Menſchen, und Dante wirkliche Wejen für Spiegelbilber, 
Ovid. Verwandl. Buch 3. 

43. Gleich jener, der göttlichen Liebe. 

49. Biccarda, Schweiter des Meſſer Corſo Donati 
und des Foreſe (f. Feg. XIV. 10) trat jung in den Or- 
den der heil. Clara, und ward von ihrem Bruder Corſo 
mit Gewalt aus dem Klofter geriflen und zur Vermäh⸗ 
bung gezwungen. — $n der langjamften Sphäre, 
der Mond bewegt fih nach dem ptolemätfchen Syftem 
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al3 der Erde zunächſt, am langſamſten im täglichen Um- 
lauf. 

97. Zene Jungfrau, die heil. Clara. 

118. Coftanza, Tochter des Roger, Königs von 
Apulien und Sicilien, Nonne zu Palermo und gezwungen 
dem Kaijer Heinrich VI. die Hand zu geben, dem Sohne 
Friedrich I. (Rothbart) von Schwaben (Hohenftaufen), 
und von jenem Mutter des zweiten Friedrichs; der hier 
der dritte Sturmwind Schwaben3 genannt wird und ber 
Yette, da mit ihm die Macht der Kaifer diefes Haufes 
funk. 


IV. 


Dante, zwifchen zwei gleich ftarf fih aufdrängenden 
Zweifeln unentichloffen fchweigt. Aber Beatrice, die fie ſieht, 
ſagt fie ihm ſelbſt und lösſt fie, und zwar zuerft den 
platoniichen Irrtum, als Tehrten die Seelen zu den 
Sternen zurüd, von denen fie gelommen, indem alle 
Seligen nur Einen Himmel bewohnen, und nur dem 
Dante als Menfchen in menſchlichfaßlicher Erjcheinung 
fich zeigen. Der andere Zweifel ift, warum der Zwang 
nicht entjchuldige, welches durch Unterjcheidung des ab- 
goluten und relativen Willens befeitigt wird ; jo wie aud 
der Widerſpruch, der in den legten Worten der Piccarda 
und den jegigen Beatricend zu liegen jcheine. Dante 
dankt und bittet noch um Aufichluß eines andern Zwei⸗ 
fels: ob man nit für unerfüllte Gelübde durch andre 
gute Werke genug tun Tönne. 
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13. Daniel fagte dem Nabuchodonoſor das Nacht» 
- geficht, das diefer ſelbſt vergeſſen hatte. 

22. Des Plato im Dialog Timäus. 

34. Den eriten Kreis, dad Empyreum, den Sig 
der Seligen und eigentlichen Himmel. 

37. In dieſer nebft den vorangehenden und nad)- 
folgendrn drei Terzinen ſpricht Dante ganz beitimmt 
feine Anficht von der wahren Wejenheit des Paradieſes 
aus, welches nur ihm, dem endlichen Menſchengeiſte, als 
im Raum verjchieden in feiner Viſion vorgeführt wurde. 
(Bergl. XXI. ®. 60 und XXX. 76.) 

46. Der den Tobias heilte, der Erzengel Ra⸗ 
phael. 

61. Diejer mißverftandene Grundſatz. Das 
Entftehen der PVielgötterei, als einer Vorſtellung von 
waltenden Mächten, ala für ſich beftehenden göttlichen 
Weſen, wird hier mit der von dem Einfluffe der Geftirne 
zufammengeftellt, welche jene Götternamen tragen. 

67. Des Glaubens, i. e. für den Glauben. 

82. Den Mucius Scävola. Liv. II. 

108. Alkmäon tödtete feine Mutter Eriphyle, da 
ihr Verrat feinem Vater Amphiaraos das Leben ge⸗ 
koſtet hatte. 


V. 


Beatrice löst den im vorhergehenden Geſange ge— 
äußerten Bmeifel auf, indem fie zeigt, daß bei Gelübden 
der Gegenftand des Opfers eben der freie Will Ay das 


Dante, göttl, Komödie. 3. 
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koſtbarſte Geſchenk der Gottheit, und für welches nichts 
Geringeres Erſatz leiften könne; und begegnet dann dem 
Einwurf, daß die Kirche manchmal von Gelübden di“ 
penfire, dadurch, daß fie zeigt, wie fie dieß nur tus, 
wenn der Gegenitand des Gelübdes mit einem andem 
vertauscht werden könne, in dem es ſchon enthalten fei; 
nicht aber das Höchfte der menjhlichen Natur; Hierauf 
wendet fie fih an die Chriften, und warnt fie nicht vor⸗ 
fhnel zu fein in ihren Gelübden, wie Jephtha umd 
Agamenmnon. Nun eilen Dante und Beatrice Der 
zweiten Sphäre, des Mercurius zu, wo fie bei 
ihrer Ankunft von vielen helleritralenden Lichtern um- 
geben werden, mit deren einem Dante ſich in’3 Geſpräch 
einläßt. 

4. Bergl. Feg. XVI. 67 ff. 

28. Durch feine eigne Handlung. Ber ill 
durch einen Alt des Willend. — Seine, des Schabes, 
i. e. des freien Willens. 

55. Des weißen und gelben Schlüjfel2. 
©. Seg. IX. 117 ff. 

64. Jephtha verſprach, das erfte, was ihm ala 
Sieger zurüdfehrend begegnen würde, zu opfern, umd 
Agamemnon der Diana das Schönfte, was ihm in bie 
ſem Jahre geboren würde, welches jeine Tochter Iphi⸗ 
genia war. 

85. Rad jenem teile, wo die Welt mehr 
lebt. Nach oben, denn je weiter Hinauf, defto mehr 
nimmt Bewegung, mithin Leben zu. 
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VL Ä 

In diefem ganzen Gefange fpricht die Seele, mit 
welcher Dante fi im vorigen in’3 Geſpräch eingelafjen. 
Sie gibt fi als Kaiſer Zuftinian zu erkennen durch den 
römischen Adler, der von Hand zu Hand au in ihre 
kam, und durchgeht in gedrängter Kürze die ganze Ge⸗ 
ſchichte diefes jiegreihen Zeichens von Troja an bis auf 
ihre Zeit. Hierauf nimmt fie Gelegenheit von dem Un- 
recht zu fprechen, das ihm von Guelfen und Ghibellinen 
angetan wird; und zulegt bezeichnet fie diefen Stern 
(Mercur) als Wonort der Seelen, die aus Ruhmliebe 
ſich von der Liebe zu Gott in etwas haben abziehen 
Iaflen; und nennt von den Bewonern desjelben den 
ehrliden Romeo, Hausverwalter des Raimond Berlinger 
von Provence. 

1. Gegen den Lauf des Himmel von Diten 
nah Weiten, wohin Aeneas, jener Held, der Lavinia 
dem Rutuler Turnus entriß, dieſes Sinnbild römifcher 
Größe trug; diefem Laufe entgegen, nämlich von Weiten 
nah Oſten ging der Adler, ala Eonftantin I. den Sitz 
des Reiches im alten Byzanz (Constantinopolis) aufſchlug, 
an der Gränze Europa’3 und gegenüber dem 
Berga Ha in Aſien bei Troja, von wo der Adler 
zuerft ausgegangen. 

31. Wer es ſich zueignet und wer ſich ihm 
widerjeget. Ghibelfinen und Guelfen, Kaijerliche 
und Päpftliche. 

34. Pallas, der junge tapfre Sohn Evanders, des 
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eriten Bundesgenoflen tes Aeneas in Stalien, ftarb in 
der Schladt von Turnus Hand für Aeneas und deſſen 
Sache Tämpfend. 

37. Die Drillingapaare, die berühmten Hora- 
tier und Curiatier. 

46. Torquatus, Manlius Torquatus, der ftrenge 
Diciator. — Duintius Eincinnatus von Cincinnus, die 
Rode. 

49. Uraber nennt er die Bunier des Hannibal, ob- 
wol erft na) Mahomet Araber die Gegenden, wo Das 
alte Karthago ftand, einnahmen. 

52. Jenem Hügel, Faesulae, heute Fiefole, von 
Pompejus zerftört. 

58. Varus, Italiens nördlicher Gränzfluß gegen 
Gallien. 

64. Durazzo, dad alte Dyrrhachium in Epirus, 
wohin Cäſar im Bürgerkriege fein Heer hinüberjeßte. — 
Pharſalia, anftatt Pharfalus, die thefjalifche Stadt, 
wo Läfar den Bompejus jchlug, der dann auf der Flucht 
am Nilſtrom ermordet ward. 

67. Untandro3, eine trojaniihe Stadt, und Si⸗ 
moi3, ein Fluß von der Ebene vor Troja. — Schüt- 
telte ſich wieder, vielleicht Anjpielung auf Die üppige 
Ruhe, zu der Kleopatra’3 Reize den Cäſar in Alexandria 
verführten, bis ihn ein von dem Bruder derſelben, Pto⸗ 
Temäus, erregter Aufftand wedte, in welchem diefer unter- 
ging. 

70. Juba, König von Mauretanien, Bundesgenofie 





Erläut . Paradies VI. 213 


der Bompejaner Scipio und Cato, bei Thapfus geichlagen. 
— Euer Weiten. Spanien, Heöperia Abendland, für 
Stalien, wo bei Munda der Sohn des Pompejus fiel. 

73. Mit dem folgenden Träger. Octavianus 
Auguftus ſchlug bei Philippi Cäſars Mörder, Eaflius 
und Brutus, und brachte fie zum Selbſtmord; bei Mu⸗ 
tina und Berufia fchlug er den 2. und M. Antonius. 

85. Dem dritten Kaiſer, XTiberius, unter wel⸗ 
chem Chriſtus litt und ftarb. 

91. Mit Titus. Titus zerftörte Serufalem im 
J. 70 nach Chr. und rächte fo die Rache, welche Gott 
an der Erbfünde durch CHrifti Tod nahm, an dem boshaften 
Werkzeuge derjelben, den Juden. 

94. Des Longobarden Zahn. Papft Adrian 
rief Carl den Großen zu Hülfe gegen die Angriffe des 
Defiverius, des lebten Longobarden Königs; und krönte 
den Sieger Carl zu Rom als römifchen Kaiſer. 

100. Die gelben Lilien. Frankreich? Wappen 
und das der franzöfiihen Könige von Neapel feit Carl 
von Anjon. 

106. Jener neue Earl. Carl von Balois, ter 
1301 nad) Ztalien kam. ©. Hölle VI. 

127. Romeo's Licht. Romeo kam als Pilger (was 
auch fein Name Romeo bedeutet) von St. Jacob zu 
Sompoftella zu Raimond Berlinger, Grafen von Pro- 
vence, der ihn über feine Einfünfte jeßte, die er bald 
verdoppelte, und zum Teil dadurch veranlaßte, daß deilen 
vier Töchter vier Könige heirateten; nämlich der König 
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von Frankreich Ludwig der Heilige; Carl I. von Neapel, 
defien Bruder; Heinrich von England, und deſſen Bruder, 
Richard von Cornwall, erwählter römiſcher König. Aber 
die neidifchen Barone verläumdeten den Redlichen und 
Graf Raimond Tieß fich verleiten plöglih von ihm Re⸗ 
henihaft zu fordern; melde er auf das Glänzendſte 
(zwölf für zehn wie Dante jagt) legte, aber dann arm 
und alt, wie er war, von Raimonds Hofe ging und fein 
Leben durch Betteln frijtete. 
vn. 

Nachdem Juſtinian fi wider entfernt hat, fteigt in 
Dante ein Zweifel auf über deſſen Worte von der ge- 
rechten Strafe gerechter Rache, weldhen ihm Beatrice, die 
er aus Ehrfurcht nicht zu fragen wagt, von ſelbſt löſet. 
Da nämlid in Chriſto zwei Naturen vereinigt find, die 
gefallene und jündhafte menſchliche und die göttliche, fo 
war fein Tod zugleich gerecht und Höchft ungerecht. 
Warum Gott gerade auf diefe Weile Genugtuung für 
die erite Sünde wollte, gehöre zu feinen unergründlichen 
Ratſchlüſſen; doch gibt Beatrice einige Gründe an, 
warum diejer Weg unter den möglichen Gottes würdiger 
war. Endlich Löfet fie den Zweifel Dante’s über die al 
Gottes Geſchöpfe unvergänglichen Elemente, die er doch 
veränderlid) und daher zeritörbar fehe, durch die Unter- 
ſcheidung von mittelbarer und unmittelbarer Schöpfung; 
von diejer feien die Engel und ntelligenzen, Materie 
und Form; von jener die Elemente und deren Gebilde, 
3. B. Tier- und Pflanzen-Seelen ꝛc. 
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1. Osanna etc. Heil dir, heiliger Gott der Heerjcha- 
ren, der du erleuchteft mit deiner Klarheit Die glüdlichen 
Feuer diefer Reiche. 

2. Jenes Weſen, Auftinian. 

13 Dur‘) B und ICE. BICE iſt Abkürzung für 
3EATRICE; felbft die Züge ihres abgefürzten Namens 
ewegen Dante zur Ehrfurcht gegen fie. 

25. Jener Menſch, der niht geboren ward. 
yer von Gott gefchaffene erſte Menih, Adam. 

76. Jedes diejfer Dinge. Unvergänglichkeit, 
reiheit, Gottähnlichkeit und Gottgefälligkeit. 

85. Diefer Würden. Des Himmeld hier. 

97. Richt Jo tief, daß des Menichen Buße feinem 
hler glei) kommen konnte. 

103. Auf einem oder auf beiden, dem Wege 
Barmherzigkeit und der Gerechtigkeit. 

112. In Hinſicht dieſes, de3 Menichen, und 
ner, der göttlichen Güte. 

130. Ganzen Wejen oder vollitändigen Sein. 
133. Bon erjchaffener Kraft gebildet, i. e. fie em⸗ 
ıgen ihre fpezifiiche oder individuelle Form von er- 
fener Kraft. 
136. Die um fie Treijeu, i. e. die genannten 
ıente. 
39. Die Seele jedes Tieres wie der Pflanzen ꝛc. 
:» find Daher, als nicht unmittelbar von Gott er- 
en, vergänglid. 
45. Für eure Auferftehung. ®gl. Gef. XIV. 43, 
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VII. 

Dante befindet ſich jetzt mit Beatrice im dritten 
Kreiſe, der Venus, von deren göttlichen Verehrung 
im Altertume er zu Anfang des Gejanges ſpricht. Zu 
dem Lichte des Planeten fieht er mehrere einzelne Lichter 
in fchneller Bewegung. Eines derfelden naht fich ihm 
und erbietet ſich Rede zu ftehen. Der Sprechende ift 
Earl Martell, Sohn Carl U. von Neapel, der, wie er 
jelbft jagt, zum Schaden der Länder, die er beherrfchen 
follte, jo früh geftorben. Die in feiner Prophezeiung 
von der fchlechten Regierung feines Bruders erwähnte 
Verſchiedenheit von deſſen und feines Baterd Natur ver- 
anlaßt Dante zur Frage, wie es komme, daß ein guter 
Bater einen jchlechten Sohn erzeuge. Carl erwidert: 
verſchiedene Anlagen feien zum Beftehen der menfdh- 
fihen Gejellichaft notwendig, und fie würden von ber 
göttlichen Vorjehung durch den Einfluß der Geftirne be⸗ 
ftimmt, und feien von den äußern Umftänden, als Ge⸗ 
burt, Stand, unabhängig; und fügt Hinzu: es fei die 
Schuld der Menſchen, die diefe Anlagen verfennen und 
an die unrechte Stelle ſetzen, daß es nicht mehr Gute gebe. 

1. Nebenfreije, Epieyeli, find im Ptolemätfchen 
Syftem die jedem Planeten eigenen Bahnen. 

7. In Dido's Schoß, um fie mit Liebe zu Aeneas 
zu erfüllen. Virgil Yen. I. 

10. Des Sterns, der bald x. Venus folgt ber 
Sonne als Abendftern, Hesperus, und geht ihr voraus 
als Morgenſtern, Lucifer. 
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25. Deffen Urbewegung. Nah Dante’3 Welt- 
ſyſtem gehen die Bewegungen der verichiedenen Kreife 
von ihnen zugeteilten AIntelligenzen aus, und alle vom 
Primum mobile, das von Seraphinen geleitet wird. Vergl. 
Anm. I. 112. 

34. Mit jenen himmliſchen dürften. Die 
ewegenden Sntelligenzen. 

37. $hr, die ihr erkennend den dritten 
rimmel beweget. So redet Dante in feines Gaſt⸗ 
tal3 erfter Canzone die Intelligenzen an. 

49. Nur furze Zeit. Der Redende — Carl 
tartell (der Hammer genannt, wie jener franzöfifche 
eberwinder der Sarazenen bei Tours im achten Jahr⸗ 
ndert) war der erjtgeborne Sohn Carl II. von Neapel, 
d ftarb vor feinem Vater 1295. 

58. Jenes linfe Ufer zc. die Provence. 

61. Jene Spitze Aufoniend x. Umpfchreibung 
Königreichs Neapel oder Apulien. Der Berde ift 

Garigliano, ehemald Liris. Aufonien der alte 

me Staliens von deſſen älteften Bewohnern, den Au⸗ 
ent. 
64. Die Krone jenes Landes x. Ungarns, zu 
en König Carl bei Lebzeiten feines Vaters gekrönt ward. 
67. Zrinacria, der alte Name Siciliens von den 
Spitzen (inpars) Lilgbeum im Süden, Pachynum 
Weften, Belorum im Oſten derjelben Inſel. — Ueber 
t &oLf von Latana, der am meilten vom Eurus 
vind leidet. 
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70. Richt wegen Typhoeu3. Dante widerlegt 
im Borbeigehen die Meinung der Alten, daß der Rauch 
und das Teuer des Wetna von dem darunterliegenden 
Giganten Typhoeus herkomme. — Aus Carlo und 
Ridolpho. Dieſer Carlo ift des Redenden einziger 
Sohn, Ridolpho aber deſſen Schwiegervater, Rudolph 
von Habsburg. 

73. Palermo empört. Anſpielung auf die Si⸗ 
cilianifche Vesper. 

76. Mein Bruder, Robert von Neapel; er 
brachte bei feinem langen Aufenthalt in Spanien als 
Bürge für feinen vom Admiral Loria 1284 gefangenen 
Vater Carl I. viele feiner dortigen Freunde, arme ca⸗ 
talonifche Edelleute, in fein Königreich, die zu Aemtern 
befördert, aus Habfucht da3 Volk drüdten und den Auf 
ftand veranlaßten; dieß ift die habſüchtige Ar- 
mut Satalonien?. 

82. Ein fparfamed voneinemfreigebigen. 
Roberts und Carl Martells Vater, Carl U. wird al 
freigebig gerühmt. 

115. Bürger wäre, d. i. in Gejellichaft Iebte. 

118. Euer Weiter. Ariftoteles. Belannt ift deſſen 
Definition des Menfchen ala Lüov roArrıxöv, animal so- 
eiabile, geſellſchaftlich Tier. 

121. Wirkungen, d. i. Anlagen. 

124. Solon, Kerred, Melchiſedech und Dü- 
dalus (der fliegend feinen Sohn verlor), be 
zeichnen die verjchiedenen Stände der Gejellichaft; Ge⸗ 
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ſehgeber, König und Feldherr, Priefter und Künftler oder 
Handwerter. 

130. Duirinus, Göttername des Romulus, dem 
Rhea Sylvia von ungewiſſem Water gebar und darum 
dem Mars zufchrieb. 


R. 

Nachdem Dante von Carl Martel noch mehrere 
Beisfagungen, deſſen Nachkommenſchaft betreffend, ver« 
ommen, bie er aber auf befien Befehl verfchweiget, 
ähert fi ihm ein anderes Licht, das fich, befragt, als 
unizza, Schweſter des Tyrannen Ezzelin da Romano 
ı erfennen gibt; auch fie prophezeit traurige Begeben- 
iten in ihrem Geburtölande, zulegt macht fie ihn auf 
1e glängenbe Geftalt neben ihr aufmerffam, deren Ruhm 
ten lange dauern werde. Es ift der provenzaliſche 
ebesbichter Folco, der von Dante angeſprochen, feine 
rkunft und Seligfeit erzählt und auch das Licht neben 
a anzeigt, worin Rahab von Jericho felig ift; deren 
be ihn durch den Kontraft auf den Neid, ber in Flo⸗ 
3 herrſcht, bringt, und zu einem Ausfall gegen *' " 
ıdt veranlaft. 

1. Schöne Elementia. Dante richtet feine 
Elementia, Tochter Carl Martells und Gemalin 

X. von Frankreich, die 1300 noch lebte. — 
rrätereien, Carla Sohn wurde von feinem D 

der Regierung ausgefloffen, bie ihm dem Erbi 
zufam. 
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25. In jenem Teile. Die Trevijer Marl. Ri⸗ 
alto für Venedig. Brenta und Piave, zwei Flüſſe, 
die von den Alpen, die Deutſchland und Stalien trermen, 
herablfommen. 

28. Ein Hügel, das Gaftel Romano, von wo 
Ezzelin da Romano, die Fackel genannt der graufamen 
Berwüftungen wegen, womit er diefen Teil Italiens er- 
füllte. 

31. Hier glänze ich, d. h. hier und nicht höher, 
weil mich im Leben die Liebe beherrichte durch den Ein- 
fluß dieſes Sternes (Venus) nad) der Redeweiſe der 
Alten. 

34. Es kränkt mi nicht, daß ich mich in einem 
niederen Grade der Geligfeit befinde. ©. II. 23. 

43. Der TZagliamento und die Adige. Gränz- 
flüfle der damal3 ausgedehnten Trevifanermark, von wo 
Cunizza, und des venetianifchen Gebietes. 

46. Berändern, d. h. durch fein Blut röten; 
bei Bicenza, wo der Bachiglione fließt, litten die Pa⸗ 
duaner drei Niederlagen, 1311, 1314 und 1317. 

49. Sile und Cagnano vereinet bei Trevigi, 
deſſen ſtolzer Gebieter Ricciardo da Cammino von feinen 
Gegnern beim Schadhipiel erjchlagen ward. 

52. Feltro oder Feltri in der Treviſanermark; 
Gorza, der Biſchof daſelbſt, lieferte einige wegen bes 
Krieg: mit dem Papſt zu ihm um Schuß geflüdhtete 
Ferrareſer an den Statthalter von Ferrara aus, der fie 
ſämmtlich Hinrichten Tieß. — Malta. Das päpftlicde 
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Gefängnik am Bolfenerfee, wohin die ſchwereſten geift- 
lichen Verbrecher gebracht wurden. 

61. Spiegel nennt Dante die verfchiedenen Intel⸗ 
Yigenzen, durch welche Gott das Weltall Ieitet, weil fein 
Licht in ihnen gleichſam widerftralet; die der III. Claſſe 
von oben, heißen Trone. ©. Anm. II. 112. 

67. Die andre Wonne, die mir ſchon bes 
fannt. Der Provenzale Folco, von dem Cunizza oben 
13 geiprochen. Der italien. Ausdrud gioja bedeutet auch 
Juwel, wol von dem freudigen Glanze desfelben. 

73. Dein Sehen inihmet ſich. Wir erlauben 
ns nad Dante ein neued Wort zu bilden, da auch er 
ir das völlige Eindwerden und Durchdringen der Ber- 
nen in feiner Sprache feinen Ausdrud fand und aus 
r Bräpofition in und lui, ihm; jo wie unten 27 aus 
3 und te neue Wörter fchuf. 

76. Zener frommen Lichter. Der Seraphine. 
Iſaias Cap. 6. 

82. Das größte Tal, das Mittelmeer, das ſich 
’ von Weit nah Oſt eritredt und daher benfelben 
13 in Bewegung gedacht, an dem einen Ende zum 
ridian, am andern zum Horizont Hat. 
88. Zwiſchen dem Ebro und der Macra. 
eichnung der Provence. 
31. Buggen oder Bugia, eine Heine Stadt an der 
e ber Barbarei, die faft unter Einem Meridian (dem 
bi3 283. Grad öftl. Länge) liegt mit Folco’3 Ge⸗ 
sftadt Marſeille, bei der Alten Maffilin, in deren 
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Hafen eine blutige Seeſchlacht in Cäſar's Bürgerkriege 
vorfiel, welche Lucanus in der Pharſalia beſchreibt. 

94. Foleo liebte eine vornehme Dame von Mar⸗ 
ſeille, und pries ſie durch ſeine in provenzaliſcher Sprache 
geſchriebenen Lieder; nach ihrem Tode ward er Mönch, 
dann Abt, und endlich Biſchof von Marſeille. 


97. Die Tochter des Belus. Dido ſtammte 
nach Virgil Aen. J. von dem phöniziſchen Könige Belus, 
und liebte den Aeneas zum Verdruſſe Creuſa's, 
feiner erſten Gemalin, und des Sichäus, ihres erſten 
Gemals. 

100. Die Bewonerin Rhodope's. Phnullis, 
Königin von Thracien, am Gebirge Rhodope, liebte des 
Theſeus Sohn Demophoon und endigte, von ihm ver 
laſſen, ſelbſt ihr Leben. — Alcide3, Hercules von 
ſeinem Großvater Alcäus ſo genannt, liebte Jolen, 
die Tochter des von ihm beſiegten Königs von Oechalia, 
Eurytus. 

115. Rahab, die Hure von Jericho, verſteckte Jo⸗ 
ſuah's Kundſchafter, und ward daher von ihm bei der 
Eroberung der Stadt allein verſchont und zum Dienſte des 
wahren Gottes bekehrt. 

118. Auf den der Schatten eurer Erde 
trifft. Nach Ptolemäus reichte die Spitze des Tegel- 
förmigen Erdſchattens bis zur Venus. 

121. Als Palme. Es iſt hier im Ital. ein Wort⸗ 
ſpiel mit Palme (palma) Siegeszeichen und mit palme 
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(die offnen Hände Ehrifti), welche an's Kreuz genagelt 
den hoben Sieg gewannen: 

127. Bon dem, der zuerft 2c. Zucifer. 

130. Jene verfludte Blume, die Lilie (for di 
iglio) das Gepräge der florentinischen Gulden, von der 
ud der ital. Name fiorini kommt. 

133. Die Detretalen, libri Decretales; die geift- 
chen Gejehe (Decreta Pontificum) wie es der Rand 
eigt dur die angefchriebenen Gloſſen, Randbemer- 
ngen. 


X. 

Die Sonne, in welder fih Dante und Beatrice 
t befinden, gibt dem Dichter Veranlafiung, den Lefer 
: Betrachtung und Bewunderung der göttlichen Kunft 
» Weisheit im Weltgebäude aufzufordern. Viele Lichter 
: unbefchreiblihem Glanze (e8 find die Seelen der 
igen Lehrer) umgeben Dante und Beatrice im Kreife. 
e3 von ihnen, Thomas von Aquino, ſpricht zu ihm 
nennt ihm die übrigen und ihre Verdienite; als: 
rt von Köln, Gratian, Petrus Lombardus, Salomo, 
ayſius Areopagita, Drofius, Bosthius, Iſidor, Beda, 
ard, Giegbert. Hierauf erneuern fie ihren Reigen 
Gejang. 

. Mit der Liebe, dem heil. Geifte. Eine Um⸗ 
bung der heil. Dreifaltigkeit, die öfter widerkehrt. 
9. 


Wo eine Bewegungdieandere, ein Kreis, 
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die Effiptif, den andern, den Aequator ; ein Beiden des 
Widder, in dem die Sonne eben ftand. 

13. Der ſchiefe Kreis, der Tierfrei3, in dem fi 
die Sonne und die Planeten bewegen, fchneidet den Ye 
quator in einem Winkel von 23° 30°; diefe Richtung be- 
ftimmt die Verhältnifie des Weltgebäudes zur Erde, und 
die Folgen ihrer Veränderung würden unermeßlich fein 

28. Der größte Diener der Natur. Der Plane 
Sonne. 

31. Täglich früher, im Zeichen de3 Widders, wo 
Tag⸗ und Nachigleiche; und von wo der Tag immer zu- 
nimmt. 

49. Wie er atmet und zeuget, spira et figlia, 
das Italieniſche meist noch deutlicher durch die Aehnlich- 
feit des Laute auf spirito und figlio, die zwei andern 
göttlihen Berjonen Hin. 

67. Latonens Tochter, Diana oder Luna, Mond. 
Das Gleichniß ift von der Ericheinung des Mondregen- 
bogen? hergenommen, der entiteht, wenn die Luft fo 
dunftichwer ift, daß fie das Licht (den Faden des Gür- 
teld) fefthält und zurüdwirft. 

97. Albert von Cöln, aud) Albertus Magnus ges 
nannt, als Naturforjcher berühmt, blüte zu Paris um 
1256, er war Lehrer des großen Kirchenlehrerd Thomas 
von Aquino. 

103. Gratian’3. Gratianus, ein Benedictiner- 
mönch, fchrieb eine Concordantia canonum, — Gerichts- 
höfe, das bürgerliche und kanoniſche Hecht. 
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106. Kerner Betrug Lombardus, Biſchof von Paris 
1162, ſchrieb vier Bücher Theologie, die er der Kirche 
widmete, wobei er das Gleichniß von dem Scherflein der 
armen Witwe im Evangelium gebrauchte. 

109. Das fünfte Licht, König Salomo, als Ber- 
fafjer des Buches der Weisheit. 

115. Das Licht, deſſen Fackel. Dionyſius 
Hreopagita jchrieb von der Natur der Engel. 

118. Der Berteidiger der chriſtlichen Zei 
ten. Baulus Oroſius fchrieb fieben Bücher Gefchichte 
gegen die Heiden, die der chriftlichen Religion den Fall 
des römischen Reiches zufchrieben. 

127. Zn Ciel d'auro (goldener Himmel) Name 
des Klofterd des Heil. Petrus zu Pavia, wo Bosthius, 
der Verfaſſer der Consolatio philosophica begraben Tiegt, 
nachdem ihn der DOftgothen- König Theodorich aus fal« 
ſchem Verdacht foltern und hinrichten laſſen. 

130. Iſidor, Beda, Richard. Lauter Kirchen- 
Tchriftfteller. Isidorus aus Spanien, Bifchof von Sevilla, 
Beda mit dem Beinamen Venerabilis aus England, und 
Richard, Mönch zu San Bittore, der in feinen Be- 
trachtungen mehr Engel al3 Menſch Ichien. 

136. Siegbert3 (Sigieri), ein ausgezeichneter Dia⸗ 
Ieftiler und Logiler zu Baris; die moraliihen Wahr- 
Heiten, die er im Einklang mit dem Evangelium erfol- 
gerte, waren mit der verdorbenen Beit im Widerfprud) 
und alſo verhaßt. In der Straße degli Strami (Stro⸗ 
gafle) zu Paris waren die philoſophiſchen vorſae. 


Dante, gottl. Komödie, 


226 Erlänt. } Paradies. X.—XI. 


139. Zur Stunde, dadie Braut Gottes. Die 
Morgenftunde, wo die Kirche fich zum Gebet erhebt. 


XL 

Nach einem Rüdblid auf die eitlen und Lafterhaften 
Veichäftigungen der Menſchen, während er jelbft mit 
Beatricen im Paradiefe war, fährt der Dichter in der 
Erzälung fort. Sobald alle Lichter im Kreife wider ihre 
vorige Stelle eingenommen Hatten, erklärt Thomas von 
Aquino zwei Stellen feiner Rede im vorigen Geſange, 
über die er in Dante Zweifel aufiteigen jah. Die eine, 
wo er vom Dominilanerorden ſprach, veranlaßt ihn zu 
einer langen Erzälung des Lebens und Lobpreifung ber 
Taten des h. Yranz von Affifi, des Stifter des Fran⸗ 
ziscanerordend. Ihn nämlich, jo wie Dominicus habe 
Gott gejendet, um durch Liebe und Weisheit feine Kirche 
ihrem Ziele zuzuführen. 

4. Den Uphorismen des Hippofrates. 

31. Die Braut desjenigen. Pie heil. Kirche, 
die Braut EChrifti, der fih am Kreuze mit ihr vermälte, 
wo er mit lauter Stimme rief, wie das Evangelium 
Matth. XXVI. Sagt. 

43. Zwiſchen dem Tupino. Beichreibung des 
Geburtsortes vom heil. Franz, Azcefi oder Ali. Tu- 
pino, ein Heiner Fluß in dejlen Nähe; das Gewäſſer, 
der Chiaft kommt von einem Berge bei Agobbio, wo der 
heil. Ubaldo feinen Wonort hatte. 

46. Woher PBerugia. Bon diefem Berge her 
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fühlt Berugia, zwölf ital. Meilen von Aſſiſi, im 
Winter Froft von dem dort liegenden Schnee, im Som⸗ 
ner Hitze durch die zurüdprallenden Sonnenftralen, 
ind zwar vom Sonnentor aus, durch welches die 
Straße nach Alfifi geht. Nocera und Gualdo, zwei 
Irtihaften am jenfeitigen unfruchtbaren Abhang des⸗ 
Iben Bergrüdens, der oben fruchtbar genannt wird. 
52. Asceſi. Dante nennt den heil. Franz eine 
onne; dieſe Metapher veranlaßt das Wortfpiel. Ascesi 
on ascondere, auffteigen). 
55. Bon feinem Aufgang, d. h. feiner Geburt, 
o noch jung; in fortgefebter Metapher. 
58. Wegen einer jolden Braut, der Urmut, 
er freiwillig wälte gegen feine? Vaters Willen. 
61. Et coram patre, in Gegenwart feines (geiftlichen) 
ter3. 
64. Ihres eriten Gemal3. Chriſtus. 
67. Nichts frommte ed. Weder die menjchliche 
nunft, noch das Chriftentum gewann der Armut 
ınde und Anhänger. Jene ſprach fich Durch die heid- 
en PBhilojophen und Dichter aus, von welchen Lucan 
siner Pharjalia XI. 520, wo er erzält, wie Cäſar 
ver Nacht in die Hütte des armen Fiſchers Amyclas 
nend, diefen mitten unter dem Getümmel de3 großen 
jerfrieges ſicher fchlafend fand, in das Lob der Ar- 
ausbricht. 
9. Bernhard da Quintavalle, Aegidius, Syl⸗ 
er, die erſten Anhänger der neuen Neger 
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88. Beter Bernardone, ein Fleilcher von Hand» 
wert. 

91. Dem Innocentius II. 1224. 

97. Durch Honorius IN. erhielt ver Orden ve 
zweite Beftätigung. 

100. Des Soldans von Vegypten. 

106. Auf dem harten Fels Monte dD’Alvernic 
bei Arezzo, zwei Jahre vor feinem Tode, empfieng der 
heil. Franz die Wundmale, gleihjam als dritte Beftätr 
gung von Chriſtus felbit. 

121. Unjer Batriard). ©t. Dominicus, zu deſſen 
Orden der Sprechende gehörte. 

136. DemBaum von demman haut. Metaph. 
den Gegenftand der Rede. 


XIL 


Nachdem Thomas geendigt, zeigt fich ein zweiter Kreis 
von Kichtern, der den eriten einjchließt. Aus ihm kommt 
die Stimme des heil. Bonaventura, der von der Geburt, 
dem Leben und Wirken des heil. Dominicus erzält, und 
am Schluffe den Sranziscanerorden tadelt, daß er feinem 
Etifter nicht nachfolge. Nebſt ihm find noch eilf Lichter 
im Rreife, die er der Reihe nach nennt: Illuminatus, 
Auguftinus, Ugo da Sanvittore , Petrus Comeſtor, Petrus 
Hiſpanus, Nathan, Chryfoftomus, Anjelmus, Donatus, 
Rabanus Maurus, der Abt Joachim. 

10. Juno ihre Dienerin Iris, Regenbogen. 

13. &leih der Stimme jener Liebenden, 
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er Nymphe Echo. Das Echo entjteht durch Reflex, wie 
er doppelte Regenbogen. 

52. Callaroga, Calaruega in Eaftilien, deſſen Wap⸗ 
ven zwei Löwen und zwei Schlöffer (castelli), fo geftellt, 
a einmal der Löwe ober dem Schloffe, und einmal 
ınter demfelben fteht. 

58. Im Mutterleibe. Geiner Mutter träumte 
n ihrer Schwangerfchaft, fie gebäre einen weiß und 
chwarz gefledten Hund mit einer brennenden Fadel in 
er Schnauze, was auf das Ordenskleid der Dominicaner 
ınd des Gtifterd brennenden Eifer gedeutet wird. 

64. Das Weib, welches für ihn das Wort 
‚ab. Der Zaufzeugin (Bathe) träumte, dad Kind habe 
inen Stern auf der Stirne und einen am Naden, die 
Hufe und Untergang erleuchteten. 

67. Den Eigenſchaftsnamen dominicus, a, um, 
‚a3 Beimort von dominus, der Herr. 

82. Hinter Dftienjis und Taddeo. Heinrich 
on Suſa, Cardinal von Dftia, fchrieb über die Defre- 
alen, dem Oſtienſis folgen heißt fanonifches Recht ftu- 
Yiren, wie dem Taddeo, einem berühmten florentinifchen 
Arzte, Medicin. 

88. Bon dem Site, dem heil. Stuhle. 

91. Non decimas, quae sunt pauperum Dei. Nicht 
Behnten, die den Armen Gottes gehören. 

94. Bier und zwanzig Pflanzen. In jedem 
yer beiden Kreife waren zwölf Lichter. 

112. Seines Umkreiſes, des Rades. 
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124. Bon Caſale noch von Aquaſparta. 
Matthäus von Aquaſparta, Cardinal und General des 
Franziscanerordens war zu gelinde, Ubertino von Caſale 
zu ſtreng. — Zur Schrift, d. i. Ordensregel. 

127. Bonaventura, war ebenfalls Cardinal ud 
Ordensgeneral. 

130. Zlluminatus und Auguſtin, zwei ber 
erften Nachfolger des heil. Franziscus. 

133. Ugo von Sanpittore, ein berühmter theo- 
logiſcher Schriftiteller aus Bavia. — Pietro Man—⸗ 
giadore, Petrus Comeftor, Berfafjer einer Kirchenge- 
Ichichte. — Pietro Iſpano, Petrus Hiſpanus, fchrieb 
zwölf Bücher Logik. 

136. Nathan, der Prophet, der mit der fchönen 
Barabel vom einzigen Lamme des armen Mannes dem 
König David feinen Ehebrucd verwies. — Ehryfofto 
mus, Erzbiſchof von Eonftantinopel. — Anjelmuz, 
der heil. Erzbifchof von Eanterburyg. — Donatus, der 
an die erfte der fieben freien Künfte, die Grammatif, 
Sand anlegte. 

139. Rabanus Maurus, Abt zu Fulda und Ge 
ſchichtſchreiber. — Abt Joachim, Lifterzienjer in Ca⸗ 
labrien; ihm wurden viele Prophezeiungen zugefchrieben, 
unter ihnen auch die circulirenden von den Päpften. 


x. 


Dante vergleicht die beiden Kreife, die fih um ſich 
bewegen, mit verjchiedenen Eonftellationen. Sobald fie 
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ruhen, nimmt Thomas von Aquin wieder das Wort und 
belehrt ihn über den zweiten Zweifel; nämlich, wie Sa- 
lomon an Weisheit nicht feines Gleichen habe, da doch 
in Mam und Chriftus volllommener die menjchliche 
Natur. Er zeigt die Duelle der höchſten Vollkommenheit 
in der Kraft der Himmel und der Natur des Stoffes, 
und unterjcheidet, daß Salomon ala König um Weisheit 
gebeten und fie erhalten; das „Keiner“ alfo von Königen 
zu verjtehen fei. Schließlich warnt er die Menfchen vor 
Bermeflenheit im Urteilen von: Dingen, die über ihre 
Faſſungskraft hinausgehen. 
4. Sünfzehn Sterne der erften Größe; dieſe 
mit den fieben de3 Wagens, und den zwei lebten des 
Heinen Bären, machen vier und swanzig , die Zahl der 
Lichter in beiden Kreifen. 

10. Die Mündung jenes Hornes. Dante 
ftelft fi) Hier das Geftirn ursa minor wie ein Horn (zum 
Blafen) vor, wo denn die zwei lebten Sterne (ſonſt die 
Hintern Räder des Wagens) die Mündung find. — Der 
erfte Kreis i. e. das primum mobile. 

13. Zwei Beiden, wie die Tochter des 
Minos Zwei Kränze oder Kronen; Ariadne, des cre- 
tiſchen Königs Minod Tochter, ward vom Bacchus mit 
ihrer Krone unter die Sterne verſetzt. 

16. Das Eine voraudgienge. Das Eine vor- 
wärts, das Andere rückwärts gienge; n. d. M. 

22. Chiana, ein langſamer Fluß in Toscana, 
Clanis. 
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25. Paian, Apollo. 

28. Bon einer zur andern Sorge, von ihrem 
melodifchen Tanz zu der, und Auskunft zur geben. 

31. Bon dem Armen Gottes, dem heil. Yom;. 

37. Die Bruft, Mam, aus deffen Rippe Eva dad 
erite Weib, durch die fchöne Wange bezeichnet, gebildet 
ward. 

85. Zwei Berjonen, Mam und Chriſtus. 

100. Richt, si est dare primum motum esse? (Eine 
Probe des fcholaftiiden Latein und der Tcholaftifchen 
Phyſik. Ob e8 zuzugeben fei, daß eine erjte Bewegung 
fi? — Ein Dreied, das keinen rechten x. 
welches unmöglich ift. 

103. Ich Ieje nämlich & mit Blanc, nicht mit Witte 

e; und impari unvergleidhlich, nicht als Conj. von im- 
. parare. 
124. Barmenides, Meliſſus, Brifjus, alte 
griech. Philofophen, deven Irrtümer hier angeführt wer⸗ 
den. Der erfte behauptete, daß die Sonne aus Hitze und 
Kälte beftehe; Meliſſus läugnete die Wirklichleit der Be 
wegung, und des Brifjus Beweis über die Quadratur 
zeigt Ariſtoteles Analytik als falſch. 

127. Sabellius und Arius, Ketzer, von denen 
jener die drei Perſonen der Gottheit, dieſer die Gottheit 
Chriſti Täugnete. 

139. Frau Berta ꝛc., Hans und Grete. 
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XIV. 

Beatrice, Dante’3 Verlangen kennend, bittet für ihn 
die feligen Geifter, ihm zu fagen, ob fie ewig fo beflei- 
det mit Licht fein werden, oder ob fie ihre Körper wi» 
der annehmen werden nach dem Glaubensartifel von der 
Auferftehung des Fleifches. Salomo’3 Stimme antwortet 
und bejaht Letzteres. Am Ende feiner Worte fingen 
beide Kreife Amen, und Dante fieht neue Erfcheinungen, 
indem er fi unmerflih mit Beatricen zum fünften 
Himmel des Marz erhebt. Nachdem er Gott für 
dieſe neue Gnade inbrünftig gedankt, fieht er eine Menge 
Sterne von auferordentlihem Glanze die Yigur des 
Kreuzes bilden, und in diejer ſich bewegen, und hört 
einen unausſprechlich füßen, aber nicht verftandenen Lob» 
geſang ertönen. 

1. Bom Mittelpunftt zum Kreife ıc. Der 
Punkt der Vergleihung Liegt in der Richtung der Be⸗ 
mwegung, welche, als Thomas ſprach, der im Kreije war, 
von Peripherie zum Mittelpunkt gieng, wo Dante und 
Bentrice ftanden, und al Beatrice zu reden anfieng, vom 
Mittelpunkt zur Peripherie. 

16. ®ie es euch nicht Hindere. Dante zweifelt, 
ob der überirdifche Glanz nicht zu ftark fei für das neue 
törperliche Auge. 

34. In dem glanzvollften Lite. ©. X. 109 
Salomy. Das Beimort dis Scheint hier von dies, nicht 
von deus hergeleitet. 

40. Seine Klarheit, d. i. des Kleides. 
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61. Amen. &3 geichehe! 

70. Neue Erfheinungen. Die Sterne am Abend | 
noch fo ſchwachen Lichtes, daß man fie bald fieht, bald 
wider nicht. 

82. In ein höheres Heil. In den fünften Him⸗ 
mel des Planeten Wars. 

94. Elios. Gott, hebräticher Name. 

100. Die Fugen der Duadranten. & 

112. Körperteilden, die Atome oder Sonnen⸗ 
ftäubchen, die in dem Sonnenjtrale tanzen, der in eim 
dunkles Gemach fällt. 

124. „Erſtehe“ und „jiege” beziehen fich auf die 
Auferftehfung und den Triumph ChHrilti, und find insbe 
fondere nod) der Natur des Planeten (Mars) und feiner 
Bewoner angemefjen, der Seelen, die für den Glauben 
ftritten. 

133. Die lebenden Abdrüde aller Shön- 
heit. Die Himmel und ihre leitenden Sntelligenzen in 
ihrer Stufenfolge, zu jenen, Beatricend Augen, die ſich 
immer mehr verflärten und verichönten, je höher fie ftieg, 
eben durch den Einfluß der Himmel. 


XV. 


Der Lobgejfang der Sterne im Kreuze verftunmt, und 
ein bellfunfelnder Stern läuft vom rechten Arme des 
Kreuzes zu deſſen Fuße; eine Stimme geht von ihm 
aus, die Dante'n al3 Blutzfreund begrüßet. Diefer, von 
jenem jelbft und Beatricen ermuntert, ermibert den 
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Gruß und frägt nad) deſſen Namen. Es ijt fein Stamm⸗ 
vater Sacciaguida, der jpricht, und die alte gute Zeit von 
Florenz, in welcher er lebte, mit unnachahmlich einfachen 
Zügen fchildert und lobt. — 

1. Die Liebe, die gerade hauchet, deren Ge- 
genftand der rechte, nämlich Gott, ift. 

25. Unſre größte Mufe. Virgil's Aeneis VI. 
Der Punkt der Vergleihung ift die Freude, mit der 
Anchiſes feinen lange erwarteten Sohn Aeneas empfing, 
fo wie Sacciaguida feinen Nachkömmling Dante. 

28. O sanguis meus! O super infusa — Gratia Dei! 
sicut tibi, cui — Bis unquam coeli janua reclusa? O 
mein Blut! O darüber ausgegofiene Gnade Gottes! 
Wem ward, wie dir, des Himmels Pforte zweimal auf« 
geichlofjen ? 

55. Durch den, der der erite ift. Durch Gottes 
Gedanken, welches der erite aller Gedanken. — Fünf 
und ſechs, für jede Zahl, welche alle aus der Einheit 
eutſtehen, die fich felbft jest und widerholt. 

76. Daß alle Aehnlichkeiten mangelhaft 
find, in Vergleihung mit der volllommmen Gleichheit 
aller Kräfte der Seligen in Gott. 

91. Im erſten Kranze, wo der Stolz abgebüßt 
wird, war alfo Dante’3 Urältervater jeit hundert Jahren. 
Es ſcheint alfo ein Samilienfehler geweſen zu fein. Siehe 
Feg. XII. 136. 

97. Bon dem es noch dieTerz und Nonem— 
pfängt. Auf den Mauern von Florenz ſtand eine 
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Kirche, Badia genannt, von deren Uhr die Zeit angezeigt 
wird; die dritte und neunte Stunde, für jede. 

103. Zeit und Mitgift über das Maß. Se 
Vater fürchtete noch nicht bei der Geburt einer Tochter, 
Daß fie vor der Zeit fi) vermälen, und der Schwieger⸗ 
Tohn eine zu große Mitgift begehren würde. 

109. Der Montemalo oder mons Marius, von 
welhem aus man Rom ganz auögebreitet liegen fieht, 
wie Florenz vom Vogelherdsberg (uccellotoja) aus; Flo⸗ 
renz wird Rom, wie an Pracht und Ausdehnung alſo 
auch im Fall und Ruin übertreffen. 

112. Bellincion Berti, aus der edlen Familie 
de’ Ravignani. 

115. Nerli und del Vecchio, edle florentinifche 
Familien. 

118. Wegen Frankreich verlaſſen; des Hau⸗ 
dels wegen, oder als Exil bei den bürgerlichen Unruhen. 

127. Sianghella della Toja, führte nach ihres 
Mannes Tode ein höchſt ärgerliches Leben. — Lapo 
Saltorello, ein ftreitfüchtiger Rabulift. 

183. Maria, angerufen von acciaguida’s 
Mutter bei den Geburtswehen. — Baptifteum, Taf 
dom. Giehe Hölle XIX. 

136. Bon Val di Pado, dem Potale. Gie war 
aus der Familie Alighieri in Ferrara, welches dann der 
Buname der Familie Dante’3 ward. 

139. Kaiſer Konrad IN. auf feinem Kreuzzug 
gegen die Saracenen im heiligen Lande. 
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142. Jenes Geſetzes, des Korans, oder maho⸗ 
metaniſchen Glaubens: euer Recht, das gelobte Land. 


XVI. 

Betrachtung über die Eitelkeit des menſchlichen Adels, 
deſſen ſich zu rühmen er doch ſelbſt hier nicht unter⸗ 
Yafien kann. Dante bittet feinen Ahnherrn um Nach⸗ 
richt von defien Ahnen und dem Leben zu Florenz zu 
feiner Zeit. Dieſer erteilt gerne die gewünjchte Ausfunft 
und verbreitet fich über die alten Yamilien und Gitten 
von Florenz, mit manden ftrafenden Nebenbliden auf 
den jetzigen Zuſtand der Stadt. (Bergl. die jehr an- 
ziehende Beichreibung diejer Epoche in den Storie Fioren- 
tine des Macchiavelli, I. B., wo die meilten der be⸗ 
rühmten Namen vorkommen.) 

10. Mit dem Ihr. Die Gitte einzelne Perjonen 
mit ihr anzureden fam erjt unter den jpätern römijchen 
Kailern und Päpiten auf; aber in Rom wurde noch 
meiftens das römijche tu beibehalten. 

13. Bei dem erjten Fehl Ginevra’s. Ale 
Ginevra, König Artus Gemalin, fih von Ritter Lan⸗ 
celot vom Gee küſſen ließ, huftete die Frau von Malle- 
haut, ihre Kammerfrau, die e3 jah, zum Beichen ihres 
Spottes und ihrer Mihbilligung; wie im Roman von 
der Tafelrunde geichrieben fteht. So lächelte Beatrice 
üter Dante’3 höfliche Anrede. 

25. Von der Hürde des Heil, Kohanne?. 
Florenz, deffen Schubpatron Johannes der Täufer. 
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31. Richt in diefer neueren Sprade Rift 
italieniſch, ſondern Lateinisch. 

34. Von jenem Tage, wo Ave geſagt wurde. 
Bon der Menſchwerdung Chriſti, da der Erg 
Gabriel zu Maria gejendet, fie mit Ave! Gei gegrükt! 
anredete. 

37. Diejes Feuer, der Planet Mars. Gein jühr 
licher Umlauf beträgt 686 Tage 22 Stunden 29 Mi⸗ 
nuten. Multiplicirt man diefe mit 580, jo kommt das 
Sahr 1094 heraus, als Geburtsjahr des Cacciaguida, 
der unter Raifer Konrad II. focht, welcher im Sabre 
1152 ſtarb. 

40. Dort, wo zuerit da3 lebte Sechstel. 
Slorenz wurde ehemals in Sechstel, wie jet in Biertel 
(quartiere) eingetheilt; bei dem jährlichen Wettlauf am 
Johannesfeſte famen die Läufer an da3 des Peterstores, 
wo Dante’3 Ahnen ihr Haus hatten, zuletzt. 

46. Zwiſchen dem Mars und dem Täufer. 
Die Arnobrüde, auf welcher die Nefte ver Maröftatue 
fanden, (f. Ende diefes Gefanges und Hölle XII. Ende) 
und die Kirche des Heil. Johannes des Täufer als 
Gränzpunfte von Ylorenz. 

49. Campi, Gertaldo und Figghine, Dexter 
im Florentinifchen. Certaldo ift Boccaccio’3 Geburtsort. 

52. Galuzzo und Treſpiano, ganz nahgelegene 
Derter bei Florenz. 

55. Des Schurken von Aguglione. Baldo 
d' Aguglione, ein perſönlicher Feind Dante's, der ſich 
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| nach deſſen Verbannung in Beſitz feines Vermögens ge- 


- fegt und eine Gefchichte der Guelfen und Ghibellinen voll 


Schmähungen gegen die letzteren gejchrieben hatte. Bo⸗ 
nifazius von Signa machte fih des Mißbrauch? der 
Amtsgewalt ſchuldig durch Verläuflichkeit. 

z 58. Da3 Bolt, das auf der Welt. Der Bapit 
und die römifche Geiftlichkeit als Guelfen und Feinde 


der römiſchen Kaiſer; daher nennt Dante die Kirche eine 
- Gtiefmutter. 


61. Simifonti, Caſtell in Toscana. 

64. Montemurlo den Grafen. Montemurlo, 
ein Eaftell in der Nähe von Piltoja, wurde den Floren⸗ 
tinern von den Grafen Guidi verfauft, weil fie es 
gegen die Piltojer nicht verteidigen fonnten; dieß würde 
nicht nötig geweſen fein, wenn der Kaifer, von Rom 
unterftügt, Hinlänglihe Macht in Stalien gehabt hätte, 
die Unruhigen in Zaum zu halten. — Die Cerdiund 
Buondelmonti wurden als Barteihäupter und Ver⸗ 
anlafjer von Parteien das Unglüd von Florenz. ©. u. 

70. Befjer als Fünfe, mit Beziehung auf 2. 
46, wo e3 heißt, daß die damalige waffenfähige Bürger- 
Ichaft nur ein Fünftel der jebigen war. 

73. Zuni, einft bedeutend und Hauptitadt der Luni⸗ 
giana. — Urbifaglia, heutzutage ein Heines Caftell 
bei Zolentino. — Chiuſi, Clusium, die berühmte Ne- 
ſidenz de3 Hetruriers PBorjenna, jetzt eine Kleine Stadt, 
zu Siena gehörig. — Sinigaglia, Sena Gallica, Stadt 
und Hafen im Kirchenitant; jett wider bedeutender. 
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79. Debemur morti nos nostraque. Hor. ad Pisones. 

82. Der Mond au Urſache von Ebbe und Flut. 

94. Ueber dem Tore: An dem PBeterstore ftand 
das Haus des Bellincion Berti, von dem e3 die Gralen 
Guido erbten, die es dann an die Cerchi, die Häupter 
der ſchwarzen, Dante feindlichen Partei, verfauften. Die 
Barke, allegor. die florent. Republif. 

97. Die Ravignani, die Familie des Bellincion 
Berti; Graf Guido ftammte von eben derjelben durch 
eine Tochter des Bellincion Berti, und feine Nachkommen 
nahmen den Zunamen Berti an. 

100. Bergoldeten Degengriff und Knopf. 
Vorrecht des Models und Nitterftandes. 

108. Die gefledte Säule. Ein gerader jenl- 
rechter Streifen im roten Felde, das Wappen ber Bili 
oder Pigli. — Die ob dem Kornmaß erröten; 
die Familie, von deren Vorfahren einer das Kornmaß 
verfälfchte, und dafür geftraft ward; nach Einigen bie 
Tofiughi, nad) Andern die Chiaramonteſi. ©. Feg. XU. 103. 

106. Bu den curuliſchen Stühlen, zu den 
höchften Würden der Republil. Der mit Elfenbein ge 
zierte Stul (sella curulis) war bei den Römern eine Aus 
zeihnung der patriciihen Magiftrate. 

109. Die ihres Stolzed wegen geftürzt 
find. Die Überti. — Die goldnen Kugeln, ap 
pen der Lamberti. — Florenz blühen, Wortſpiel. 
Fiorenze fiorire. 


112. Die Bäter derjenigen. Die Yamilien 
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Bisdomini, Tofinghi und Cortigiani, als Stifter des flo⸗ 
rentiniſchen Bistums, verfammelten fich jederzeit bei Ab⸗ 
gang des Biſchofs im Gebäude desfelben und zehrten dort 
fo lange, bi3 ein neuer gewält wurde. 

115. Der übermütige Stamm. Die guelfifchen 
Familien avicciuli und Adimari. — Ubertin Dos 
nati heiratete eine Tochter des Bellincion Berti und 
fand fich jehr beleidigt, ala diefer dann eine andere einem 
Adimari zur Ehe gab. 

121. Sapponfacceo. Dieſe dem Urſprung nad 
fäſulaniſche Familie wohnte auf dem alten Marfte zu 
Florenz. 

124. Eine unglaubliche Sache, daß ein Tor 
der Stadt (Porta Peruzza) von einer privaten Familie 
(den Bera) benannt wurde. 

127. Zeder, der etwas von dem ſchönen 
Wappen führet des großen Freiherrn., Die 
Familien Bulci, Nerli, Gangalandi, Giandonati und della 
Bella erhielten ihren Adel von dem Reichsbaron Hugo, 
unter Otto III Statthalter in Toscana, zu deſſen Andenken 
jährlich am heil. Thomasfeite eine Lobrede gehalten wird, 
und nahmen deflen Wappen in die ihren auf. 

130. Derjenige, der es mit Gold umjäu- 
met. Gian della Bella ging vom Mel zum Volke über. 

133. Borgo. Borgo Sant’ Upojtolo, eine Gegend 
von Florenz. 

136. Da3 Haus, aus welhem eure Trä« 
nen entfprungen jind.. Die Amidei. Die biutige 


Dante, göttl, Komödie. 3 
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Rache, welche fie an einem Buondelmonti nahmen, der 
einer Amidei die Ehe verfprochen, und dann eine Donati 
auf Anftiften deren Mutter genommen, war die Beran- 
Yaffung zu dem großen Bwiefpalt in Guelfen und Ghi⸗ 
bellinen, welcher ſeitdem Florenz beitändig erjchütterte. 

142. Der Ema, einem Fluffe, melden Buondel⸗ 
monte, von Montebuono, dem Stammort feiner Familie, 
nach Florenz gehend, überfchreiten mußte. 

145. Aber jenem verftümmelten Steine, 
ber die Brüde Hütet. Der oft erwähnte Gtein auf 
ber Urnobrüde, auf dem einit die Statue des Marz ge 
ftanden fein fol. Siehe Hölle XII. Ende. Alfo dem 
Kriegsgott. 

XVII. 

Dante bittet ſeinen Ahnherrn um näheren Aufſchluß 
über die dunklen Prophezeiungen, die er in der Hölle 
und im Fegefeuer von ſeinem eigenen Schickſal ſchon 
gehört. Dieſer jagt ihm nun beſtimmt feine Verban⸗ 
nung vorher, und die gaftfreundliche Aufnahme bei Sca⸗ 
Yiger in Verona. Hierauf frägt ihn Dante um feinen 
Rat in Betreff der vielen bittern Wahrheiten, die er auf 
feiner Reife von den Großen der Welt vernommen, und 
wird von ihm aufgemuntert, nichts zu verjchweigen zur 
Heilfamen Lehre der Welt. 

1. Sp wie jener. Phaeton, der Sohn Clymene's 
und Apollo's. Als die Wahrheit feiner göttlichen Ab- 
ftanımung bezweifelt wurde, fragte er feine Mutter ſelbſt 
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darum, und erhielt von ihr die Anweiſung zu der un- 
glücklichen Bitte an Apollo, welche die Väter noch jeßt 
vorfichtiger macht in der Gewährung der Bitten ihrer 
Söhne. Giehe DOpid. Metam. Bud I. 

22. Schwere Worte. Hölle X. 79. XV. 61. Feg. 
VII. 133. — Viergekantet, feſt, da der Würfel am 
feſteſten ſteht. 

25. Schnell, heftig. 

31. Nicht in Rätjeln. Anfpielung auf die Dun- 
felheit und Zweideutigfeit der Drafel bei den Alten; fie 
verfiengen ſich Darin, weil fie oft gerade das angedrohte 
Uebel fliehend, e3 herbeiführten, 3. B. Oedipus. 

34. Deutlihem Latein, in beitimmter Sprache. 

37. Ereigniffe (contingenze) zufällige Begebenheiten 
Haben nur im irdiichen Stoffe Statt, d. i. in unſerer 
Welt. 

40. Dante verwahrt als Philoſoph die Freiheit des 
Willens gegen den Einwurf aus der: göttlichen Voraus⸗ 
Jicht der Begebenheiten. 

46. Wie Hippolyt wegen der Stiefmutter, 
Phädra. GStiefmutter wird dir Florenz werden, weil du 
Dich ihrem verfehrten Begehren jo wenig bequemen wirft, 
al3 Hippolyt der verbrecherifchen Liebe Phädra's. 

49. Dort, wo man Chriſtus 2. in Rom, wo 
durch Papſt Bonifaz VIII die Einleitung getroffen‘ wird, 
den Carl von Valois nach Florenz zu bringen, worauf 
Dante’3 Verbannung folgte. Wegen der Beichuldigung 
der Simonie, fiehe Hölle XIX. 52. 16* 
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62. Rache, Strafe. 

61. Die ſchlechte undalberne Gesellidaft- 
Er Spielt auf die Uneinigleit und das fchlechte Bene;men 
der vertriebenen Ghibellinen an, von denen fich Dante 
auch trennte, und daher bei dem unglüdlichen Verſuch 
1304 mit gewafineter Hand zurädzufehren (von wo die 
gebrochenen, blutigen Shläfe ®. 64) nicht zu=- 
gegen war. 

70. Die Großmut de3 großen Lombar— 
den. Bartolomeo della Scala, Herr von Verona. Die 
Scaligeri führten als Wappen einen Adler auf einer 
Leiter (scala). 

76. Denjenigen. San Grande della Scala, Bruder 
de3 Bartolomeo. ©. Hölle I. 100. 

82. Der Gasconier, Papit Clemens V., begün- 
ftigte Frankreich) gegen den Hohen Heinridh, Raifer 
Heinrich VII.; dieſer fam 1310 nad Stalien, da San 
ſchon neunzehn Sahr alt war. 


XVIII. 


Cacciaguida nennt mehrere Lichter des Kreuzes, welche 
genannt ſich bewegen, und unter welche er ſich zuletzt 
ſelbſt miſcht als Glaubensſtreiter, als: Joſue, Judas 
Makkabäus, Carl den Großen, Roland, Wilhelm und 
Rinoard von Auvergne, Gottfried von Bouillon, Robert 
Guiscard. Hierauf erhebt ſich Dante mit Beatrice in 
den ſechſten Planetenhimmel des Jupiter, 
in deſſen Glanze er eine Menge Lichter in Bewegung 
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und aus fih Figuren bilden fieht, und zwar zuerft die 
orte: DILIGITE IVSTITIAM QVI IVDICATIS TERRAM, 
Dann um das letzte M einen Lilienfranz und darüber 
einen Adler, Sinnbild der Gerechtigfeit, welche die See- 
len übten, die hier jelig find, und da3 den Dichter wie» 
der zu einem ghibelliniichen Ausfall gegen die Päpfte 
veranlaßt. 

28. Sn dieſem fünften Sie von jenem 
Baume. Im Mars, dem fünften Planeten; des Bau⸗ 
me3, der ſich von der Spitze nährt, des Paradiejes, das 
jein Leben von Oben erhält. 

46. Wilhelm und Rinovard. Helden uus dem 
erften Kreuzzuge; Wilhelm Graf von Auvergne, Ri» 
noard, deſſen Berwandter. Gottfried von Bouil- 
lon, der Eroberer Jeruſalems. 1099. Robert Guis— 
card aus der Normandie, eroberte Sicilien und Apu⸗ 
fien von den Saracenen. | 

61. Jenes Wunder, Beatrice, die je höher ftei« 
gend, immer jchöner wird. 

82. Göttliche Pegaſea! Muſe! der Beiname 
vom Pegafus und dem von ihm entjprungenen Duell. 

91. Diligite ete. Liebt die Gerechtigkeit, die ihr die 
Erde richtet! So fängt das Buch der Weisheit Salo- 
mon an. 

100. Die Toren fih wahrzufagen pfle 
gen. Bei dem Umberfprühen der taufend und taufend 
Funken, wenn man auf euerbrände fchlägt, pflegt der 
Pöobel zu fchreien: „O fo viel Bechinen! So viel Dublonen!” 


nn — u , u 
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109. Der, der hier malet, Gott. Ber Sim 
diefer etwas dunflen Stelle ſcheint zu fein: Die menſch⸗ 
liche Kunſt Hat die Natur zur Führerin (S. Hölle XL 
103); von dem Höchften Künftler aber (von Gott) leitet 
fih die Natur felbft her, welche die bildende Form it 
für die Nefter (die Gefchlechter) nicht nur des Adlers, 
fondern aller Vögel. 

118. Daher bitte ih den Geift, Gott. 

121. Sn dem Tempel, der 2. die chriſtliche 
Kirche. Zeichen und Wunder. 

127. Das Brot. Das heil Abendmal. Anſpie⸗ 
fung auf den Mißbrauch der Ercommunicationen. 

130. Der du bloß ſchreibſt zc. Clemens V. 

133. Rad dem, der einfam leben wollte.:ac. 
Der Heil. Johann der Täufer, der in die Wüſte ging, 
und durch die Sprünge (den Tanz) der Tochter Herodis 
da3 Haupt verlor, war dad Gepräge der florentinifchen 
Goldgulden. Der Fiſcher, der Heil. Petrus. 


XR. 


Der aus den feligen Geiftern der Gerechten gebildete 
Adler fängt an zu fprechen. Dante bittet ihn um Auf 
Yöfung eines Zweifels, der ihn ſchon lange quäle, näm- 
Yich wie die Verdammung der tugendhaften Nichtchriften, 
die feine Gelegenheit hatten Chriftum Tennen zu lernen, 
fih mit der göttlichen Gerechtigfeit vereinigen laſſe? Der 
Adler antwortet: Es jei Gott unmöglich geweſen, ein 
Mefen zu jchaffen, das ihn ganz begreife; durch Lucifers 
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Fall wird der Schluß a majori ad minus für die Sterb⸗ 
lichen gemacht, die aljo noch weniger im Stande ſeien 
in die Tiefe des göttlichen Ratſchluſſes zu dringen. 
Hierauf verfihert der Adler, daß Keiner ohne Glauben 
in dieſes Reich komme, warnt aber zugleich die Chriften, 
und jagt voraus, daß mander Heide durch feinen menſch⸗ 
lich guten Lebenswandel Grund geben werde zur Ver— 
dammniß ſchlechter Chriſten. Den Schluß madt eine 
prophetifche Darftellung des letzten Gerichtes über die 
Könige, Dante’3 Zeitgenofjen. 

10. Ich und mein. Daß der Adler, der doch ein 
Snbegriff vieler Perſonen ift, in der einfachen Zal von 
ſich Spricht, deutet man auf die Pflicht eines Richterfol- 
legiums, die Individualitäten untergehen und nur die 
Stimme der Einen Geredhtigfeit hören zu laſſen. 

16. Der Geſchichte nicht folgen. Der Gerech— 
tigfeit, in ihrer tatjächlichen Offenbarung — in der Ge« 
ſchichte; — man übt fie nicht aus, fondern Tobt fie bloß. 

28. Das eure. Euer Reich, als ein fo viel hö- 
heres, muß die göttliche Gerechtigfeit um fo Harer fehen, 
da ſchon die andern untern Spiegel derfelben find. 

34. Die Begierde zeigend, zu fliegen. 

46. Der erſte Stolze, Lucifer, der vollfommenfte 
aller Engel; er würde noch vollfommener geworden ſein, 
noch mehr Licht empfangen haben, wenn er es erwartet hätte. 

82. Welcher mit mir jo in’3 Feine gienge. 
In die göttliche Gerechtigkeit, deren Sinnbild, der Adler, 
eben ſpricht. 


248 Erläut. ; Paradies. XIX. 


94. Es, dad Beichen. 

115. Das Königreid von Prag, Böhmen, 
welches Kaiſer Albert I. Anno 1304 verwüftete. — Die 
Tat wird bald die Feder bewegen, die fiem 
. das große Buch aufzeihnen wird. 

118. Der von dem Schlage eine3 Haners. 
Philipp der Schöne von Franfreih ftarb auf einer 
Schweinzjagd dur einen Gall vom Pferde 1314. Co- 
tenna heißt eigentlich die Haut des Schweins. 

121. Den Schotten und den Engländer. 
Robert Bruce und Eduard I. Anipielung auf die beftän- 
digen Kriege zwiſchen diefen beiden Reichen. 

124. Jenes von Spanien. Ferdinand IV. — 
Senes von Böhmen. Wenceslaus. ©. Teg. VII. 34. 

127. Dem Hinfenden von $erufalem. Earl 
der Zweite oder Lahme, Sohn Carl. von Neapel. — I 
und M mie 1: 1000. 

130. Der die Snjel des Feuers. Friedrid 
von Sicilien, Sohn Peters von Arragonien. Auf Si⸗ 
eilien ftarb Anchiſes. Virg. Men. I. 109. 

136. Des Oheims und Bruders. Jacob, Kö 
nig der Baleariichen Inſeln, war der Oheim, und Jakob 
von Aragonien der Bruder Friedrichs von Gicilien. 

139: Von Portugal und Norwegen. Die 
nyſius mit dem Beinamen Agricola war König von 
Portugal bis 1303, Hako VI. von Norwegen bis 1319. 
— Der von Rascia, ein Zeil Dalmatiens. 
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145. Nicofia und Famagoſta, Städte von 
Cypern, deifen König Heinrich II. 


XX. 


Der Adler fängt auf's Neue zu ſprechen an und 
nennt nach Dante's geheimen Wunſch die vorzüglichſten 
Lichter, welche fein Auge bilden: David, Trajan, Eze⸗ 
Hias, Conitantin den Großen, Wilhelm II. von Gicilien, 
und den Trojaner Rhipeus. Die Verwunderung, in 
welche den Dante die beiden ſekigen Heiden ſetzen, [wird 
durch den Adler gelöst, welcher verfichert, daß fie ala 
ChHriften geftorben durch die göttliche Gnade. 

37. Der Sänger de3 heil. Geiſtes. König 
David, der die Bundeslade wider zurüdbrachte. 

43. Die Witwe getröftet. ©. eg. X 73. Kaiſer 
Trajan wegen feiner Gerechtigfeitsliebe durch des heil. 
Gregor? Gebet aus der Hölle befreit. 

49. VBerzögerte den Tod. König Ezechias war 
dem Tode nahe durch Krankheit; auf die Fürbitte des 
Propheten Iſaias ward ihm das Leben noch fünfzehn 
Jahre verlängert. II. Chron. XX. 

52. Um dem Hirten Platz zu maden, zum 
Griehen gemadt. Lonftantin der Große überließ 
Nom dem Papſte und verlegte den Sit des Reichs nad) 
dem griechiſchen Byzanz. — Mit mir, mit dem rö- 
miſchen Adler, der ſpricht; da feine Abſicht gut war, 
fo ſchaden ihm die üblen Folgen der angebliden Schen- 
fung nidt. | 


wu — — rn... 
gr j 


250 Erlänt. ; Paradies XX.— XXI. 





61. Wilhelm II, genannt der Gute, König von Si⸗ 
cilien, F 1189. — Earl und Sriedrid. Car. 
oder Rahme von Neapel, T 1309. Friedrich I. von 
Sicilien, F 1336. ©. vorig. Gel. 

68. Rhipeus. Ein Trojaner, deſſen Tod bei der 
Eroberung Troja’3 Virgil Aen. IL 426 beflagt. 

Cadit et Rhipeus justissimus unus 

Qui fuit in Teucris et servantissimus aequi. 
Auch Rhipeus fällt, ver gerechteite unter den Teukrern 
und der Billigfeit ftrengiler Befolger. 

94. Regnum caelorum. Das Himmelreich leidet Gewalt. 
Matth. XI. 12. 


XXI 


Beatrice jagt dem Dante, daß fie fi) jebt im fie- 
benten Himmel, de8 Saturnu3, dem Wohnfik 
der Beichauer, befänden, und Heißt ihn auf die Erſchei⸗ 
nımg daſelbſt achten. Dante fieht eine goldene Leiter, 
welche jo weit Hinaufreicht, daß fein Blick ihr nicht fol- 
gen kann; auf ihren Sproſſen bewegen ſich eine Menge 
Lichter, von denen eine® ganz herunterfteigt, um mit 
Dante zu fprechen. Diefer fragt, warum hier feine Ge- 
fänge ertönen wie ſonſt überall, und warum gerade es 
gefommen. Das Licht beantwortet die erjte Yrage da- 
mit, daß Dante’3 fterblicheg Gehör den Schall nidt er- 
tragen würde, die zweite mit der Wahl Gottes. Als 
Dante von diejer den Grund wiſſen will, verweist ihm 
das Licht die Vermefjenheit etwas wiffen zu wollen, was 
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dem höchſten Seraph ſelbſt verborgen bleiben muß. Hier⸗ 
auf befcheidet fih Dante und bittet um deſſen Namen, 
und erfährt, daß es Petrus Damianus ift, welcher den 
Verfall der Geiftlichfeit beflagt. Am Ende dieſer Rede 
erheben alle einen Schrei, von deilen Stärke Dante ganz 
betäubt wird. 

4. Wie der Semele, welche auch den Götterglanz 
des Zupiter ala Sterbliche nicht ertragen konnte. ©. Ovid. 
erw. II. 294. 

13. Zum fiebenten Glanze, dem Gaturnug, 
Der eben im Zeichen des Löwen fteht. 

16. In diefem Spiegel, dem Planeten Saturn, 
Spiegel der Intelligenz. 

25. Kryſtall, der Planet al3 Spiegel; unter jei- 
nem Führer Saturn war da3 goldene Beitalter. 

109. Catria, ein hoher Berg im Herzogtum Ur⸗ 
bino zwiſchen Gubbio und Pergola; auf diefem war das 
Klofter, wo Pier Damian lebte. 

121. Petrus PBeccator, ein Mönd) des Klofters 
der heil. Maria in Borto zu Ravenna, welcher fi) auch 
dem bejchaulichen Leben widmete. Er fcheint hier zum 
Behuf der Namensunterſcheidung angeführt; wir leſen 
nämlich fu nicht fui, erfte Perjon. 

124. Zu jenem Hute, dem Cardinalshute. 

127. Kepha3, der heil. Petrus. Beide Namen be- 
deuten Feld. — Das große Gefäß des Heil. Gei— 
ftes, ver heil. Paulus. Vas electionis. 
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XXII. 

Beatrice beruhigt den Erſchreckten mit der Berficherung, 
daß hier nichts als Gutes gejchehen könne, und Heißt im 
auf das Fernere achten. Da ſieht Dante Hundert Heine 
Sphären, die ſich gegenjeitig beftralend erhellten. Eine der⸗ 
jelben, in ihr ift der heil. Benedict, fommt feinem. Ber 
langen, wer fie feien zu wifjen, zuvor, und gibt fich ihm zu 
eriennen als den Stifter des Ordens von Montecaffino, 
deſſen Verfall auch er tadelt und beflagt. In den üb 
rigen Lichtern feien Tauter Fromme Betrachter, Makarius, 
Romoald, viele Benedictiner. Hierauf erheben fich alle 
die Himmelsleiter empor, und Beatricend Bli zieht 
Dante ihnen nad. Nun nähern fich die beiden der 
achten Sphäre. Zuvor wirit Dante auf Beatricens 
Geheiß noch einen Blid auf die durchlaufenen Planeten 
und fieht die Erde in ihrem wahren Verhältuiß und 
ihrer Geringfügigfeit. 

13. Die Rade, die du jehen wirft, ehe du 
ſtir bſt. Die geht vieleicht auf die Gefangennehmung 
Bonifaz VIIL in Anagni. ©. Feg. XX. 

34. Pria, eher; andere leſen pure, gerade, eben. 

37. Kener Berg. Monte Cassino. Das Klofter Liegt 
auf dem Gipfel, wo ehedem ein Tempel des Apollo ftand, 
die Stadt Cassino (San Germano) am Fuße. Der heil. 
DBenedict, welcher Hier Spricht, verkündete dort zuerft das 
Evangelium. 

49. Makarius, ein heil. Einfiedler aus der Wüfte 
Thebais. Romoald, Stifter des Camaldulenjerordens. 
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61. In der legten Sphäre, dem Emphreum, 
dem feiten Wohnſitz der Geligen, der außer dem Raume 
ift und fich daher auch nicht bewegt; dort wird Dante 
den heil. Benedict ohne verhülfendes Licht widerfehen. 

73. BZum®erderbende3Papier3. Es ift Schade 
um das Papier, auf dem meine Regel abgefchrieben wird. 

79. Jene Frucht, das unrecht verwendete Kirchengut. 

115. Die Mutter alles fterblihen Lebens, 
die Sonne. Dante ward in den Zwillingen geboren, 
dem Zeichen, das dem Stier folget. 

133. Dieje Kugel, die Erde. Der Standpunft und 
die Anficht erinnert an den Traum des Scipio bei Cicero. 

"139. Die Tochter Latonen3. Luna, ohne 
jenen Schatten, geheilt von dem Srrtume, der mich 
den Mond für dicht und dünn Halten Tieß. Siehe Gef. It. 

142. Hyperion. Örep-Iwov, der Drüberwandler, 
der Sonnengott. Maja, Merkurs, Dione, der Venus 
Mutter. 

145. Der gemäßigte Jupiter zwiſchen Va— 
ter und Sohn. Jupiter fteht an Schnelligkeit der 
Bewegung und Wärmegrad zwifchen Saturn und Mars. 

151. Die Eleine Tenne. Die Erde; Tenne im 
Sinne der Alten, eine runde Fläche feitgeftampfter Erde 
zum Drejchen oder Nustreten des Getreides. 


XXI. 


Dante und Beatrice find alfo in der achten Sphäre, 
der Fixſterne. Beatrice macht ihn auf die Erſcheinung 
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des Triumphzugs Chriſti aufmerkſam. Dante fieht eine 
unendlide Menge Lichter von einer Sonne (Chriftus 
ſelbſt) überftralt. Nach diefem Anblid ift er ſtark genug, 
Beatricend Lächeln auszuhalten. Unter den Lichtern 
ftralt befonder8 das Maria's hervor, auf welches eine 
Lichtgeſtalt (der Erzengel Gabriel) Herunterjteigt und 
einen Kranz um daſſelbe bildet, ihr Lob fingend. Hier 
auf erhebt fi Maria gegen den neunten und lebten 
Himmel (dad Empyreum), und alle Flämmchen ftreden 
ihre Spiten ihr nad) zum Beichen der Liebe, die fie zu 
ihr tragen. | 

10. ®o die Sonne weniger Eile zeigt. 
Mittag, wo fie wegen der Verfürzung des Schatten 
langſamer erjcheint. 

19. Die Sammlung der ganzen Frucht von 
dem Kreifen diefer. Sphären. Die Seelen aller 
Seligen, die fih unter dem Einfluffe der Planeten ge 
bildet, find Hier verjammelt. Sie find außer dem Raume, 
und nach den Stufen der Himmel vertheilte fie Dante 
Bloß zum Behuf der Erjcheinung. 

1) Mond (in etwas mangelhaft). Unerfüllte Gelübde. 

Piccarda. Keufche Seelen. 

2) Mercur (in etwas mangelhaft). Ruhmliebe. Zus 

ftinian. Tätige Seelen. 

3) Venus (in etwas mangelhaft). Liebe. Rahab. 

Kunizza. Liebende Seelen. 
4) Sonne. Kirchenlehrer: Thomas v. Aquin. WVeife: 
Salomon. Gelehrte Seelen. 
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5) Mars. Helden. Cacciaguida. Kriegerifche Seelen. 

6) Jupiter. Richter und Könige. David. Trajan. 
Gerechte Seelen. 

7) Saturn. Beſchauer. Benedict. Bejchauliche Seelen. 

8) Sternenhimmel. Heilige. Apoftel. Petrus. Ja⸗ 
cobu3. Johannes. Adam. 

9) Kryſtallhimmel. Der Punkt von neun Himmeln 
in umgekehrter Ordnung umgeben. Primum mo- 
bile. Ordnungen der Engel oder Intelligenzen. 

10) Empyreum Die Roſe. Triumphirende Kirche, 
Beatrice. Maria. Gott. 

25. Trivia. Die Voriteherin der Dreimege, Hefate, 
oder Proferpina, die auch Diana und Luna. — Die 
ewigen Nyumphen find die Gterne. 

55. Wenn jetzt alle die Zungen. Wenn alle 
Dichter, die von den Mufen begeijtert worden, mir helfen 
würden. 

73. Die Roſe. Maria, die Mutter Gottes. — 
Die Lilien, die Heiligen. 

103. Die englifche Liebe, der liebende Engel, 

Gabriel. 
112. Der föniglide Mantel. Das Empyreum, 
welches alle Himmel umfaßt und einjchließet. 

117. Regina coeli. Himmelskönigin, Anfang der Anti⸗ 
phon zum Lob der heiligen Jungfrau. 

133. Dort freuet ſich der h. Petrus. — In der 
Verbannung von Babylon, in dem Exil dieſer 
Welt. 
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XXIV. 

Beatrice erſucht die ſeligen Geiſter der achten Sphäre 
Dante's Wißbegierde zu ſtillen. Das Licht, in welchem 
der heil. Petrus iſt, deſſen ſchon am Ende des vorigen 
Geſanges gedacht wird, umkreiſet Beatricen dreimal, ſeine 
Bereitwilligkeit zu zeigen. Hierauf prüfet er auf deren 
Bitte den Dante über die weſentlichſten Glaubenspunkte, 
das Weſen und den Grund des Glaubens und der Offen⸗ 
barung. Dante antwortet zu deſſen Zufriedenheit und 
legt förmlich ſein Glaubensbekenntniß ab, worauf die 
Seelen Te deum anſtimmen, und Petrus den Dante drei⸗ 
mal umkreiſet. 

25. Falten. Metapher von der Malerei herge⸗ 
nommen. 

28. O meine heilige Schweſter. Der Schluß 
dieſer unvollendeten Anrede liegt in der Bewegung des 
Lichtes, welche gleichſam ausdrückt: „Sieh mich bereit 
deinem Begehren!“ 

61. Deinesteuren Bruders. Des heil. Paulus, 
welcher mit Petrus nach Rom kam, und aus deſſen Brief 
an die Hebräer XI. 1. die folgende Definition des Glau⸗ 
ben3 genommen ift. 

91. Den alten und neuen Häuten. Das alte 
und neue Teſtament. Es ift befannt, daB die Alten auf 
Häuten (cuoia, coria) fchrieben; vielleicht wird hier auch 
auf das Wunder mit den Häuten Gideons angefpielt, 
wegen des göttlichen Regen. 

106. Dieß einzige Wunder. Diefes Beweiſes 
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« bedient fich auch der Heil. Auguftin de civitate Dei. lib. 
ult. c. 5. 

124. Die jüngeren Füße. Den heil. Johannes 
Evang. Joh. XX. 3—6. 


XV. 

Ein neues Licht nähert fi dem des Heil. Petrus. 
Es ift der Apoftel Jacobus, welcher den Dante über die 
Hoffnung prüft, was fie ſei und woher er fie habe und 
wie ftarl. Das letztere beantwortet Beatrice für ihn, 
damit er fi) nit ſelbſt loben müſſe. Dante gibt die 
Definition der Hoffnung an, und als porzüglichſte Quelle 
derjelben Davids Gejänge und des Apoſtels eignen Brief. 
Hierauf nähert ſich ein drittes Licht, der Heil. Johannes, 
und verfidhert den Dante, daß er nicht mit feinem Körper 
Hier ei, obwol davon eine Sage unten gienge. Sein 
Licht blendet den Dante fo fehr, daß er Bentricen, als 
er ſich ummendet, nicht mehr fieht, und darüber er- 
ſchrickt. 

1—13. Geſchieht es je ꝛe. Dante brüdt Hier die 
Hoffnung aus, daß der Ruhm feines Gedichtes Florenz 
bewegen werde ihn zurüdzurufen; dann, fagt er, werde 
er aber nicht al3 Bürger oder Magiftrate, fondern als 
Dichter einziehen, und mit dem dichterifchen Lorbeer in 
der Kirche Johannes des Täufers, wo er die Taufe em- 
yfangen, nicht zu Rom im Kapitol, wie andere Dichter, 
fich Teönen laſſen, wie es fich dem Dichter des Glaubens 
zieme. 

Dante, gotti. Rombbie, 3. 17 
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16. Der Bannerherr, barone. St. Jacob von 
Compoſtella, einem berümten Wallfahrtsort von Galizien 
in Spanien. 

28. Ruhmvolles Leben! So redet Beatrice den 
heil. Apoftel Jacob an; bie Größe unjeröZXenpel3, 
eigentlich unfrer Bafilica, bezieht ſich auf eine Stelle im 
Briefe Jacobus, wo e3 Heißt: „Er (Gott) wird Allen 
geben im Ueberfluß.” | 

31. So oft Jeſus vor Dreien. Dante folgt der 
Meinung einiger Theologen, daß die drei Heil. Apoftel 
Petrus, Jacobus und Johannes, wenn Ehriftus vor ihnen 
allein Wunder wirkte, die drei theologiihen Tugenden 
vorftellen, und zwar Petrus den Glauben, Jacob bie 
Hoffnung und Johannes die Liebe. 

37. Buden Bergen, zu den beiden Apofteln, deren 
Glanz vorher feine Augen niederdrüdte, wie hohe Berge 
Die Schauenden. 

55. Bon Aegypten nad Serufalem, aus dem 
Land der Verbannung, der Welt, in das der Verheißung, 
das Paradies. 

70. Der große Sänger, König David. 

73. Sn feinem hohen Gottesliede. Palm IX. 11. 

91. Iſaias. LXI 7. 

94. Dein Bruder, der heil. Johannes im der 
Dffenbarung VIL 9. 

97. Sperent in te, qui nomen tuum norunt. Es ſollen 
hoffen auf Dich, die Deinen Namen kennen. Pfalm IX. 11. 

100. Wenn der Kreb3. Im Winter, wenn bie 
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Sonne im Steinbod ift, jo it der Krebs den ganzen 
Monat Hindurd) nachts am Himmel fihtbar und würde 
Die Naht zum Tage machen, wenn er 10 glänzend wäre 
“wie dieſes dritte Licht. 

112. Unſers Belicans. Chriftus, der für ung 
ein Blut Hingab, wie man vom Belican erzält, daß er 
ſich die Bruft mit dem Schnabel öffnen ſoll, um feine 
Zungen mit feinem Blut zu tränfen. Der H. Johannes 
Sag an der Bruft unjer3 Herrn beim legten Abendmale. 

121. Um etwas zu jehen. Dante wollte jehen, 
ob Johannes wirklich noch feinen Körper Habe; denn jo 
gieng eine Sage von ihm. 

127. Mit den zwei Kleidern, mit den zwei 
Körpern. Die zwei, welde auffuhren, Chriftus 
amd Varia. 


XXVI. 

Johannes prüft den Dante über die Liebe. Dieſer 
antwortet, Vernunft und Offenbarung hätten die höchſte 
Liebe zum höchſten Gut in ihm erweckt. Johannes fragt 
"weiter, ob nicht auch andere Reize ihn zur Liebe Hinge- 
zogen; Dante gibt Dankbarfeit und Hoffnung als folche 
an. Hierauf erfchallt dreimal Heilig, und Beatrice zeigt 
fih ihm wider in ihrer ganzen Herrlichkeit. Dante ers 
blickt ein viertes Licht, Adam, welcher ihm feine Fragen 
über deſſen Alter, Sprache und Verſchuldung beim Sün- 
denfall beantwortet. 

10. Die Hand des Ananias. Apoſtegeſch IX. 
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17. Ananias heilte den geblendeten Paulus durch Auf⸗ 
legung feiner Hand, und machte ihn wider jehend. 

16. A und 2. Alpha und Omeza (der erfte und lebte 
Buchſtabe des griechifchen Alphabets) für Anfang und Ende. 
Dante will fagen, das höchſte Gut (Gott) fei der Grumd 
und das Endziel aller Liebe, ſowol von höherem als 
minderem Grade, als z. B. Nädjitenliebe, Selbftliebe. 

87. Derjenige, Plato in feinem Gaftmal jagt, 
dab Eros (Liebe) der erjte aller Götter ſei. 

40. Bu Moſes. Exod. XXXII. 19. Ostendam tibi 
omne bonum. 

43. Deiner hohen Berfündigung. Evang. 
Joh. I. Im Anfang war das Wort zc. 

52. Des Adlers Chrifti. Des heil. Sohannes. 
Der Adler ift das Sinnbild dieſes Evangeliften. 

64. Die Blätter, die Gefchöpfe Gottes. 

79. Eine Membrane des Auges nach der andern. 

82. Die erite Seele, Adam. 

103. Bon Dir. da te. Dieſe Lesart jcheint der von 
Witte Dante vorzuziehen; denn jo natürlich des Dichters 
Name Burg XXVI. 44 in Beatriced Munde geſetzt er- 
Scheint (und feldft Hier entfchuldigt ſich Dante ausdrück⸗ 
ih), jo wenig paßt er in Adams Munde. 

109. Sn den erhabenen Garten, Eden, bad 
irdiſche Paradies, wo jene, Beatrice, dich vorbereitete 
zu fo langer Leiter, zur Reife in den Himmel. 

127. Dem Himmel folgend, den verjchiedenen 
Einflüſſen der Planeten; der Himmel will, daß das Ge⸗ 
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fallen der Menfchen fich verändere, damit die möglichit 
größte Mannigfaltigfeit hervorgehe. 

133. EL. Der heil. Iſidor in feinen Eiymologien B. 
Wo. Gap. 1. fagt, dem heil. Hieronymus folgend: 

Primum apud Hebraeos Dei nomen EL dicitur, secundum 
nomen ELOI est. 

136. Auf dem Berge, der fih am höchſten. 
Der Reinigungsberg, auf deflen Gipfel das irdifche Pa⸗ 
radies. — Wie die Sonne den Duadranten 
wechſelt. Dante teilt ven Tag nach altrömifcher Weife 
ein, von Aufgang der Sonne bis Untergang. Von 6 Uhr 
früh bis 12 Uhr fteigt die Sonne im erjten Duadranten 
90°; dann finkt fie und geht in den zweiten Quadranten 
über bi3 6 Uhr Abends auch 90%. So daß Mam nur 
Sieben Stunden in Eden blieb, welches die von Petrus 
Comeſtor in feiner Historia scholastica €. 24. angeführte 
Meinung ilt. 
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XXVII. 

Das ganze Paradies ſtimmt einen Lobgeſang auf den 
dreieinigen Gott an. Petrus verändert die Farbe ſeines 
Lichtes in's Rote und hält eine fcharfe Strafrede gegen 
feine Nachfolger; auch Beatrice verfärbt ſich dabei. Hier- 
auf Schwingen fich die Heiligen Seelen alle empor, und 
Beatricens Blid erhebt den Dante in die neunte 
Sphäre, von deren Beichaffenheit fie ihn belehrt, nad’ 
dem fie ihn noch einmal zurüd nach Unten und auf die 
Erde bliden laſſen. Ihre Rede ſchließt mit Anklage der 
fteäflichen Begierden, welde die Menſchen vom rechten 
Wege ableiten und jo hoher Belohnungen berauben. 

10. Jene, welde zuerit fam. Der heil. Betrus. 

13. Wie Jupiter werden würde, der Planet 
Qupiter hat ein weißes, Mars ein rotes Licht; dieſes 
zeigt den gerechten Born an; wären er und Mars Vögel, 
dient zur Einleitung des Tühnen Ausoruds „Gefieder“ 
anſtatt Farbe des Lichtes. 

22. Jener, der auf der Erde meine Stelle. 
Nach der Annahme des Dichters geht dieſe Reiſe im 
Jahre 1300 vor; damals war Bonifaz VIII Papſt; leer 
ſteht vor Gottes Sohn die Stelle, ſobald ſie von Un⸗ 
würdigen beſetzt iſt. 

25. Aus meiner Begräbnißhalle, Rom, die 
Grabſtätte Peters und fo vieler Martyrer. — Jener 
Verkehrte, Lucifer. 

34. Als die höchſte Macht litt. Die Sonne 
verfiniterte fi) bei der Kreuzigung Chriſti. 
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40. Linus und Cletus, wie die Folgenden, 
fromme Päpfte und Martyrer. 

46. Zur Linken unferer Nachfolger, die von 
zen Päpften gehaßten und verfolgten Ghibellinen. 

58. Saorfiner, Sohann XXI von Cahors in 
Frankreich. — Basken oder Gasconier, Clemens V. 

67. Das Hornder Himmeldziege. Im Winter 

fteht bei uns die Sonne im Steinbod. 

79. Bon der Stunde, da ih zuerſt zurüd« 
geſchaut hatte. ©. Gef. XXI. 127. — Das erfte 
Klima geht big 20° nördlicher Breite; mit feinem 
Bogen fällt der der Zwillinge, wo fih Dante befand, 
25° nördlicher Breite beinahe zufammen; diejer war vom 
Meridian zum weſtlichen Horizont gegangen, und es 
waren daher jeit Dante’3 erftem Rückblick ſechs Stunden 
verfloffen, und Dante jah zugleich die Weft- und Oſt⸗ 
gegend. 

82. Das Geftade, wo Europa. Phönicien, von 
wo Zupiter des Agenors Tochter als Stier entführte, die 
Sonne ftand damals im Widder, und Dante war in den 
Zwillingen, um mehr als ein Zeichen (30°) fern; fonft 
hätte er im Dften mehr von der Sonne beleuchtet ge= 
fehen. | 

85. Dieſes Tennden. ©. XXI. 151. 

97. Dem Nefte Leda's, die Zwillinge, Caftor 
und Pollux, deren Mutter Leda, Tyndarus von Sparta 
Weib. — Die Mitte, die feitruhende Erde. 

109. Diefer Himmel Hat fein andres Wo. 


264 Erläut. ; Paradies XXVI—XXVIL 


Er ifi nit im Raume; von ihm aber geht alle Bewer 
gung aus, daher primum mobile, 

"136. Der fhönen Tochter jener. Die men» 
lie Natur wird die Tochter der Sonne, des wirkſamſten 
aller Planeten genannt. 

142. Ehe noch der Kanuar ſich ganz ent 
wintert, ehe noch fehr lange Zeit vergeht. — Das 
Hundertel, ift ein fehr Heiner Zeitteil, deſſen Ver⸗ 
nadhläffigung bei der Annahme des Jahres zu 365 Ta- 
. gen 6 Stunden, dur die Länge der Zeit zur Yolge 
haben wird, daß der Januar nicht mehr in den Winter fällt. 

145. Der jo jehr erwartete Sturmmwind. 
Diefe Prophezeiung bezieht man auf die Hoffnung, Die 
man fi) von Kaiſer Heinrih VII. machte, daß er die 
Ungelegendheiten Italiens ordnen und die verbannten 
Ghibellinen wider zurüdführen werde. Sie gieng nicht 
in Erfüllung. 


XXVOoL. 

Dante erblidt Gott in der Geftalt eines Punktes, 
um welchen ſich neun Kreife fchwingen, je weiter ent- 
fernt, defto Iangfamer, das umgelehrte Bild der neun 
Himmel und des fie umgebenden Empyreums, und macht 
gegen Beatrice die Bemerfung, daB in der äußern Welt 
eben das entgegengeiehte Verhältniß Herriche. Beatrice 
erflärt ihm das Verhältniß zwilchen den geiftigen und 
materiellen Kreifen, und nennt ihm die Ordnungen ber 
Engel, welche jene neun Kreife bilden. 
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22. Vielleicht fo weit als ein Hof. Die Höfe 
(&)w, halo, farbigen Lichtfreife um Sonne oder Mond) 
find um fo Heiner als die Dünfte dichter find. 

31. Juno's Bote, Iris, der Regenbogen, twelcher 
immer nur ein Stüd eines Kreiſes ift. 

82. Begleitung Im Stal. ſteht des Reimes 
wegen parroffia ftatt parochia, Pfarre. 

91. Feder Funke folgte, d. 5. theilte fich wider 
in Sunfen, fo daß ihre Zal die der Körner überftieg, 
die der Erfinder des Schachſpiels von dem indischen 
Gultan al3 Belohnung erbeten Haben fol, und zwar 
eines für da3 erfte Feld, zwei für's zweite, vier für's 
dritte u. ſ. f, wodurch eine Summe von zwanzig Ziffern 
heraustommt. | 

115. Der nächtliche Widder, der Herbit; denn 
in diefer Jahreszeit ift dieſes Zeichen Nachts fichtbar. 

130. Dionyfius Wreopagita lib. de Hierarchia 
coelesti. 

133. Gregorius der Große fehte die Mächte an 
die Stelle der Trone. 


| XXIX. 

Nachdem Beatrice eine kleine Weile ſchweigend auf 
den Mittelpunkt der Kreiſe hingeſehen, ſagt ſie, daß ſie 
in ihm (nämlich Gott) die Wünſche Dante's geſehen über 
das Warum, Wann und Wie der Schöpfung etwas zu 
erfahren; Gott habe aus reiner Liebe von Ewigfeit ber, 
außer der Zeit, Intelligenzen, Gorm und Materie ge- 
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fchaffen, und fie jo geordnet. Sie widerlegt den Srrtum 
des h. Hieronymus, der die Schöpfung der Engel vor 
der übrigen Schöpfung annahm, und den der damaligen 
Philoſophie, der ihnen nebft Willen und Berftand auch 
Gedachtniß zufchrieb; von da geht fie zum Tadel der 
Philoſophen und Theologen über, welche ftatt des Evan- 
geliums ihre törichten Erfindungen predigen, und fchließt 
mit der Bemerkung, daß die Zal der Engel unendlich 
fei, wie die ihrer Individualitäten. 

1. Wenn beide Sproſſen der Latona, Apollo 
und Diana, Sonne und Mond, bededt vom Widder 
und der Wage, in entgegengefegten Beichen des Tier- 
kreiſes ftehend, beide am Horizont erfcheinen im Weiten 
und Dften, jo ift die Zeit, die fie im Gleichgewicht ftehen, 
ehe das eine auf, da3 andere untergeht, fo kurz als Die, 
welche Beatrice in den Punkt hinjah. 

13. Ich beftehe, ift nicht von dem abjoluten, jon- 
dern dem in der Schöpfung geoffenbarten Sein Gottes 
zu veritehen. 

16. In neun Liebenden, in nove amori. Andre 
leſen nuori (neue). Wir folgen der erften Lesart, weil 
e3 ſich auf die Engel oder Intelligenzen bezieht, welde 
Dante öfterd amori nennt, und welche wirklich in neun 
Ordnungen geteilt find; auch hängt es fo bejler mit 8. 
22 zufammen, wo Form und Materie als die beiden 
andern von den drei Weſen genannt werden, die Gott 
zuerft ſchuf und zugleich. 

22. Berbunden und rein, zwar mit einander 
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zugleich, aber nicht vermijcht; denn aus der Miſchung 
von Form und Materie entitehen ſchon Körper, welche 
nit außer der Zeit find. — Au einem Alt, 
dem vollflommenen Schöpfungsaft. 


31. Mit den Subftanzen, den reinen Sntelli= 
genzen, Engeln. — Der Gipfel in der Welt, in 
Derderreine Althervorgebradhtmwurde. Dante 
unterfcheidet drei Stufen der Rangordnung. 1) Die 
reinen Sntelligenzen, weldhe nur wirken, nicht Wirkung 
empfangen. 2) Die Himmel, welche von Oben empfangen 
und nach Unten wirfen (vergl. I. 121. XXVIII. 127.), 
wo der Alt mit der Potenz (dem Vermögen zu 
empfangen) ein Band knüpft. 3) Die reine Potenz 
(Empfänglichkeit) oder Körperwelt, welde den unter- 
ften Platz einnimmt. 

40. Diefe Wahrheit, des von mir Gefagten. 


49. Die Unterlage eurer Elemente, die 
Erde, in welcher durch den Sturz der Engel die Hölle 
entftand. 

82. In dem einen, wenn man wiljentlih Irrtum 
verbreitet. 

103. Lapi und Bindi. Sehr gewöhnliche floren- 
tiniſche Namensverderbungen von Jaeopo und Albino. 

118. Ein folder Bogel, der Teufel anitatt der 
Taube des heil. Geiltes. 


121. Der Heil. Anton das Schwein. Der 
Begründer des Mönchtums der Einfiedler Anton wird 
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mit einem Schwein abgemalt, als Sinnbild des von ihm 
beziwungenen Teufels, der Sinnenluft. 

130. Diefe Natur. Das Reich der Engel. . 

133. Durch Daniel VII. 10. Zaufend mal tau⸗ 
fend dienten ihm, und zehntaufend mal zehntaufend ftan- 
den vor ihm. Durch die beitimmte Zal wird die un- 
endliche ausgedrüdt. 

139. In ihnen, den Engelwejen dieſes Neiches. 
©. 180. 


XXX. 


Die Engel der neunten Sphäre verjchwinden nad 
und nad, wie bie Sterne bei Sonnenaufgang. Dante 
blickt auf Beatrice zurüd und fieht fie in unbefchreib- 
barer Schönheit. Sie fagt ihm, daß fie fich jekt im 
Empyreum befinden. Dante fieht einen gelben Licht- 
ftrom, aus welchem Funken ausſteigen und fi in die 
Blumen der Ufer fegen und wider zurüd in den Fluß 
tauchen. Sobald er auf Beatricens Geheiß mit deſſen 
Waſſer die Augenlider benebt, flieht er die Herrlichkeit 
der Seligen in ihrer wahren Geltalt, den gelben Fluß 
nicht mehr lang, jondern rumd, und um ihn in unend- 
lichen Abjtufungen wie eine Rofe, die Site der Seligen. 
Eine Krone auf einem leeren Sitze zieht feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit an; Beatrice jagt ihm, daß diefer Sit für Kaiſer 
Heinrih VII beftimmt ſei, und tadelt den Widerftand 
Staliens und des Papftes. 

1. Etwa ſechſtauſend Meilen weit von 
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und, d. i. über 90%. Der Umfang der Erde wird in 
360° geteilt; ein Grad Hat 60 italienifche Meilen — 
15 geographijche oder deutſche. 90° = 0 X 60 — 
5400 Meilen. Die jechste Stunde von Sonnenaufgang 
an ift Mittag. Der Sinn des Gleichniſſes: Etma 90° 
von und (bei den Indern) ift es Mittag, und dieſe 
Welt (in Europa) wirft ihren Schatten beinahe hori⸗ 
zontal, zum ebnen Bette (dem atlantifchen Meer) 
bei Sonnenaufgang, wenn die Sterne nach und nach auf- 
hören gejehen zu werden, bis auf den ſchönſten, 
‚den Meorgenitern: eben fo verloren fi nad und nad 
die Lichter der Engel aus unfern Augen. 

7. Der Hellglänzgenden Dienerin der 
" Sonne, der Morgenitunde, 

31. Hinter feinem Legten, dem Ideal. 

43. Beide Heerſcharen, die Engel und die Se⸗ 
ligen. - 

76. Schattenvolle Borreden. Vergl. IV. 87. 

124. In das Gelb der ewigen Rofe. In die 
Mitte der amphitheatralifch fich über einander erhebenden 
Reihen der Sike. 

136. Kaifer werden ſoll. SHeinrih VII von 
Luxemburg ward Kaifer 1308. 

142. Ein Borfteher, Papft Clemens V., der fi 
den Abſichten dieſes Kaiſers, Ordnung in Stalien herzu⸗ 
ftellen, widerſetzte. 

145. $ener von Alagna. Vonifaz VII. von 
Anagni, alt Alagna. ©. Hölle XIX. 
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XXXI. 


Auf die Roſe, welche aus den ſeligen Seelen der ehe⸗ 
maligen Menſchen beſteht, fliegen die Engel herab und 
ſteigen wider zu Gott empor, ohne daß ihre Menge den 
Blick hinderte. Nachdem Dante das Ganze überſchaut 
hat, will er ſich, um Auskunft über das Einzelne zu er⸗ 
halten, zu ſeiner Führerin wenden; ſieht aber an ihrer 
Statt an ſeiner Seite den heil. Bernhard, der auf ihre 
Bitte zu ihm gekommen iſt, und ſie ihm auf ihrem Sitze 
in der dritten Reihe der Seligen zeigt. Dante richtet 
ſein Gebet an Beatrice und betrachtet dann nach Bern⸗ 
hards Anweiſung die Himmelskönigin, welche an Glanz 
den übrigen Teil des Himmels noch übertrifft. 

4. Die andere, die Heerſchar der Engel. 

16. Die Seite fächelnd, auf ihrem Fluge zu 
Gott in die Höhe. 

25. Bon altem und neuem Volke. Die Engel 
find die älteren Bewohner de3 Himmels. 

31. Mit Helice bededt. Helice ift der große 
Bär, welcher nahe dem Bootes oder Arkturus, welches 
nad der Mythologie Arkas der Sohn der Kallifto al 
Sternbild (Helice) fein foll, fi} drehet; das Ganze be 
zeichnet die nördlichfte Lage der Welt. 

40. Zwiſchen ihm, zwiſchen dem Erftaunen. 

100. Ihr getreuer Bernhard. Bernharb von 
Elairvaur lebte um 1115, feiner Weisheit und Fröm⸗ 
migfeit wegen allgemein geehrt. Er war ein beſonderer 
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Verehrer und Lobpreiſer der Heiligen Jungfrau, und re- 
präfentirt die Myſtik, al3 Teil der Theologie. 

103. Unjere Veronica. Das Schweißtuch, auf 
welchem das Geſicht ChHrifti ſich abgedrüdt haben fol, 
und das in Stalien aufbewahrt ward. Der Name fol 
von vera icon (wahres Bild) Tommen. 

124. Dort, wo man die Deichfel, die Phae- 
thon 2c., im Oſten, wo man die Sonne erwartet. 

127. Oriflamme. Bon oro und fiamma, goldene 
Flamme, eine feuerfarbe Kriegsfahne; der Sage nach dem 
Sohne Conſtantins von einem Engel gebradt, fie ward 
Reichsfahne Frankreichs. Hier iſt fie aber Sieges- und 
Friedensfahne, und bezeichnet Marien. 


XXII. 


Der heil. Bernhard zeigt und nennt nun dem Dante 
einige der Ausgezeichnetſten unter den Seligen. In der 
oberſten Cirkelreihe ſitzt Maria, unter ihr in der zweiten 
Eva, unter dieſer Rahel neben Beatrice, dann Sarah, 
Rebecca, Judith, Ruth und andere hebräiſche Frauen bis 
hinunter, welche auf der einen Seite die Scheidewand 
bilden, welche die Seligen vor und nach Chriſto trennet. 
Auf der andern Seite ſitzt Johann der Täufer, Marien 
gegenüber, unter ihm der heil. Franz, dann Benedict, 
Auguſtin und andere Heilige; dieſe bilden die andre 
Scheidewand. In dem mittleren Kreiſe ſind die unſchul⸗ 
digen Kinder; welche und warum ungleich an Grad der 
Seligkeit, darüber löst Bernhard Dante's Zweifel. Der 
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Engel Gabriel fliegt zu Marien und fingt Ave Maria, 
worin der ganze Chor der Seligen einftimmt. Hierauf 
fährt Bernhard fort in Nennung der Seligen. Zur 
Linken Maria's Adam, zur Rechten der heil. Petrus; 
neben Petrus der heil. Johannes Evangelifta, neben 
Adam Mofes. Peter gegenüber Anna, Adam gegenüber 
Lucia. Da die Beit der Bifion zu Ende geht, endet 
Bernhard feine Aufzälung und ermahnet den Dante 
fein Herz mit dem Gebete zu vereinen, da3 er ihm vor- 
iprechen will, und worin er um die Gnade bittet, ihn 
die Herrlichleit Gottes ſchauen zu laſſen. 

1. Durch Ihren Willen bewegt. Es wird 
voraus gejeht, daB Bernhard in Maria den Willen ge 
jeben, daß er dem Dante Aufichluß über das Einzelne 
geben jollte. 

4. Die Wunde, die Maria ſchloß. Die Erb- 
fünde; fie öffnete Eva. 

10. Die Urgroßmutter des Sänger3. Bon 
Ruth ftammte David, der nach feinem begangenen Ehe- 
bruch den Pſalm „Miserere mei“ fang. 

22. Reif mit allen ihren Blättern; da hier 
feine neuen Seligen hinzukommen werben. 

31. Zwei Jahre die Hölle. Kohann der Täufer 
blieb alſo bis zu Ehrifti Tod, d. i. zwei Sabre in ber 
Vorhölle. 

48. Geiſter gelöſet, von den Banden der Leiber. 
Die unſchuldigen Kinder. 

49. Nun zweifelſt du, woher der Unterſchied im 
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Grad der GSeligfeit fomme, den Dante an der Verfjchie- 
denheit des Lichtes bemerken Tonnte, und ob er etwa gar 
zufällig fei? 

67. Zn jenen Zwillingen. Jakob und Ejau. 
Genef. XXV. 22. Und die Kinder ftießen ſich mit ein« 
ander in ihrem Leibe. 

70. Bekränzen. Der Sinn diejer dunklen Gtelle 
ift: Die Belohnung im Himmel der Kranz) muß fid) 
nach dem Grade der verliehenen Gnade (der Yarbe der 
Hare) richten. 

82. Unten im Limbus, der Vorhölle. 

109. Sp wollen wir. Der Wille der Geligen 
ftimmt mit dem Gottes überein. 

127. Der von feinem Tode. Der Geber der 
Offenbarung, worin die Berfolgungen der Braut (der 
Kirche) geweisfagt werden, der Evangelift Johannes. — 
Durch die Lanze und die Nägel, durch Chrifti 
Zod, der mit diefen durchbort ward. 

130. Jener Führer, Mofes. 

136. Lucia. ©. Hölle II. 100. 


XXXII. 

Gebet des Heil. Bernhards an Maria gerichtet, daß 
fie dem Dante die Gnade erwirke Gott zu ſchauen und 
dann fein Herz rein erhalte. Es wird erhört. Dante 
fieht empor, aber es iſt unmöglich) das Gejehene aus⸗ 
zuſprechen; dennoch verfucht er nach Anrufung des Bei- . 
ſtands Gottes einen Keinen Teil deflen, was Ieiner Er- 

Dante, göttl, Komödie, 8. 
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innerung blieb, darzuftellen. Er ſah drei Kreife ver 
fchiedener Yarbe und gleichen Inhalts, einen von dem 
andern ausftralend. (Symbol der Dreifaltigkeit.) Durch 
das längere Schauen erftarkt, fieht er in dem Zweiten 
fein Ebenbild, (Geheimniß der Menjchmerdung). Diefes, 
nicht zu ergründen, fondern im lebendigen Glauben zu 
erfaſſen, erhellt ihn ein Stral göttlicher Gnade; und mit 
diefem ſchließt fich die große Viſion. 

40. Auf den Redner, d. i. Fürbitter; nicht nur 
Bernhard, ſondern auch Beatrice und andere Gelige baten 
für ihn mit Gebärden. 

52. Bon fih aus wahr. Alles Licht Hat fein 
wahres Sein von Gott; nur dieſes (Gott jelbft) von fich 
ſelbſt. 

64. Der Ausſpruch Sibyllens. Virg. Aen. 
UI. 445. Die Cumäiſche Sibylle ſchrieb ihre Antworten 
auf einzelne Blätter, und von diefen las man fie der 
Ordnung nach ab; drang aber ein Windftoß durch einen 
der Hundert Eingänge ihrer Grotte und trieb fie durch 
einander, fo mußten die Sragenden unbefriedigt abziehen. 

91. Diejes Knoten, der das Weltall zufammen- 
bindet und erhält. 

94. Großer Vergeſſenheit. Bieles von bem 
Argonautenzuge ift durch die Zeit von fünf und zwanzig 
Jahrhunderten, die feitvem verflofien, in Vergeſſenheit 
geraten; aber ein Augenblid nach jenem göttlichen Ge⸗ 
I bringt in mir noch eine größere Vergeſſenheit 

ervor. 








Erlänt ; Paradies. XXXIU. 275 


109. Richt das mehr. Vergl. Feg, XXXI. 121 
und Bar. XI. 22. 

133. Wie ein Geometer. Das Berhältniß der 
Peripherie zum Diameter ift befanntlich ein irrationales, 
untendliches, das man nie ganz erichöpfen Tann; jo ift 
auch das Geheimniß der göttlichen Menjchwerdung ein 
unbegreifliche3 und nur duch die Gnade des Glaubens 
erfaßbares. 

142. Schon lenkte die Liebe mein Berlan- 
gen und mein Wollen wie ein gleihmäßig 
bewegtes Rad. Dante will hiermit anzeigen, daß 
fein Verlangen das Geheimniß zu begreifen und fein 
Wille, ſich mit der Unbegreiflichleit desfelben zu begnügen, 
in Harmonie traten mit dem göttlichen Willen, der es 
fo wollte. 


Drud der Wagner'fchen Univ.Buchdruckerei in Innsbruck. 
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